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Vorrede. 

In neaerer Zeit sind die Bücher der Ckroaik sieht aeltem 
Zürn Gegenstand sorgfältiger CntersucliHogea gesackt, die sich 
auf ihre Glaubwärdigkeit, anf ihr Verhältaiss za dea ibrigea 
geschichtlichen Bachern des A. Ts, Torzagsweise za dea Bichera 
Sam. and der Kon., aaf die schriftstellerische Tüchtigkeit ihres 
Verfassers und seine Treae ia der Beaatzaag seiaer ^aellea he- 
zieben; eine eigentliche aaf das Einzelae gleichnässig eiageheade 
Erklärung derselben ist aber ia dieseai Jahrhaadert aad ia der 
letzten Hälfte des Forigen nicht erschienen. Wer sie suchte war 
genöthigt auf ältere Erklärungen zurückzugehen, unter welchea 
die in den annotatt. uberior. in hagiographos V. T. libros aai 
leichtesten zugänglich war. Die stiefaintterliche Behandlaag der 
Chronik in exegetischer Hinsicht lässt sich nicht wohl aus eiaer 
Geringschätzung ihrer Bedeutung erklären, denn die Aufnerksaai- 
keit, welche ihr sowohl in den die Wisseasehaft der Einleituag 
ins A. Tt behandelnden Schriften als auch ia eigeaea Werkea 
zugewendet ist, and die soi^aae Erwägang, die einzelaea dordb 
ihren Inhalt und ihre Beschaffeaheit aahe gelegtea Fragea z« 
Theil geworden ist, bezeugen hinaeichead, dass die aa deai Aus- 
bau des Gebäudes der biblischen Wisseasehaft arheiteadea die 
Noth wendigkeit ihrer genaueren Erforschung erkaant haben. Maa 
hat Fielnehr, wie es scheiat, ihre exegetische Bearheitaag rer- 
nachlässigt in Folge eines Vorurtheils, zu welcheai die rielea 
Nanen • Verzeichnisse aad die grosse Meage tob Parallelstellea 
Veranlassang gabea. Erstere eiaer selhstständigen Behandlung 
und Durchforschung zu unterziehen konnte nan für nnnothig 
halten, da die grosstentheils unnittelbar nebeneinander gestelltes 
Namen anf den ersten Anblick wenigstens einer dürren Steppe 
gleichea, die der auslegenden Thätigkeit keine Nahmag rer- 
heisst; und eine genügende Berücksichtigung der in aaderen bi« 
blischen Büchern wieder rorkoninienden Abschnitte erwartete maa 
io den Cosuaentaren za diesen Büchern anzutreffen, da in ihnen 
auch Fon den entsprechenden Stellen der Chronik gesprochen zu 
werden pflegt. Oh der Rest, der der CJhronik eigenthnmliche In- 
halt, dessen Umfang und Werth zu gering anzuschlagen maa 
geneigt war, eine exegetische Bearbeitung des ganzen Werkes 
erfordere, konnte man fragen. Vielleicht hielt auch bei etwai- 
gem Versuch eiaer Erklärung die Scheu, welche dem etwas ge- 
nauer zusehenden Ausleger die gleich im Beginn seiner Arbeit 



Ihm entgregeostarrenden geoealogischen Reibeo ei o zuflössen geeig- 
•et sind, Ton weiteren Fortsekreiten ab. Wie dem aoch sei, bei 
aller AnfnerksaBkeit welche die Chronik in unseren Tagen er- 
regte, nnd allen Streiten über sie, ist sie in gar Fieler Bezie- 
hnng für den Erklärer ein seit langer Zeit brach liegendes Feld, 
dessen Bearbeitung ihren eigenthümlichen Reiz, aber auch ihre 
eigenthänlichen Schwierigkeiten darbietet. Ich darf es sagen, 
hätte die Anziehungskraft der Forschung inmer ein entsprechen- 
des Mass Fon exegetischer Tüchtigkeit und Beharrlichkeit in 
■ir henrorgerufen, so wurde ich mit Ruhe meine Erklärung ver- 
öffentlichen. Das ist nicht der Fall gewesen, ich gestehe es 
offen. Bei den Namen • Verzeichnissen z. B. lässt sich gewiss 
grössere Deutlichkeit, Uebersichtlichkeit nnd Weg^aumung schein- 
barer Widersprüche erreichen, wenn man mit wünschenswerther 
Beharrlichkeit von dem mir feststehenden Ergebniss ausgeht, dass 
häufig nicht Namen einzelner Personen in ihnen aufgezählt wer- 
den, sondern Namen von Vaterhäusern, wie nicht selten ausdrück- 
lich angegeben wird, oder von Geschlechtem oder von Beamten- 
Classen, die Jahrhunderte hindurch bestanden und daher in sehr 
verschiedenen Zeiträumen als bestehende aufgeführt werden kön- 
nen. Von diesem Ergebnisse aus würden bei weiterer Untersu- 
chung in den Namen Schreibfehler, Entstellungen, Auslassungen 
and Umsetzungen sich mit Sicherheit nachweisen lassen, deren 
Vorhandensein im allgemeinen man zugeben, ja an einzelnen Stel- 
len vermuthen kann, wo doch ein hinreichend fester Grund zu 
Veränderungen des Textes erst durch eine vielen einzelnen Er- 
scheinungen ein neues Licht gewährende Betrachtung zu gewin- 
nen ist. Hoffentlich wird es der weiteren Forschung gelingen, 
hie und da das auf den Namen -Verzeichnissen ruhende Dunkel 
zu verscheuchen; meine Arbeit leistet in dieser Beziehung weit 
weniger als zu erreichen steht. Die scheinbar trockenen Auf- 
zählungen, deren Gleichförmigkeit und Kahlheit der zusammen- 
fassenden und sichtenden Betrachtung jeden Eingang zu versagen 
drohen, werden bei näherer Untersuchung den Satz bestätigen, 
dass die Wissenschaft in scheinbar starren Massen ein neues ge- 
schichtliches Leben zu erwecken die Kraft hat. Auch in ande- 
rer Hinsicht bleibt meine Arbeit weit von dem Ziele, welches mir 
vorschwebt, entfernt. Das aber hoffe ich, dass man ihr mein 
ernstes Streben ansehen wird, die Schwierigkeiten, welche die 
Chronik nicht nur durch ihren Inhalt, sondern auch durch ihre 
ganz eigenthumliche Sprache darbietet, klar zu erkennen und, 
so weit es eben gehen wollte, zu lösen. Wo das nicht gelang, 
habe ich sie wissentlich nie verdeckt und sie voreilig wegzuräu- 
men nicht versucht. 

Ich habe von der Voraussetzung ausgehen dürfen, dass die 
Bearbeitung der Bücher Sam. und der Kön. von Thenius in den 
Händen meiner Leser sich befinden. Hätte ein Verfasser die Er- 
klärung der Bücher Sam. der Kön. und der Chronik für unser 
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sich For raschem Zufahren zu häten haben, wo doch auf den 
ersten Griff nichts xn erhaschen ist. Wie leicht es ist eine 
Menge ?on Schriften über diese Entdeckungen anzuführen und 
wie gering die Ausbeute ist, die sie der Exegese und geschichtli- 
eheu Forschung gewähren, lehrt das Buch von OUo Siranss (Na- 
hami de Nino vaticininm explicavit ex Assjriis monumentis illu- 
stravit, Berlin 1853.) zur Gentige. 

Da seit so langer Zeit keine Erklärung der Chronik er- 
schienen ist, bin ich mehr als bei anderen exegetischen Arbeiten 
genöthigi gewesen, auf ältere Auslegungen unmittelbar zurtick- 
lugehen. Es trat mir deutlich der Unterschied vor Augen zwi- 
schen dem, was in unserer Zeit als Aufgabe des Exegeten er- 
kannt wird, und dem was vor 150 Jahren etwa von den Ausle- 
gern erstrebt ist. Die frische Erinnerung an diesen Unterschied 
und die von einer Seite her oft verkündigte Verurtheilung der 
Grundsätze, zu denen trotz grosser Verschiedenheit in Gaben 
und Leistungen die Mitarbeiter am exegetischen Handbuche sich 
bekennen, veranlassen mich, über das, was nach meiner Ansicht 
die Aufgabe des Exegeten ist, mich auszusprechen. Ich knüpfe 
an Aeusserungen Keit$ an, weil sie in der neuesten Zeit veröf- 
fentlicht sind. In seinem Lehrbuche der histor. krit. Einleit. in 
die kanon. Bücher des A. Tts giebt er eine Geschichte der her- 
meneutischen Behandlung des A. Tts. Er kennt in unseren Ta- 
gen nur zwei Arten von Auslegern und glaubt das rege Leben 
auf dem Gebiete der alttestamentl. Wissenschaft in ein Fachwerk 
mit zwei Abtheilungen unterbringen zu können. In die eine 
kommen die Nicht-Rationalisten, wie er sagt Männer von ebenso 
gründlicher philologischer und historischer Gelehrsamkeit als gJau- 
bensvoller Einsicht in die Wahrheiten der göttlichen Offenbarung, 
. welche ihre Gaben und Kräfte den alttestamentl. Studien gewid- 
met haben und mit gewissenhafter Benutzung sowohl der theo- 
logischen Forschungen der älteren Kirche als der Resultate der 
grammatischen und historischen Studien der neueren Zeit kräftig 
und rüstig daran arbeiten, tiefer in den Geist des A. Tts einzu- 
dringen, und die Offenbarungszeugnisse Jehova^s 

im alten Bunde sowohl nach ihrem Unterschiede als nach ihrem 
inneren Zusammenhange mit der Offenbarung Jesu Christi richtig 
zu erfassen, klar und deutlich zu entwickeln und für die Er- 
bauung der Kirche des Herrn fruchtbar zu machen. In die an- 
dere kommt der Rationalismus, der in der letzten Zeit eine 
gründlichere Richtung gewonnen und — ohne den Geist der 
göttlichen Offenbarung zu verstehen — die philologische und 
kritische Seite der Auslegung vielfach gefördert hat. Man kann 
sich freuen, dass die erste Abtheilung viel reicher an Namen ist 
als die zweite, aber den Unterschied zwischen den Männern der 
einen und der anderen Abtheilung in der angegebenen Weise 
aufzufassen kann nur ein unerträglicher Uochmutfa den verleiten, 
der sicli selbst unter denen su nennen nicht scheut, denen er 
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massloses Lob spendet Zwei Ricfatongen sind allerding-s vor- 
handen und wenn auch beide durch vielfache Uebergänge mit 
einander vermittelt sind, so tritt doch auf den äussersten Seiten 
die Verschiedenheit ziemlich deutlich hervor. Aber eben nur auf 
den äussersten Seiten kommt sie auf dem Gebiete der Exegese 
in strengerem Gegensatze zum Vorschein, wie leicht erhellt, 
wenn man die Commentare derer, welche von Keil in die eine 
Abtheilung geworfen werden, mit denen der anderen vergleicht 
Nennen wir die Einen A, die Anderen B. A hält strenger an^ 
dem überlieferten Text fest und rühmt seine Vorzüglichkeit, 
giebt aber zu, dass durch falsches Sehen oder Hören, durch Un- 
treue des Gedächtoisses und Missverständnisse Fehler in den Text 
gekommen sind (Keil a.a.O. S. 656); B kan» die Vorzüglichkeit 
des Textes nicht in gleichem Grade anerkennen. Sind Fehler da, 
so ist eine kritische Thätigkeit nicht zu entbehren. Da man von vorn- 
herein nicht wissen kann, wo Fehler sind, so darf sie streng genom- 
men nirgends ruhen. Dessen sind sich einige zu B gerechnete Män- 
ner mehr bewusst, als einige zu A gezählte, aber beide, A und B, 
müssen die kritische Thätigkeit als eine nothwendige anerkennen. — . 
A hält im Ganzen strenger an der Ueberlieferung über die Ver-)! 
fasser und Entstehung der biblischen Bücher fest; B ist überzeugt, '\ 
dass diese Ueberlieferung sehr häufig mit den Ergebnissen genaue- 
rer Untersuchungen nicht übereinstimmt; diese Ueberzeugung thei- 
len viele, die zu A gezählt werden, z. B. Umbreity DeUtuch ; auch 
Herr KeU selbst, denn er hält den Salomo nicht für den Verfasser 
des Qohelet. Wiederum lässt sich von vornherein nicht bestim- 
men, wo die Ueberlieferung richtig ist. Es ist also überall hi- 
storische Kritik nothwendig, und für die Beurtheilung ihrer Er- 
gebnisse ist kein fertiges Schema vorhanden. — A redet viel>\ 
von Entwickelungsstufen in der Geschichte des Reiches Gottes,! 
von geschichtlichem Organismus und Zusammenhang , von dem 1 
Unterschiede zwischen dem A. und N. Testamente, erkennt also!- 
ohne Zweifel die Notbwendigkeit geschichtlicher Forschung an, i 
scheut sich aber nicht selten, die Mittel, ohne welche sie über- 
all nicht gehandhabt werden kann, frei und offen anzuwenden; 
B ist williger bereit den vollen Umfang der Freiheit, welche der 
geschichtlichen Forschung zu Gebote stehen muss, anzuerkennen 
und die auf anderen Gebieten geschichtlichen Wissens bewährten 
Grundsätze auch in der biblischen Wissenschaft anzuwenden. B 
wird z. B« da, wo nach dem Verfasser des Pentateuchs gefragt 
wird, schwerlich den Beweisen für seine Authentie (wie man zu 
sagen pflegt), welche Baumgarten in seinem theologischen Com- 
mentare zum Pentateuch beibringt, ein grosses Gewicht beilegen 
können, weil er schlechterdings daraus, „dass sich der Buchstabe 
des Pentateuchs unserem Geiste als den Buchstaben des Geistes 
bewährt", nichts für die Beantwortung der Frage, wer der Ver- 
fasser sei, hernehmen kann. — A weigert sich nicht zuzugeben^:, 
dftSB ein Jeaaia anders schreibe als ein Jeremia, ein Paulus an ' 

u 
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ders als ein Johannes, und dass auch in den heilig-en Schriften 
eine ?on der Persönlichkeit, dem Bildungsgange und den Umge- 
bungen ihrer Verfasser abhängige Verschiedenheit hervortrete; 
B geht vielleicht weiter und sagt: stehen die heiligen Schrift- 
steller nicht ausserhalb der volksthnmlichen Rntwickelung , so 
sind sie in ihrer schriftstellerischen Thatigkeit und in ihren geo- 
graphischen, historischen , physikalischen u. s. w. Annahmen und 
Angaben abhängig von dem, was in ihren Umgebungen auf den 
angedeuteten Gebieten für wahr galt; der Offenbarungsinhalt ih- 
rer Schriften kann sich also nicht auf diese Gebiete erstrecken ; 
: und folgerichtig mnss auch A dieses zugeben. — A lässt sich 
{in seiner Erklärung von einem allerdings nicht selten sehr ver- 
1 wischten Inspirationsbegriff leiten und entscheidet darnach nicht 
• selten, was in den biblischen Schriften stehen könne, was nicht; 
' B ist der Ueberzeugung , dass eine dogmatische Entscheidung 
aus dem Begriffe der Inspiration heraus unzulässig ist, weil die 
Feststellung dieses BegrÜTs auf der Auslegung ruhen muss. — 
Wir verfolgen diese Zusammenstellung nicht weiter. Grade in 
dem, was A und B , so verschieden sie sonst sein mögen , ge- 
meinschaftlich anerkennen, zeigt sich der Unterschied der neue- 
ren Exegese von der älteren, die als Muster einer nichtrationa- 
listischen gepriesen wird. Denn die ältere Exegese unterschei- 
det sich dadurch, dass sie die Unversehrtheit des Textes voraus- 
setzt; — z. B. solche Verschiedenheiten in den Namen der Chro- 
nik, die, wie auch Keü zugiebt, deutlich aus Schreibfehlern und 
Entstellungen des Textes hervorgegangen sind, erklärt sie durch 
die unter Verhältnissen richtige Annahme, dass dieselbe Person, 
derselbe Ort 2 oder 3 Namen gehabt haben könne, und wie hef- 
tig ward Cappeüus von Buxiorf und andern getadelt, wenn er in 
Beziehung auf solche Namen von einer Corruption des Textes 
sprach! — dadurch, dass man ängstlich an der Ueherlieferung 
über Verfasser und Entstehungszeit der biblischen Bücher fest- 
hielt; dass man überall in den heiligen Schriften gleichen gött- 
lichen Inhalt finden wollte und desshalb, wo der Vi^ortsinn ei- 
nen zu unbedeutenden Inhalt darzubieten schien, zu allegorischen 
Erklärungen seine Zuflucht nahm, womit es zusammenhängt, dass 
man den Unterschied zwischen den einzelnen biblischen Bü- 
chern und den zwischen dem alten und neuen Testamente nicht 
festhielt; dass man keine Widersprüche, z« B. in den geschicht- 
lichen Angaben, zugeben zu dürfen meinte; dass man auf die 
Persönlichkeit der Verfasser und auf die menschliche Seite der 
heiligen Schriften keine Rücksicht nahm , weil eigentlich doch 
der heilige Geist für den Verfasser der heiligen Schriften galt. 
In allen diesen Beziehungen weicht die Exegese der neueren 
Zeit im Ganzen und Grossen ausserordentlich weit von der älte- 
ren ab, auch die KeWi und vieler von ihm hochgestellter Män- 
ner; und sie muss abweichen , weil sie sich nicht mehr auf die 
Vomussetzungen stützen kann, welche die Lehre von der Schrift 
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UDd der Inspiration den älteren Exeg^eteo darbot Gewiss, wenn 
diese Abweiehung einen Masstab fiir das Urtheil darbieten soll, 
gar viele Ton denen, welche sich rnhmen, nicht zu den Ratio- 
nalisten zu gehören, wiirden von Buxiorf^ Carpiov, J« H. Miehae» 
Usy ständen sie plötzlich so, wie sie einst waren, in unserer Mitte, 
einer effrena temeritas beschuldigt und den Rationalisten beige- 
zählt werden« Nicht thut es noth, die Vergangenheit heraufzu- 
beschwören ; nach Aussprüchen der evangelischen Kirchen zei tu ng, 
die Herrn Keil sicher bekannt sind, wiirden je nicht nur Hupfeld 
und Bleek^ sondern eine stattliche Reihe von Männern, denen ge- 
stern noch Namen entgegengesetzter Bedeutung zur Unehre ge- 
reichen sollten, auf die Sünderbank des Rationalismus gehö- 
ren. Auf die Namen kommt wenig an in wissenschaftlichen Din- 
gen, aber man sollte Namen, die eine so unbestimmte Bedeutung 
haben, vermeiden. Es ist jetzt Mode geworden (und die Mode, 
sagt man, hat ihr Recht, aber auch ihre Zeit) alle diejenigen 
Rationalisten zu nennen , welche aus der Geschichte der ganzen 
Theologie und der Auslegung die Ueberzeugung gewonnen ha- 
ben, dass der nicht von menschlicher Willkühr abhängige Ent- 
wickelungsgang den Exegeten die Aufgabe gestellt hat, mit al- 
ler Kraft dahin zu streben, die feste Grundlage zu gewinnen, 
auf dem ernste Dogmatiker eine dem Bedürfnisse der neueren 
theologischen Wissenschaft entsprechende Entwickelung und Fest- 
stellung der Lehre von der Schrift stützen können. Die Auf-^\ 
gäbe ist gross , und an ihrer Lösungj arbeiten viele nach dem 
Mass der ihnen verliehenen Gaben und Kräfte, der eine in kla- 
rerem Bewusstsein des zu erstrebenden Zieles, der andere von 
dem Wunsche geleitet, einzelne geschichtliche Erscheinungen auf 
dem Gebiete des A. Ts bestimmter und sicherer, als es bis jetzt 
gelungen ist, zu erkennen. Die Arbeit wird nicht gleich das 
Ziel erreichen und menschliche Schwäche wird auch an ihr oft 
sich zeigen, aber ist sie in ihrer Nothwendigkeit erkannt, so darf 
auch der misslungene Versuch nicht abschrecken, sie wieder auf- 
zunehmen. Ich hoffe, dass das exegetische Handbuch seinen Theil 
zur Lösung der Aufgabe, welche in unserer Zeit vor allen an- 
dern der protestantischen Kirche Deutschlands und ihrer Wissen« 
Schaft gestellt ist, beitragen wird ; thut es das, so ist es reich 
gesegnet. Die Mitarbeiter werden den Namen, mit dem mau sie 
zu begrüssen für gut hält, mit Ruhe hören können. 

Meine Erklärung der Chronik erscheint später als nach der 
Ankündigung des flerrn Verlegers zu erwarten war. Eine lange 
Zeit täglicher Sorge und ein schmerzlicher Verlust, mit welchem 
der liebe Gott mich und mein Haus heimgesucht hat, zwangen mich 
die angefangene Arbeit zu unterbrechen. Es gelang mir nicht 
gleich, mit frischer Lust die unterbrochene Arbeit wieder aufzu- 
nehmen und rüstig fortzusetzen. Zwischen dem Anfang und der 
Vollendung der Arbeit liegt ein langer Zeitraum; Folge davon 
sind einige Ungleichheiten in der Form, besonders auch in der 
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Schreibart der Eigennamen, die ich zu entschuldigen bitte. Meine 
Erklärung der Bücher Esra, Necheniia und Ester wird, so Gott 
will, bald nachfolgen. 

Das Verzeichniss der Druckfehler und Verbesserungen am 
Schlosse der Einleitung bitte ich nicht zu übersehen« 

Göttingen, im Januar 1854. Bertheau. 



Einleitung. 

§. 1. 

Name und Umfang, Der hebräische Name der zwei Bücher 
der Chrooik, Q-^Ta^n ^*!1?*5, Tor welchem das Wort *1DD zu er* 
ganzen ist (ygL z. B. i Kon. 14, 19. 29. c. 15. 7. 23., ein- 
mal noch vollständiger tD'^ö'^tl '<*n^*5 n*l3h5Ttl *löD Est. 6, 1.) 
bedeutet Buch der Zeitereignisse. Sonst kommt dieser Name zvr 
Bezeichnung* einer bestimmten Art von geschichtlichen Werken 
vor, gewöhnlich mit Zusätzen, durch welche ihr Inhalt genauer 
bestimmt wird, — so die Bücher der Zeitereignisse der Könige 
Israel Sy der Könige Judas y auf welche in unsern Büchern der 
Kon ige häufig verwiesen wird ; so die Zeitereignisse des ITd- 
nigs David 1 Chron. 27, 24. und das Buch der Zeitereignisse 
der Könige von Medien und Persien Est. 10, 2. ; — ohne einen 
Zusatz dieser Art treffen wir ihn Est. 2, 23. und c. 6, 1. an, 
wo nach dem Zusammenhange nur das c. 10, 2. genauer be- 
zeichnete Werk gemeint sein kann , ausserdem noch Nech. 12, 
23., wo ein Werk, in dem ohne Zweifel in einem grösseren Zu- 
sammenhang ein bis auf die Zeit des Hohenpriesters Jochanan 
(etwa um 350 vor Chr.) fortgeführtes Verzeichniss der Häupter 
der levitischen Vaterhäuser vorkam, angeführt wird. Nach allem, 
was wir aus den Stellen, wo der Name vorkommt, erkennen kön- 
nen, haben wir uns unter den tS^TS^tl '^^'3^1 irenannten Werken 
zunächst amtliche Aufzeichnungen von wichtigen Ereignissen, 
Handlungen und Massregeln der Könige oder der Behörden zu 
denken , welche entweder gleichzeitige Nachrichten oder Ueber- 
sichten über kleinere Zeiträume, z. B. über die Regierungszeit 
eines Königs enthielten. Der Name ward dann auch Werken, in 
denen längere Zeiträume umfassende Zusammenstellungen solcher 
Aufzeichnungen enthalten waren, beigelegt, so den in den Bü- 
chern der Kön. angeführten Zeitereignissen der Könige IsraeÜs^ der 
Könige Juda^s, woraus es sich erklärt, dass er später in weiterem 
Sinne von geschichtlichen Werken ohne Rücksicht auf ihren. In- 
halt gebraucht werden konnte. Unsere Bücher der Chronik sind 
durch diesen unbestimmten Namen also nur als ein Geschichts- 
werk bezeichnet, dessen Inhalt genauer anzugeben unnöthig er- 
scheinen konnte, weil es eine allgemeine bis auf die ersten An- 
fange der Israeliten zurückgehende Geschichte der jüdischen Ge^ 
meinde darbieten sollte. Ob der Verfasser seinem Werke diesen 
Namen gegeben hat, ob er erst später ihm vorgesetzt ist, wissen 
wir nicht. Wir kennen keinen anderen hebräischen Namen dessel- 
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ben. In der Cebersetzung der LXX ist statt dieses unbestimm- 
ten Namens die Bezeichnung LlaQulemofAeva gewählt, durch welche 
das Verhältniss unseres Werkes zu den älteren geschichtlichen 
Büchern des A. Ts angegeben wird, denn es enthält eine Menge 
geschichtlicher Nachrichten, die in den anderen geschichtlichen 
Büchern nicht angetroffen werden. Weil es, wie es in der Sjn- 
ops. Script, sacr. in Aihanasii opp. II. p. 84 heisst, nagaXeiq^&svra 
noXXä iv taig ßaaiXsiaig (d. i. in den Büchern Sam. und der Kön.) 
den Lesern darbot und dadurch ihre Aufmerksamkeit vorzugs- 
weise in Anspruch nahm, ward es TlagalemofASva genannt; vgl. 
Isidorus lib. VI. Origin. c. 1. p. 45: Paralipomenon graece dici- 
tur, quod praetermissorum vel reliquorum nos dicere possumus, 
quia ea quae in lege vel in Regum libris vel omissa, vel non 
plene relata sunt, in isto summatim et hreviter explicantur. Die 
andere Deutung des Wortes nagaXsmoiisva durch Ueherreste aus 
anderen gesehichiUchen Werken, welcher auch Movers krit. Unter- 
such, über die bibl. Chron. S. 95. das Wort redet, stimmt weder zu 
dem Inhalt des Werkes, welches, wenn auch in ihm andere Werke 
vielfach benutzt und ganze Abschnitte aus ihnen mitgetheilt werden, 
doch keine Sammlung von Ueberresten ist, sondern eine zusammen- 
hängende geschichtl. Darstellung darbietet, noch scheint sie sich 
vom Standpuncte des griechischen Uebersetzers aus rechtfertigen 
zu lassen, da ihm die gleichmässige Anlage des Werkes nicht ver- 
borgen bleiben konnte, dessen Eigenthümlichkeit auch nicht darin 
besteht, dass andere Geschichtswerke benutzt werden , denn in 
dieser Beziehung steht es ungefähr auf gleicher Linie mit den 
Büchern der Könige. Hieronymus bestätigt unsere Deutung des 
Werkes Paraleipomena durch praetermissa , wenn er in der epU 
stola ad Paulin. (opp. t. 1. ed. Vallarsii p. 279.) sagt: parali- 
pomenon liber, id est Instrument! veteris epitome tantus et talis 
est, ut absque illo, si quis scientiam scripturarum sibi voluerit 
arrogare, seipsum irrideat; per singula quippe nomina juncturas- 
que verborum et praetermissae in Regum libris tanguntur histo* 
riae et innumerabiles explicantur Bvangelii quaestiones. Hiero- 
nymus selbst gab dem Werke einen anderen Namen, durch wel- 
chen er den Inhalt desselben und damit zugleich sein Verhältniss 
zu der Reihe der Geschichtsbücher von Genes. 1 bis 2 Kön. 
25. schärfer bezeichnen wollte, wie er in dem prolog. galeat. 
angiebt: Dibre hajamim i. e. verba dierum, quod significantius 
chronicon totius divinae historiae possumus appellare, qui liber 
apud nos Paralipomenon primus et secundus inscribitur. Nach 
dem Vorgange des Hieronymus erlaugte in der röm. Kirche der 
Name Chronik Geltung. 

Die Bücher der Chronik gelten sowohl nach der älteren 
Zählung der Bücher des A. Ts , nach welcher der Kanon aus 
22 Büchern besteht (Joseph, c. Apion. 1, 8. Origenes bei Euse- 
bius bist. eccl. VI, 25. Hieronymus prolog. galeat.), als auch 
nach der späteren, nach welcher er 24 Bücher enthält, für ein Buch 
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Die griechische Uebersetzang- anterscheidet zwei Tbeile deuel- 
ben und bezeicboet diese Tbeile als erstes und zweites Bocb« 
Ebenso in der lateinischen Uebersetzang erstes und zweites Bach 
der Chronik. Das erste Bach schliesst c. 29, 29 f. mit Worten, 
die den Schlass eines grossen Abschnittes bilden, und ohne Be- 
denken dürfen wir annehmen, dass auch schon in den hebräischen 
Handschriften das Vorhandensein eines grösseren Abschnittes, 
vielleicht nach alterthiiml icher Bezeichnung durch einen Absatz, 
kenntlich gemacht war. Denn an und for sich ist es wahrschein- 
lich, dass der griechische Uebersetzer sich einer in den hehr. Hand- 
schriften schon vorhandenen Abtheilnng angeschlossen hat Dass 
wir für das Vorhandensein dieser Abtheilnng in den hehr. Hand- 
schriften ein bestimmtes Zeugniss in dem Verzeichniss des Me^ 
Uio van Sarde$ bei Eusebius bist, eccles. iV, 26., in welchem 
UagakBinoniviov dvo aufgezählt werden, besitzen, darf schwer- « 
lieh angenommen werden. Nach jüdischer Zählang galt die 
Chronik auch später für ein Buch, wie aus der Bemerkung der 
Masora am Ende der Chronik hervorgeht, nach welcher der 
Vers 1 Chron. 27, 25. die Mitte des Boches ist. 

Die letzten Verse der Chronik H. 36, 22 f. bieten keinen 
Abschluss dar. Ganz plötzlich mitten im Satze wird der eben 
angefangene neue Abschnitt der Erzählung abgebrochen. Dass 
das Geschichtswerk ursprünglich nicht mit diesen Worten schlie- 
ssen sollte, erhellt schon aus ihnen selbst, und wird unzweifel- 
haft sicher durch die klar vorliegende Thatsache, die der An- 
fang des Buches Esra darbietet, wo die zwei letzten Verse der 
Chronik wieder angetroffen werden als Anfang des Abschnittes 
der Erzählung, in welchem die Geschichte der nachexilischen 
Zeit dargestellt wird. So gewiss die letzten Verse der Chro- 
nik den passenden Anfang der in einem Zuge weitergehen- 
den Erzählung im Buche Esra bilden , so gewiss können sie 
nicht zugleich der „vollständige mit dem Plane der Chronik 
harmonirende Schluss" (Keil Einleitung S. 497.) eines Geschichts- 
werkes sein. Vielmehr weiset das Ende der Chronik den Le^ 
ser auf die Fortsetzung der Erzählung hin, welche das Buchi 
Esra (wir nehmen den Namen hier in seiner alten Bedeutung,, 
nach welcher er das Buch Nechemia mit umfasst) enthält, undji 
macht ihn darauf aufmerksam, in diesem Buche den Abschluss zu'; 
suchen, den die Bücher der Chronik nicht darbieten. Daraus 
geht schon hervor, dass die Bücher der Chronik und Esra ir- 
gendwie zusammengehören. 

Welcher Art diese Zusammengehörigkeit sei, lehren bei ge- 
nauerer Betrachtung viele Erscheinungen, durch welche uns die 
Gewissheit wird, dass Chronik und Esra ursprünglich ein gro- 
sses von einem Verfasser aus verschiedenen Quellen zusammen- 
gesetztes Geschichtswerk sind. Wir können hier nur den Theil 
dieser Erscheinungen, der sich ohne ein weiteres Eingehen auf 
die Beschaffenheit des Buches Esra überblicken lässt , in Betracht ^j 
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ziehen; über andere zu reden wird die Einleitung zu dem Bache 
Egr« passendere Gelegenheit darbieten. 

Sobald wir den Versuch machen, die Anlage des Geschichts* 
Werkes zu erkennen (vgl. §. 2«), so wird es uns gleich deutlich^ 
wie sie auch bedingt ist durch die Vorliebe seines Verfassers für 
Verzeichnisse von Geschlechtern, für ausführliche Beschreibungen 
grosser in den verschiedensten Zeiten veranstalteter Feste, für 
genaue Darstellungen der Einrichtung des Gottesdienstes, der Ge- 
schäfte der Leviten und Priester, ihrer Eintheilungen und Ord- 
nungen. Verzeichnisse von Geschlechtern finden wir in grosser 
Anzahl in allen Theilen des Werkes und die Vorliebe für sie 
geht so weit, dass bei passender Gelegenheit früher mitgetheilte 
Verzeichnisse wiederholt werden, vgl. 1 Chron. 8, 29 — 38. mit 
c. 9, 35—44., c. 9, 2—17. mit Nech. 11, 3—19., Esra 2. mit 
Nech. 7, 6 — 73. In diesen Verzeichnissen wird 1 Chron. 3. die 
Reihe der Nachkommen des David, und Nech. 12, 10 f. die Reihe 
der Hohenpriester ungefähr bis auf denselben Zeitpunct hinab- 
geführt; auch ist das Verzeichniss der Hohenpriester von Josua 
dem Sohne des Jozadaq an (Esra 5, 2.) in Nech. 12, 10 f. nur die 
Fortführung des 1 Chron. 5, 30 — 41. bis auf Jozadaq sich er- 
streckenden Verzeichnisses, wie schon tiaraus erhellt, dass an 
beiden Stellen die sonst in den Verzeichnissen selten vorkom- 
menden Wörter nfi; 1^1?iSl regelmässig zwischen zwei Namen 
sich finden , um den ununterbrochenen Zusammenhang der Ge- 
schlechter von den ältesten Zeiten an hervorzuheben. Einzelne 
Ausdrücke (z. B. ni73\äa ^^j^q 1 Chron 12, 31. c. 16, 41. 2 
Chron. 28, 15. c. 31, 19.' Esra 8, 20.; XOn^DTl und Q^lDn'^nTS an 
19 Stellen der Chronik, Esra und Nech., sonst nirgends) kom- 
men oft vor, überall wird auf die ni^fi^n n-<^ ""U^fill oder ^XOt^") 
ni^fit vorzugsweise Rücksicht genommen, auch sonst werden für 
die Geschlechts -Verzeichnisse gebräuchlich gewordene Wendun- 
gen immer wieder angetroffen. Noch bestimmter, als in den 
Verzeichnissen der Geschlechter, die fast nur aneinandergereihte 
Eigennamen enthalten, tritt der sich gleichbleibende Sprachge- 
brauch in den ausführlichen Beschreibungen der für die Gemeinde 
wichtigen Feste hervor, die ebenfalls in allen Theilen des Wer- 
kes angetroffen werden ; wir weisen nur auf die Beschreibung der 
Feier bei der Hinbringung der Bundeslade nach Zion hin 1 Chron. 
c. 15 und 16., bei der Einweihung des Tempels zur Zeit des 
Salomo 2 Chron. 5 — c. 7, 10., bei der Wiederherstellung der 
Jahve - Verehrung zur Zeit des Hisqia c. 29 — c. 31», bei 
der Darbringung des Pesach - Opfers zur Zeit des Josia c. 35., 
bei der Errichtung des Altars zur Zeit des Josua und Zeruba- 
bel Esra c. 3., bei der Einweihung des Tempels c. 6, 16 ff., 
endlich auf die Beschreibung des Laubhüttenfestes Nech. 8, 13 — 
18. und der Einweihung der Mauern c. 12, 27—43. ' In al- 
len diesen Abschnitten zeigt sich' nicht nur dieselbe Darstel- 
lungsweise, es kommen auch wiederholt einzelne Bemerkungen 
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vor, welche Ton derselben Hand herrühren mässen. So wird 
es nicht selten nachdrücklich hervorgehoben, dass es bei der 
Pestfeier hergegangen sei t3&\D»$ 2 Chron. 35, 13. Esra 3, 4. 
Nech. 8, 18. (vgl. auch 1 Chron.'l5, 13. c. 23, 31. 2 Chron. 

4, 20. c. 30, 16.) oder niST' n'i'in^ ainsn-bs^) oder D!inÄÄ 
n^lin^ 1 Chron. 16, 40. (vgl. c."löj 15. c."22,' 13.) 2 ChroV 
3f, 3. c. 35, 12. 26. Esra 3, 2. 4. Nech. 8, 15.; dass das 
Fest in Freude oder mit grosser Freude begangen sei 1 Chron. 
15, 25. (vgl. c. 29, 9. 17. 22.) 2 Chron. 29, 30. 36. c. 30, 
21. 23. 26. Esra 3, 12. c. 6, 22. Nech. 8, 17. c. 12, 43.; 
dass seit langer Zeit kein Fest in solcher Weise gefeiert wor- 
den sei 2 Chron. 30, 26. c. 35, 18. Nech. 8, 17.; dass eine 
grosse Versammlung gegenwärtig war 2 Chron. 7, 8. c. 30, 4- 
13. Nech. 8, 2. 17. und sonst häufig. Auch finden wir überall 
ähnliche Formeln und Ausdrücke, z. B. b^^bl nil'ifib oder die 
Aufforderung rtirr^b n'Tt 1 Chron. 16, 4. "(c.^S, 30.j 2 Chron. 

5, 13. c. 7, 6., auch mit dem Zusätze: denn er ist gut und ewig 
währt seine Huld 1 Chron. 16, 34. 41. 2 Chron. 7, 6. Esra 
3, 11.; mn"^ **T^tt) oder tD\lbÄn *!">«) 1 Chron. 16, 42. (c. 25, 
7.) 2 Chron. 29, 27. und ^^xä "»bsa 1 Chron. 15, 16. c. 16, 
42. 2 Chron. 5, 13., auch mit Zusätzen, welche auf die von 
David eingeführte Ordnung hinweisen 1 Chron. 6, 16. 2 Chron. 

7, 6. c. 29, 27. Esra 3, 10. Nech. 12, 36., wobei noch zu 
bemerken ist, dass David Q'^'^'bfi^n ttJ'^fi} genannt wird sowohl 
2 Chron. 8, 14. als auch Nech. l2, (24.) 36. — In den Ab- 
schnitten, in denen von der Ordnung des Gottesdienstes, von den 
Geschäften der Priester und Leviten, von ihren Eintheilungen 
und Aemtern gesprochen wird, ergreift der Verfasser jede Ge- 
legenheit um von den Musikern und Thorwärtern , von ihren 
Geschäften bei der Feier grosser Feste und von ihren Einthei- 
lungen zu reden : von den Musikern spricht er 1 Chron. 6, 16 ff. 
c. 9, 14—16. 33. c, 15, 16—22. 27 f. c. 16, 4—42. c. 23, 5. 
c. 25. 2 Chron. 5, 12 ff. c. 7, 6. c. 8, 14 f. c. 20, 19. 21. 
c. 23, 13. 18. c. 29, 25 — 28. 30. c.30, 21 f. c. 31, 2. 11— 
18. c. 34, 12. c 35, 15. Esra 3, 10 f. Nech. 11, 17. c. 12, 

8, 24. 27—29. 45—47. c. 13, 5.; fast eben so oft werden die 
Thorwärter, nicht selten neben den Sängern, erwähnt 1 Chron. 

9, 17—29. c 15, 18. 23. 24. c. 16, 38. c. 23, 5. c. 26, 1. 
12—19. 2 Chron. 8, 14. c. 23, 4. 19. c. 31, 14. c. 34, 13. 
c. 35, 15. Esra 2, 42. 70. c. 7, 7. c. 10, 24. Nech. 7, 1. 
45. c. 10, 29. c. 11, 19. c. 12, 2d. 45. 47. c. 13, 5. Wenn 
man diese Stellen vergleicht, so wird man nicht nur dieselben 
Ausdrücke (z. B. O'^nb^TS nur in der Chron. Esra und Nech.; 
^^^^U?^."! und t3'^'n'-)t)»n ebenfalls nur in diesen Büchern, hier 
aber sehr häufig,' 28 Mal) und nicht selten an verschiedenen 
Stellen dieselben Namen (vgl. z. 1 Chron. 9, 17. mit Nech. 12, 
25.) wieder antreffen, sondern auch leicht erkennen, wie überall 
die gleiche Ansicht von der Bedeutung der Musiker und Thor- 
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Wärter für den Gottesdienst sich kund giebt und wie alle Nach- 
richten über sie auf einer sehr hestimniten Anschaunngc von ih- 
ren Geschäften und ihrer Stellung beruhen. 

Nicht nur in den Abschnitten, in welchen Begebenheiten und 
Verhältnisse berichtet werden, bei denen der Verfasser jedesmal 
mit Vorliebe verweilt, treffen wir eine ähnliche Darstellungs- 
weise und nicht selten dieselben Ausdrücke an, sondern in allen 
Theilen des grossen Geschichtswerkes finden wir eigen thümliche 
Verbindungen der Wörter und nur in ihm vorkommende Aus- 
drücke, selbst dort, wo der Verfasser, wie sich aus den Paral- 
lelstellen in den geschichtlichen Büchern des A. Ts nachweisen 
lässt, fast wörtlich das, was er in den von ihm benutzten älte- 
ren Quellen vorgefunden hat, wiedergiebt, wiewohl hier noth- 
wendigerweise die Eigenthümlichkeit seiner Sprache nur in ge- 
ringerem Grade hervortreten kann. Wenn er in Erzählungen, 
die auch in den Büchern Sam. und der Kon. stehen, den Namen 
ni«!*^ sehr häufig mit O'^n^K vertauscht, wenn er für n^ob^Sl 
gern nsb^s^ti gebraucht, wenn er statt ^^^b^ fast regelmässig 
die allerdings auch in anderen Büchern nicht seltene Form "^SK 
hat, wenn er Formen mit i consequnt. hie und da vermeidet 
(vgl. z. B. 1 Chron. 21, 2. 4. mit 2 Sam. 24, 2. 4.), wenn er 
das b bei einem untergeordneten Worte häufiger anwendet und 
vielfach Präpositionen gebraucht, wo sie in den Parallelstellen 
nicht vorkommen (vgl. Beispiele bei Moters kritische Untersu- 
chungen über die biblische Chronik S. 202 — 207.), so kommt 
dieses und ähnliches auf Rechnung seines Sprachgebrauchs. Noch 
deutlicher erkennen wir einen von dem aus den übrigen geschicht- 
lichen Büchern uns bekannten abweichenden, allerdings nicht gleich- 
massigen Sprachgebrauch in den Abschnitten , die nur in unse- 
rem Geschichtswerke angetroffen werden. Es dürfte wohl fest- 
stehen , dass auch diese Abschnitte zum grossen Theile wenig- 
•stens aus anderen geschichtlichen Werken entlehnt sind, und da 
-unser Verfasser dort wo Parallelstellen zur Vergleichung vor- 
liegen, in der Darstellung und Sprache keine grosse Selbststän- 
digkeit zeigt, so wird man zu vermuthen berechtigt sein, dass 
er viele und tiefgreifende sprachliche Veränderungen mit ihnen 
vorzunehmen sich nicht erlaubt hat Wir dürfen demnach den 
in einzelnen Abschnitten hervortretenden Sprachgebranch nicht 
ohne weiteres fiir den unseres Verfassers halten und es nicht 
auffallend finden, wenn wir eine verschiedene Darstellungsweise 
und Farbe der Sprache in den verschiedenen Theilen seines Wer- 
kes antreffen. Für unseren Zweck reicht es aber hin, wenn 
wir, ohne auf das Verhältniss der einzelnen Abschnitte zu den 
Quellen und Parallelstellen Rücksicht zu nehmen, auf solche sprach- 
liche Erscheinungen hinweisen, welche an den verschiedensten 
Stellen seines Werkes uns immer wieder vor Augen treten, denn 
sie beruhen auf einem durchgehenden und wahrscheinlich von den 
einzelnen hie und da benutzten Quellen unabhängpigen Spraebge- 
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brauch, den wir fiir den unseres Verfassers halten und aus dem 
wir dessbalb einen Beweis für die Zusammengehörigkeit der 
Bücher der Chronik, Esra und Necbemia hernehmen dürfen In 
grammatischer Hinsicht erregt unsere Aufmerksamkeit : 1) die 
kurze Art wie Beziehungssätze untergeordnet werden , indem sie 
unmittelbar mit einer Präposition yerbunden 1 Chron. 15, 12. 
(anders V. 3.) 2 Chron. 1, 4. c. 16, 9. c. 30, 18 f., oder einem 
Status constr. nachgesetzt sind 1 Chron. 29, 3. 2 Chron. 31, 19. 
Bsra 1, 5. Nech. 8, 10.; 2) der Gebrauch des Infinitiv mit b um 
ein Sollen und Müssen auszudrücken, ein Gebrauch, der auch in 
andern biblischen Büchern vorkommt, aber nirgends so häufig wie 
hier, vgl. 1 Chron. 5, 1. c. 9, 25. c. 13, 4. c. 15, 2. c. 22, 5. 12. 
2 Chron. 2, 8. c.8, 13. c. 11, 22. c.l2, 12. c. 13, 5. c. 19, 2. c. 
20, 6. Esra 4, 3. c. 10, 12. Nech. 8, 13.; auch kommt dieser 
Infinit, zur Beschreibung eines Zustandes oder einer dauernden 
Thätigkeit vor, entweder nach dem Verbo ii'^M 2 Chron. 26, 5. 
oder unmittelbar untergeordnet c. 31, 21. Esra 3, 12. und ähn- 
lich Nech. 13, 18.; 3) das b wird sowohl zur Unterordnung als 
auch zur Einführung eines Wortes ausserordentlich viel häufiger 
angewandt, als in irgend einem Buche sonst; es findet sich vor 
dem Objecto als Zeichen des Accusativs und zum Ausdruck der 
unmittelbaren Verbindung zweier Nomina, die in der älteren Spra- 
che durch den Status constr. verbunden zu werden pflegen , so 
oft, dass Beispiele anzuführen unnöthig ist; dann nach einem Ac- 
cusativ zur Fortsetzung desselben 1 Chron. 28, 1. 2 Chron. 26, 
14. c. 28, 15. c. 33, 8. Nech. 9, 32. ; vor bs um in Aufzählungen 
kurz alfes zusammenzufassen 1 Chron. 13, 1. 2 Chron. 5, 12. Esra 
1, 5. c. 7, 28. Nech. 11, 2.; nach der Praeposition ^y da, wo früher 
unmittelbar das ihr untergeordnete Wort folgte 1 Chron. 28, 7. 
20. 2 Chron. 14, 12. c. 16, 12. 14. c. 17, 12. c. 26, 8. 15. 
16. c. 28, 9. c. 29, 28. 30. c. 36, 16. Esra 3, 13 (vgl. hinge- 
gen Nech. 12, 43.) c..9, 4. 6. c. 10, 14.; vor dem in adver- 
bialer Bedeutung stehenden Infinitiv ns^n 2 Chron. 11, 12. c. 
16, 8. und Nech. 5, 18.; 4) Praepositionen werden überhaupt 
häufiger gebraucht, vgl. n^ä ^9 Nech 3, 26. t36<nD^ 2 Chron. 
29, 36. t=)73^^^ Nech. 9, 19.; 5) der Artikel vor einem Ver- 
hum vertritt die Stelle des relativen Pronomen 1 Chron. 26, 28. 
c. 29, 8. 17. 2 Chron. 29, 36. c. 34, 32. Esra 8, 25. c. 10, 
14. 17. Nech. 9, 33. Fast alle diese Verbindungen kommen ver- 
einzelt auch in anderen Büchern des A. Ts vor, zumal in den 
späteren ; ihre häufige Anwendung ist aber auf Rechnung des 
Sprachgebrauchs eines Verfassers zu setzen. — Für das Vor- 
handensein eines solchen Sprachgebrauchs zeugen endlich noch 
einzelne Ausdrücke und Verbindungen, die immer wiederkehren, 
z. B. der Plural n*»5r*lfc{Sl, 1 Chron. 14, 17. c. 22, 5. 2 Chron. 
9, 28 c. 34, 33. und im'status constr. 1 Chron. 13, 2. (kommt 
in anderen Büchern nur nach bb häufiger vor), findet sich in 
Verbindung mit n'is^n» nur 1 Chron. 29, 30. 2 Chron. 12, 8. 
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c. \7y iO., oder mit *«)|S!. nur c 18, 9. Eira 3, 3. c. 9, i. 2. 

11. Necb. 9, 30. e. 10, 29., oder mit '^dh'q nur B8ra9, 7. oder 
mit "^^^^ nur 2 Chron 15, 5. oder mit "^^^a nnr 2 Cbron. 32, 
13. 17.; das Verbnm X^^ll kommt in den BödierB der Chron* 
Bsra und Nech. sehr häufig und öfterer Tor als in allen anderen 
Bachern des A. Ts zusammengenommen, z, B. in der Verbindung 
mit ab 1 Chron. 29, 18. 2 Chron. 12, 14. c. 19, 3. c. 20, 33. 
•c. 30, 19. Esra 7, 10»; ri^^nn (sonst nur zweimal Riebt 5, 2. 
9.) in der Bedeutung freiwillig darbringen fär den Tempel nur 

1 Chron. 29, 5. 6. 9. 14. 17. 2 Chron. 17, 16. Esra 1, 6. c. 

2, 68. c. 3, 5. c. 7, 13. 15. 16. Necb. 11, 2.; inttlj-b? 2 Chron. 
34, 31. und ca'itty'b:^ c. 30, 16. c. 35, 10. Neefa. 8, 7. c. 9, 

3. c. 13, 11., sonst nirgends; ma 2 Cbron. 14, 13. c. 28, 14. 
Bsra 9, 7. Necb. 3, 36., sonst nur in Ester und Daniel; iiintl 
kommt nnr Necb. 8, 10. 1 Cbron. 16, 27. und in cbaldäiscber 
Rede Esra 6, 16. vor; ebenso ^io^ nur 1 Cbron 28, 17. Esra 

I, 10. c. 8, 27.; bap) sonst nur zweimal in Spruch, und Hieb 
und dreimal in Ester,*^ 1 Cbron. 12, 18. c.21, 11. 2 Cbron. 29, 16. 
22. Esra ^8, 30. ; die Verbindung mn'» fT^n ri5«btt oder D'^rj^« 's 'tt 
nur 1 Cbron. 23, 4. c. 26, 30. Esra 3, 8' c. 6, 22. NecL 10, 
34. c. 11, 22.; hSfi^b^a^ nip9 1 Cbron. 23, 24. 2 Cbron. 24, 

12. c. 34, 10. 13.^ Esra 3," 9. Necb. 2, 16., andere Schreibart 
für rT!Dltb73n "^tpy, was z. B. 2 Cbron. 24, 13. c. 34, 17. Necb. 

II, 12. vorkommt; p'in'^ttb i:^ »^ ^ Cbron. 26, 15. Bsra 3, 
13., f-^Nb nj nur 2 CbronV36," 16., nfc<^^ ^? nur 2 Cbron. 16, 
14., ti^m\> 12? nnr 2 Chron 16, 12. c. 17, 12." c. 26, 8.; D-^-nin^ 
so im Plural nur 2 Cbron. 30, 22. Necb. 9, 3., vgl. auch Esra 
10, 1. Necb. 1, 6. c. 9, 2.; die Verbindung tD*\'^^ Di^, welche, 
so viel ich weiss sonst nii^ends vorkommt, trefien wir häufig 
an 1 Chron. 12, 22. 2 Cbron. 8, 13. c. 24, 11. c. 30, 21. Esra 
3, 4. (c. 6, 9.) Necb. 8, 18. neben der älteren schon in dem 
Pentateucb vorkommenden 'lüi'^^ ts'i'^ z. B. 1 Cbron. 16, 37. 

2 Cbron. 31, 16. Necb. 11, 23. ' 

Wir erwähnen hier nnr, dass auch die Anlage des ganzen 
Werkes (§. 2.) und das Verbältniss des Verfassers zu dien von 
ihm benutzten Quellen (§. 3.) der Annahme einer Abfassung durch 
einen Verfasser eine Stütze darbieten, welche demnach von allen 
Seiten her Bestätigung erhält und fir eine gesicherte gehalten 
werden darf. 

In dem apocryphischen Buche Esra, welches nach dem Vor- 
gange der Vulg. gewöhnlich das dritte Buch Esra genannt wird 
(zum Unterschiede von unseren Büchern Esra und Nechem., wel- 
che erstes und zweites Buch Esra genannt werden) beginnt' die 
Erzählung mit der Beschreibung der Feier des Pesach zur Zeit 
des Königs Josia, worauf eine kurze Darstellung der Geschiebte 
des südlichen Reichs folgt (fast wörtlich nach 2 Cbron. 35 und 
36.), der sich unmittelbar die Geschichte der Rückkehr aus dem 
Exil (nach Esra 1} anscbliesst, in der Weise dass der Verfasser 
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gleich von 2 Chron. 36, 21. aufEsral, 1. übergeht Erscheint 
algo die Trennung zwischen den Büchern der Chronik und Esra 
nicht gekannt zu haben. Wenn er sie gekannt hat, so hat sie 
ihn doch nicht gehindert, in fisra 1 die unmittelbare Fortsetzung 
von 2 Chron. 36, 21. zu sehe« und die getrennten Bücher so 
zu benutzen, als wären sie ein Werk. 

Die Frage, wesshalb die ursprünglich ein Geschichtswerk 
bildenden Bücher im Kanon des A. Ts von einander getrennt 
sind, können wir nicht mit Sicherheit beantworten. Vielleicht 
fügte man zunächst nur den Theil des grossen Geschichtswer- 
kes, welcher die Geschichte der neuen Gemeinde bis zur Zeit des 
Esra und Nechemia und die Gesi^hichte dieser zwei Helden der 
erneuerten Gemeinde enthält^ den Biichern des A. Ts hinzu, weil 
unsere jetzige Chronik ihres mit dem Inhalte der Bücher Sam. 
und Kbü. zum grossen Theile übereinstimmenden Inhalts wegen 
ihnen hinzuzufügen unnöthig erscheinen konnte. Erst als das 
Buch Esra (und Nechemia) seine (»estimmte Stellung in der Samm- 
lung der Bücher erhalten hatte, nahm man auch unsere Chronik 
auf als letztes Buch, wiederholte dabei die Verse 2 Chron. 36, 
22 f., welche schon im Buche Esra standen, und erinnerte 4en 
Leser dadurch und durch das plötzliche Abbrechen mitten im 
Satze daraji, dass die Fortsetzung der Era^ählung an einer an- 
deren Stelle, nämlich im Buche Esra, zu finden sei. Durch diese 
Annahme würde sich die Uebereinstimmung des Schlusses der 
Chronik mit dem Anfange des Buches Esra erklären lassen, wie 
schon Ewald Gesch. des Volkes Isr. 1. S. 264. bemerkt hat. 

Die LXX kennen schon die Trennung der Chronik von dem 
Buche Esra; abgesehen von der üeberschrift , durch welche das 
Buch Esra als ein besonderes Buch kenntlich gemacht wird, er- 
hellt dieses daraus, dass die Uebersetzung der Chronik am Schlüsse 
ebenfalls die Esra 1 wiederkehrenden Worte hat. 

Trotz dieser Trennung lag es nahe, den Ziisammenhang 
zwischen der Chronik und Esra zu erkennen. Der Talmud Baba 
Batr. c. 1, fol. 14 f. sagt, Esra habe sein Buch geschrieben und 
die Genealogien (in der Chronik) lb 19. So undeutlich diese 
letzten Worte auch sind und so verschieden sie erklärt sind (vgl. 
Waeh$ier antiquitt. Hebraeor. I. p. 92), so soll damit doch schwer- 
lich gesagt werden, dass nur ein Theil der Chronik von ihm 
verfasst worden sei. Juden und Christen hielten den Esra für 
den Verf. der Chronik und des Buches Esra, und wenn auch ei- 
nige Rabbinen dem Nechemia einen Antheil an der Abfassung 
dieser Bücher zuschreiben wollten (vgl. J. H. Michaelis praefatio 
in Paral. in den annott. über, ad Hagiogr. vol. 111 p. 250.), so 
blieb doch im Ganzen die Angabe des Talmud in voller Geltung. 
Darin aber spricht sich das Bewusstsein von einer Zusammenge- 
hörigkeit der Chronik und des Buches Esra aus. 

Die spätere Trennung des Buches Esra in zwei Theile, in 
ein Buch Esra und ein Buch Nechemia, upd 4ie Abschnitte des letz- 
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teren Buches, in denen Nechemia seine Geschichte erzählt, schie- 
nen der Meinung Stützpuncte darzubieten , dass Nechemia der 
Verf. des nach ihm genannten Buches sei. Den Esra hielt man 
aber für den Verf. der Chronik und des jetzt mit dem Namen 
Esra bezeichneten Buches. Schon ältere Gelehrte beriefen sich 
für diese Annahme auf die Gleichheit der Sprache in beiden Bü- 
chern, vgl. J. H. Michaelis a. a. 0. p. ^52. 

In neuester Zeit ist die Zusammengehörigkeit der Chronik 
und des Buches Esra (ohne Nechemia) fast allgemein anerkannt. 
De WeUe sagt in dem Lehrbuche der Einleitung (6. Ausg. S. 290.): 
es muss zugestanden werden , dass die Meinung , der Verf. der 
Chronik sei zugleich der Sammler des . Buches Esra durch die 
Verwandtschaft, welche zwischen beiden Büchern besteht, sehr 
begünstigt wird. Nach Mosers krit. Unterss. üher die bibl. Chro- 
nik S. 14. bildeten die Bücher der Chronik und Esra ursprüng- 
lich ein einziges von demselben Verfasser geschriebenes Werk. 
Häcemick Handbuch der Einleitung in d. A. T. II. 1. S. 271. 
kommt zu dem Ergebniss , dass das Buch Esra, unsere Chronik 
voraussetzend, demselben Verfasser angehöre. Keil Einleitung in 
die kanon. Schriften des A. Ts. S. 497 hält es für wahrschein- 
lich, dass Esra auch der Verfasser der Chronik ist. Die abwei- 
chenden Ansichten der eben genannten Männer in Beziehung auf 
den Verfasser und die Entstehungszeit brauchen wir hier nicht in 
Betracht zu ziehen; es kommt uns nur darauf an, hervorzuheben, 
dass sie die Bücher der Chronik und Esra demselben Verfasser 
zuschreiben. Dabei ist es nicht von Bedeutung, wenn Hävemick 
a. a. 0. S. 272 u. Keil a. a.O.sich gegen die Annahme verwahren zu 
müssen glauben, nach welcher Chronik und Esra ursprünglich ein 
Werk gebildet haben, welches erst später in Chronik und Esra 
zerlegt worden sei; denn wenn das Buch Esra die von demsel- 
ben Verfasser geschriebene und unmittelbar die Chronik weiter- 
führende Fortsetzung der Chronik ist, so ist auch kein Grund 
abzusehen, der uns hindern könnte, in der Chronik und in dem 
Esra Bestandtheile eines Geschichtswerkes zu erkennen. 

Ist man aber berechtigt, das Buch Nechemia einem anderen 
Verfasser zuzuweisen als das Buch Esra? Die beiden jetzt durch 
Ueberschriften von einander getrennten Bücher galten in alter 
Zeit für ein Buch; der Talmud kennt nur ein Buch Esra; die 
Masora zählt am Ende des jetzigen Buches Nechemia die Verse 
der Bücher Esra und Nech. zusammen auf, und hielt also beide 
für ein Buch; die ältesten Verzeichnisse der kanon. Bücher des 
A. Ts. in der christlichen Kirche kennen nur ein Buch Esra; 
ja in dem Cod. Alexandr. und Friderico - August, der LXX wird 
•das Buch Nechemia durch keine Ueberschrift von dem Buche Esra 
getrennt. Und doch soll die zweite Hälfte dieses einen Buches 
Esra von einem andern Verfasser geschrieben sein als die erste ! 
Das Bedenkliche einer solchen Annahme wird man sich nicht 
verhehlen können, und von vornherein wird man es für wahr- 
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scheinlich halten , dass , wenn der eine Theil des Buches (das 
jetzt sogenannte Bach Bsra) von dem Verfasser der Chronik 
geschrieben ist, auch der andere Theil (das Buch Nechemia) 
von ihm geschrieben sein muss. Eine weitere Untersuchung, 
welche in unserem jetzigen Buche Nechemia die aus einer 
Schrift des Nechemia entlehnten Abschnitte in dem Znsammen» 
hange, dem sie einverleibt sind, erkennt und die übrigblei- 
benden Bestandtheile einer Vergleichung mit den Büchern der 
Chronik und dem Buche Esra unterzieht, gelangt zu dem Er- 
gebnisse , dass , wenn unser jetziges Buch Esra vom Verfasser 
der Chronik geschrieben ist, so auch das Buch Nechemia von 
ihm verfasst sein muss. Sprachliche Erscheinungen, welche auf 
' dieses Ergebniss führen, haben wir oben berührt; weitere Be- 
gründung desselben wird die Erklärung des Buches Esra und 
Nech. darbieten. Wir bemerken hier nur noch, dass Zimz got- 
tesdienstliche Vorträge der Juden Berlin 1832. S. 18 f. die Zu 
sammengehÖrigkeit der Chronik, Esra und Nech. nachzuweisen 
gesucht hat; er nimmt an, sie seien ursprünglich ein einziges 
ungetheiltes Werk gewesen; Spuren der ursprünglichen Zusam- 
mengehörigkeit haben sich nach ihm nicht nur in dem apocryph. 
Buch Esra, sondern auch im zweiten Buch der Maccabäer in der 
bekannten Stelle c 2, 13. und im Talmud, wo Esra, wie Zunz 
annimmt, zwar nicht der Verf. der ganzen Chronik aber doch 
der Verf. eines grossen Theils derselben genannt werde, erhal- 
ten. Ewald Gesch. des Volkes Israel 1 S. 225 ff. (2te Ausg.) 
hat den Znsammenhang der Chronik Esra und Nech., „des jüng- 
sten Buches der allgemeinen Geschichte", unabhängfig von Zunz 
erkannt und in einer eingehenden Untersuchung über die Einheit 
dieser in dem Kanon des A. Ts getrennten Bücher gesprochen. 

§. 2. 

Anlage und Anordnung, Eine Uebersicht des Inhaltes wird 
die Stützpuncte darbieten, die für die Darstellung der Anlage 
des Werkes nicht entbehrt werden können. 

Erster Theil, 1 Chron. 1— e. 9, 34. Genealogische Reihen 
mit kurzen geschichtlichen« Angaben. 

Ein Plan in der Aufeinanderfolge der vielen Reihen erken- 
nen wir, wenn wir die deutlich vorliegende Theilung in drei 
grosse Massen ins Auge fassen. Diese Massen sind: 1) c. 1 — 3., 
die Reihen, welche Adam mit dem Geschlechte des David verbin- 
den, und die Reihe der Nachkommen des David bis auf Eljoänai 
und seine sieben Söhne. 2) c. 4 — 7., die 12 Stämme Israels. 
Die ansführlichsten Nachrichten werden über den Stamm Levi ge- 
geben c. 5, 27 — 6, 66. 3) c. 8 — 9, 34. die Bewohner Jerusalems. 

Zweiter Theil, c. 9, 35 — 2 Chron. 36. Geschichte der Kö- 
nige in Jerusalem von David bis Zidqija. 

1. 1 Chron. 9, 35 — c. 29. Geschichte des David. Eine 
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BinleiUmg* daso theilt kune Nadmchten iber SabFi Oesdileeht 
und über den Untergang «eines Hantes mit c. 0, 35 — c, 10, 
14. Davids Anfenthalt in Chebron wird nar mit wenigen Wor- 
ten berührt e. 11, 1 — 3. Die Eroberung Jerusalem'! c. 11, 4 — 
0. Verzeichnisse der Helden des Dayid und derer, welche sich 
noch während des Lebens des Sani an David anschlössen c. 11, 
10 — c. 12, 22. Bericht über die Volksyersammlnng in Chebron, 
welche Dayid mm Könige wählte c. 12, 23 — ^*40. Die Bnndes- 
lade soll nach Jerusalem gebracht werden c 13.; — Nachrich- 
ten über den Hausbau, die Familie des David und Kriege mit 
den Philistern c. 14; — die Bundeslade wird nach Jerusalem ge* 
bracht, Beschreibung des festlichen Ereignisses c. 15 n. c. 16. 
Beabsichtigter Tempelban c. 17.; — Nachrichten über Kriege des 
David U.S.W, e« 18 — c. 21, 27.; — David's Anordnungen in 
Besiehung auf den Tempelban c. 21, 28 — c. 22. Eintheilnng 
der Leviten und der Priester und die Bestimmung ihrer C^schäfte 
c. 23 — c. 26. Nachrichten über das Heer und die Beamten des 
David c. 27. Die letzten Verfügungen des David und sein Tod 
c. 28. 29. 

II. 2 Chron. 1 — c 9. Greschichte des Salomo. Den gross- 
ten Raum nimmt die Beschreibung des Tempelbaus und der Ein- 
weihung des Tempels ein c. 1, 18 — c. 7. 

III. 2 Chron. 10 — c. 36 Geschichte der Könige in Jeru- 
salem von Rechab'am bis Zidqija. 

1) Cap. 10 — 12. Entstehung des südlichen und nördlichen 
Reiches. Geschichte des Rechab'am. Der Prophet Schema ja. — 
2) c. 13. Abija. — 3) c. 14 — c. 16. Asa. Die Propheten 
'Azarja ben 'Oded und Chanani. — 4) c. 17 — c. 21, 1. Josa- 
phat. Die Propheten Mika ben Jimla, Jehu ben Chanani, Jecha- 
ziel benZekarja und Eli'ezer ben Dodava. — 5) c. 21, 2 — 20. 
Joram. Brief des Propheten Elias. — 6) c. 22, 1 — 9. Achazja. — 
7) c. 22, 10— c. 23, 21. Atalja. — 8) c. 24. Joasch. Der 
Prophet Zekarja ben Jehojada'. — 9) c. 25. Amazjahu. Ein 
Prophet. — 10) c. 26. Uzzia. — 11) c. 27. Jotam. — 12) 
c. 28. Achaz. Der Prophet 'Oded. — 13) c. 29 — 32. Hisqia. 
Der Prophet Jesaia. — ^ 14) c. 33, 1 — 20. Manasse. — 15) 
c. 33, 21-25. Amon. — 16) c. 34 u. 35. Josia. Die Pro- 
phetin Cbulda. — 17—20) c. 36. Joachaz. Jojaqim. Jojakin. 
Zidqija. (c. 36, 22 f. Hinweisung auf die Fortsetzung der Er- 
zählung im Buche Esra, vgl. S. xv.). 

Driiier TheU. Esra und Nechemia. Cap. 1—6. Rückkehr 
und Tempelbau. — C. 7 — Nech. 13. Die Zeit des Esra und 
Nechemia. 

Aus dieser Uebersicht des Inhalts ergiebt sich, welches Ziel 
der Verfasser sich vorgesetzt hatte. 1. Wenn er auch mit Adam 
anfängt und die Anfänge wie aller Völker so auch des israeliti- 
schen Volkes berührt, so kommt er doch bald auf David und auf 
das Reich, dessen Mittelpunct Jerusalem war, und verfolgt die 
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Geschichte dieses Reichs von dem Augenblicke an, wo David Je- 
rasalem eroberte, bis zu seinem Untergänge, redet dann von der 
Wiederherstellung der Gemeinde in Jerusalem und seiner Umge- 
gend bis zur Zeit des Esra und Nechemia. Br will also eine 
Geschiebte des israelitischen Reichs unter David und seinen Nach- 
folgern von der Zeit an, wo Jerusalem Mittelpunct des Reiches 
ward, und eine Geschichte der wiederhergestellten Gemeinde ge- 
ben« Desshalb theilt er gleich im ersten Theile das ausführliche 
Verzeichniss des David. Geschlechts, Nachrichten über den Stamm 
Juda und die Bewohner Jerusalem's mit, eilt dann auf die Er- 
oberung Jerusalems zu kommen und beschränkt seine Darstel- 
lung auf das südliche Reich und die nach dem Exil erneuerte 
Gemeinde. Diesem Plane gemäss werden schon im ersten Theile 
die übrigen Stämme, mit Ausnahme des Stammes Levi (der, wie 
wir gleich sehen werden, seine Aufmerksamkeit aus anderen 
Gründen in Anspruch nahm), nur mit verhältnissmassig wenigen 
Worten erwähnt; wird die Zeit des Mose und der Richter mit 
Stillschweigen übergangen; wird von der Geschichte des Saul 
nur so viel erzählt, als zur Einleitung in die Geschichte des Da- 
vid nothig zu sein schien; werden die sieben Jahre der Regie- 
rung des David in Chebron nur eben erwähnt und sein Verhält- 
niss zu den Nachkommen des Saul gar nicht berührt; wird die 
Geschichte des nördlichen Reiches ausgeschlossen und auch in 
der Geschichte der nachexilischen Zeit nur von den in Jerusalem 
und in seiner Umgegend wohnenden Israeliten geredet. — 2. 
Innerhalb der eben bezeichneten Grenzen wendet der Verf. seine 
Aufmerksamkeit vorzugsweise den Zeiten zu, in denen IsraePs 
Religion als eine das Volk und seine Leiter beherrschende und 
beglückende Macht sich gezeigt hat, den Männern, die für eine 
festere Gestaltung der gottesdienstlichen Einrichtungen und für 
die Wiederherstellung der reinen Jahve- Verehrung Sorge getra- 
gen haben, und den Ereignissen, die in der Geschichte des an 
Jerusalem geknüpften Cultus bedeutungsvoll hervortreten. Der 
Segen politischer Grösse und Selbstständigkeit war dem nachexi- 
lischen Israel nicht als Erbe aus früheren Zeiten zugefallen, 
wohl aber der Segen der Religion und der gottesdienstlichen 
Einrichtungen. Dankbar blickt der in der nachexilischen €re- 
meinde lebende Verfasser auf die Männer hin, die nach Gottes 
Willen den Beruf erhalten hatten, Pfleger der höheren und blei- 
benden Güter zu sein, durch deren Besitz die den heidnischen 
Königen unterworfene Gemeinde sich reich fühlte in ihrer Ar- 
muth und stark in ihrer Schwäche. Daher redet er so ausführ- 
lich von David, Salomo, Asa, Josaphat, dem Hohenpriester Jo- 
jada' und dem Könige Joasch, von Hisqia und Josia, von Esra 
und Nechemia; von der Bundeslade, der David ein Zelt auf dem 
Berge Zion errichtete, von den göttlichen Zeichen durch welche 
der Ort, wo der Tempel sich erheben sollte, bestimmt ward, von 
David's Vorbereitungen zum Bau des Tempels, von Salomo's 
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Tempelban and der KiDweihung des Tenpels, von seiner Aus- 
besserung zur Zeit des Joasch, Ton seiner Wiedereröffnung und 
Reinigung durch Hisqi«, von den Bauten am Tempel und seiner 
Reinigung zur Zeit des Josia, von dem neuen unter Josua's und 
Zernbabel's Leitung gebauten Tempel, von der Wiederherstellung 
des reinen Gottesdienstes durch Esra und Nechemia. Man merkt 
dem Verfasser die Liebe an, mit welcher er die auf den Tempel 
sich beziehenden Nachrichten zusammenstellt. Hingegen schnell 
gebt er hinweg über die Regierungszeit der Könige, welche dem 
Götzendienst Vorschub leisteten, und über die dunkelen Zeit- 
räuve, in welchen Jahve nicht im Tempel verehrt ward oder 
doch nicht so, wie es dem Gesetze gemäss sein sollte: über die 
Zeit des Exils und über die Zeit zwischen Zembabel und Esra. 

— 3. Im genauesten Zusammenhange mit der dem Gottesdien- 
ste in Jerusalem zugewandten Theilnahme steht das Streben, 
ausführliche Nachrichten über den Stamm Levi, seine Ordnungen 
und Abtheilungen, seine Geschäfte und Aemter mitzutheilen. Wie 
das Geschlecht des David seiner frommen Könige wegen und der 
Stamm Juda des David und seiner Nachfolger wegen seine Auf- 
merksamkeit in Anspruch nimmt, so der Stamm Levi, weil er zu 
seiner Zeit mit der Sorge für die Heiligthümer Israels betraut 
war wie in früheren Zeiten, und auch nach dem Aufhören der 
Selbstständigkeit des Volks seine alte Bedeutung bewahrt, ja 
grösseres Ansehn als früher erworben hatte. Daher wird schon 
im ersten Theile von den Geschlechtern dieses Stammes ausführ- 
lich geredet, daher wird von den diesen Stamm betreffenden An- 
ordnungen des David ein umfassender Bericht erstattet i Chron. 
23 — ^26., daher wird jede Gelegenheit ergriffen, um von der 
Thätigkeit der Leviten, besonders der Sänger und Thorwärter, 
bei den grossen Festen der Gemeinde zu sprechen, vgl. die 
S. XVII. angeführten Stellen, daher auf die Art ihrer Thätigkeit 
in den verschiedenen Zeiten ein grosses Gewicht gelegt, vgl. 
2 Chron. 24, 5 — 14. und besonders c. 29, 34. c. 30, 17. 24.' 

— 4. Verzeichnisse von Namen finden sich in allen Theilen 
des Werkes und aus der Vorliebe für sie erklären sich einzelne 
sie betreffende Erscheinungen in der Anordnung des Buches; so 
die Wiederholung derselben Verzeichnisse an verschiedenen Stel- 
len, vgl. oben S. xvi., so die nachträgliche Mittheilung der Hel- 
den, die sich dem David noch während seines Aufenthaltes in 
Ziqlag, in der Bergfeste und vor der letzten Schlacht des Saul 
anschlössen 1 Chron. 12, 1 — 22. und das Verzeichniss derer, die 
ihn in Chebron zum Könige machten c. 12, 23 — 40. (das vor- 
hergehende Verzeichniss der Helden David's in c. 11. gab Ver- 
anlassung zu ihrer Mittheilung an ihrer jetzigen Stelle), so die 
Nachrichten über die Eintheilung des Heeres, Fürsten und Beam- 
ten des David c. 27. unmittelbar nach den vom Stamme Levi 
handelnden Verzeichnissen, während man sie eher vor c. 18, 12. 
erwartet hätte. 
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Hiernach lässt sich freilich nur ungefähr bestimmen^ welche 
Grenzen der Verf. sich für die Auswahl des geschichtlichen Stoflfs 
gesetzt hatte. Nur ungefähr; feste Regeln, nach denen er den 
im allgemeinen erkannten Plane seines Werkes gemäss sein Ver- 
fahren hätte einrichten müssen, können wir natürlich nicht auf- 
stellen. Denn ebenso gut, wie er z. B. von Salomo's Handel, 
seinem Reichthum, seinen Städtebauten spricht, hätte er auch von 
den eignen Bauten des Salomo 1 Kon. 7, 1 — 12. sprechen kön- 
nen; er thut es nicht, wiewohl die Beschreibung dieser herrli- 
chen Bauten dazu beigetragen haben würde, den Glanz der Sa- 
lomonischen Herrschaft, auf den er doch nachdrücklich hinweist, 
hervorzuheben. Da die Sachen so stehen, können wir oft gar 
nicht sagen, wesshalb er Erzählungen und Berichte, die in den 
anderen biblischen Büchern vorkommen, mit Stillschweigen über- 
ging. Die Familiengeschichten des David 2 Sam. 11 — 20«, die 
Angaben über Salomo's Götzendienst und über seine Widersacher 
soll er ausgelassen habend weil er absichtlich die Schattenseiten 
ihres Lebens -verdecken wollte; aber erstere wenigstens werden 
wir nach dem Plane seines Werkes mit keinem grösseren Rechte 
vermissen, als die Jugendgeschichte des David und die Erwäh- 
nung seines Verhältnisses zu den Nachkommen des Saul; und 
von letzteren konnte er sich sagen, dass er sie durch sein Still- 
schweigen nicht aus dem Gedächtnisse der Israeliten tilgen würde. 
Durch die Anlage seines Werkes war er wenigstens nicht genö- 
thigt, über den Götzendienst zur Zeit des Salomo zu reden, da 
er ja vorzugsweise die bleibende Bedeutung der Regierung des 
Salomo in religiöser Hinsicht in Betracht ziehen wollte und dess- 
halb es nicht darauf anlegte alle Nachrichten über ihn zu sam- 
meln, vielmehr sehr deutlich Vieles, was seinem Zweck nicht 
förderlich zu sein schien, wegliess. Wie sehr er bereit war, 
dergleichen wegzulassen, tritt klar 1 Chron. am Ende des löten 
€ap. hervor, denn wiewohl er c. 15, 29. durch die Erwähnung 
der Mikal auf die 2 Sam. 6, 20—23. mitgetheilte Erzählung 
hingewiesen hatte, lässt er sie doch am Ende des 16ten Cap. 
aus, weil ihm sein Werk für ihre Erwähnung keinen Raum dar- 
zubieten schien. 

Um so weniger darf man sich Hoffnung machen, feste Re- 
geln, nach denen die Auswahl des geschichtlichen Stoffes zu he- 
urtheilen wäre, auffinden zu können, weil die Darstellung über- 
haupt nicht aus einem Guss geflossen, sondern von den benutz- 
ten Quellen abhängig ist, durch deren Inhalt und Anordnung sie 
vielfach bestimmt wird. 

Und dieses ist vor allem in Betracht zu ziehen, wenn wir 
die Anordnung innerhalb der einzelnen Theile des Werkes zu 
erkennen den Versuch machen. Die Anordnung des ersten Thei- 
les zwar 1 Chron. 1 — 9, 34. (vgl. S. xxiii.) ist ziemlich durch- 
sichtig, wenn wir daran denken, dass der Verf., um für seine 
allgemeine Geschichte einen bestimmten Anfangspunct zu ge- ^ 
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winoeo, gsnx so wie später die arabischen Gescbichtscbreiber, 
Mit Adsn beginnt, von allen Nachkommen des Adam aber vor- 
zugsweise den Stamm Jnda und das Geschlecht des David ins 
Auge fasse«, ausserdem von den Stammen Israels besonders den 
Stamm Levi hervorheben will, dann aber von c. 8. an auf den 
Theil Israels sich zu beschränken eilt, von dem sein Werk han- 
deln soll. Auch für den zweiten Theil ist die Anordnung im 
Allgemeinen durch die Reihefolge der Könige bedingt, im Einzel- 
nen aber richtet sie sich grösstentheils nach einer in den benutz- 
ten Quellen vorhandnen Ordnung« So in der Geschichte des Da- 
vid. Die Anordnung in 2 Sam. ist offenbar auch von unserem 
Verf. im Ganzen eingehalten, woraus freilich noch nicht folgt, 
dass er sich nach unseren Büchern Samuel's gerichtet hat, vgl. 
§. 8. Wir stellen, um dies deutlich zu machen, die einander 
entsprechenden Abschnitte der Geschichte des David in den Bü- 
chern Sam. und der Chronik ibersichtlich zusammen. Sanl's 
und Jonataa's Tod 1 Chron. 10. = i Sam. 81. (2 Sam. c. 1 — 
4. Aufenthalt David's in Chebron und Verbal tniss zu Saul's Nach- 
kommen übergeht unser Verf. seinem Plane gemäss). 1 Chron. 
11, 1—9. =2. Sam. 5, 1—10. (1 Chron. c. 11 u. 12. fügt un- 
ser Verf. Verzeichnisse ein, von denen das erste auch 2 Sam. 
28, 8 — 89. steht, die anderen nur in der Chronik angetroffen 
werden). 1 Chron. 13—16 = 2 Sam. 5, 11—6, 23., nur in 
anderer Reihenfolge, die sich daraus erklärt, dass unser Verf. 
eilt von der Bundeslade zu sprechen, dann aber wo die Erzäh- 
lung einen Abschnitt darbot, die c. 14. mitgetheilten Nachrich- 
ten nachträglich einschaltete, welche 2 Sam. 5, 11 — 25 stehen. 
1 Chron. c. 17=2 Sam. 7. 1 Chron. 18 = 2 Sam. 8. (2 Sam. 
9. kommt, weil hier von dem Benehmen des David gegen die 
Nachkommen des Saul gesprochen wird, für unsern Verf. nicht 
in Betracht). 1 Chron. 19 = 2 Sam. 10. 1 Chron. 20, 1—3. 
s= 2 Sam. 11, 1. (die Erzählung von David's Ehebruch 2 Sam. 
11, 2 — 12, 25. wird in der Chronik übergangen) und c. 12, 
26—81. Die Pamiliennachrichten 2 Sam. 13—20. und die Erzäh- 
Inng von den Gibe'oniten c. 21, 1 — 14. übergeht unser Verfasser. 

1 Chron. 20, 4—8. = 2 Sam. 21, 15—22. Die Lieder des 
David 2 Sam. 22 — 23, 7. übergeht unser Verfasser; das Ver- 
zeichniss c. 23, 8 — 39 hatte er schon mitgetheilt. 1 Chron. 
21 = 2 Sam. 24. Von hieran folgen dann in der Chronik die 
ihr eigenthttmlichen Nachrichten über die Vorkehrungen zum Tem- 
pelbau, die Bintheilung der Leviten u. s. w. Die Ordnung ist 
also, wenn man von dem Verzeichnisse 2 Sam. 23, 8 — 39. ab- 
sieht, im Ganzen in der Chronik und in den Büchern SamueFs 
dieselbe. — Aehnliches zeigt sich in der Geschichte des Salomo 

2 Chron. 1 — 9., wo die Anordnung mit 1 Ron. 3, 4 — c. 10. 
übereinstimmt, wobei nur auffallt, dass der kleine Abschnitt 2 
Chron. 1, 14 — 17., welcher der Anordnung in den Büchern der 
Könige gemäss erst 2 Chron. 9, 25 — 28. stehen sollte, an er- 
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sterer Stelle vorweggeoommeii and dann an letzterer i« etwas 
veränderter Gestalt wiederholt wird. — Aehnlielies zeigt sicli 
auch in der Geschichte des Asa 2 Chron. 14 — IS., Tgl. die Er- 
klärung S. 329. — Nar im Ganzen tritt die Uebereiostiaialong 
in der Anordnung hervor ; da die Thätigkeit des Yerf. sieh »cht 
auf blosses Abschreiben der Quellen beschränkte, so werden wir 
erwarten, dass er auch in der Anordnung hie and da selhststän- 
dig verfahrt, so a. B. ia dem Abschnitt 1 Chron. iS — 16. vgl. 
mit 2 Sam. 5, 11 — 6, 23. 

Ueber die Anordnung des dritten ' Theils , der Bücher Bsra 
und Nech., vgl. die Einleitung zu diesen Bicheni. 

§. 3. 

Quellen und ihre BemUxMmg, Haltpoacte Ckr die Datersnchnng 
bieten dar die vom Verfasser aosdräcklich genanaten geschicht- 
lichen und prophetischen Schriften, einzelne Andeatnngea iber 
den Ursprung der von ihm mitgetheilten Angaben und die Paral- 
lelstellen in den übrigen geschichtlichen Bachern «des A. Ts. 

Erster Theily 1 Chron. 1 — c. 9, 34. Von den genealogischen 
und geographischen Reihen treffen wir 1) einige ia den ttbrigea 
geschichtlichen Bücbem des A. Ts wieder an; 2) einige enthal- 
ten einzelne auch ia dea fröherea Bachern vorkoauaeade Namea 
neben einer Menge aeaer uns sonst unbekannter, 3) andere Bei- 
hen endlich gehören ihrem ganzen Umfange nach der Chronik 
aa. — «1. Die genealogisehen Angaben in c. 1 — e« 2, 2., wel* 
che sich auf die Anfange aller Völker and die Stammvät^ Israels 
beziehen, koma^n ohne Ausnahme schon in der Genesis vor e* 
ö. c. 10. c. 11, 10-32. c. 25, 12—16. 1—4. c. 86- e. 86, 
23—26. Sie waren mit den Büchern Mose's zugleich ein ge- 
sichertes geschichtliches Eigenthum der israelitischen Gemeinde 
zur Zeit ansers Verfassers. Ob er sie unmittelbar aas der Ge- 
nes, genommen und seinem Zwecke gemäss abgekürzt und zn- 
sammengestellt hat, oder oh er sie ungefähr in der von ihm mit- 
getheilten Gestalt ia eiaem anderen geschichtlichen Werke schon 
vorfaad, bleibt unentschieden. Das erstere anznaehmen wird 
nichts im Wege stehea. Auf jeden Fall ist die Geaesis die ftuelle, 
aas der diese Angaben geschöpft sind. — 2. Anders steht es 
mit einer grossen Anzahl von Namen der Geschlechter und Per- 
sonen, die ebenfalls schon in früheren Zeiten die Aufmerksam- 
keit der Geschichtschreiher fesselten und in dea älteren geschicht- 
liehen Büchern angetroffen werden, in der Chronik aber ia ei- 
nem festerea genealogischen Zusammenhange und zum Theil nur 
ao der Spitze längerer Beihen, die ihr eigenthümlich sind, er- 
aeheinen. Die hier in Betracht kommeaden Stellen sind: 
I, 2, 10—12. Vorfahren des David Bnt 4, 19—21. 

2, 13—17. Brüder des David 1 Sam. 16, 6 ff. 

3, 1—9. Söhne des David 2 Sam. 3, 2—6. 5, 14—16. ^ 
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I, 8,10— 16. Könige ans Dayid's 

Geschlecht Bücher der Könige 

2, 8 f. Söhne Juda's Genes. 38. 

2, 5. Söhne des Perez Gen. 46, 12. 

4, 24. Söhne Simeon's Gen. 46, 10. Bxod. 6, 15. Num. 

26, 12 ff. 
4,28-32. Wohnplätze Sin. Jos. 19, 2—7. 

5, 3 Söhne Ruben's Gen. 46, 9. Ex. 6, 14. Nom. 26, 5. 
5, 27—29. e. 6, 1 — c. 4. 7. 

Söhne Levi's Exod. 6, 18 ff. and sonst« 

6, 39 - 66. Wohnplätze Levi's Jos. 21, 10—39. 

7, 1. Söhne Jissakar's Gen. 46, 13. Num. 26, 23 f. 
7, 6. Söhne Benjarain's Gen. 46, 21. Num. 26, 38 ff. 
7, 13. Söhne Naftali's Gen. 46, 24. Num. 26, 48 ff. 
7, 14—19. Söhne Manasse's Num. 26, 29 ff. 

7, 20 f. Söhne Bfraim's Num. 26, 34—38. 

7, 30 f. Söhne Ascher's Genes. 46, 17. Num. 26, 44 f. 

8, 1—5. Söhne Benjamin's Genes. 46, 21. Num. 26, 38 f. 

o ««"l^lGeschl. des Sani 1 Sam. 9, 1. 14, 49—51. 
", So — 44.J 

An den verschiedenen Stellen weichen die Namen sehr von ein- 
ander ab, grösstentheils in Folge von Schreibfehlern und ande- 
ren Entstellungen, welche in Namenlisten sich so leicht einschlei- 
chen (vgl. die Aufzählung derselben bei Moter$ krit. Unteres. S. 
66 ff.), doch kommen auch Abweichungen sowohl in den Namen 
selbst als auch in der Anzahl der Geschlechter vor, welche nur 
ans einer im Laufe der Zeit hie und da veränderten Ueberliefe- 
rung zu erklären sind. — Die Angaben, welche sich anf die 
Söhne Ruben's , Simeon's u. s. w. , also auf die Hauptabtheilnn- 
gen der Israelit. Stämme beziehen, hatten längst eine festere ge- 
schichtliche Gestalt in den Büchern Mose's erhalten, aber daraus 
folgt nicht, dass unser Verfasser sie unmittelbar aus ihnen ge- 
schöpft hat, denn in diesem Falle würden die Abweichungen ge- 
ringer sein. Bs handelt sich auch gar nicht allein darum, wo- 
her er die auch in den Bb. Mose's und Josna vorkommenden Na- 
men, die ein altes geschichtliches Eigenthum der Israeliten wa- 
ren, genommen hat; die Frage ist vielmehr die, wo er sie in 
Verbindung mit den vielen Namen der Geschlechter und Vater- 
häuser und mit einzelnen kurzen geschichtlichen Nachrichten (z. B. 
e. 4, 22 f. 39—43. c. 5, 10—19.) vorfand? Denn grade in 
dieser Vollständigkeit und Verbindung sind sie der Chronik ei- 
genthümlich. Gleiches gilt von den Angaben über Saul's und 
David's Geschlecht, welche in der Chronik in einem festeren Zu- 
sammenhange und vollständiger als sonst irgendwo angetroffen 
werden. — 3. Wir werden also annehmen müssen , dass die 
Reihen, welche ihrem grösseren Theiie nach nur in der Chronik 
vorkommen, ebenso wie diejenigen, welche in ihrenv ganzen Um- 
fange ihr allein angehören, aus anderen Quellen als aus den 
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älteren geschieb tlicbeD Bichera des A. Tts endelint aud« Fir 
das Ergebniss geschicbtiicber Nacbforschoogen des Verfassers der 
Chronik in dem Sinne, dnss er die einzelnen Namen mühsam, 
sei es aus geschichtlichen Werken, sei es ans Ueberliefemngfen 
der Geschlechter znsammensnchen mnsste und sie dann ordnete, 
werden wir die Reihen nicht halten dürfen, weil bei Gad c. 5, 
17. auf ein zur Zeit des Jotam des Königs von Juda und &tB 
Jerob'am des Königs yon Israel angefertigtes Geschlecbtsyer- 
zeichttiss, bei Jissakar c. 7, 2. auf eine zur Zeit des David ver- 
anstaltete Zählung hingewiesen und beiläufig c. 9, 1. angfeg^ben 
wird, von allen Israeliten (d. h. den nördlichen Stämmen) hätte 
man Verzeichnisse angefertigt. In c. 1 — c« 9, 34. kommen nur 
diese Angaben über den Ursprung der Verzeichnisse vor; sonst 
werden noch e.ZS, 8. 27. c. 26, 31. c. 27, 24. Zählungen zur 
Zeit des David und Nech. 12, 23. ein zur Zeit des Hohenprie- 
sters Jochanan angefertigtes Verzeichniss der Häupter der levi- 
tischen Vaterhäuser erwähnt. In der zuletzt angeführten Stelle 
und in 1 Cbron. 27. 24. wird gemeldet, die Ergebnisse der Zäh- 
lungen und Musterungen seien in geschichtliche Ö'^ttl^ln ^^^"n ge- 
nannte Werke aufgenommen; in 1 Chron. 9, 1. wird berichtet, 
die Verzeichnisse der nördlichen Stämme ständen geschrieben in 
dem Buche der Könige von Israel, worüber wir später sprechen 
werden. Ferner geht aus Esra 2, 59. 62 hervor, dass man im 
Anfange der nachexilischen Zeit ein grosses Gewicht auf die 
Verzeichnisse der Geschlechter legte, wodurch wir zu der An- 
nahme berechtigt werden, dass man damals die noch aufzufinden- 
den Verzeichnisse mit Sorgfalt zu sammeln und neue anzuferti- 
gen genÖtbigt war; Nech. 7, 5. wird uns erzählt, dass Neche- 
mia, wahrscheinlich in einer Sammlung von Verzeichnissen, das- 
jenige der mit Zerubabel aus der Verbannung zurückgekehrten 
Geschlechter aufgefunden habe. Bei dem Streben der neuen Ge- 
meinde, die alten Verhältnisse wieder herzustellen, mussten die 
mit dem ganzen Bestände der alten Gemeinde zusamenbängenden 
Abtheilungen der Stämme neue Bedeutung gewinnen, und für 
die Aufmerksamkeit, Welche ihnen zugewandt ward, legt die Chro- 
nik selbst ein Zeugniss ab. Ihr Verfasser nimmt mit Vorliebe 
Verzeichnisse in sein Werk auf, weil er auch in dieser Bezie- 
bung in der zu seiner Zeit herrschenden Richtung sich bewegt 
Kurz, von verschiedenen Seiten her wird uns die Gewissbeit, 
dass der Verfasser der Chronik vielleicht auch anderswoher, si- 
cher aber nach seinen eignen Angaben ans geschichtlichen Wer- 
ken, in welchen die Ergebnisse der amtlichen Aufnahmen der 
Geschlechter und der Zählungen zusammengestellt waren, ältere 
Verzeichnisse der Abtbeilungen der Stämme und ihrer Anzahl 
schöpfen konnte. Und seine Verzeichnisse selbst weisen anf eine 
Entlehnung ans geschichtlichen Werken hin, denn einmal enthal- 
ten sie kurze geschichtliche mit den aufgezählten Namen in engster 
Verbindung stehende Nachrichten, sodann kommt in ihnen die 
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BemerkuBg yor, etwas habe fortbestanden bis auf diesen Tag c. 4, 
41. 43. c. 5, 26., eine Bemerkaag, welche, wie von selbst erbellt, 
nicht von den mit der Aafstellung der Verzeichnisse beauftrag- 
ten herrühren kann, auch nicht Ton dein Verfasser der Chronik 
hinzugesetzt ist, weil sie sich nicht auf seine Zeit, sondern auf 
die Abfassungszeit der von ihai benutzten Schrift bezieht und aus 
dieser mit den anderen Angaben zugleich genommen ist Das 
gesagte wird nicht in, gleicher Weise für alle Verzeichnisse gel- 
ten ; es ist z. B. möglich , dass unser Verf. , wenn er auch ein 
Verzeichniss der Nachkommen des David vorfand, die letzten 
Glieder desselben aus seiner Kenntniss der zu seiner Zeit noch 
vorhandenen Mitglieder des David. Greschlechts hinzufügte. Aber 
dergleichen kommt für unseren Zweck nicht in Betracht. Uns 
genügt nachgewiesen zu haben, aus welcher Quelle unser Ver- 
fasser seine zum Theil sehr alten Verzeichnisse hernehmen konnte. 
Da chronologische Angaben, wie wir schon oben bemerkt haben, 
nur selten hinzugefügt sind, so gelingt es uns nur bei wenigen 
Reihen, die Zeit, auf welche sie sich beziehen, etwas genauer zu 
erkennen, vgl. zu c. 4, 1 — 23. c. 8 — c. 9, 34. 

Zweiier Theü, 1 Chron. 9, 35 — 2 Chron. 36. Wir stellen 
zunächst übersichtlich die Namen der Schriften, auf welche unser 
Verf. seine Leser verweist, zusammen. Es kommen vor: 1. hei 
David 1 Chron. 29, 29. die Worte Samuel's des Sehers, Natan's 
des Propheten und Gad's des Spähers; 2. bei Salomo 2 Chron. 
9, 29. die Worte Natan's des Propheten, die Prophezeiung Achi- 
ja's aus Schilo und das Gesicht Je'do's des Spähers über Je- 
rob'am ben Nebat; 3. bei Recbab'am c. 12, 15. die Worte Sche- 
ma'ja's des Propheten und 'Iddo's des Spähers XDtl^nrrb (über 
dieses Wort werden wir später sprechen); 4. bei Abija c. 13, 
22. das Midrasch des Propheten 'Iddo; 5. bei Asa c. 16, 11. das 
Buch der Könige von Juda und Israel; 6« bei Josaphat c. 20, 
34. die Worte des Jehu ben Chanani, welche man übertragen 
hatte in das Buch der Könige von Israel; 7. bei Joasch c. 24, 
27. das Midrasch des Buches der Könige; 8. beiAmazjahu c. 25, 
26. das Buch der Könige von Juda und Israel; 9. bei Uzzia 
c. 26, 22. eine Schrift des Jesaia des Propheten; 10. bei Jotam 
c. 27, 7. das Buch der Könige von Israel und Juda; 11. bei 
Achaz c. 28, 26. das Buch der Könige von Juda und Israel; 12. 
bei Hisqia c. 32, 32. das Gesicht des Jesaia des Propheten in 
dem Buche der Könige von Juda und Israel; 13. bei Manasse 
c. 33, 18. die Worte der Könige von Israel; 14. bei demselben 
c. 33, 19. die Worte des Chozai(?); 15. bei Josia c. 35, 27. 
daz Buch der Könige von Israel und Juda; 16. bei Jojaqim c. 36, 
8. das Buch der Könige von Israel und Juda. 

Auf den ersten Anblick scheinen also zwei Arten von Schrif- 
ten angeführt zu werden, geschichtliche und prophetische. Ge- 
schichtliche sind: das Buch der Könige von Juda und Israel (5. 
8. 11.), das Buch der Könige von Israel und Juda (10.15. 16.), 
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die Worte der Könige von Israel (13), das Buch der Könige von 
Israel (6) und das Midrasch des Buches der Könige (7). Wir 
nehmen mit MaverSf Ewalde Keil und anderen an, dass die er- 
sten vier Bezeichnungen sich auf ein und dasselbe Werk hezie- 
hen, welches eine Geschichte aller Könige des nördlichen und 
südlichen Reiches enthielt, dessen vollständiger Titel Buch der 
Könige von Israel und Juda (oder Juda und Israel) war, wofür 
dann kürzer, indem der Name Israel von dem ganzen israeliti- 
schen Volke gebraucht werden konnte, Buch oder Worte (Bege- 
benheiten) der Könige von Israel gesagt ward. Denn ein Werk, 
welches die Königsgeschichte beider Reiche upifasste, muss ge- 
meint sein, weil auch noch bei Josia und Jojaqira, nach dem 
Aufhören der Selbstständigkeit des nördlichen Reiches, das Buch 
der Könige von Israel und Juda erwähnt wird ; ferner, weil das 
Buch der Könige von Israel bei Josaphat und die Worte der 
Könige von Israel bei Manasse, da für die Geschichte von Kö- 
nigen des südlichen Reiches darauf verwiesen wird, ein Werk 
bezeichnen muss, welches auch von den Königen von Juda han- 
delte ; endlich weil niemals die verschiedenen Bezeichnungen ne- 
ben einander angeführt werden. Ob dieses Werk auch bei Jo- 
asch (7) unter dem Titel Midrasch des Buches der Könige an- 
geführt wird, ist wenigstens nngewiss. Zwar meint Keil Ein- 
leitung S. 494., dass dieses Midrasch keine von dem Buche der 
Könige von Israel und Juda verschiedene Schrift war, erhelle 
unzweideutig daraus, dass die Geschichte des Joasch, für welche 
die Chronik auf das Midrasch verweist, eben so sehr mit 2 Kön. 
übereinstimme wie die Geschichte derjenigen Könige, wo die 
Chronik auf das Buch der Könige von Juda und Israel verweise, 
die Bb. der Könige aber auf die Annalen der Reiche Juda und 
Israel verweisen. Ganz unzweideutig ist aber die Sache nicht, 
denn die Annahme liegt nicht fern, dass der Zusammenbang, in 
welchem der Abfall des Königs, die Prophezeiung des Zacharja 
und der Sieg der kleinen Anzahl der Syrer über das zahlreiche 
Heer der Juden nach der Chronik stehen, schon in einem Mi- 
drasch, also in einer Auslegung des Buches der Könige, d. i. 
des sonst angeführten Buches der Könige von Israel und Juda, 
besonders scharf hervorgehoben war. Auch wird bei den son- 
stigen Verweisungen doch nicht so genau wie 2 Chron. 24, 27. 
angegeben, was in dem angeführten Buche enthalten sei. Es 
scheint mir bedenklich, ^&D il3^^73 ohne weiteres in der Beden- 
tung des einfachen ^tO aufzufassen; selbst in dem Falle, wenn 
man, wie Ewald Geach', des Volkes Isr. I. S. 295. annimmt, für 
^y}^ in 2 Chron. 13, 22., der einzigen Stelle, wo das 
Wort im A. Tte noch vorkommt, etwa die Bedeutung Aufisatiy 
Schrift (so dass es mit "nDD zusammenfallen und nur als ein 
neues Wort für 'nDD stehen' würde) mit Sicherheit nachweisen 
könnte. Die Entscheidung ist schwierig; doch möchte ich, grade, 
weil das Wort TD^'i» so selten ist und desshalb eine bestimmte Ab- 
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siebt bei den Gebraucb desselben vorausgesetzt werden muas, 
mit Thenius (Bb. der KÖn. Binleit. xiii) annehmen, dass damit 
eine Brklärungs- Schrift gemeint ist, welche immerhin auch hie 
und da, wo sie nicht angeführt wird, von unserem Verf. benutzt 
sein kann, wiewohl es uns nicht gelingt, die einzelnen Stellen, 
wo Angaben aus ihr entnommen sind, nachzuweisen. 

Wie verhalten sich nun die unter 1. 2. 3. 6. 9. 12. 14. auf- 
gezählten prophetischen Schriften (wir nennen sie so, lassen da- 
bei aber zunächst unentschieden, ob selbstständige prophetische 
Schriften gemeint sind) zu dem Buche der Könige von Juda und 
Israel? Sind darunter selbstständige Schriften zu verstehen, etwa, 
wofür Keil Einleitung S. 492. sie, mit Ausnahme der unter 6 und 
12. genannten, hält, Sammlungen prophetischer Reden oder Aus- 
sprüche der in den Verweisungen genannten Männer mit vielen 
eingewebten geschichtlichen Nachrichten? Für die Selbstständig- 
keit könnte man versucht sein, sich auf den Sprachgebrauch zu 
berufen, da mehrere von diesen Schriften als '«'^n'? bezeichnet werden, 
ganz so wie die selbstständigen prophetischen Schriften des Arnos 
und des Jeremias, vgl. Am. 1, 1. Jer. 1, 1. Aber solcher Be- 
rufung wird man kein Gewicht zugestehen dürfen, da nach der 
eignen Angabe unseres Verfassers die ^"7.^*7 Jehu ben Chanani 
(6) keine selbstständige Schrift bildeten, sondern übertragen wa- 
ren in das Buch der Könige von Israel. Ausserdem wird auch 
gemeldet, das Gesicht des Jesaia (12) habe in dem Buche der 
Könige von Juda und Israel gestanden. Zwei der angeführten 
prophetischen Schriften waren also Theile des Buches, welches 
sonst mit dem das ganze Buch bezeichnenden Namen Buch der 
Könige von Juda u. Israel angeführt wird, den eignen Angaben der 
Chronik gemäss. Was folgt hieraus? Doch gewiss nicht, dass 
die übrigen prophetischen Schriften oder Monographien, deren Un- 
selbstständigkeit nicht durch ausdrückliche Angaben bezeugt ist, 
unserem Verfasser noch einzeln vorlagen (ifeti Einleitung S. 494.); 
vielmehr scheint mir die Folgerung richtiger zu sein, welche 
EfDold Gesch. d. Volk. Isr. I S. 247. zu machen geneigt ist, 
dass, weil zwei unter den genannten Schriften ausdrücklich Theile 
eines grösseren geschichtlichen Werkes genannt werden, auch 
mit den übrigen wohl nur Theile dieses Werkes gemeint sind. 
Denn führte unser Verf. an zwei Stellen Theile dieses Werkes 
an als Worte des Jehu, als Gesicht des Jesaia, so muss voraus- 
gesetzt werden , dass , wenn er an anderen Stellen auf ganz 
gleiche Weise Worte des Natan, des Schemaja u. s. w. anführte, 
er seine Leser auch in diesen Fällen auf Theile eines Werkes 
verweisen' wollte, welches, weil es ihnen bekannt war, jedesmal 
genauer anzugeben ihm unnöthig erscheinen konnte. Bestäti- 
gung hierfür bietet noch die beachtungswerthe Erscheinung dar, 
dass jedesmal am Ende der Geschichte eines Königs nur ein 
Buch angeführt wird, entweder eine prophetische Schrift oder 
das Buch derKönige; nach welcher Regel die eine oder das 
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andere angeführt wird, ist nicht sicher zu erkennen; doch scheint 
der Verfasser vorzugsweise bei den Königen, unter welchen sehr 
berühmte oder in die Angelegenheiten des Staates eingreifende 
Propheten gelebt haben, die prophetischen Schriften anzufiihren, 
vielleicht weil er eine genauere Bekanntschaft mit dem Stand- 
orte der Abschnitte des Werkes, wo von ihnen geredet ward, 
voraussetzte. Nur einmal, bei Manasse, werden c. 83, 18. das 
Buch (oder die Ereignisse) der Könige von Israel und sodann 
V. 19. die n*in ^"n^*? genannt, aber hiermit hat es wohl eine 
eigne Bewandtniss, denn da auch V. 18. auf O'^thil '^'n:;}'! ver- 
wiesen wird, welche in den Ereignissen der Könige von Israel 
stehen sollen, so wird man vermuthen dürfen, dass die '^^'2^, 
Vin nur nachdrückliche Wiederholung der eben vorhergenannten 
£3*^111)1 ^"^i^*? sind, zumal da LXX noch tS'^Tlntl in ihrer Ueber- 
setzung ausdrücken und die bekannte Anführungsformel tiatl 
'^'yi'^^ b% h=D'^!3in2) den zu einer Veränderung des Wortes O'^Ttitl 
in '^tltl veranlassen konnte , welcher nach ihr den Namen eines 
Mannes erwartete. Hält man ^tlln für die ursprüngliche Lesart, 
so würde man zugeben müssen, dass einmal ausnahmsweise ne- 
ben den Ereignissen der Könige von Israel Worte eines sonst 
ganz unbekannten Propheten Chozai angeführt werden, aber unter 
den gegebenen Verbältnissen würde man doch auf diese A.us- 
nahme einen Nachdruck zu legen nicht berechtigt sein und aus 
ihr keinen entscheidenden Grund hernehmen können gegen die 
Annahme, dass mit den prophetischen Schriften Theile des Bu- 
ches der Könige von Juda und Israel gemeint sind. Wird doch 
ausdrücklich V. 18. gesagt, dass die Worte der Propheten, die 
zu Manasse redeten, geschrieben stehen in dem Buche der Kö- 
nige von Israel! 

Sehen wir zu, ob diese Annahme sich weiter bewährt. Wir 
treffen 2 Chron. 12, 15. nach der Anfiihrungsformel , siehe sie 
sind geschrieben in den Worten des Schema ja des Ptopl^ßen find 'Iddo 
des Spähers, das räthselhafte Wort 1ori;^nn^ an, welches LXX 
ganz unverständlich durch xa< ngdlißig avTov (vgl. Moeers a. a. 
0. S. 179. der doch wohl ohne hinreichenden Grund annimmt, 
dass LXX eine andere Lesart vor Augen hatten), Viilg. durch 
et diligenter exposita wiedergeben, Gesenim im Tbesaur.. und 
ältere Erklärer so auffassen: more stemmatum, ita ut sin- 
gula more in stemmatis recepto diligenter exposita sint. Wie 
das immer nur da, wo es sich um Geschlechtsverzeichnisse selbst 
handelt, gebrauchte Wort zu dieser Bedeutung kommen konnte, 
sieht man nicht. Es kann nur heissen: hin zum Geschkchtsver- 
%eiehnisSf oder was das Geschlechisverzeichniss betrifft Schwerlich 
wird dadurch angedeutet, dass die angeführte prophetische Schrift 
ausnahmsweise rein geschlechtliche Angaben enthielt, auch nicht, 
das« man ein Geschlechtsverzeichniss in ihr vergleichen möge, 
denn Bemerkungen dieser Art erwartet man nicht in der Ver- 
weisung auf ein Werk, in dem der Leser weitere Nachrich- 
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ten über die ganze Geschichte des Rechab'am, über die erste 
und letzte, nicht über ein Geschlechtsverzeichniss, zu suchen auf- 
gefordert wird; vielmehr scheint durch den Zusatz iDTl^nilb nur 
der Ort,, wo man die Worte des Schema'ja und 'Iddo finden 
könne, deutlicher bezeichnet zu werden. Vielleicht waren in dem 
Buche der Könige bei Rechab'am, dem ersten Könige des süd- 
lichen Reichs, ausfuhrliche Nachrichten über das Geschlecht des 
David mitgetheilt; vielleicht begann der Abschnitt dieses Buches, 
in welchem neben anderen auch die Nachrichten über Rechab'am 
und die Propheten Schema' ja und 'Iddo standen, mit einem Ge- 
schlechtsverzeichnisse; genug, man wird wohl annehmen dürfen, 
dass die Worte des Schema' ja und 'Iddo einem grösseren in Ci- 
taten Eifjaches genannten Abschnitten angehörten« An derglei- 
chen muss auch der Verfasser des Targum gedacht haben, der 
das Wort so wiedergiebt: in dem Geschlechtsbuche des Hauses 
des David. Eine ganz sichere Deutung des vereinzelt dastehen- 
den Wortes wird freilich nicht zu erreichen sein; aber so viel 
dürfte feststehen, dass die Ansicht, nach welcher aus dem Zu- 
sätze Hitjaches hervorgehen soll, unter den Worten des Sche- 
ma' ja und 'Iddo sei eine selbstständige auch rein geschlechtliche 
Nachrichten enthaltende prophetische .Schrift zu verstehen , jedes 
sicheren Grundes entbehrt. Wird mit diesem Zusätze in einer 
Verweisuugsformel der Leser auf einen bekannten Abschnitt ei- 
ner Schrift hingewiesen , so kann auch die räthselhafte Kürze 
desselben nicht auffallen, denn in einem solchen Citate genügt 
eine Andeutung, auf deren Verständniss der Schriftsteller bei sei- 
nen ursprünglichen Lesern rechnen konnte. 

Endlich heben wir noch eine, wie wir glauben, entscheidende 
Thatsacbe hervor. Für die game Geschichte des David C***^^*? 
CD^a'nnÄSTI C3'>5?0»*lSl TjbÄrt T^^)» ^^^ Salomo, des Josaphat^ 
des Uzzia wird auf prophetische Schriften, und eben so wird 
für die gan*e Geschichte des Asa, des Amazja, des Achaz und 
des Josia auf das Buch der Könige von Juda und Israel ver- 
wiesen. Man wird unter diesen Umständen billig Bedenken tra- 
gen anzunehmen, dass das eine Mal Schriften oder Abschnitte 
von Schriften gemeint sind, welche durch Anlage, Inhalt, Ansehn, 
Stellung und Beruf der Verfasser wesentlich von den das andere 
Mal genannten verschieden waren. Das, was in den propheti- 
schen Schriften stand, wird sich vielmehr zu dem jedesmal in 
Betracht kommenden Stellen der Chronik grade so verhalten ha- 
ben, wie das, was der Leser in dem Buche der Könige aufsu- 
chen sollte, sich zu ihnen verhielt. 

Bigenthümlich ist die Verweisung 2 Chron. 26, 22.: den 
Rest der Ereignisse des Uzzia, der früheren und der späteren, 
hat gmchrieben Jesaia ben Amoz. Die von den sonst gebrauch- 
ten Formeln ganz abweichende Art der Anfuhrung scheint doch 
durch das Streben, auf die Bedeutung der angeführten Schrift 
hinzuweiseui veranlasst zu sein, und dem Ausdruck dn^D wird 
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nur dann sein Recht, wenn man zugiebt, dass unser Verfasser 
an eine yon Jesaia verfasste Lebensbeschreibung des Uzzia ge* 
dacht bat. Movers a. a. 0. S. 177. erkennt in der Angabe, er 
hat geschrieben, einen deutlichen Wink dahin , dass 'diese Schrift 
unserem Verfasser nur noch dem Namen nach bekannt war. 
Wir können nichts der Art darin erkennen. Da er diese Schritt 
grade an der Stelle erwähnt, wo er sonst die Schriften, auf 
welche er den weitere Nachrichten suchenden Leser verweist, an- 
zuführen pflegt, so muss ihm diese Schrift ebenso bekannt und 
seinen Lesern ebenso leicht zugänglich gewesen sein, wie die 
übrigen von ihm angeführten Schriften. Man wird aber auch 
hier fragen dürfen, ob unser Verfasser die Lebensbeschreibung 
des Uzzia durch Jesaia als eine selbstständige, fiir sich daste- 
hende und Jahrhunderte hindurch in ihrer ursprünglichen Form 
überlieferte Schrift kannte, oder ob sie ihm nur als Bestand- 
theil eines grösseren Werkes vorlag? Wir bedenken uns gar 
nicht, das letztere anzunehmen; denn da 2 Chron. 32, 32. aus- 
drücklich gesagt wird, das dort citirte prophetische Buch des 
Jesaia habe in den Büchern der Könige von Juda und Israel 
gestanden, so wird man sogar es für sehr wahrscheinlich halten 
müssen, dass auch die die Lebensbeschreibung des Uzzia enthal- 
tende Schrift ein Theil dieses Werkes war. Und so wird es 
sich mit der Verweisung 2 Chron. 26, 22. in der Hauptsache 
ganz so verhalten wie mit den übrigen ; der Unterschied ist nur 
der, dass hier unser Verfasser nachdrücklich hervorheben wollte, 
der grosse Prophet Jesaia selbst habe das Leben des Uzzia 
geschrieben. 

Das Ergebniss ist also: auch dort, wo auf Propheten ver- 
wiesen wird und selbstständige prophetische Schriften angeführt 
zu werden scheinen, sind höchst wahrscheinlich nur Abschnitte 
des grossen geschichtlichen Werkes gemeint, welches anderswo 
als Buch der Könige von Juda und Israel oder unter einem ähn- 
lichen Namen vorkommt. Von diesem Ergebnisse aus erklärt 
es sich leicht: 1) wie bei David auf die Propheten Samuel, Natan 
und Gad, bei Salomo auf Natan, Achija und Je*do, beiRechab'am auf 
Schema'ja und 'Jddo u.s.w. verwiesen werden konnte. Die Mei- 
nung geht gewiss nicht dahin, dass alle diese Propheten selbststän- 
dige Werke über die Geschichte des David u. s. w. geschrieben 
haben, noch viel weniger dahin, dass zwei, beziehungsweise drei 
Propheten gemeinschaftlich ein Geschichtswerk geschrieben ha- 
ben; sondern dahin, dass der Leser ausfuhrlichere Nachrichten 
über die Geschichte der einzelnen Könige in den Abschnitten ei- 
nes grösseren Werkes suchen soll , in welchen auch Beriebt von 
den XU ihrer Zeit lebenden grossen Propheten und ihrer Wirksamkeit 
(etwa durch Mittheilung ihrer Reden) erstattet ward. 2) Nun 
erklärt sich, wie 2 Chron. 9, 29. gesagt werden kann, die ganze 
Geschichte des Salomo stehe geschrieben in den Worten des 
Natan , in der Prophezeiung des Ächija und in dem Getichi des 
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Jedo über JeroHam ben Nebai; das letztere ward citirt, wiewobl 
gewiss keine Darstellnng der ganzen Geschichte des Salomo 
darin enthalten war, weil es in dem Theile des Werkes stand, 
wo von der Geschichte des Salomo Bericht erstattet ward. 3) 
Auf gleiche Weise erklärt es sich, wenn das Gesicht des Jesaia 
2 Chron. 32, 32. in dem Buche der Könige von J. u. Is. als 
eine Schrift citirt wird, in der ausführlichere Nachrichten über 
die Geschichte des Hisqia enthalten waren. 4) Es erregt nun 
^anch keinen Anstoss, wenn für die ganze Geschichte des Josa- 
phat auf die Dibre des Jeho ben Cfaanani verwiesen wird, der 
nach 1 Kön. 16, 1. unter Ba scha von Israel (953—930) lebte. 
Hätte er die ganze Geschichte des um 889 gestorbenen Josa- 
phat beschrieben, so würde er sie als sehr alter Mann geschrie- 
ben haben müssen. Man wird durch die chronologischen Anga- 
ben nicht genöthigt sein zu sagen, Jehu konnte eine Geschichte 
des Josaphat nicht schreiben, aber das z. B. von de Weite in 
seiner Einleitung ausgesprochene Bedenken schwindet ganz, wenn 
für die Geschichte des Joäaphat nur auf den Abschnitt eines 
grösseren Werkes verwiesen wird, welcher als Dibre JeHm an> 
geführt zu werden pflegte. 

Das Midrasch des Propheten 'Iddo 2 Chron. 18, 22. steht 
ohne. Zweifel auf einer Linie mit dem Midrasch des Buches der 
Könige t. 24, 27. (vgl. S. xil»iI). Wahrscheinlich enthielt es 
eine ErkläfttOg des Abschnittes des grösseren Werkes, welcher 
Worte des Propheten 'iddo oder vielmehr kürzer Aer Prophet 
*Iddo genannt ward. 

Bestimmte Bfinweisungen auf andere von dem Verfasser be 
nutzte Quellen finden wir in diesem zweiten Theile seines Wer 
kes nicht; es versteht sich aber von selbst, dass er auch Quel 
len benutzt haben kann, welche anzuführen er sich nicht veran 
lasst fand. Die Verzeichnisse der Helden des David 1 Chron 
11, 10^-^47. (ein Verzelchniss was auch 2 Sam. 23, 8 — 39, 
aber am Ende nicht so vollständig sich findet), derer die den 
David sieh vor den Tode des Saul anschlössen und derer die 
ihn in Chebron zum Könige wählten c. 12., der Anführer des 
Heeres, de^ Stammfürsten und der Verwalter des Königlichen 
Eigenthums zur Zeit des David c. 27., der Vaterhäuser der Le- 
viten, der Abtheilungen der Priest^sr, der Sänger u. s. w. c. 23— 
26., — ^ diese Verzeichnisse sitid sehr alte Urkunden, auf deren 
treue Ueberlieferung gewiss auch seh^tt frühere Schriftsteller 
eine besondere Sorgfalt verwandt hatten. Sie müssen zuletst 
aus denselben Quellen stammen, auf welche die Verzeichnisse in 
ersten Thfeile zurückzubringen sind. Welche Schicksale sie bis 
zur Zeit unseres Verfassers gehabt haben und In welohen Wer- 
ken er sie vorfand, können wir nickt sagen. Von vornherein 
wird man es für wahrseheinlieh halten, dass sie auch in den 
von unserem Verfasser so oft angeführten Buche der Könige 
von Jnda und Israel ei«e Stelle gefundmi hatten ; aber 1 Chros. 



EinleitODg. xxxix 

23. zwingt UDs, noch an ein anderes Werk zu denken. Denn 
um die Glaubwürdigkeit der Angabe in c. 23, 24., welche von 
der in dem Verzeichnisse selbst V. 1 — 5. mitgetheilten abweicht, 
zu beweisen, beruft sich der Verf. V. 25 — 27. auf die späteren Ge- 
schichten des David, d. i. nach unserer Auffassung des Citats in 
1 Ghron. 29, 29., auf den Theil des Buches der Könige von 
Juda und Israel, welcher die Geschichte der späteren Jahre des 
David enthielt. — 2 Chron. 21 , 12. wird ein Schreiben des 
Propheten Elias erwähnt, mitten in der Erzählung und in ihrem 
Zusammenhange, nicht als besondere von unserem Verfasser be- 
nutzte Schrift. — 2 Chron. 35, 25. wird eine Sammlung von 
Trauerliedern erwähnt, in der auch das von Jeremia auf den 
Tod des Königs Josia verfasste Lied stand, aber auch diese 
Sammlung wird nicht als Quelle benutzt. 

Welche Quellen unserem Verfasser sonst auch zugänglich 
gewesen sein mögen, werfen wir die Frage auf, wie die Chro- 
nik sich zu den in ihr benutzten Quellen verhält, so handelt es 
sich bei dem Versuche sie zu beantworten ganz vorzugsweise 
um i4<^s Buch der Könige von Juda und Israel ; denn dieses Buch 
war nicht nur die Bfauptquelle, sondern es ist uns auch gestat- 
tet, seinen Umfang und seine Beschaffenheit etwas genauer zu er- 
kennen, während wir den Zusammenhang, in welchem unser Verf. 
die übrigen Quellen vorfand, nicht nachweisen können. *In Bezie- 
hung auf dieses Buch können wir etwa folgendes sagen: 1) es 
enthielt eine Geschichte der israelitischen Reiche von David an 
bis auf den letzten König des südlichen Reiches. Dass auch die 
€U)8chichte des nördlichen Reiches darin enthalten war, erhellt 
aus dem Namen B. der Könige von Juda und Israel. Dass es die 
Königfigeschichte in dem angegebenen Umfang beschrieb, erhellt 
allerdings nicht aus den Citaten, denn das Buch wird zuletzt bei 
Jojaqim 2 Chron. 36, 8 angeführt, ganz so wie auch bei die- 
sem Könige 2 Kön. 24, 5. die letzte Berufung auf das Buch 
der Begebenheiten der Könige von Juda vorkommt, was damit 
zusammenhängen mag, dass ausführliche Berichte über die letz- 
ten Könige in dem Buche nicht vorhanden waren, weil die amt- 
lichen Reichsjahrbücher, wahrscheinlich die ursprüngliche Quelle 
für die ganze Königsgeschichte, sich nicht auf die Regierungs- 
zeit dieser Könige erstreckte. Die Verweisung wird bei den 
letzten zwei Königen aus demselben Grunde fehlen, aus welchem 
sie bei Joram, Achazja und Atalja, ausserdem noch bei Amon 
und bei Joachaz fehlt ; über die zum Theil sehr kurze Regierung 
dieser Könige wird das Buch der Könige von J. und Isr. kaum 
Mehr enthalten haben, als in der Chronik mitgetheilt wird; eine 
Verweisung wäre also überflüssig gewesen. — 2) Das Buch 
enthielt ausführliche Nachrichten über Propheten und ihre Thä- 
tigkeit« Mit Vorliebe scheint sein Verfasser grade die Nachrich- 
ten über die unter der Regierung des David, Salomo und ihrer 
nächsten Nachfolger thätigen Propheten gesammelt zu haben, da 
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am Ende der ihre Geschichte betreffenden Abschnitte fast inmier 
Worte der Propheten citirt werden, während am Ende der Ge- 
schichte der späteren Könige häufiger der Name des ganzen Bu- 
ches in den Verweisungen vorkommt. Von vornherein wird man 
es nicht bestreiten wollen, dass einzelne prophetische Ausspräche 
und Berichte der Propheten selbst über ihre Thätigkeit in ihrer 
ursprünglichen Gestalt in dem Buche enthalten sein konnten, 
vergleicht man aber die in der Chronik raitgetheilten Reden z. B. 
in !^Chron. 12, 5. 7 f. c. 15, 2—7. c. 20, lö— 17. c. 24, 20. 22. 
c. 25, 15 f. c. 28, 9—11. c. 34, 24—26., so giebt sich eine so 
grosse Gleichmässigkeit zu erkennen, dass sie nach der Art, wie in 
der Chronik sonst die Quellen benutzt sind, zu schliesseo, schwer- 
lich allein auf Rechnung der umarbeitenden Hand des Verfassers der 
Chronik gebracht werden darf. Es scheint vielmehr^ dass schon im 
Buche der Könige selbst in übersichtlicher Weise von der Thä- 
tigkeit der einzelnen Propheten geredet und von ihren Reden in 
kurzen zusammenfassenden Darstellungen Bericht erstattet ward. 
Aus welchen Quellen die Angaben über die Propheten und ihre 
Reden g^eschöpft sind können wir nicht sagen; manche mögen 
sich zu grösseren Darstellungen des Lebens und der Thätigkeit 
der Propheten ungefähr in gleicher Weise verhalten haben, wie 
die Angaben in 2 Chron. 32, 2 — 19. zu den entsprechenden 
Nachrichten im Buche des Jesaia. — 3) Das Buch ist uns nicht 
in unseren Büchern Sam. und der Könige erhalten, in ihm mnss 
vielmehr die Geschichte der Könige ausführlicher dargestellt ge- 
wesen sein, als in diesen Büchern. Denn an und für sich ist es 
ganz undenkbar, dass der Verf. der Chronik den, der ausführ- 
liche Nachrichten über die Geschichte der Könige suchte, auf 
ein Werk verweisen wollte, in welchem das Leben einzelner 
Könige viel kürzer beschrieben war, als in seinem eignen Bu- 
che. Aber auch aus dem Verhältniss einzelner Angaben und 
Abschnitte der Chronik zu den entsprechenden in den Bb. Sam. 
und der Kön. lässt sich ein Beweis für die Verschiedenheit her- 
nehmen, denn der Text der Chronik ist nicht selten vollständi- 
ger und ursprünglicher als der der Bb. der Kön. (vgl. Tkemiu 
Bb. der Könige Einleitung S. xi.); auch enthält die Chronik 
eine Menge von Nachrichten, welche die Bb. der Kön. nicht mit- 
theilen, z. B. über die Mitglieder der Familien der einzelnen Kö- 
nige (des Rechah'am 2 Chron. 11, 18—23., des Abija c. 13, 
21 ff. U.S.W.) und über ihre Kriege (vgl. die Geschichte des 
Rechab'am, des Asa, des Josaphat, des Uzzia). Nur einen Be- 
weis grösserer Vollständigkeit der von unserem Verfasser be- 
nutzten Quelle heben wir hier noch hervor, weil er sich auf 
eine in vielfacher Hinsicht wichtige Erscheinung stützt, nämlich 
den, welchen die Vergleichung der Erzählung 1 Chron. 21. mit 
2 Sam. 24. darbietet. An beiden Stellen wird dasselbe fast mit 
denselben Worten erzählt. Kleine Verschiedenheiten mögen auf 
Rechnung unseres Verfassers kommen^ dessen umarbeitende Hand 
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man z. B. c. 21^ 1. vgl. mit 2 Sam. 24, 1. erkennen kann, und 
kämen nur sie in Betracht, so würde man immerhin annehmen 
dürfen, die Erzählung der Chronik sei aus den Bb. Sam. ent- 
lehnt. Aber in den letzteren bricht die Erzählung plötzlich ab, 
während sie in der Chronik ihren vollständigen Abschluss erhält 
durch das, was c. 21, 28 — c. 22, 1. von der Wahl des Ortes, 
wo der Tempel stehen soll, erzählt wird, dem sich dann weiter 
der BeHcht über David's Vorbereitungfen zum Tempelbau an- 
schliesst. Die Chronik hat also nicht nur die vollständig abge- 
schlossene Erzählung, sie bietet auch den ganzen Zusammenhang 
dar, in welchem sie ihr volles Verständniss findet Dass der 
Verf. der Chronik den Schluss der Erzählung nach eigner Will- 
kühr hinzugesetzt haben sollte, kann man nicht annehmen, weil 
sie auch in der Form, in welcher sie in 2 Sam. vorliegt, einen 
solchen Schluss verlangt. Daraus ergiebt sich einmal, dass der 
Verf. der Chronik hier andere und ausfuhrlichere Angaben, als 
die Bb. Sam. darbieten, in seiner Quelle, ohne Zweifel in den 
Büchern der Könige von Juda und Israel, vorfand, sodann aber 
auch, dass das Werk, aus welchem der Verf. der Bb. Sam. diese 
Erzählung entlehnte, Nachrichten über die Wahl des Ortes für 
das neu zu erbauende Heiligthum und auch über die Vorberei* 
tungen zum Bau enthielt. — 4) Das Verhältniss von 1 Chron. 
21. zu 2 Sam. 24. und die vielen Abschnitte der Chronik, wel- 
che fast wörtlich mit der Erzählung in den Bb. Sam. und der 
Kön. übereinstimmen, veranlassen die Frage, ob der Verf. der 
Bb. Sam. und der Könige (nach unserer Ansicht sind sie das 
Werk eines Verfassers, doch wird es hier nicht nöthig sein, diese 
Ansicht zu begründen) und der Verf. der Chronik dasselbe ge- 
schichtliche Werk benutzt und je nach ihrem Plane aus seinem 
reichen Inhalt sowohl die ihnen gemeinsamen als auch wenig- 
stens einen grossen Theil der jedem von ihnen eigenthümlichen 
Erzählungen und Angaben entlehnt haben? Mit anderen Wor- 
ten, ob die Hauptquelle der Bb. der Kön., welche nach den zwei 
Reichen in zwei Haupttheile zerfiel, die in den Bb. der Kön. ein 
jeder für sich als „das Buch der Begebenheiten der Könige von 
Juda" und als „d. B. d. Beg. der Könige von IsraeP' (JAmtf» 
Bb. der Kön. Einl. S. iv) angeführt werden, dieselbe ist, die in 
der Chronik mit dem Namen Buch der Könige von Inda und 
Israel bezeichnet wird? Thenws a. a. 0. bejaht diese Frage; 
nach ihm steht die Sache so: 

Gemeinschaftliche Quelle. 
Ein vom Verf. der Bb. der Kö- Der Verf. der Bb. der Chronik 
nige vorgefundener Auszug aus benutzte diese Quelle und mit 
dieser Quelle, den er in sein ihr zugleich das 2 Chron. 13, 
Werk aufnahm. 22. c. 24, 27. erwähnte Mid- 

rasch. 
Für die Annahme des eben angegebenen Verhältnisses zu 
der gemeinschaftlichen Quelle kann man, so viel ich sehe, aus 
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der BescbaffenlMit der Böcber and ihren Parallelstellen keioen 
irgendwie entscbeideoden Grand beroehnien. Dagegen spricht 
die Verschiedenheit der Namen, denn nino ist doch nicht berech 
tigt zu behaupten, dass das Werk, welches in den Bb. der Kon. 
bestandig Q^iorn ^"^ta"? genannt wird, eben das sei, welches iu 
der Chronik das Bach der Könige von Juda und Israel heisst, 
wenn nicht sehr bestiaiaite Beweise für die Gleichheit beider bei- 
gebracht werden, vgl. Ewaid Gesch. d. ?. |sr. I. S. 246. Wä- 
ren wir die 1 Chron. 27, 24. erwähnten O^^Ta»:! "^^^"^ für die 
in den Bb. der Kon. genannten zu halten berechtigt und dürf- 
ten wir annehmen, dass aus ihnen der Verf. der Chronik das 1, 
23, 3 — 23. mitgetheilte Veraeichniss der Leviten genommen habe, 
so würde die Stelle c. 23, 27., wo die früheren Begebenheiten 
des David (d. i. ein Abschnitt des Baches der Könige von Juda 
und Israel, vgl. S. xxxvi.) als Quelle einer abweichenden An- 
gabe angeführt werden, einen entscheidenden Beweis gegen die 
Gleichheit darbieten; doch lässt sich hier nichts mit Sicherheit 
behaupten. Die Verschiedenheit der Namen spricht gegfen die An- 
nahme des eben angegebenen Verhältnisses, und dadurch sind wir 
genöthigt, da die Abschnitte der Bb. der Chronik, welche in den 
Bb. Sam. und d. Kön. wieder angetroffen werden, auletst aus 
einer Quelle genommen sein müssen, nach einem anderen Ver- 
hältnisse zu suchen. Dem vorhergehenden gemäss werden wir 
uns das Verhältniss so denken können: 

Gemeinschaftliche Quelle. 
Bb. Sam. und der Könige. Buch der Könige von Jada und 

Israel. 

Bb. der Chronik. 
Bs versteht sich von selbst, dass die Sache noch verwickelter 
gewesen sein kann; unsere Untersuchungen zwingen uns aber 
nicht, über diese einfache Darstellung des Verhältnisses zu der 
gemeinschaftlichen Quelle hinauszugehen. 

Für die Beurtheilung der Verschiedenheiten in den paralle- 
len Abschnitten kommt hiernach folgendes in Betracht. Mit der 
gemeinschaftlichen Quelle selbst können im Laufe der Zeit Ver- 
änderungen vorgegangen sein, schon in Folge der Vervielfiilti- 
gung durch Abschriften; die Schriften der Israeliten scheinen 
aber, wenn wir die Geschichte des Textes der kanonischen Bü- 
cher vor der Feststellung unseres jetzigen Textes, welche wir 
allerdings nur bei einigen Büchern etwas genauer erkennen kön- 
nen, für massgebend halten dürfen, in den verschiedenen Hand- 
schriften eine verhältnissmässig sehr verschiedene Gestalt erhal- 
ten zu haben. Dasselbe gilt von dem Buche der Kön. von Juda 
und Israel, endlich auch sowohl von unseren Bb. Sam. und der 
Kön. als auch von den Bb. der Chronik. Sodann, das aus der 
gemeinschaftlichen Quelle entlehnte werden weder der Verf. der 
Bb. Sam. und der KÖn., noch auch der des Buches der Kon. von 
Juda und Israel, noch auch der der Chronik wörtlich und ganz 
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genau abzuscbreibeo beabsichtigt baben^ vielmebr werden sie alle 
mit einer gewissen Freiheit den vorgefundenen geschichtlichen 
Stoff behandelt und ihren Zwecken gemäss ihn in ihren Schrif- 
ten verarbeitet haben. Die verschiedenen Bearbeitungen gehören, 
wenn wir auch in dieser Hinsicht bestimmter Zdtangaben uns 
enthalten müssen, doch jedenfalls verschiedenen Zeiten an. Je- 
der Bearbeiter schrieb aber für seine Zeit und wird abhängig 
gewesen sein von geschichtlichen Anschauungen und Urtheilen, 
welche in seiner Zeit allgemeine Geltung erlangt hatten. Kurs, 
wir sind gar nicht berechtigt, vollkommene Gleichheit der paral- 
lelen Abschnitte zu erwarten. 

Wodurch die Verschiedenheiten veranlasst sind, lässt sich 
von vornherein nicht bestimmen. Die Untersuchung der einielnen 
Stellen wird hie und da den Grund der Abweichungen entdecken 
können, in sehr vielen Fällen wird sie darauf verzichten müssen, 
ihre Entstehung nachzuweisen, weil ihr feste Haltpuncte fehlen. 
Dass der Verf. der Chronik irgendwo absichtlich den Sinn ent- 
stellt und falsche Angaben mitgetheilt habe , geht aus der Ver- 
gleichung der parallelen Abschnitte nicht hervor. 

Die parallelen Abschnitte berechtigen zu der Annahme, datfs 
der Verf. der Chronik sich auch da, wo er Berichte und Anga- 
ben mittheilt, die in den übrigen Bb. des A. Ts nicht angetrof- 
fen werden, sich sehr genau seinen Quellen angeschlossen haben 
wird. Die vielen Verzeichnisse, welche in seinem Werke sich 
finden, boten zu Veränderungen kaum Veranlassung und wir wer- 
den annehmen müssen, dass unser Verf. die Listen in 1 Chron. 
c. 12. c. 23 — c. 26. c 27., die Reihe der befestigten Städte 
zur Zeit des Reehab'am c. ii, — 12., die Familiennachrichten 
c. 11, 18 — 23. c. 21, 2. und anderes der Art wörtlich nach den 
Quellen wieder zu geben beabsichtigte. Aber selbst der Bericht 
über David's Vorbereitungen zum Tempelban 1 Chron. 22. ist, 
nach der Einleitung zu demselben in c. 21. zu urtheilen, die 
(wie aus der Vergleichung mit 2 Sam. 24. hervorgeht) ziemlich 
wörtlich aus der hier benutzten Quelle entlehnt ist, schwerlich 
von unserem Verf. sehr verändert; und so mag er auch noch 
viele andere Angaben z. B. in den Berichten über die Kri^fe 
zur Zeit des Rechab'am, des Amazja u. s. w. genauer nach sei- 
nen Quellen mitgetheilt haben. Kurz, unserem Verf. boten seine 
Quellen eine grosse Menge sehr wichtiger, in den übrigen bibli- 
schen Büchern nicht überlieferter Nachrichten dar, welche er 
theils wörtlich aufnahm, theils durch Umarbeitung wesentlich zu 
verändern nicht für nöthig hielt. 

Nur hie und da scheint der Verf. die dargebotene Gelegenheit, 
in freierer Weise einzugreifen, benutzt und nach seiner Ansicht den 
Hergang bei wichtigen Ereignissen, welche seine Aufmerksamkeit 
vorzugsweise in Anspruch nahmen, dargestellt zu haben. Näm- 
lich 1. in der Mittheilung der Reden eines David (1 Chron. 13, 
2 f. c. 15, 12 f. c. 28, 2—10. 20 f. c. 29, 1-^. 10—19.), 
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eines Abija (2 Chron. 13, 5 — 12.), eines Asa (c. 14, 11.) n. s. w. 
Grade in diesen Reden und in ihren Umgebungen finden sich im- 
■ler wieder Ausdrücke und Wendungen, welche wir als die unse- 
rem Verf. geläufigen bezeichnen können; auch beruhen Angaben 
wie die in der Rede des David über den Werth der zum Tem- 
pelbau bestimmten edlen Metalle in 1 Chron. 29, 4. vgl. V. 7. 
deutlich nicht auf treuer geschichtlicher Erinnerung und sind auf 
keinen Fall aus einer zuverlässigen Quelle geschöpft. Aber 
doch ist es auch hier nicht gestattet zu sagen, dass unser Verf. 
ganz unabhängig von seinen Quellen verfuhr. Denn diese Re- 
den stehen auf gleicher Linie mit denen des Salomo in 2 Chron. 
1, 8 — 10. c. 6, 4—11. 12—42., die schon in den Bb. der Kön. 
vorkommen I, 3, 6 — 9. c. 8, 14 — 53., woraus hervorgeht, dass 
auch in dieser Beziehung ältere Geschichtswerke Vorbild sein 
konnten. — 2. In den Beschreibungen von religiösen Feierlich- 
keiten und Festen, vgl. die S. xvi. aufgezählten Stellen. Auch 
hier ganz vorzugsweise überall dieselben Ausdrücke, dieselbe Art 
der Darstellung, dieselbe Sorgfalt in der Angabe der Geschäfte 
der Leviten. Allerdings fehlen in diesen Beschreibungen Nach- 
richten, welche auf einer genaueren geschichtlichen Erinnerung 
beruhen müssen, nicht, vgl. z. B. die Namen in 1 Chron. 15, 5 
— 11. 17 — 24., die Angaben über die geringe Anzahl der Prie- 
ster und die von den Leviten ihnen geleistete Hülfe in 2 Chron. 
29, 34 f. c. 30, 17., aber es lässt sich nicht verkennen, dass 
■hier unser Verf. in freierer Weise als sonst verfahrt. Es ist 
ohne Zweifel anzunehmen, dass er in diesen Beschreibungen das, 
was zu seiner Zeit feste Sitte geworden war und nach allge- 
meiner Erinnerung auf alten Ordnungen beruhte, ohne Bedenken 
in frühere Zeiten verlegte. Wenn er z. B. 1 Chron. 16. ein 
Lied, welches zu seiner Zeit vielleicht im liturgischen Gebrauch 
war, in der Zeit des David singen lässt, so konnte er sich von 
einer allgemein geltenden Meinung über das Alter des Liedes 
leiten. lassen. — 3. In der Anführung der Aussprüche der Pro- 
pheten (vgl. z. B. 2 Chron. 15, 2 — 7. c. 16, 7 — 9. c. 24, 20. 
€. 25, 7 — 9. c. 28, 9 — 11.) legt es unser Verf. deutlich nicht 
auf eine vollständige Mittbeilung an ; er theilt sie in seiner eige- 
nen Sprache und wohl nur nach unbestimmter Erinnerung mit. 
Vielleicht fand er schon in seiner Quelle keine genaueren Anga- 
ben über ihre Thätigkeit, vgl. S. xl. 

Schlagen wir aber auch die freie Thätigkeit unseres Verf. 
in den eben angedeuteten Richtungen und ihren Einfluss auf seine 
Auffassung und Darstellung der älteren Geschichte recht hoch an, 
so viel steht doch fest, dass er im Ganzen nicht ohne Sorgfalt 
seine Quellen benutzte, und dass wir ihm eine grosse Menge 
wichtiger Nachrichten verdanken, welche uns eine willkommene 
Ergänzung der Berichte über die Könige in den früheren ge- 
schichtlichen Büchern sind. 

Zum Schlüsse werfen wir noch die Frage auf, ob unser 
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Verf. unsere Bb. Sam. und der Könige gekannt und benutzt bat? 
Wir baben nichts gefunden, was uns berechtigen konnte, diese 
Frage bestimmt zu beantworten. Nach Ewald (Gesch. d. V. Isr. 
I. S. 262.) benutzte er bei dem Leben David das kanonisch ge- 
wordene B. der Könige (d. h. die Bb. Sam. u. KÖn.), aber ia 
einer Gestalt, welche in vielen wichtigen Dingen von der jetzi- 
gen abwich, bei der Geschichte des Salomo und der übrigen Kö- 
nige legte der Verf. das kanon. Buch der Könige zu Grunde 
(a. a. 0. S. 246.). Aber es scheint mir, dass die Gründe, wel« 
che zur Unterstützung dieser Ansicht angeführt werden, ihr Ge* 
wicht verlieren, wenn wir annehmen, dass das Buch der Kön. 
von Juda und Israel, die Hauptquelle unseres Verfassers, später 
.geschrieben war als unser kanon.' Buch der Könige und nicht 
ohne Hinblick auf diese. Die verschiedenen Werke über die KÖ- 
nigsgeschichte haben aus älteren Quellen den grössten Theil der 
geschichtlichen Berichte fast wörtlich wiederholt. Desshalb ist 
die Frage, ob unser Verf. grade unser kanon. Buch der Kön. 
und daneben ein diesem ähnliches aber ausführlicheres Werk be- 
nutzt hat, oder ob er aus letzterem die auch in unserem B. der 
Könige enthaltenen Abschnitte genommen hat, nicht mit Sicher- 
heit zu beantworten, aber auch von geringerer Bedeutung. Wenn 
wir in der Erklärung nicht selten ohne weiteres die parallelen 
Abschnitte in den Bb. Sam. und der Kön. zur Vergleichung her- 
beigezogen haben, so soll dadurch nicht angedeutet werden, dass 
unser Verf. sie aus ihnen entlehnt haben müsse. 

Dritter Theil, Esra und Nech. Ueber die Quellen; welche in 
diesem Theile des Werkes in ähnlicher Weise wie in seinen er- 
sten zwei Theilen benutzt sind, vgl. die Einleitung zu diesen 
Büchern. 

* 

§. 4. 

Zeit der Abfassung und Verfasser. In der Reihe der Nach- 
kommen des David 1, 3, 19 — 24. werden noch sechs Geschlech- 
ter nach Zerubabel aufgezählt. Rechnen wir auf jedes Geschlecht 
30 Jahre, so würde die Reihe etwa bis in die Mitte des 4ten 
Jahrhunderts hinabreichen. Aus dem jn der Erklärung S« 35. 
angegebenen Grunde werden wir wohl eine etwas, geringere 
Dauerndes Geschlechts in Rechnung. bringen und annehmen müsj ( 
sen, dass die Reihe nicht weit über das Jahr 400 hinabreicht] ; 
Das zuletzt genannte Geschlecht sind die sieben Söhne des El- 
joänai, welche man für Zeitgenossen unseres Verfassers zu hal- 
ten geneigt sein wird; daraus folgt aber nicht, dass er grade 
um 400 gelebt hat, denn die sieben Söhne des Eljoänai bezeich- 
nen wahrscheinlich sieben zur Zeit unseres Verfassers blühende 
Linien der Davidischen Familie, die nach ihren Häuptern, von 
denen um 330 etwa immerhin noch einige am Leben sein kenn- 
ten, genannt wurden. In der Chronik finden wir weiter keine 
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Angaben, aus denen die Bntstehungszeit des Buches genauer be- 
stimmt werden könnte , denn die Erwähnung des Cyrus II, 36, 
22. un d^ die Re chnung, jAck-Dariken 1^-29^I>. beweisen nur, 
was ohnehin schon feststeht, dass die Chronik erst zur Zeit der 
persischen Herrschaft und vielleicht noch später geschrieben sein 
kann. Wir sind aber hier schon berechtigt, die Angaben des 
Buches Bsra und Nech., die eine genauere Zeitbestimmung ge 
statten, herbeizuziehen, wiewohl wir sie erst in der Einleitung 
zu diesem Buche in ihrem ganzen Umfange zu würdigen Gele- 
genheit haben werden. Es wird Nech. 12, 23. angegeben, Stamm- 
häupter der Leviten seien aufgezeichnet bis auf die Tage des 
Hohenpriesters Jochanan etwa um 350 vor Chr., ja V. 22. wird 
poch eine Aufzeichnung der Stammhäupter der Leviten in den 
Tagen Jaddua's, des Hohenpriesters zur Zeit des Alexander er- 
wähnt, und eben dieser Jaddua' erscheint als der letzte in dem 
Verzeichnisse der Hohenpriester Nech. 12, 10 f. Ohne Zw eifel 
ist also Jaddua' der letzte Hohepriester ^ von dem unser^Verf. 
Künde hat; ftr wirj a^lan gAin- gAitjDj-AnAagft gfiiy^fS*^» «'^i"- Dazu 
stimmen andere Angaben des Buches Esra und Nech., an die wir 
hier nur erinnern. Als Quellen sind in diesem Buche eine Schrift 
des Esra und eine Schrift des Nech. benutzt, woraus hervorgeht, 
dass unser Verf. nach ihnen , vielleicht ziemlich lange nach ih- 
nen, lebte. Auf die Zeit .des Esra und Nech. blickt ^r. Hß auf 
eine längst vergangene zurück Nech. 12, 26., und auf eine zur 
Zeit des Nech. getro£fene Einrichtung beruft er sich V. 47. deut- 
lich als auf eine durch ihr Alter geheiligte. 

Hieraus erhellt noch nicht, ob das Werk am Ende der per- 
sischen oder im Anfang der griechischen Herrschaft geschrieben 
ist, denn Jaddua' war schon in den letzten Jahren der persischen 
1\ Herrschaft Hoherpriester. Nach Ewald Gesch. d. V. Isr. I. S. 
231. zeigt „die Art, wie Cjrus und seine Nachfolger beständig 
als persische Könige (Esra 1, 1. c. 4, 5. u. s.w. , und vgl. mit 
diesen Stellen i. B. Esra 4, 7. c. 6, 1. u. s. w.) erwähnt wer- 
den, dass die griech. Herrschaft bereits eingetreten war", vgl. 
hierüber weiter die Einleitung zu Esra und Nech. Es wird auch 
überall nichts im Wege stehen, anzunehmen, dass unser grosses 
Geschichtsbuch in den ersten Jahren der griechischen Herrschaft 
verfasst ist. 
I , Wie in alter Zeit, so halten auch noch jetzt einige Gelehrte 

; den Esra für den Verf. der Chronik, vgl. üTet*/ Einleitung S. 497., 
{ ■ indem sie von der gesicherten Annahme ausgehen, dass die Chro- 
nik und Esra von demselben Verf. geschrieben sind. Wir wer- 
den aber In der Einleitung zum B. Esra sehen, dass Esra nicht 
der Verf. des nach ihm genannten Buches sein kann. 

Wer der Verfasser war? Nach de Weite Einleitung ist er 
sicher unter den Priestern zu suchen. Aber den Priestern wen- 
det er offenbar nicht die Theilnahme zu, mit der er von den 
Leviten, vorzugsweise von den Sängern und den Thorwärtern 
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spricht, vgl. die S. xtii. aufgezählten Stellen. Nach Bwald a. 
a. 0. iS. 235. „kann es nicht zweifelhaft sein, dass der Verf. 
zu der Innung der am Heiligthume zu Jerusalem sesshaften Mu- 
siker gehörte". Und gewiss, die grosse Theilnabme an den Ge- 
schäften und an der Stellung der Sänger und Tborwärter und 
die genaue Kenntniss der sie betreffenden Einrichtungen , welche , 
überall hervortreten, legen die Annahme nahe, dass unser Verf. | 
durch sein Amt veranlasst ward, die auf die Leviten sich be- 
ziehenden Nachrichten mit Sorgsamkeit zu sammeln und in sei- 
nem geschichtlichen Werke, wo nur die Gelegenheit sich darbot, !< 
von ihnen ausfuhrlich zu reden. 



§. 5. 

Hülfsmitiel der KriHh und Exegese, Durch die vielen Paral- 
lelstellen sind der kritischen Thätigkeit eine grössere Menge 
von Haltpuncteo gegeben, als ihr bei anderen biblischen Büchern 
zu Gebote stehen. Ihrer Ausübung aber stellen sich grosse 
Schwierigkeiten entgegen, da ihre Aufgabe bei der Chronik nur 
die sein kann, den Text zu ermitteln , den der Verf. hat geben 
wollen. Selbst wenn die Parallelstellen einen besseren und ur- 
sprünglicheren Text darbieten, wird man nicht ohne weiteres zu 
Aenderungen berechtigt sein, weil die Abweichungen vom ur- 
sprünglichen Texte möglicherweise absichtliche Veränderungen 
sein können. In den Namen, an denen die Chronik so reich ist, 
sind ausserordentlich viele Fehler; die ursprünglichen Namen wie- 
der zu erkennen kann nur in einzelnen Fällen gelingen. Auch 
sonst ist der Text an vielen Stellen fehlerhaft, ja es scheint 
fast, als sei ihm auch von Seiten der Juden in älteren Zeiten 
nicht die sorgsame Berücksichtigung zu Theil geworden, der 
wir die treue Ueberlieferung der etwa um die Zeit Christi zur 
allgemeinen Geltung gelangten Gestalt des Textes der meisten 
übrigen biblischen Bücher verdanken. Vgl. z. B. I, 17, 18. 21. 
II, 2, 9. c. 10, 14. 16. c. 20. 25. c. 26, 5. 

Die Uebersetzung der LXX stimmt im Ganzen sehr genau 
mit dem masor. Texte der Chronik überein. Movers a. a. 0. S. 93. 
nennt sie mit Becht eine der besten Arbeiten der griech. Deber- 
setzer. In die Verzeichnisse der Namen sind schon in sehr frü- 
her Zeit Fehler durch Versehen und Verschreiben gekommen. 
Hieranffmus praef. in libros Paral. juxta LXX interprr. (Opp. 
t. X. p. 432.) sagt: ita et in graecis et latinis codicibus hie 
nominum liber vitiesus est, ut non tam Hebraea quam barbara 
quaedam et sarmatica nomina congesta arbitraodum sit. Diese 
Fehler haben sich im Laufe der Zeit noch vermehrt. Hie und 
da weicht die griech. Uebersetzung von dem Texte der Chronik 
ab, doch beziehen sieh die Abweichungen fast immer nur auf ein 
Wort oder einige Wörter ; nicht selten bietet sie die bessere Lesart 
dar, doch ist im Ganzen der hehr. Text der bessere und ur- 
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sprünglichere. — Bhe Hieranffmus an die Abfassung seiner Ue- 
bersetzung ging, Hess er sich einen im Rufe grosser Gelehrsam- 
keit stehenden Juden von Tiberias kommen und verglich mit ihm 
den Text a vertice ut ajunt usque ad extremum unguem, vgl. 
Hieronym. praef. a.-a. 0. Die Namen machten ihm viel zu schaf- 
fen. Seine Uebersetzung stimmt sehr genau mit dem hebr. Texte 
fiberein; desto grösseres Gewicht wird man auf die Abweichun- 
gen, die sie darbietet, legen müssen. — Die syrische Ueber- 
setzung (Peschito) bietet viele auffallende Erscheinungen dar. lo 
den Namen-Verzeichnissen herrscht grosse Verwirrung; oft sind 
ganze Reihen von Namen ausgelassen, z. B. I, 2, 45. 47 — ^49. c. 4, 
7 f., oft bietet sie einen anderen Text dar I, 2, 52. c. 4, 12 — 18. 
33—39. Lange Abschnitte fehlen z. B. 1, 26, 13 — c. 27. II, 
4, 11 — 17. c. 29, 10—19.; dagegen hat sie auch grössere Zu- 
sätze z. B. bei 1, 12, 1. 17 — 19., und kleinere z. B. c. 16, 3. 
42. Auch kommen Umstellungen vor I, 12, 15. II, 28, 23—25 
(nach V. 15.). Die verschiedenen Angaben der Bb. der Kön. und 
der Chronik sind mit einander vereinigt z.B. I, 18, 1. Oft ist 
die Uebersetzung sehr frei z. B. 1, 22, 19., oft wieder sehr wört- 
lich. Vielleicht würde in einer genauen Ausgabe, die uns noch 
fehlt, die Uebersetzung mit dem hebr. Text mehr übereinstim- 
men. — Die arabische Uebersetzung in den Polyglotten ist aus 
der syrischen geflossen und hat schon ihrer späten Entstehungs- 
zeit wegen geringen Werth, vgl. Rödiger de origine et indole 
arab. librr. V. T. histor. interpretationis. p. 104. — Ein Tar- 
gum der Chronik hat M, F. Beck (Augustae Vindel. 1680 und 
83. 2 voll. 4) mit lateinischer Uebers. und Anmerk. herausgege- 
ben, dann vollständiger nach einer besseren Handschrift und ge- 
nauer Dootd WilkinSy Amstaelod. 1715. 4. Nach Zunft gottesdienstl. 
Vorträge S. 80. u. 77. ist dieses Targum ein Jerusalemsches 
und in der zweiten Hälfte des 7ten Jahrhunderts verfasst. Für 
die Kritik des Textes hat es fast gar keine Bedeutung. 

Die Bb. der Chronik sind viel seltner erklärt, als die mei- 
sten übrigen bibl. Bücher. Selbst die jüdischen Gelehrten scheu- 
ten sich die Chronik zu erklären, weil die genealogischen Rei- 
hen unüberwindliche Schwierigkeiten darboten, vgl. R» Simon 
hist. crit. du V. T. Paris 1680. p. 30. Carpum, introductio p. 
298. Eine Abhandlung von Joh, Weisse über Raschids Commen- 
tar zur Chronik und Nachweis, dass dieser nicht von unserem 
Jizchaki ist, in Kerem Chemed Prag 1841 (Fürst bibl. jud. II. 
p. 85), ist mir nicht zu Gesicht gekommen. Auch habe ich die 
Commentare von R, Joseph ß. Datid Aben Jechija und R. Isaac 
ben R. Salomo Jabez (jCarpzov a. a. 0.) nicht gesehen. — Von 
den Kirchenvätern haben Theodoret und Procopius von Ga%a die 
Chronik erklärt; die quaestiones in Chron. von Hieronymus (opp. 
t. IV) enthalten nur vereinzelte Bemerkungen. Die Anmerkun- 
gen der älteren Ausleger findet man in den Criticc. sacr* In 
Lud. LmxUeri comment. in Paralipp. Heidelb. 1599. ist den ge- 
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nealogf. Reihen grosse Sorgfalt zugewandt. Der Commentar von 
Clericus (ia Hagiogr.) erscliieo 1731. In dem dritten Theile 
der Uberr. adnott. in Hagiographos (Halae 1720.) ist das erste B. 
der Chronik von J. H, MichaeUs, das zweite Ton J. J. Rambaeh 
erklärt. J. D. MichaeUs Hebers, d. A. Tts mit Anmm. für Un- 
gelehrte, 12ter Theil 1785. In Maurer comment. gramm. crit. 
Lips. 1835. stehen auf 13 Seiten vereinzelte Bemerkungen zu weni- 
gen Stellen der Chronik. — Untersuchungen über die Chronik 
in de Weiie^ Beiträge zur Einleit. ins A. T. Band 1. ; das harte 
und unbegründete Urtheil über die Glaubwürdigkeit der Chro- 
nik und über die schriftstellerische Thätigkeit ihres Verfassers 
hat de WeUe in den späteren Ausgaben seines Lehrbuches der 
histor. krit. Einleitung ins A. Tt. , vorzugsweise in Folge der 
Untersuchungen von Movers, vielfach gemildert und in Beziehung 
auf einzelne Erscheinungen zurückgenommen. Dahler de libro- 
rum Paralipp. auctoritate atque fide historica, Argentor. 1819. 
Gramherg die Chronik nach ihrem geschichtl. Charakter und ih- 
rer Glaubwürdigkeit geprüft, Halle 1823., enthält nur ganz sel- 
ten brauchbare Bemerkungen, die aus der Masse willkührlioher 
und unbesonnener Behauptungen herauszusuchen kaum der Mühe 
lohnt. E. F. Keilapolog. Versuch über die Bh. der Chronik u. s.w. 
Berlin 1833. (vgl. desselben Lehrbuch der histor. krit. Einleitung 
ins A. Tt. 1853.). T." C. Äiw^. irit üitersuciungen über die\| 
bibl. Chronik, Bonn 1834., eine sehr sorgsame und frische Ar-u 
beit, durch welche die Erklärung der Chronik vielfach gefördert | 
ist; (die l etzten zwei B ücher sind gemeint^ wenn. KeU j^^Maperi,\ 
ohne weiterep Zusatz hUf^e^filindy/Hävernick Handbuch der 
histor. kritrüinleitung in Jas Ä. Tt. 2ter Theil, erste Abtheil. 
1839. In Benjamini KennicoH dissertatio super ratione textus 
hebraici V. Tti, ex anglico lat. vertit G. A. TeUery Lipsiae 1756. 
steht eine lange Abhandlung: Comparatio capitis undecimi libri I 
Chronicorum cum capite quinto libri II Samuelis. — Thenius Er- 
klärung der Bb. Sam. und der Kön. und Ewald Gesch. d. V. Isr. 
gewähren dem Erklärer der Chronik willkommenste Hülfe. Für 
2 Chron. 27 f. ist zu vergleichen: Caspari über den syr. ephrae- «^ 
mit. Krieg unter Jotam und Ahas, Christiania 1849. 



Druckfehler und Zusätze. 

S. 14. Z. 22 T. o. 1. V. 16. stalt V. 17., Z. It t. n. I. unnöthig 
statt UDricbtig. — S. 43. lu 1 Chron. 4 . 22. Tgl. HMg tu Daniel 9, 
24. (S. 155.) - S. 49. Z. 1 t. u. 1. Esra 8, 3. - S. 62. Z. 21 u. 22 
T. n. slreiche Achimelek der Sohn dea. - S. 73. Z. 3 ▼. u. I. Ramot 
ist nach Jos. 21, 36. - S. 75. Z. 1 v. n. 1. auch V. 5 und V. 11. «UU 
auch V. 10. — S. 7a Z. 19 t. o. seUe nach c. 12, 35. hinan: und c. 
27, 22. — S. 113. Z. 7 ▼. n. 1. für die Speiereien statt der hpeze- 
reien, ^ 8, 117. Z. 24 v. n. 1. ^^*2. - S. ^25. Z. 4 t. u. I. V. 12. 
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BtaltV. 11. — S. 131. Z. 2 T. u. nach Thenius fuge hinzu: (doch yg\. den- 
selben zu 1 Ron. 4, 6.) — S. 142. lu 1 Ghron. 12, 27. Tgl. e. 27, 5. — S. 166. 

Z. 6 T. u. 1. nb> statt rrVy.— S.167. Z. 22 ▼. o. 1. Stelle, vgl.2Chron. 4, 
l.mit £xod.27, 1. sUtt Stelle c. 8, 64. — S. 177. zu V. 5. seUe hinzu: 

und 2 Chron. 16 , 2. c. 24 , 23. — S. 182. Z. 15 t. u. 1. tD-'DrT^. — 
S. 19a Z. 22 T. o. l. Arayna's. — S. 202. Z. 20 t. u. 1. 1 Kön. 5. 27— 
31. sUtt 1 Kön. 8, 27—31.— S. 206. Z. 8 t. o. l. V. 3. sUtt V. 2. — 

S. 231. Zu I'^ISTS:» in 1 Ghron. 28, 11. (aus 1^> und pers. Endung ka, 
Schatzkammer) Tgl. Häuf im fünften Jahrbuch der bibl. Wissenschaft Ton 
Ewald S. 156. — S. 265. Z. 12 t. u. l. Deutung. — S. 276. Z. 8 t. 
u. L c 7, 18- statt 7, 19. — S. 304. Z. 8 t. u. 1. 14 statt 11., Z. 7. 
T. u. 1. 14 statt 17. — S. 332. Z. 13 u. 14 t. o. 1. SubstantiT. — 
S. 333. Z. 6. T. o. 1. hilft. — S. 350. In der Ueberschrift 1. 5. Gap. 21. 
2—20. — S. 351. In der Golumnen-Ueber&chrift 1. Gap. XXI, 2—9.— 
S. 407. Z. 10 T. 0. 1. nach V. 13. statt nach V. 12. — S. 416. Z. 12 t. 
u. 1. achtzehnten. — S. 426. Z. 3 t. u. 1. Dan. 1, 2. sUtt Dan. 3, 2.— 
S. 432. Z. 8 T. u. l. V. 23. sUtt V. 2. 

In der Einleitung S. xiJii Z. 1 t. u.-füge hinzu c. 22, 6—16. — S. 
XLiy Z. 6 T. o. 1. in 1 Ghron. 22, 14. TgL c. 29, 4. 7. statt in 1 Ghron. 
29, 4. TgL V. 7. 
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Erster Theil. 
Gap. I — Gap. IX, 34. 

Genealogische Reihen mit kurzen geschichtlichen 

Angaben. 

I. Cap. I — Gap. III. 
Das GescMechi des David, 

Die vielen Namen in diesen drei Capiteln werden zusammen- 
gehalten durch eine gerade genealogische Reihe, deren Anfangs- 
punkt Adam ist und an deren Ende neun auf einander folgende 
Geschlechter des Davidischen Hauses von Jekonja an gerechnet 
sich finden. Aus dieser langen Reihe treten als Knotenpunkte, 
an welchen sich von ihr Nebenlinien wie Aeste vom Hauptstamme 
sondern, Noach, Abraham, Jaqob, Juda hervor, von deren näch- 
sten Nachkommen die Ueberlieferung der Israeliten ausführliche 
Kunde gab. Wie oft aber auch bei den Knotenpunkten und bei 
der Erwähnung der Nebenlinien die Gelegenheit sich darbietet, 
die gerade Reihe zu verlassen und die Reihen anderer Geschlech- 
ter, deren Anfange mit den Anfängen des Davidischen Hauses 
zusammenfallen, zu verfolgen, so kommt der Geschichtschreiber 
immer wieder auf die Reihe, welcher David angehört, zurück, 
so dass er das Geschlecht des David in einer durch einen Zeit- 
raum von ungefähr 3500 Jahren (nach den chronologischen An- 
gaben des hebr. Textes des A. Ts) sich hinziehenden Linie uns 
vorfuhrt, indem er die sieben Sohne des Eljoänai c. 3, 24., die 
letzten in der Reihe der Nachkommen des David, mit Adam ver- 
bindet Wenn es hieraus klar erhellt, welchen Zweck der Ge- 
schichtschreiber durch die Angaben dieser Capitel zu erreichen 
sich vorgesetzt hatte, so werden wir doch, um ihre Anordnung uns 
näher zu bringen , uns erinnern müssen , dass die Vorfahren des 
Davidischen Hauses von Adam bis Jaqob -Israel zugleich die Vor: 
fahren des Volkes Israel sind, uod dass ihre Aufzählung also 
auch die Angaben über die Stämme des israelitischen Volks c. 4 — 
c. 7. vorbereitet. Für die Aufzählung der Vorfahren des israe- 
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litischen Volks waren aber die Nachrichten der Genesis, welche 
in diesen Capiteln überall als bekannt vorausgesetzt werden, zur 
Zeit unseres Geschichtschreibers längst massgebend geworden. 
Indem er sich ihnen anscbliesst, macht er in seiner Darstellung 
folgende Absätze: 1. c. 1, 1 — 23. Die 10 Glieder von Adam bis 
Noach, Noach's Söhne und die 70 von ihnen abstammenden Völ- 
ker. 2. c. i, 24 — 54. Die 10 Glieder von .Sem bis Abraham, 
seine Söhne und die von ihm abgeleiteten 70 Stämme. Dazu in 
einem Anhange Nachrichten über Edom. 3. c. 2, 1 — 41. Die 
12 Stämme Israels; so weit konnte der Geschichtschreiber der 
Genesis folgen; aus einer andern uns nicht mehr zugänglichen 
Quelle berichtet er von 70 Nachkommen des Juda und redet dann 
in einem Anhange V. 42 — 55. von dem Gebiete, in welchem das 
Geschlecht des David heimisch war. 4. c. 3. das königliche Haus 
des David und seine Nachkommen. So erhalten zum Theil nach 
dem Vorbilde der Genesis die vielen Namen eine übersichtliche 
Anordnung; die Zahlen 10 und 70 kehren in der Anordnung 
wieder und bieten dem Gedächtnisse die erwünschten Haltpuncte 
j|lir, ohne welche Verwirrung in den langen Reihen nackter Na- 
men kaum zu vermeiden ist. Es werden uns, wie wir schon 
angedeutet haben, in diesen Capiteln die Umrisse einer Geschichte 
von fast 3500 Jahren mitgetheilt, und den Lesern, für welche 
unser Geschichtschreiber schrieb, wohnte ohne Zweifel die Fä- 
higkeit bei , in allen diesen Namen die Andeutungen und Stützen 
reicher geschichtlicher Ueberlieferungen zu erkennen, uns frei- 
lich gelingt es nicht immer die starren Namen in einen geschiebt- 
lichen Fluss hineinzuleiten. Nur bei denjenigen , welche in an- 
dern bibl. Büchern in einem grossen geschichdichen Zusammen- 
hange vorkommen , eröffnet sich uns eine Fülle lebendiger ge- 
schichtlicher Beziehungen , bei anderen hingegen, welche wir nur 
hier antreffen, können wir das Interesse, welches ihre Aufzäh- 
lung veranlasste, im Allgemeinen wohl erkennen aber nicht ge- 
nauer verfolgen. 

1. Cap. I, 1—23. 

Die 10 Glieder von Adam bis Noach, Noach's 3 Söhne und die 
von ihnen abstammenden 70 Völker, 

a. V. 1 — 4. Die Namen der 10 Glieder der ersten Welt- 
periode, nach Genesis c. 5. 

b. V. 4. Die drei Söhne des Noach. Ihre Namen folgen 
unmittelbar auf den Namen des Noach und in einer Reihe mit 
den vorhergehenden Namen. So sind die 13 Namen aus Genesis 
c. 5., und nur die Namen ohne jeden weiteren Zusatz aufge- 
zählt; selbst die Angabe, dass die ersten 10 dieser Namen auf- 
einanderfolgende Geschlechter, die letzten 3 aber 3 Brüder be- 
zeichnen, schien unserem Geschichtschreiber überflüssig, weil er 
bei seinen Lesern die Kenntniss des Zusammenhangs, in welchem 
die Namen in der Genesis vorkommen, voraussetzen durfte. 
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c. y. 5 — ^23. Die 70 Volker. Ansmug aus Genes, c 10. 
Da auch in Genes, c. 10. fast nur Namen Torkommen, so teigt 
sich das Streben nach Zusammenfassung nur in der Weglas- 
sung der einzelnen kurzen gechichtiichen und geographischen 
Bemerkungen, welche Genes, c. 10, 1. 5. 9 — 12. 18»» — 20. 21. 
30 — 32. vorkommen. Die Verschiedenheiten der in der Crenesis 
und an unserer Stelle aufgezählten Namen verlangen hier eine 
genauere Betrachtung; den geographischen und ethnographischen 
Inhalt durch Deutung der Namen darzustellen muss fiiglich der 
Erklärung der Genesis vorbehalten bleiben. 

V. 5 — 7. Die Nachkommen des erstgebornen Sohnes des 
Noach, des Jafet Des erstgebornen, denn als solcher erscheint 
er in der Genesis vgl. c. 5, 32. mit c. 11, 10. und als solcher 
steht er in den genealogischen Reihen hier und Genes, c. 10. 
vor Cham und Sem, während da, wo nur die 3 Sohne des Noach 
genannt werden, sie immer in dieser Reihefolge: Sem, Cham 
und Jafet vorkommen, so hier V. 4., so Grenes. c. 5, 32. c. 6, 
10. c. 7, 13. c. 10, 1. 

Jafet der Stammvater der Völker, von welchen die SemUi||^ 
die Völker der Mitte, nach Norden, Osten und Westen hin um- 
schlossen werden, hat 7 Söhne und 7 Enkel, zusammen 14 Nach- 
kommen. — V. 5. !?n^n], in Genes, c. 10, 2. Vijri und so de- * 
fective geschrieben auch an unserer Stelle in der Ausgabe des 
R, Norzi nach vielen alten Handschriften. — V. 6. ns'^ni], da- 
für Genes, c. 10,3. riD'^'nv Verwechselung des "n und n, welche, 
häufig vorkommt, vgl. z. B. C3*^3*il1 Genes, c. 10, 4 und Q*^3ni") 
unten V. 7. , mrr V. 50. mit *n*ifT Genes, c. 36, 39. Sehr viele 
Handschriften und ältere Ausgaben lesen an unserer Stelle eben- 
falls ns^'ni ; auch LXX und Vulg. Die Masoreten halten aber an 
unserer Stelle die Lesart ns^'il fest, während sie Genes, c. 10, 3. 
keine andere Lesart als ns'^'ni kennen, welche von allen alten 
Zeugen, auch von Josephus Arch. 1, 6. anerkannt und daher für 
die ursprüngliche zu halten ist Die genaueren Untersuchungen 
der als Nachkommen des Jafet aufgezählten Völker bestätigen 
die Lesart n&'^'ni, da für die Deutung dieses Namens ähnliche 
und passende beizubringen gelingt (oqij 'Pinaia vgl. Knobel die 
Völkertafel der Genesis, Giessen 1850 S. 43—53., oder Rifa- 
täer = Paphlagonier Josephus Arch. 1, 6., welche letztere Deu- 
tung am besten zu den gesicherten Erklärungen anderer Namen 
der Nachkommen des Ja^t stimmt) , hingegen den Namen Dipat 
zu erklären man sich durch Hinweisung auf Städtenamen in Pa- 
phlagonien Tobaia und Tibia (vgl. Bochari geogr. sacr. p. 198 sq.) 
schwerlich mit Erfolg abgemüht hat. — V. 7. nuä'^^.'^ri] mit 
dem a der Bewegung, während die gewöhnliche Form iz3'^uj'in 
ist. Das a der Bewegung, welches bei Namen von Städten und 
Ländern zu gebrauchen häufig Veranlassung war, konnte hier 
leicht seine ursprüngliche Bedeutung durch Abschleifting verlie- 
ren und für einen Bestandtheil des Namens gehalten werden, so 
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dass neben der alten Form Tarschisch eine spätere Tarschischa 
zu finden nicht auffallend ist. Zu vergleichen sind die durch 
Abschleifung der Praeposition elg und des Artikels entstandenen 
neugriechischen Namen Stalimene = Lemnos , Stamhul = (Kon- 
stantino)polis, Satines = Athenae, Stanko = Kos u. s. w. — 
a-ianm] statt dessen Genes, c. 10, 4. ö-'m*!'); so lesen auch 
an unserer Stelle ziemlich viele Handschriften und ältere Aus- 
gaben , offenbar um eine Uebereinstimmung mit der Genes, her- 
vorzubringen , während in der Genesis die Handschriften, Onke- 
los, Syr. Vulg. tZS'^a'i'Ti, der Samarit. Pent. , LXX. und Hicro- 
njmus quaestt in Gen. &3^31in, 'PoÖioi lesen. Wenn man von 
dem Grundsatze ausgeht, dass in dem Verzeichnisse Genes, c. 10. 
Völker und Länder zu suchen sind, welche vorzugsweise durch 
den phoeniz. Handel den Bewohnern des Landes Palästina bekannt 
werden konnten, so wird man der Lesart &3'^3^11, Bewohner der 
tnsel Rhodus, fiir die passende und ursprüngliche zu halten ge- 
neigt sein , zumal da eben vorher tS'^nD steht , welches Wort 
die Insel Cypern nach einer sicheren Erklärung bedeutet Kno- 
^:a. a. 0. S. 95 — 104. deutet tS'^nis durch Bewohner der In- 
sisln zwischen Asien und Griechenland; tZ3'^3*il1, welche Lesart 
Knohel für die ursprüngliche hält, stellt er S. 104 — 109. mit 
den Dardaniem zusammen, indem er in diesem Worte eine an- 
dere Aussprache des Wortes ts*^;*?^! erkennen will. 

y. 8 — 16. Die Nachkommen des Cham, des Stammvaters 
der Völker, von welchen die Semiten nach Süden, Osten und 
Westen hin umschlossen werden. NurKena'an, der jüngste Sohu 
des Cham, d. h. die Phoenizier wohnten mit den Israeliten ge- 
meinschaftlich im Lande Palästina: doch werden sie zu den Yöl- 
kern des Cham gezählt, weil ihre ursprünglichen Sitze in den 
Ländern des Cham, nämlich am persischen Meerbusen waren, 
vgl. meine Beiträge zur Gesch. der Israeliten S. 152 — 186., 
Knohel a. a. 0. S. 305 — 339. Moters freilich, dessen Stimme in 
allen Fragen, welche Phoenizien betreffen, das grösste Gewicht 
hat, bezweifelt in seinen Phoenmern 11, 1 S. 23 ff. die Herkunft 
der Kena'niten vom persischen Meerbusen , wie wir glauben nicht 
mit genügenden Gründen. — Cham hat 4 Söhne, 24 £nkel und 
2 Urenkel, zusammen 30 Nachkommen. Nimrod der von Kusch 
Gezeugte, welcher Y. 10. auf andere Weise als die übrigen 
Söhne des Kusch in V. 9. als Nachkomme desselben bezeichnet 
wird, kommt bekanntlich für die Zählung der Chamitischen Völ- 
ker nicht in Betracht. — V. 9. N^a^*!] zwei Mal in diesem 
Verse, in vielen Handschriften und Ausgaben ein Mal fi^^^^n, das 
andere Mal tlTZ^I geschrieben, in genauem Ausgaben beide Mal 
fi^TS^n, während Genes, c. 10, 7. die härtere Aussprache mit ti 
am £nde sich findet. — V. 10. An die Nachrichten der Genes, 
über den grossen Jäger Nimrod erinnert unser Geschichtschreiber 
nur durch die Wiederholung des ersten der von ihm handelnden 
Verse. — V. 11. ta-^im?] da» fteri will hier mit dem Ketib 
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der Genes, c. 10, 13. tS'^'l^b lesen, neben welcher Form ein 
vom Singular '^'inb gebildeter Plural tZS'^^T^b vgl. tD'^^ttjS Arnos 
c. 9, 7. zumal in der Chronik vorkommen kann, vgl. die Form 
tD-^fi^-^^Jin 1 Cron. €.5, 10. 19 f., tZS-^K-^n^S» 2 Chron. c. 17, 11., 
wo sogar die zwei zusammenstossenden Vocale durch den Hauch- 
laut M getrennt werden. 

y. 17 — 23. Die Nachkommen des Sem. Er hat nach unseren 
Versen, wie es auf den ersten Anblick wenigstens scheint, 9 Sohne, 
durch Arpakschad 1 Enkel und durch diesen 16 weitere Nach- 
kommen, zusammen also 26. In Genes, c. 10. hingegen hat er 
5 Söhne, durch Aram 4 Enkel, durch Arpakschad 1 Enkel und. 
16 weitere Nachkommen, zusammen wiieder 26. Der Unterschied 
beruht darauf, dass — V. 17. vor y^iy] die Worte d^Ä •^g^'i 
aus Genes, c. 10, 23. nicht mit aufgenommen sind; bei der ge- 
nauen Kenntniss der Genesis, welche unser Geschichtschreiber 
bei seinen Lesern voraussetzen durfte, schien ihm vielleicht eine 
ausdrückliche Bezeichnung des Verhältnisses des Aram zu seinen 
4 Söhnen 'Uz, Chul, Geter und Masch ebenso iiberflü)ssig wie 
die Angabe, dass Noach Vater des Sem, Cham und Jafet Mifs^ 
welche wir V. 4. in der That nicht vermissten; vielleicht ancfi^ 
wiewohl mir dieses weniger wahrscheinlich ist, dass durch ein 
Versehen, welches bei der Anfertigung eines kurzen, nur die 
Eigennamen zusammmenstellenden Auszuges sich leicht erklärt, 
die Worte ausgelassen sind. Die Annahme Knobets (a. a. 0. 
S. 232.): der Chronist habe die 4 Völker Uz, Chul, Geter und 
Masch für so eigenthümliche und verschiedene gehalten, dass er 
sie als besondere Söhne (nicht als Enk«l Sem's) auffuhren zu 
müssen glaubte, diese Annahme erscheint bei der tiberall sich 
kundgebenden Abhängigkeit des Chronisten von der Genesis un- 
zulässig. — V. 17. ^piy)] dafür Genes, c. 10, 23. ujöj wie 
auch hier einige Handsclbriften offenbar durch Einfluss der Ge- 
nesis lesen. Zu bemerken ist, dass die LXX. Genes, c. 10,23. 
statt tt593 Moaox haben, welches auf ein Tju373 im hebr. Texte 
hinweist; es ist also die Annahme nicht willkührlich, dass der 
Chronist schon die Lesart "^tt^Ta in seinem Exemplar der Genesis 
vorfand. — V. 22. bn"«5>] Genes, c. 10, 28. bniy, wo LXX. 
aber auch EvdX haben; umgekehrt hier V. 39. Dtt^Sl, hingegen 
Genes. 36, 22. ÖÄ^n; ähnliche Verschiedenheit der Aussprache 
von Eigennamen wahrzunehmen, werden wir noch oft Gelegen- 
heit haben. 

Die 14 Nachkommen des Jafet, die 30 des Cham und die 
26 des Sem sind die 70 Völker, welche von Noach's 3 Söhnen 
abgeleitet werden. 

2. Cap. I, 24h-54. 

Die 10 Glieder von Sem bis Abraham ^ seine Söhne und die iheils 
durch sie, theih unmittelbar von Abraham abgeleiteten 70 Stämme, 
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V. 24 — 42. Veneichniss der Könige und der Stammfärsleti 
in Edom, V. 43 — 54. 

a. y. 24 — 27. Die Namen der 10 Glieder der zweiten 
Weltperiode, nach Genes, c. 11, 10 — 32. Der hebräische Text 
der Genes, zählt von Sem bis Abraham ebenfalls 10 Glieder. 
Die LXX. hingcegen schieben in der Genesis zwischen Arpak- 
schad und Schelach den Qenan ein, so dass die Reihe von 10 
Gliedern schon mit dem Vater Abraham's ihren Abschluss erreicht, 
und an ihrem Ende Terach der Vater dreier Söhne , des Abraham, 
Nachor und Haran steht, g-anz so wie am Ende der 10 Glieder der 
ersten Weltperiode Noach, der Vater des Sem, Cham und Jafet 
sich findet. In der Chronik hat Qenan sicher nie in der Reihe 
der 10 Glieder von Sem bis Abraham gestanden, denn dass mit 
Abraham die Reihe schliessen, dass also er, nicht Terach, das 
zehnte Glied und ein Knotenpunkt in der genealogischen Reihe 
sein soll , erhellt auf das deutlichste aus der Anordnung der Na- 
men in V. 23 — 32., von welcher wir gleich unten reden werden, 
und daraus, dass von Terach's Söhnen nur Abraham allein ge- 
nannt wird. Und so müssen wir sagen, der Chronist hat in sei- 
nen Exemplare der Genesis den Qenan nicht vorgefunden, des- 
sen Name bekanntlich schon sehr früh aus der Reihe Genes, c. 11, 
10 — 32. verschwunden sein muss. Dass in der Genes, ursprüng- 
lich Qenan stand, bezeugen nicht nur die LXX., auch innere 
Gründe sprechen dafür entschieden, vgl. meine Abhandlung: 
Ueber die verschiedenen Berechnungen der zwei ersten Perioden 
in der Genesis und die ihnen zu Grunde liegenden chronologi- 
schen Annahmen, in dem Jahresbericht der deutschen morgenländi'- 
sehen GeseUschaft für 1845—1846. 

Alle Bemerkungen, welche die Genes, zu diesen 10 Namen 
macht, werden hier weggelassen. Von Terachs Söhnen wird 
nur Abraham genannt , welcher auf der Linie zwischen Adam und 
Jaqob- Israel steht. Nur dass tlS'^!!^^ der ist, welcher von Ge- 
nes. 17, 5. an tI3il^!l($ genannt wird, erwähnt der Chronist und 
erinnert dadurch seine Leser an die Erzählungen der Genesis, 
welche Aufschluss über diese bedeutungsvolle Veränderung seines 
Namens geben. 

b. V. 28. Abraham's Söhne, Isaac und Ismael, die Sohne 
der Sarah und der Hagar. Aber nicht nur ihre Nachkommen 
werden in den folgenden Versen aufgezählt, sondern auch die 
Söhne, welche Abraham mit der Qeturah zeugte. Und so sondern 
sich nach den 3 Frauen des Abraham seine Nachkommen in 3 
grossen Zweigen von einander ab, ganz so wie Noach's Nach- 
kommen V. 4. und nach Genes, c. 11, 25. Terach's Nachkom- 
men; vgl. auch die 3 Söhne des Lamech, welcher Genes, c. 4. 
am Ende einer Reihe von 7 Gliedern steht. Es ist zu beachten, 
dass auf diese Weise dieselbe Anordnung der Verse 24 — 42 sich 
zu erkennen giebt, welche wir in den Versen 1 — 23. gefun- 
den haben. 
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c. V. 29—42. Die 70 Nachkommen des Abraham. 

V. 29 — 31. Die 12 Söhne des Ismael, in derselben Rei« 
henfolge wie Genes, c. 25, 12 — 16., welche Verse unser Ge- 
schichtschreiher vor Augen gehabt hat, denn ni'ibin Tib^'\ V. 12. 
giebt ihm Veranlassung die Reihe der Namen mit den Worten 
C3m^b*in Slb«l einzuleiten, das Wort 'i^ilsa vor Ismael V. 13. 
bat er ebenfalls beibehalten, auch die Unterschrift "^3^ C3tl lÜH 
bfi<973U37 V. 16. — IsmaePs des Erstgebornen Nachkommen wer- 
den zuerst aufgezählt, V. 28. aber stand Isaac, der Sohn der 
Verheissung vor Ismael, ganz so wie SemV. 4. voransteht,. V. 5- 
aber Jafet der Erstgeborne die erste Stelle einnimmt. — V. 30. 
^yr^ dafür Genes, c. 25, 15. "n*!!! in den meisten gedruckten 
Ausgaben; in der Ausgabe von fior%\ steht auch in der Genes. 
'l'in, welche Lesart die fast aller Handschriften ist. 

V. 32. u. 33. Die 13 Nachkommen des Abraham und der 
Qeturah, 6 Söhne und 7 Enkel. In derselben Reihenfolge wie 
Genes, c. 25, 1 — 4. , nur dass die Genesis auch noch 3 Urenkel 
des Abraham, die Aschschurim, Letuschim und Leummim nennt, 
welche durch ihre Pluralform unter den Namen im Singular über- 
raschen und vielleicht erst ein späterer Zusatz sind, den der 
Chronist noch nicht vorfand. Unter den 13 Namen lauten die 
nebeneinanderstehenden 'j'iTS und "J^ITS so ähnlich, dass man sie 
für verschiedene Aussprachen desselben Namebs zu halten geneigt 
ist Wirklich kommen Genes, c. 37, 28 und 36. &'^ä'«n73 und 
0*^3173 als Namen desselben Volkes vor. Werden Afedan und 
Midian für ein Volk gezählt, so haben wir 12 Nachkommen der 
Qeturah, gradeso wie 12 Nachkommen des Israel, 12 des Na- 
chor Genes, c. 22, 20 — 24., 12 des Ismael, 12 des Edom Genes, 
c. 36, 11 — 14. Aber wenn hierdurch uns die Ueberzeugung 
wird, dass ursprünglich nur 12 Nachkommen der Qeturah ge- 
zählt wurden und dass diese 12 Nachkommen die 12 Stämme 
eines Volks waren , so steht es u|is doch fest, dass der Chronist 
Medan und Midian in der Genes, schon vorfand und für zweiver» 
schiedene Völker gehalten hat, denn er bringt, wie wir später 
sehen werden, 13 Nachkommen der Qeturah in Rechnung. — 
V. 32. ^^b*^!;] wird die Qeturah genannt nach Genes, c. 25, 6. 

V. 34. Die 2 Söhne des Isaac. Dass Abraham den Isaac 
gezeugt habe, war schon V. 28 gesagt, hier wird es noch ein- 
mal wiederholt mit den Worten pniT'^ PN, ÖST15« nbT^i , mit den 
Worten welche in der Form pniT*^ n« 'T'birr ÜSl*n3N Genes, c. 25, 
19. unmittelbar nach der Aufzählung der Söhne der Qeturah und 
des Ismael vorkommen, ein deutliches Zeichen, dass dem Chro- 
nisten diese Stelle vor Augen lag. 

V. 35 — 42. Die 43 Nachkommen des Esau und Seir. Ein 
Auszug aus Genes, c. 36, 1 — 30. Aber nach welchem Plane 
der -Auszug gemacht ist, wesshalb diese 43 Namen in der Ord- 
nung, in welcher sie hier vorliegen, ausgewählt sind, — diese 
Fragen zu beantworten müssen wir wenigstens den Versuch ma- 
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chen. Zu diesem Zwecke werden wir die zwei Gruppen von 
Namen in unseren Versen — die Söhne Esau's V. 35 — 37. und 
die Söhne Se'ir's V. 38 — A2, — auseinanderhalten. 

1. V. 35—37. Als Söhne des Esau werden V. 35. Elifas, 
Re'uel, Je'usch, Ja'lam und Qorach genannt, dieselben 5, welche 
Genes, c. 36, 4 n. 5. als Söhne des Esau von seinen 3 Frauen 
aufgezählt werden und ihm nach V. 5. im Lande Kena'an gebo- 
ren wurden. Von Kena'an aus zog Esau auf das Gebirge Seir 
V. 6 — 8., wo er, der selbst Edom ist V. 8., Valer txm Edom 
d. i. des Edomitischen Volks wird. Dieses Volk theilte sich in 
3 grosse Theile : a) Elifas Sohn der 'Ada hat 5 Söhne : Teman, 
*Omar, Zepo, Ga'tam und Qenas; zu diesen kommt 'Amaleq des 
Sohn seines Kebsweib^s Timna* hinzu, welcher taiit zu den Söh- 
nen der 'Ada gezählt wird V. 10 — 12. Der Chi*onist zählt diese 
7 Namen, also die Timna', die Mutter des 'Amaleq mit, wie es 
scheint, als Söhne des Elifas auf, was ja allerdings auffallend 
ist und die Aufmerksamkeit der Erklärer mit Recht in Anspruch 
nimmt. Man könnte sagen, der Chronist, die genauere Kennt- 
niss der Angaben der Genes, voraussetzend, deute durch die Na- 
men Timna' und 'Amaleq an, dass 'Amaleq der Sohn des Elifas 
von der Timna' sei (so schon die LXX. im Cod. Alex, und viele 
jüdische und christl. Erklärer); aber da Timna' wirklich unter 
den Stämmen Edom's mitgezählt ward, vgl. zu V. 39., so kann 
man auch annehmen, der Chronist, die genealogische Sprache 
deutend und in den Familien • Nachrichten die ihnen zu Grunde 
liegenden Stammverhältnisse erkennend, habe die Angaben der 
Genesis über Timna' das Kebsweib des Elifas und die Mutter 
des 'Amaleq dahin ausgelegt, dass durch sie die Verbindung 
zweier Stämme Timna' und 'Amaleq mit den 5 übrigen Stämmen 
des Elifas bezeichnet werden solle und sie desshalb in einer Li- 
nie mit diesen Stämmen als Söhne des Elifas aufgezählt. Man 
beachte wohl, dass auch in der Genesis V. 16. 'Amaleq unter den 
Stammfürsten des Elifas genannt wird, und dass t Chron. 1,51. 
ganz so wie Genes. 36, 40. Timna' ausdrücklich unter den 
Stammfiirsten des Esau mitgezählt wird. — b) Reuel Sohn der 
Basemai hat 4 Söhne, welche in der Chronik grade so wie in 
der Genesis aufgeführt werden. — c) Die Söhne der Oholibamah 
bilden den dritten Theil des Edomitischen Volks und werden dess- 
halb in der Genesis V. 14. noch einmal aufgeführt. Weil sie 
schon ein Mal lils Söhne des Esau genannt worden sind, hat der 
Chronist sie zu wiederholen keine Veranlassung. Auch nimmt er 
das Verzeichniss der Stammfürsten der Bdomiter Genes, c. 36, 
15 — 19. nicht mit auf, weil in ihm die schon früher genannten 
Namen nur wiederholt werden. In V. 35 — 37. finden wir also 
alle Namen , welche Genes. 36, 1 — 19. vorkommen , mit Ausnahme 
der Namen der drei Frauen des Esau, wieder ; die geschichtlichen 
Nac]^richten und die weiteren Angaben , durch welche die Namen 
zwei oder dreimal anzuführen nodiwendig ward, werden sämmt- 
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lieh weg'gelassen. Nach der Genes, war auch das Volk der Edo- 
miten in 12 S^tämme getheilt: 5 Stamme des Elifas, 4 Stämme 
des Re'nel, 3 Stämme, welche unmittelbar auf Oholihamah, das 
Weib des Esau zurückgeführt werden. Dass 'Amaleq nur in ei- 
nem loseren Verbände mit diesen 12 Stämmen stand, wird be- 
stimmt angegeben, denn er erscheint als ein Sohn des Kebswei- 
bes des filifas. Die Chronik Terwi«cht in ihrer Aufzählung der 
nackten Namen diese Zwölftheilung vollständig. — V. 36. ^&^] 
in Viele Handschriften *\t^, so auch in det* Genesis. 

2. V. 38 — 42. Nachdem die Edomiteh das Land Palästina 
verlassen und sich auf das Gebirge Se'ir begeben hatten, ver- 
mischten sie sich mit den früheren Bewohnern dieses Gebirges 
mit den Choriten. Die Genesis zählt c. 36, 20 — 30. die Stämme 
der Choriten auf, deren Namen in unseren Versen wiederholt 
werden; nur die Oholibamah, welche in der Grenes. V. 25. als 
Tochter des 'Anah erscheint, lässt unser Geschichtschreiber aus, 
wie er auch sonst die Namen der Frauen nicht erwähnt, wenn 
ihnen nicht eine besondere Bedeutung in den von ihm angeführ- 
ten genealogischen Reihen zukommt. — V. 39. ÜT^itl] in der 
Genes. DW'^JrT. — V. 40. Vb3>l in vielen Handschriften wie in 
der Genes. '{I?!^. ^&U)] in wenigen Handschriften ^&1Z3 wie in 
der Genes. — V. 41. •J^^tl] in sehr vielen Handschriften l'J^n 
wie in der Genes. Wir bemerken nur noch , dass diese Unter- 
schiede in den Namen der Chronik und Genes, zur Zeit der äl- 
teren Rabbinen , eines Qimchi , eines Jarchi schon in den Hand- 
schriften vorhanden waren und ihnen zum Theil zu den seltsam- 
sten Erklärungen Veranlassung gaben, denn diese Unterschiede 
durch Veränderung der Lesarten aufzuheben wagten sie nicht, 
ofiPenbar weil sie durch die Ueberlieferung ein gewisses Recht 
auf Anerkennung erlangt hatten. 

Nachdem wir das Verhältniss der genealogischen Reihen in 
den Versen 24 — 42. zu den entsprechenden Verzeichnissen der 
Genesis erkannt haben, vergleichen wir die Anordnung der hier 
vorkommenden Namen mit der Anordnung der Namen in den er- 
sten 23 Versen unseres Capitels. Wir finden 10 Namen V. 1 — 4. 
und wiederum 10 Namen V. 24 — 27. Wie Noach's Nachkommen 
"sich in 3 Zweige Sem, Cham und Jafet theilen, so auch Abra- 
ham's Nachkommen in die 3 Zweige Isaac, Ismael, Söhne der Qe- 
turah. Die 3 Zweige des Noach gehen in 70 Völker auseinan- 
der, was längst bekannt und anerkannt ist, aber auch die 3 
Zweige des Abraham Üieilen sich in 70 Stämme. Nämlich auf 
Ismael kommen 12., auf die Qeturah 13., auf Isaac 2., auf Esau 
kommen 5 Söhne , 7 Enkel durch EHfas (Timna V. 36. wird 
mitgezählt), 4 Enkel durch Re'uel, zusammen 16.; auf Se'ir 
kommen 7 Söhne und auf diese 20 weitere Nachkommen (die 
Timna V. 39. wird wieder mitgezählt) , zusammen 27. Also 12 
-|- 13 -|- 2 -|-16 -j- 27 = 70. Hierin ein merkwürdiges Zeichen, 
wie man schon zur Zeit des Chronisten in die Reihen der aus 
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alten Zeiten überlieferten Namen durch Zahlenverhältnisse Ord- 
nung und Halt zu bringen suchte. Denn in der Genesis liegt 
diese Anordnung nicht vor, wohl aber liessen sich die hier in 
Betracht kommenden Namen der Genesis durch Weglassung der 
zwei Söhne des Terach Nachor und Haran und ihrer Nachkom- 
men und einiger anderer Namen in ziemlich ungezwungener Weise 
und ohne Veränderung der feststehenden Ueberlieferung zu einer 
Gruppe von 70 Namen vereinigen. 

y. 43 — 51^ Die Könige in Edom^ welche vor dem Beginn 
der königlichen Herrschaft in Israel lebten. Fast vollständige 
Wiederholung aus Genes, c. 36, 31 — 39.; nur V. 43. werden 
vor :?ba die Worte öma •j'bTa^l, V.50. nach ]Dn b3?5 die Worte 
"ni^^y 1^ ausgelassen, welche aber in ziemlich vielen Handschrif- 
ten sich auch 'an unserer Stelle finden. — Tür das Ketib V. 46. 
nv^] hat das Qri n2^5> wie in der Genesis. — V. 50. in^r] 
in einigen Handschriften ^^T]; beide Lesarten kommen auch Genes, 
c. 36, 39. vor; in der Genes, ist aber die Lesart ^'i^, in der 
Chronik 1*1^ die gewöhnliche geworden. ^^&] in der Genes. 
!)9& 3 wie auch an unserer Stelle viele und darunter gute Hand- 
schriften lesen. — V. 51*. die Worte *nJi n73?«l] finden wir in 

TIT""* 

der Genes, nicht. Durch sie und durch das folgende Wort ^"«tl^l 
wird das Verzeichniss der Könige in Edom mit dem folgenden 
Verzeichnisse der Stammfursten in Edom in enge Verbindung ge- 
bracht , als ob nach dem Tode des letzten Königs Hadad an die 
Stelle der königlichen Herrschaft eine Stammverfassung mit einer 
Regierung der Stammfursten getreten sei : es starb Hadad und da 
waren die Stammfürsten Edom*s u. s. w. In der Genes, ist das Ver- 
zeichniss der Stammfürsten durchweine neue Ueberschrift von dem 
Verzeichnisse der Könige getrennt, aber es liegt nahe anzuneh- 
men, dass die aufeinander folgenden Verzeichnisse sich auf zwei 
aufeinander folgende Zeiträume beziehen. Der Chronist scheint 
durch diese Annahme von dem Texte der Genesis abzuweichen 
veranlasst zu sein. 

V. 51^ — 54. Die Stammfürsten in Edom. Ihre Namen stim- 
men ganz mit den Namen Genes, c. 36, 40 — 43. überein, nur 
dass das Qri 'n'\b9 im Texte der Genes, steht. Die diese Na- 

T t — 

men einleitenden und beschliessenden Worte sind theils verändert 
theils abgekürzt. Ausser der Aenderung, von welcher zuV. 51^ 
geredet ist fällt uns noch die auf, dass statt lil):^. *^S)^Vfii Genes. 
V. 40. an unserer Stelle V. 51" üi*iö< "^B^Vfi« gelesen wird, welche 
Worte sich freilich in der Unterschrift Genes. V. 43 ebenso fin- 
den, aber mit der ausdrücklichen Bemerkung, dass es sich hier 
um Esau , welcher der Vater Edom^s ist, handle. Der Unterschied 
zwischen dem Namen Esau und dem Namen Edom, welcher in 
der Genesis noch ziemlich klar hervortritt, wird in dem kurzen 
Auszuge der Chronik fast ganz verwischt, so dass ohne weite- 
res d*J'itji. fiir liöy gesetzt wird. 
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3. Cap. IK 
Die 12 Stämme IsraeTs und die 70 Nachkommen des Juda \, 1 — 41. 

Dazu ein Anhang V. 42 — 55. 

a. Cap. 2, V. 1 u. 2. Die 12 Stämme Israels in der Ord- 
nung*, dass zuerst wie Genes, c. 35, 23. die 6 Söhne der Leah, 
dann aber vor den Söhnen der Rachel Dan, endlich Naftali, Gad 
und Ascher aufgezählt werden. Die Stellung des Namens Dan 
vor Joseph und Benjamin ist etwas auffallend; ob Genes, c. 30, 
3 — 6., wo ausdrücklich erwähnt wird, dass Dan, der Sohn der 
Bilhah, für einen Sohn der Rahe! gelten sollte, zu dieser Stel« 
lung Veranlassung gab? 

h. V. 3 — 41. Die 70 Nachkommen Juda's. 

y. 3 u. 4. Die 5 Söhne Juda's. Kurzer Auszug aus der 
ausführlichen Erzählung in Genes, c. 38., an welche nur durch 
die aus Genes, a. a. 0. V. 7. wiederholten Worte: und es war *Er 
der Erstgeborne Judas schlecht in den Augen Jahte^s und er Hess ihn 
sterben, erinnert wird. Die 5 Sohne sind: 'Er, Onan, Schela, 
zu denen die zwei von Juda mit seiner Schwiegertochter gezeug- 
ten Perez und Zerach kommen. Diese 5 Söhne kommen auch 
Genes. 46, 12. in dem Verzeichniss der nach Aegypten ziehenden 
Israeliten vor. 

V. 5. Die 2 Söhne des Perez sind Chezron und Chamul; 
Genes, c. 36, 12. vgl. auch Num. c. 26, 21., wo ihre Geschlech- 
ter in dem Verzeichnisse der Geschlechter Juda's vorkommen. 

V. 6 — 8. Die Nachkommen des Zerach. Er hatte, wie V. 6. 
ausdrücklich angegeben wird, 5 Söhne: Zimri, Etan, Heman, 
Kalkol und Dara'. Diese Namen mit Ausnahme des Zimri wer- 
den auch 1 Reg. c. 5, 11. genannt, wo gesagt wird: Salomo 
war weiser als alle Menschen, als Etan der Exrachite und Heman und 
Kalkol und Darda die Söhne Machots, Dass statt Dara* an unse- 
rer Stelle (ziemlich viele Handschriften , auch die Syr. und Chald. 
Uebers. haben auch hier ^"i^^i) im Buche der Könige Darda' ge- 
lesen wird, ist eine leicht zu erklärende Verschiedenheit, da durch 
ein Versehen das eine ^ nach den Buchstaben *^ und "n wohl aus- 
fallen konnte , und sicher mit Unrecht nimmt Keil, apologetischer 
Versuch über die Bücher der Chronik S. 164 f. aus diesem Un- 
terschiede einen Grund her zur Unterstützung seiner Ansicht, nach 
welcher in den Büchern der Könige a. a. 0. von anderen Perso- 
nen gesprochen wird, als an unserer Stelle, vgl. dagegen Mo^ 
foerSf kritische Untersuchungen über die bibl. Chronik S. 237. 
Aber weder dieser Unterschied, noch auch der, dass Heman, 
Kalkol und Darda* in den Büchern der Könige als Söhne des 
Machol, an unserer Stelle als Söhne des Zerach bezeichnet wer- 
den , können uns bei der sonstigen Gleichheit der zum Theil sel- 
tenen Namen und bei der Uebereinstimmung in ihrer Reihefolge 
dazu bringen, an unserer Stelle an andere Personen zu denken. 
Die Namen Etan und Heman kommen auch sonst vor : Etan 
i Chron. c. 6, 27. als Nachkomme des Gerschom, V. 29. als 
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Nachkomme des Merari^ c. 15, 17. als Nachkomme des Levi 
y. 19. als Sänger zur Zeit des David; Heman c. 6, 18. als Nach- 
komme des Samuel, c. 16, 41 und 42. nehen Jedutuu und ebenso 
c. 25, 1. 4. 5., c. 15, 17. als Nachkomme des Levi, V. 19. als 
Sänger zur Zeit des David, woraus erhellt, dass ein Etan und 
ein Heman berühmte Sänger zur Zeit des David aus levitiscfaem 
Stamme waren , die also den eignen Angaben der Chronik gemäss 
wohl zu unterscheiden sind von dem Etan und dem Heman, welche 
an unserer Stelle als Nachkommen des Zerach genannt, d. h. zum 
Stamme Juda gezählt werden. Und wie hier Etan und Heman 
als Nachkommen des Zerach erscheinen, so wird 1 Reg. c. 5, 11. 
Etan wenigstens ausdrücklich als ein Ezrachite, das ist (da Ze- 
rach und Ezrach für zwei verschiedene Formen desselben Namens 
gehalten werden dürfen und nach Vergleichung unserer Stelle, 
wo derselbe Etan ein Nachkomme des Zerach ist, gehalten wer- 
den müssen) als Nachkomme des Zerach bezeichnet. Welchem 
Stamme die anderen drei weisen Männer Heman, Kalkol und 
Darda' angehören , wird in den Büchern der Könige a. a. 0. nicht 
angegeben, und so steht nichts im Wege anzunehmen, dass sie 
auch zum Stamme Juda gehörten und dass der Chronist sie einer 
Ueberlieferung zufolge, von welcher wir in unseren biblischen 
Büchern keine weitere Spur finden, diesem Stamme zuzählt Wann 
aber diese vier weisen Männer Etan und Heman und Kalkol und 
Darda' gelebt haben, lässt sich weder aus unserer Stelle noch 
aus 1 Reg. c. 5, 11. bestimmen: weder aus unserer Stelle, da 
Söhne des Zerach Nachkommen desselben überhaupt bedeuten kön- 
nen, noch aus 1 Reg. c. 5, 11., da die Annahme, dass hier be- 
rühmte Namen der Vorzeit genannt werden (vgl. Daniel in Ezech. 
c.d8,d. mit Daniel, Noach und Hiob Ezech. c. 14, 14. 18. 20.), 
ebensoviel fiir sich hat, wie die Vermuthung, ^'dass sie nicht sehr 
lange vor Salomo gelebt haben mögen, indem die specieUe Ver- 
gleichung wohl nur mit ungefähren Zeitgenossen angestellt ward", 
vgl. TheniuSy die Bücher der Könige zu d. St. Nach dem Seder 
Olam Rahha ed. Meyer p. m. 52. waren diese Männer Propheten, 
welche in Aegjpteii geweissagt haben. Wir erinnTern noch daran, 
dass in den Ueberschriften zu Ps. 88 und 89. Heman und Etan 
Earachiten genannt werden; und dass an diesen Stellen die be- 
rühmten Sänger zur Zeit des David gemeint sind, kann keinem 
Zweifel unterliegen; diese aber sind levitischen Stammes nach 
den Nachrichten der Chronik, wie wir gesehen haben; ob sie 
Ezrachiten genannt werden, weil der Verf. der Ueberschriften der 
Psalmen sie mit dem Etan und dem Heman, welche 1 Reg. c. 5, 11. 
und an unserer Stelle vorkommen, zusammenstellte ? Ewald Gesch. 
d. Volks Israel HI. 1 p. 84 f. halt es für wahrscheinlich, dass 
diese zwei grossen Sänger aus jüdischem Stamme von den levi- 
tischen Musikschulen in ihre Innung und daher in ihr Geschlecht 
aufgenommen und desshalb dem Stamme Levi zugezählt wurden, 
in diesem Falle würden Heman und Etan unserer Stelle dieselben 
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Männer bezeichnen müssen, welche die Chronik wenigstens auf 
das bestimmteste von den zwei Sängern dieses Namens zur Zeit 
des David unterscheidet. — V. 7. '^ö'n^ "^am] Wir finden Josua 
c. 7,1. diese Reihe: Zerach, sein Sohn Zabdi^ sein Sohn Karmi, 
sein Sohn Akan, — im Anfang der Erzählung,. an welche unser 
Vers durch die wenigen Worte: Israets Betriiber, der sich andern 
Verbannten vergriff (indem er etwas von der Beute Jericho's, welche 
gebannt war, für sich behielt) erinnert. Der Akan des Buches 
Josua c. 7, 1. c. 22, 20 ist, weil er ein "n^/i^^ (Genes, c. 34, 30. 
Judd. c. 11, 35. 1 Reg. c. 18, 17.) Israels war, durch eine leichte 
Veränderung zu einem Akar geworden, nicht erst durch den 
Chronisten , da auf diesen neuen Namen schon Jos. c. 7, 26. vgl. 
c. 15, 7. anspielt. Aus Vergleichung unserer Stelle mit Jos. c. 7, 1. 
erhellt, dUss Zabdi gleichbedeutend mit Zimri sein muss; statt: 
und der Sohn des Zimri ist Karmi und die Sohne (der Plural 
auch da, wo nur ein Sohn, ein Nachkomme genannt wird vgl. 
y. 8. 30. 31. c. 23, 17, auch schon Genes, c. 46, 23.) Karmi's 
Akar, sagt der Chronist, weil es ihm nur darauf ankommt von 
dem in Israels Geschichte bekannten Akar zu reden, ganz kurz 
und die genauere Kenntniss dieser genealogischen Reihe voraus* 
setzend: und die Sohne Karmi's, Akar. Die Vorfahren Akar^s 
genau aufzuzählen hat er keine Veranlassung. Ueber Karmi vgl. 
c. 4, 1., auch Num. c. 26, 6. wo ein Geschlecht des Stammes Rü- 
ben diesen Namen trägt. — V. 8. il^*nt5j] ein nicht seltner Name; 
den hier genannten Azarja kennen wir nicht weiter, und wesshalb 
er allein als Nachkonune des Etan genannt wird, können wir 
nicht sagen. Von den Nachkommen der drei übrigen Söhne des 
Zerach, Heman Kalkol und Darda* wird nichts gesagt; sie sind 
als berühmte Männer der Vorzeit mit aufgeführt, welche ihrer 
selbst wegen das Interesse der späteren Israeliten in Anspruch 
nahmen; der Chronist geht rasch weiter, um ausführlich vom 
Geschlecht des Chezron, dem Stammvater de^ Davidischen Kö- 
nigshauses zu berichten. 

V. 9 — 41. Die Nachkommen des Chezron vgl. V. 5. — 
V. 9. lb lbi3 ^iDfit] das Passiv was ihm geboren wurde für das 
unbestimmte Activ, so dass die folgenden Accusative mit "n^ 
von dem sich eindrängenden Begriffe des Activs: man gebar ihm, 
abhängig sind, vgl. Genes, c. 4, 18. c. 21, 5. c. 46, 20.; die 3 
Sing. Nif. "ibiS in ähnlicher Stellung 1 Chron. c. 3, 4. c. 26, 6. 
a^] im N. T. Aram Matth. 1, 3. 4., vgl. Ö^ Hiob 32, 2. mit 
d^&^ Genes, c. 22, 21. Ausser den 3 hier genannten Söhnen 
Jerachmeel , Ram und Kelubai (= Kaleb V. 18.) kommen noch 

2 Söhne des Chezron vor, V. 21. Segub und V. 24. Aschchur, 
aber diese werden den Nachkommen der hier genannten 3 Söhne 
beigeordnet, welche für Stammväter der 3 grossen Geschlechter, 
in welche Chezron auseinandergeht, gelten. Diese Theilung in 

3 grosse Geschlechter müssen wir wohl beachten. 

1, V. 10 — 17. Das Geschlecht des Ram, von welchem 
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zuerst geredet wird, weil aus ihm David entsprang. Auch durch 
andere Stellen d. A. Ts erhalten wir Kunde von diesem hoch- 
hertihmten Geschlechte und yielen seiner Angehörigen, aber nir- 
gends so vollständige, wie hier. Die Reihe V. 10 — 12. Ram, 
Amminadab, Nachschon, Salma oder Salmon, Bo'az, 'Obed, Ji- 
schai grade so Rut 4, 19 — 21., nur dass an unserer Stelle 
Nachschon ein Fürst der Söhne Judas genannt wird Num. c. i, 7. 
c. 2, 3. c. 7, 12. und statt tlTsbi^ geschrieben wird MTsbt^. — 
Die Nachkommen des Jischai VJ Ts — 17. Neben ^^td*] V. 12. die 
Form *^u3*^&< V. 13., welche nur hier vorkommt Er hat 7 Söhne 
(auch aus 1 Sam. c. 16, 10. braucht man nicht zu schliessen, 
dass ihrer 8 waren, wohl aber wird 1 Sam. c. 17, 12. deutlich 
gesagt, dass Jischai 8 Söhne hatte) und 2 Töchter. — V. 13. 
EUab^ auch 1 Sam. c. 16, 6. 2 Chron. c. 11, 18., kommt wahr- 
scheinlich 1 Chron. c. 27, 18. unter dem Namen Elihu, welchen 
die Sjr. Uebers. hier als 7ten, David als 8ten Sohn des Jischai 
zählt, wieder vor. Abinadab auch 1 Sam. c. 16, 8. Schimea 
1 Chron. c. 20, 7. 2 Sam. c. 13, 3.; 1 Sam. c. 16, 9. kommt er 
unter dem Namen tl73^, 2 Sam. c. 21, 22. im Ktib unter dem 
Namen *^^72^ (im .Qrl ^7:?72ttj) vor. — V. 14. Naianei der Sohn 
des Jischai kommt sonst im A. T. nicht vor; auch ^^"^ und — 
y. 16. &^^ werden nur hier srenannt. — V. 17. Die 3 Söhne 
der Zenya, deren Vater nie genannt wird, weil die berühmtere 
Mutter das grössere Interesse in Anspruch nahm 2 Sam. c. 2, 18. 
c. 3, 39. c. 8, 16. u. s.w., sind die 3 Helden in David's Heere, 
welche in seiner Geschichte so oft genannt werden, Joab der 
Feldherr, Abischai und Asahel, — V. 17. Abigails Sohn war 
'Amasa, welcher ebenfalls aus David's Geschichte bekannt ist, 
vgl. 2 Sam. c. 17, 25. c. 19, 14. c. 20, 10. Sein Vater wird Je- 
ter der JischmeeUie genannt, während er 2 Sam. c. 17, 25. 
'^bfi<1^'"tl fi^ln*^ heisst, welche Verschiedenheit die älteren Erklä- 
rer durch die Annahme auszugleichen suchen, dass er von Ge- 
burt ein Israelite war und wegen seines Aufenthalts unter den Is- 
maeliten, von dem wir aber sonst gar keine Kunde erhalten, ein 
Ismaelite genannt werden konnte ; sicher aber hat nur eine Stelle 
die richtige Lesart und diese ist in der Chronik erhalten, denn 
dass der Vater *Amasa's ein Israelite war hervorzuheben, wäre 
unrichtig gewesen, aber die Angabe, dass David's Schwester 
mit einem Ismaeliten sich verbunden hatte, war der Ueberliefe^ 
rung werth; auch konnte aus dem heidnischen Ismaeliten leichter 
ein Israelite durch das Vorurtheil späterer Leser werden, als 
umgekehrt. 

Von Ram bis Jischai sind 7 Glieder; dazu kommen die 7 
Söhne und 2 Töchter des Jischai und die 4 Söhne der letzte- 
ren; zusammen 18 ohne die 2 Frauen. Die Reihe, auf welcher 
David steht, wird hier vorläufig abgebrochen, dann c. 3, 1. wie- 
der aufgenommen. 

2. V. 18—24. Das Geschlecht des Kaleb. — V. 18. 
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n« ^"»blrt] er zeugte mit einer Frau, wie \I2 T'b'iSi c. 8, 8. 9., 
nicht er brachte mm gebähren Aie *Azuba, weil "i^^b'nM mit dem 
Accusat sonst immer ein Kindt zeugen heisst. niZ9t^] als Apposi- 
tion zu 'Azuba , mit 'Azuba einem Weibe ist schwerlich zulässig, 
da dem feststehenden Sprachgebrauche gemäss ^nuiM seinem Weibe 
stehen müsste. Das Wort l^'ot» fehlt in zwei Handschriften (vgl. 
de Rossi variae lectt zu d. St.), worauf freilich kein grosses 
Gewicht zu legen ist, und ist wohl für den Zusatz eines Lesers 
zu halten, dem es zu bemerken nöthig schien, dass 'Azuba der 
Name eines Weibes sei, da man nach n&< n'^biM den Namen j^es 
gezeugten Sohnes zu erwarten geneigt sein konnte. ni:i^*^'n'^ rifi^l] 
und mit der Jeriot, einer anderen Frau des Kaleb; ihre Nach- 
kommen werden hier nicht aufgezählt, sicher aber waren sie in 
den genealogischen Reihen, welche der Chronist benutzte, in be- 
stimmter Beziehung zu der Mutter genannt, so dass die Erwäh- 
nung der Mutter verständlich und nothwendig war. Aehnlich ist 
es, wenn V. 49. die *Aksa vereinzelt dasteht, nur dass wir von 
ihrer Bedeutung in der Geschichte der Stämme und Geschlechter 
aus anderen Quellen Kunde erhalten, von der Bedeutung der 
Jeri'ot nicht, deren Name in unserem kurzen Auszuge ziemlich 
überflüssig, ja störend ist, wesshalb ältere Erklärer willkührlich 
genug Jeri'ot für einen andern Namen der 'Azuba halten wollten, 
in dieser Weise: mit der 'AzubOy nämlich mit der Jertot. tl'^^s] 
ihre^ nämlich der 'Azuba Söhne, wie aus dem folgenden Verse 
erhellt. Die 3 Söhne der *Azuba werden nur hier erwähnt; aus * 
welchem Grunde der Chronist sie aufzuzählen sich veranlasst sah, 
können wir also nicht sagen. — V. 19. rTlDN] das dritte Weib 
des Kaleb, mit welcher er den Chur zeug-t, der SinlDfi^ "11^^ 
der Erstgeborne von Ephrat oder Ephräta d. i. ungefähr = Bet- 
lehem genannt wird V. 50. c. 4, 4. und unter den Nachkommen 
Juda's wieder aufgezählt wird c. 4, 1. Exod. c. 31, 2, — V. 20. 
Uri der Vater des Bezalely des mit dem Geiste Gottes erfüllten 
Künstlers zur Zeit des Mose Exod. c. 31, 2. c. 35, 30. — 
V. 21. Das zweite Weib des Chezron (vgl. V. 9.) ist die Toch- 
ter des Makir, des Ers^ebornen des Manasse Genes, c. 50, 23., 
dem das Land Gilead von Mose übergeben ward Num. c. 32, 40. 
Deuter, c. 3, 15., daher Vater Gile*ad's genannt in unserem Ca- 
pitel V. 23., womit der Ausdruck wechseln kann, dass Makir 
den Gile'ad zeugte Num. c. 26, 29. oder dass Gile*ad ein Sohn 
Makir's war Num. c. 27, 1. Der Sohn aiAU5] ist — V. 22. der 
Vater des Jatr, dessen 23 Städte an unserer Stelle oder 30 
Städte Judd. c. 10, 4. (vgl. meinen Commentar zu d. St.) im Lande 
Gile'ad unter dem Namen 'n'^fi^^ ri^tl bekannt sind und oft ge- 
nannt werden Num. c. 32, 41. Deuter, c. 3, 14. Jos. c. 13, 30. 
1 Reg. c. 4, 13. Dieser Jair, von mütterlicher Seite dem Stamm 
Manasse angehörend, kommt sonst als Nachkomme Manasse's 
vor Num. 32, 41. Deuter. 3, 14. Hieraus gewinnen wir die 
Vorstellung, dass die Verbindung des Chezron mit der Bat Makir 
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eine VerschmelzuDg eines Gesclileclites des Stammes Juda und 
eines Theiies des Stammes Manasse bezeichnet, welche zusam- 
men die Gegend, in welcher die Chavvot Jair lagen, in Besitz 
nahmen und bewohnten. — V. 23. 'in^DJi] 2 Sam. 15, 8. Ge- 
schür in Aram', ein Landstrich in Syrien, zur Zeit des David» 
wie es scheint, ein selbstständiges Reich unter einem eignen Kö- 
nige 1 Chron. 3, 2. 2 Sam. 3, 3. 13, 37., an der nordöstlichen 
Grenze des Gebiets der ostjordanischen Israeliten Deuter. 3, 14. 
Jos. 12, 5., ja sich in dieses Gebiet hineine^streckend Jos. 13, 
13., aber doch wenigstens in den vorköniglichen Zeiten nicht 
von den Israeliten erobert. David hat vielleicht einen Theil des 
Landes Geschur erobert, wie aus 2 Sam. 2, 9. erhellt , wenn man 
hier mit Thenius für t'^i^Dfi^ti das nahe liegende "^"^^^3^^ liest, 
aber nicht das ganze Gebiet von Geschur, da der König von 
Geschur den Absalon , welcher vor seinem Vater David zu ihm 
seinem Grossvater von mütterlicher Seite floh, Schutz gewähren 
konnte, 2 Sam. 13, 37. Nach unserer Stelle eroberten Geschur 
und Aram, d. i. die Syrer von Geschur und andere Syrer die 
23 Chavvot des Jair ünfi^Tj] von bei ihnen d. h. von denen, welche 
sie bis dahin im Besitze hatten, also von den Israeliten. DJj^] 
Qenat und ihre Töchter sind die Städte des Landstriches welchen 
Nobach eroberte und welcher von dem Eroberer den Namen No- 
bach erhielt Num. 32, 42. Von Nobach giebt uns das A. T. 
keine weitere Kunde, aber feststehen dürfte, dass er zum Stamme 
• Manasse gehörte, weil die von ihm eroberten Städte diesem 
Stamme zugetheilt wurden Jos. 13, 30., denn das Qenat und ihre 
Töchter gleichbedeutend sind mit den 60 festen Städten, von de- 
nen Jos. a. a. 0. Deuter. 3, 4. 1 Reg. 4, 13. die Rede ist, 
schliessen wir aus unserer Stelle. Diese 60 Städte lagen im 
Bezirk Argob in Basan, dessen Lage wir etwas genauer bestim- 
men können, seitdem Burkhardt die Hauptstadt Qenat in einem 
Orte mit dem Namen Qanvat wiedergefunden hat (vgl. zu Judd. 
8, 11.), welcher nach den neueren Karten unter 32^ 48 Br. 
54^ 26' L. liegt ; schon hieraus geht hervor dass diese 60 festen 
Städte in Argob und die 23 oder 30 Chavvot des Jair in Gile'ad 
auseinanderzuhalten sind, ausdrücklich aber werden auch 1 Reg. 
4, 13. die 60 Städte und die Chavvot des Jair von einander ge- 
trennt und nach dieser deutlichen Stelle sind die etwas unkla- 
ren Angaben Deuter. 3, 13 u. 14. Jos, 13, 30. zu erklären und 
zu vervollständigen (vgl. Thenius zu 1 Reg. 4,13.), aus denen 
man mit Unrecht geschlossen hat, dass die Chavvot Jair zu den 
60 Städten in Argob gehören oder dieselben Oertlichkeiten wie 
diese bezeichnen , vgl. Hengstenberg Authentie des Pent. II S. 230, 
Lengerke Kenaan S. 605,, so auch die älteren Ausleger, z. B. 
Jf* H. Michaelis zu unserer Stelle. Die Worte unseres Verses 
können also nicht so aufgefasst werden: da eroberten Geschur 
und Aram die Chattot des Jair von ihnen, nämlich Qenat und ihre 
Töchter 60 Städte ^ sondern entweder so: zugleich mit (pvi) Q^tif 
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und ihren Töchiemy oder es ist, da riK sonst in unserem Verse Zeichen 
des Accusatiys ist, mit Einschaltung eines l (n3j;> *nMl) zu lesen, 
die Chatvot des Jair vnd Qenai mit ihren Töchtern 60 ^StädU, So 
erhalten wir hier die Nachricht, dass zwei Districte des Stam- 
mes Manasse, die Chayyot Jair und die 60 Städte von Syrern 
erobert sind. In welche Zeit diese Eroberung fällt wissen wir 
nicht, da die Nachrichten über den Stamm Manasse, welche das 
A. T. enthält, die kurze Angabe unseres Verses nicht weiter er- 
gänzen und erklären. Die Kürze derselben darf uns nicht auf- 
fallen, da z.B. V. 3. und sonst nicht selten in unseren genea- 
logischen Reihen ebenso kurze Nachrichten vorkommen, und wenn< 
wir auch gern von der Eroberung des Nobach und ihrer weiteren 
Geschichte genauere Kunde hätten, so kann uns dieser Wunsch 
doch nicht zu der Annahme berechtigen, dass in unserem Verse 
vor nspTifit mehrere Worte ausgefallen sein müssen , vgl. Ewald 
Gesch. d. V. Israel II S. 302 Anm. 2. nbK b'D] nicht: alle diese 
60 Städte sind Söhne Makir's, sondern die vorhergenannten Män- 
ner Seg^b und Jair sind, weil von der Tochter Makir's abstam- 
mend. Söhne des Makir, da irrbfi^ b'D am Schlüsse einer Reihe 
die in ihr aufgezählten zusammenfasst. Gewiss war unsere Reihe 
in der Quelle, welche der Chronist benutzte, länger und voll- 
ständiger, so dass die Worte irrbfit b^ sich ursprünglich nicht blos 
auf 2 Namen bezogen. — V. 24. Srrn^D« SbD] ein Ort oder 
eine Gegend, welche sonst nicht vorkommt; doch finden wir ei* 
neu Landstrich !3bD 1 Sam. 30, 14., von dessen südlichem Theile 
(!3b^ !3A3) vielleicht der nördliche durch den bestimmteren Namen 
Kaleb von Ephrata d« i. von Betlehem unterschieden wird. Ahi^a 
das dritte Weib des Chezron (vgl. V. 9. 21.) ist. die Mutter des 
Aschchur (vgl. c. 4, 5 — 7.) des Vaters von Teqoa\ jetzt Tequa 
(vgl. Robinsan^s Reise II S. 406.), zwischen Betlehem und €he- 
bron. Die Worte : und nach dem Tode Che%ran*s in Kaleb Ephrata 
und das Weib des Che%ron Abija u. s. tr. stehen allerdings etwas 
abgerissen da ; aber deutlicher werden sie nicht durch die Verän« 
derung der LXX, denen die Vulgata gefolgt ist, wejche statt 
nnnt« absa lesen : rjX&s XaXiß elg *E(pQa^d und so eine Bemer* 
kung in unseren Vers hinein bringen, die zu dem Inhalte des- 
selben nicht stimmt, da von Chezron nicht von Kaleb in ihm die 
Rede ist. — Blicken wir nun auf V.21— 24. zurück, so dürfte 
es deutlich sein, dass die nachgebomen Söhne des Chezron -^ 
(Segub wird geboren als Chezron 60 Jahr alt war V. 21., Asch^ 
chur sogar erst nach seinem Tode) •— auf weitere Ausdehnun- 
gen des Stammes Juda nach Norden hin hinweisen, denn durch 
Segub wird die Verbindung mit Makir im ostjordanischen Lande 
vermittelt, und Aschchur erscheint als Vater d. i. vielleicht als 
Herr und Fürst von Teqoa'. Dass letzterer, wiewohl von Chez- 
ron abstammend, dem Sohne des Chezron, nämlich dem Kaleb 
untergeordnet wird, erklärt sich leicht, weil nach V. 19. Kaleb 
selbst mit Ephrat sich verband, worin doch die Nachricht liegt 
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dass er sein Gebiet nördlich bis Betlehem ausdehnte, so dass 
auch Teqoa' seinem Gebiete angehörte; wesshalb aber Segub dem 
Kaleb untergeordnet wird, können wir nicht weiter angeben. Der 
Kaleb in V. 18 — 24., durch Chezron Nachkomme des Juda, ist, 
wie wir später nachweisen werden , der Kaleb, welcher zur Zeit 
Josua's der Held des Stammes Juda ist, der Eroberer von Che- 
bron, dessen Gebiet noch später Kaleb heisst und durch diesen 
Namen von den anderen Theilen des Stammgebietes Juda unter- 
schieden wird, vgl. zu V. 42 — 49. 

Als Nachkommen des Kaleb werden 3 Söhne aufgezählt, so- 
dann die 3 Glieder Chur, Uri, Bezalel; endlich werden dem Ka- 
leb auch 3 Nachkommen des Chezron beigeordnet: Segub, Jair, 
Aschchur Vater Teqoa''s, zusammen mit Kaleb =: 10. 

3. y. 25 — 41. Das Geschlecht des Jerachmeel, des erst- 
gebornen Sohnes des Chezron, von dem auch ein Theil des Stamm- 
ländes Juda seinen Namen hatte 1 Sam. 27, 10. — V. 25. Auf 
seine erste Frau (vgl. V. 26.) werden 4 Sohne zurückgebracht, 
nicht 5, da MTIM, freilich ein bekannter männlicher Name, in 
der Reihe der Söhne schwerlich mitgezählt werden darf. Denn 
zunächst fallt es auf, dass nur diesem Namen die Copula fehlt; 
sodann liegt die Vermuthung nahe, dass weil gleich V. 26. von 
einer anderen Frau die Rede ist, auch der Name der ersten Frau 
genannt sein müsse und dass Achija der Name dieser Frau sei; 
so die älteren Ausleger z. B. J. H. MichaeUs; endlich haben Sy- 
rer und LXX nur 4 Söhne gezählt; letztere geben il^H^ 
durch adeXqiog avtov wieder. Ist rt^^tlfc« der Name der Mutter, 
so ist vielleicht ein & ausgefallen: die 4 genannten Söhne sind 
^l'^n^tTJ von der Achija geboren, vgl. c. 8, 9. Ein d konnte nach 
dem vorhergehenden & des Wortes Ülllfi^l leicht ausfallen. — 
V. 26. Von der zweiten Frau, der Aiara, wird Onam, dessen 
Nachkommen V. 28. aufgezählt werden, abgeleitet. — V. 27. 
Ram V. 25. hat 3 Söhne. — V. 28. Onam hat 2 Söhne, von 
denen in den Versen 28—33. zusammen 13 weitere Nachkommen 
aufgezählt werden. — V. 29. bTT'a«] in ziemlich vielen Hand- 
schriften und Drucken ^in^^rafi^; ein gleiches Schwanken 2ChTon. 
11, 18., wo Rechabcam's Frau diesen Namen hat. — V. 31. 
•^briN] muss der Name einer Tochter und zwar der Erbtochter 
des Scheschan sein, denn nach V. 34. hatte dieser keine Söhne, 
wohl aber Töchter, deren eine die Mutter eines zahlreichen Ge- 
schlechtes wird und eben desshalb in der genealogischen Reihe 
genannt werden muss. Hiergegen ist nicht geltend zu machen, 
dass in unserem Verse steht : und die Söhne des Scheschan : Achlaij 
denn Söhne in solcher Stellung bedeutet nur Nachkommen; so 
schon Hiüerus, Onom. S, p. 736. — V. 33. Die Unterschrift 
fasst die aufgezählten 23 Namen der Nachkommen des Jerach- 
meel zusammen. Aber ausser diesen Nachkommen in männlicher 
Linie gehören zu dem Geschlechte des Jerachmeel Nachkommen 
welche von einer Tochter, vielleicht einer Erbtochter und einem 
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aegyptischen Kneclite stammen und diese werden nach der einen 
Abschluss bezeichnenden Unterschrift in den Versen 34 — 41. auf- 
gezählt — V. 34. nnsä fifit '^'d] sondern nur Töehtery von denen 
nur eine, die nach V. 31. Achlai genannt ward,- in Betracht 
kommt Der aegypt. Knecht Jarcha* kommt sonst nicht yor; äl- 
tere Erklärer setzen voraus , dass er ein Freigelassener und Pro^ 
seljt gewesen sei. Verkehr und Verbindung zwischen Aegjptern 
und Israeliten bezeugt die Geschichte Israels, bezeugt das Gesetz 
Deuter. 23, 8 f. Ein aegjptischer Knecht leistet dem David einen 
grossen Dienst 1 Sam. 30, 13 ff. Und so kann es uns nicht auf- 
fallen, wenn unsere Verse uns von einem Geschlechte in Juda 
Kunde geben, welches unter seinen Ahnen, deren Reihe hier bis 
auf das 13te Glied von Jarcha abwärts verfolgt wird, einen 
Aegypter zählte. Vielleicht blühte dieses Geschlecht noch zu 
den Zeiten unseres Geschichtschreibers und darin mag für ihn 
der Grund, ausführlicher , von demselben zu reden, gelegen haben* 
Der grössere Theil der Namen, welche hier vorkommen, findet 
sich an anderen Stellen des A. Ts wieder, doch ist die Frage 
schwer zu beantworten , ob irgend einer der hier genannten Per- 
sonen sonst in den Büchern des A. Ts vorkommt? So viel ich 
sehe , ist diese Frage mit nein zu beantworten , denn wenn auch 
einige dieser Namen unter den Nachkommen Juda's c. 3. und sonst 
wieder angetroffen werden, so kommen sie doch in dieser Ver- 
bindung sonst nirgends vor. Unter den Namen finden wir kei- 
nen Namen einer Stadt oder einer Landschaft; also eine rein genea- 
logische Reihe, von welcher keine weitere Kunde zu finden wir 
um so mehr bedauern müssen, da der Chronist deutlich ein grosses 
Interesse an ihr nahm. Es werden 13 Namen aufgezählt, denn 
Jarcha' ist nicht mitzuzählen, da statt seiner die schon früher 
genannte Achlai eintritt 

Wir zählen bis zu der abschliessenden Unterschrift in V. 33. 
folgende Nachkommen des Juda : Juda^s Söhne = 5, Chezron und 
Chamul = 2, Zerach's Söhne == 5 , Karmi Akar und Azarja = 3, 
Ram und seine Nachkommen (mit Einschluss der zwei Töchter des 
Isai und mit Einschluss des Jeter des Vaters des Amasa) =21, 
Kaleb und seine Nachkommen =10, Jerachmeel und seine Nach«- 
kommen = 24, zusammen =70. In einem Nachsatze V. 34 — 
41. werden die Nachkommen des aegyptischen Knechtes Jarcha' 
in 13 Generationen aufgezählt 

V« 42 — 55. Ein Anhang vorzugsweise geographischen In« 
halts. Er zerfällt in zwei Theile. 1. V. 42—49. die Söhne 
Kaleb's, 2. V. 50 — 55. eine andere Reihe von Nachkommen des 
Kaleb, welche von seinem Sohne Chur ausgeht 

1. V. 42—49. Sehr dunkle Verse, deren Inhalt wir uns 
näher zu bringen versuchen müssen, nachdem wir die in ihnen 
aufgeführten Namen betrachtet haben werden. — V. 42. :3^d] 
nach V. 48. der Vater der 'Aksa Jos. 15, 16. Judd. 1, 12., der 
beriUmite Held zur Zeit des Mose und Josua, welcher den süd- 
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liehen Theil des Stammlandes Juda eroberte und zur Besitzung 
erhielt Jos. c 14. Er wird hier ausdrücklich als Bruder des 
Jerachmeel bezeichnet, also yon dem Kaleh, dessen NachkommeB 
V. 18 — 24 aufgezählt werden, nicht unterschieden. Mescha (auch 
Name eines Königes yon Moah 2 Reg. 3, 4.) der Erstgeborne des 
Kaleb ist Vater va» Zif. Zif der Name zweier Städte im Stamm- 
lande Juda vgl. Jos. 15, 24. 55. Unser Zif haben wir, da es 
neben Chebron vorkommt, sicher in Chebron's Nähe zu suchen, 
in der Wüste gleichen Namens, welche aus David's Geschichte 
bekannnt ist 1 Sam. 23, 14 ff. 25,2.; von der Lage dieses Ortes 
geben uns Ruinen auf dem Hügel Zif 1% Stunden in südöstli- 
cher Richtung von Chebron Kunde, \^\. Robinsons Reise II S.417f. 
Es ist also hier an die Jos. 15, 55. genannte Stadt Zif zu den- 
ken. ii^^73 ^^^m] und die Söhne Mareschas sind, da sie auf ei- 
ner Linie mit Mescha' stehen, als Nachkommen des Kaleb auf- 
gezählt. Nicht sie, sondern Marescha selbst wird Vater von 
Chebron, der bekannten Hauptstadt des Stammes Juda, genannt. 
Marescha ist eine nicht selten erwähnte Stadt z. B. Jos. 15, 44. 
2 Chron. 11, 8. neben Sif, welche auch noch in der Geschichte 
der Maccabäer und der Zeiten der Römer vorkommt vgl. v. Raumer 
Palästina, 3te Aufl. S. 192. Ihre Lage können wir nicht ge- 
nauer bestimmen; Robinson (U. S. 693) vermuthet, dass Ruinen 
im Süden von Beit Dschibrin Reste von Marescha sind. Hiernach 
werden wir, so unzulässig es auch auf den ersten Anblick schei- 
nen mag, versuchen müssen, Marescha im Zusammenhange un- 
seres Verses als Namen einer Stadt aufzufassen, welche als Vater 
von Chebron erscheint, woraus wir schliessen, dass die uralte 
Stadt Chebron Num. 13, 23. in irgend welchem Abhängigkeits- 
verhältnisse zu ihr gestanden hat, vielleicht erst in späteren Zei- 
ten, wiewohl wir durchaus nicht bestimmen können, auf welche 
Zeit die Darstellung unserer Verse sich bezieht. Die Söhne von 
Marescha sind dann Chebron und durch Chebron die anderen V. 43 ff. 
genannten Städte, welche etwa dem Kreise von Marescha ange- 
hörten und desshalb als Marescha's Nachkommen aufgezählt wer- 
den. Die Ausdrücke Vaier^ Söhne, könnten uns allerdings ver- 
anlassen, Marescha, sonst Name einer Stadt, für den Namen ei- 
nes Fürsten, also weil er Vater von Chebron genannt wurd, für 
den Namen eines Fürsten von Chebron zu halten.; aber in diesem 
Falle würde man auch Chebron V. 43. als Namen eines Fürsten 
und zwar des Fürsten der Städte, die als seine Söhne angeführt 
werden, auffassen müssen , was doch schwerlich angehen dürfte. — 
V. 43« tl'np] ein bekannter Name, welcher aber in dieser Ver- 
bindung mit Chebron sonst nirgends vorkommt. Wahrscheinlich 
Ortsname, da unmittelbar nach diesem Worte ein solcher folgt. 
nsn] Name einer Stadt Jos. 15, 34. Dpi] Name eines Mannes 
7, 16., eines Königs von Midian Num. 31, 8., aber auck einer 
Stadt im Stammlaude Benjamin Jos. 18,27.; hier bezeichnet das 
Wort wahrscheinlich eine Stadt im Stammlaude Juda, voa der 
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wir soDst nichts wissen« 973U)] Männer dieses Namens kommen 
vor 5, 8. 8, 13. 11, 44. Ncch. 8, 4. — V. 44. Racham Abi 
Jorqedwj ein uns durchaus unbekannter Name. Jorqe*am ohne 
Zweifel Name eines Ortes, LXX *h%Xav ^ welche Lesart vermu- 
then lässt, dass b^^j;);^ Jos. 15, 56. ursprünglich auch an un- 
serer Stelle stand. Schammai ^ Männer dieses Namens V. 28. 
4) 17. — V. 45. Mdon, eine Stadt im Stammlande Juda, Jos. 
15, 55., welche in der Geschichte des Dayid einige Male vor- 
kommt, jetzt Ma'in, auf einem Berge, wo Cistemen und Ruinen 
eines Castells angetrofiPen werden yg\. Robinsan^s Reise II, S. 421. 
Bei 'Zur im Stanimlande Juda Jos. 15, 58., zwischen Jerusalem 
und Chehron, eine auch noch in den Zeiten der Maccahäer und 
Römer nicht selten vorkommende Stadt, vgl. v. Raumer, Palä- 
stina 3te Aufl. S. 163. — V. 46. Von 'Efa, einem Kebsweibe 
des Kaleb, werden abgeleitet: Charan (ist uns unbekannt), Moza 
(erinnert an r-i^73 Jos. 18, 26., eine Stadt im Stammlande Ben- 
jamin), Gaae;& (LXX Fe^ovs) zuerst als Sohn des Kaleb aufge- 
zählt, dann bestimmter als Enkel des Kaleb bezeichnet, denn 
Charan »eugie den Gaiez , welche Worte LXX auslassen. — 
V. 47. "^lii*^] ob ein anderer Name für Moza V. 46.? ob der 
Name eines anderen Kebsweibes des Kaleb ? Wir können dem 
unvermittelt auftretenden Namen keine Bestimmung und Deutung 
geben. Die Söhne von Johdai sind uns unbekannt; einzelne 
Namen z. B. Jotam kommen auch sonst vor, aber in dieser oder 
einer ähnlichen Verbindung sonst nirgends. , Zu bemerken ist, 
dass unter ihnen ein 'Efa sich findet, und dass V. 46. das Kebs- 
weib des Kaleb denselben Namen '£fa trägt — V. 48. Ein an- 
deres Kebsweib des Kaleb hat den nicht selten vorkommenden 
Namen n^y72 3, 2. 7, 16. 8, 29. 11,43 u. s.w.; wahrscheinlich 
hängt dieser Name mit dem Geschlechtsnamen ^fl^S^^^l 2 Reg. 
25, 23. 1 Chron. 4, 19. zusammen, ^b"^] das mascul. statt des 
feminin. Il'ih^l (V.46.), was auch in einigen Handschriften steht; 
es mochte dem Schreiber der zeugende Vater vorschweben, den 
er zu nennen unterlässt Scheber und Tirchana sind uns nicht 
weiter bekannt. — V. 49. 'ibm] und sie, nämlich die obenge- 
nannte Ma'aka, gebar. Schdaf wird also unterschieden von dem 
Scha af V. 47. Er heisst hier Vater van Madmanna , einer Stadt 
im Stammlande Juda Jos. 15, 31. Scheva (2 Sam. 20, 25. heisst 
der Schreiber des David im Qri Scheva) der Vater von Makbena, 
ohne Zweifel einer Stadt im Stammlande Juda, und Gibea Jos. 
15,57., vielleicht = Dscheba , westsüdwestL von Bethlehem, vgl. 
Robinsons Reise II, S. 580. 593. Die n&^^] wird von älteren 
Erklärern unterschieden von der 'Aksa, welche eine Tochter des 
Kaleb des Sohnes des Jefunne ist, vgl. Jos. 15, 16fi\ Judd. 1,12., 
die in der Geschichte des Stammes Juda eine so bedeutende Rolle 
spielt; schwerlich aus hinreichenden Gründen, wie wir gleich 
sehen werden. Die Worte: die Tochter Kateb's war 'Aksa stehen 
vereinzelt da , aber jeder Leser wusste, worauf mit ihnen gezielt 
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war; Movers S. 83 meiat, sie seien eio uoricktiger später ein- 
g-eschalteter Zusatz eines Abschreibers, welcher unsero Kaleh mit 
dem Kaleb dem Sohne des Jcfunne verwechselte. Aber sind denn 
wirklich zwei Männer Namens Kaleb anzunehmen ? Wir bemerk- 
ten schon, dass der Chronist den Kaleb, von welchem unsere 
Verse handeln, von dem Kaleb, dem Sohne des Ch^zron V. 18. 
oder dem Kelubai V. 9. nicht unterscheiden will, denn mit dem 
Zusätze Kaleb Bruder des Jerachmeel V. 42. kann er nichts an- 
ders beabsichtigen, als Hinweisung darauf, dass hier von dem- 
selben Kaleb geredet werden solle, der durch V. 9. als Bruder 
des Jerachmeel bezeichnet ist. Allerdings kommen in unseren 
Versen ganz andere Namen als in den Versen 18 — 20 vor; auch 
fällt es auf, dass V. 9 "^^^bp angekündigt wird und dann V. 18. 
nicht ^^nbs sondern äb^ erscheint; aber daraus darf man doch 
nicht mit Ewald (Geschichte des Volks Israel I. 2te Ausg« S. 471.) 
schliessen, dass die Verse 18 — 20« und 50—55. auf Kelubai, die 
Verse 42 — 49. auf einen Kaleb, welcher von Kelubai wohl zu 
unterscheiden sei, zu beziehen sind, da der Chronist wenigstens 
Kaleb und Kelubai nicht unterscheidet und mit klaren Worten 
angiebt, dass sowohl Kelubai V. 9. als auch Kaleb V. 18 u. 42. 
der Sohn des Chezron und Bruder des Jerachmeel ist Weiter 
dürfte feststehen, dass Kaleb V. 42 — 49., welcher in Verbindung 
mit der Hauptstadt des Stammlandes Juda Chebron V. 43. vor- 
kommt und Vater der 'Aksa V. 49. genannt wird, der KaJeb ist, 
welcher sonst Sohn Jefiinne's heisst, der Eroberer und Besitzer 
von Chebron und der Vater der 'Aksa, denn zwei Kalebs, von 
denen jeder im südlichen Theile des Stammlandes Juda seinen 
Sitz hat und jeder Vater einer *Aksa ist, anzunehmen, ist durch- 
aus willkührlich« Die älteren Gelehrten freilich nehmen fast ein- 
stimmig an , dass unser Kaleb der Sohn des Chezron von dem 
Kaleb dem Sohn des Jefunne unterschieden werden müsse, indem 
sie auf das Wort Sohn einen Nachdruck legen und es in seinem 
nächsten Sinne auffassen, auch darauf hinweisen, dass von dem 
Kaleb Sohn des Jefunne erst später c. 4, 15« geredet werde« 
Wir aber müssen vielmehr sagen , der Kaleb, welcher seiner Ab- 
stammung nach ein Sohn des Jefunne war, kann als Besitzer 
eines Theiles des Stammgebietes Juda, welcher nach ihm sogar 
Kaleb genannt wird, vgl. zu V. 24., in der auch geographische 
Verhältnisse ausdrückenden genealogischen Sprache als Sohn des 
Chezron neben Ram und Jerachmeel vorkommen, welche sicher 
Geschlechter in Juda, die ursprünglich wenigstens in anderen 
Gebieten als dem des Kaleb wohnten, bezeichnen; und wiederum 
können die einzelnen Geschlechter ^ sowohl als auch die Städte 
und Ortschaften in diesen verschiedenen Gebieten als Söhne und 
Nachkommen derer, welche die grossen Geschlechter des Stam- 
mes und Abtheilungen des Stammlandes darstellen , aufgefasst 
werden. Und so kann die Verschiedenheit zwischen 2, 18 — 20. 
und 2f 42 — 49« die Annahme nicht begründen, dass die erstere 
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Stelle auf Kelubai, die andere auf eiuen von diesem verschiede- 
nen Kaleb zu beziehen ist; aber auch die Annahme, dass Kaleb 
der Sohn des Chezron und Kaleb der Sohn des Jefnnne zwei 
verschiedene Personen sind, erhält durch sie keine Stütze. Die 
Verschiedenheit erklärt sich, wie mir scheint, genügend daraus, 
dass in V. 18 — 20. die Abstammung von einigen berühmten Män- 
nern aus dem Stamme Juda angegeben wird, während in den 
Versen 42 — 49. vorzugsweise von Städten und ihrer Zusammen- 
gehörigkeit die Rede ist Ganz dieselbe Erscheinung zeigt sich 
bei Vergleichung von Chur und seinen Nachkommen V. 20. mit 
Chur und den mit seinem Namen verbundenen Städten und Ge- 
schlechtern V. 50 — 55., und doch ist deutlich an beiden Stellen 
derselbe Chur gemeint Werfen wir nun noch die Frage auf, 
welche Bedeutung, welchen fnhalt die Zusammenstellung der Na- 
men in den Versen 42—49. hat, so müssen wir bei dem Ver- 
suche sie zu beantworten davon ausgehen, dass die uns bekann- 
ten Namen Zif, Marescha, Chebron, Tapuach, Ma'on, Bet-zur, 
Madmanna, Gibe' a Namen von Städten sind, und dass wahrschein- 
lich auch die Namen Qorach, Reqem, Schema' (weil diese in 
einer Reihe mit Tapuach stehen), Jorqe'am, Moza, Makbena Städte 
oder kleinere Ortschaften bezeichnen. Hierdurch wird die Vet- 
muthung begründet, dass wir auch wenigstens in dem grösseren 
Theile der uns gänzlich unbekannten Namen (wir nehmen vor- 
läufig auf die Frauen keine Rücksicht) keine Namen von Män- 
nern, etwa von Fürsten und Häuptern der Geschlechter, sondern 
Namen von Ortschaften zu suchen haben. Gegen diese Vermuthung 
könnte man geltend machen : 1, es scheine doch am nächsten zu lie- 
gen, hier wie an anderen Stellen Vater von Zif, Vater von Che- 
bron u. s. w. in der Bedeutung Fürst oder Haupt von Zif, von Che- 
bron aufzufassen, nach dem Vorgange der älteren auch der jü- 
dischen Erklärer z. B. des Qimchi; aber wenn der Ausdruck 
Vater einer Stadt auch diese Bedeutung hat und an vielen Stellen 
z. B. gleich V. 50. 51., gar nicht anders aufgefasst werden 
kann, so folgt daraus nicht, dass er nur in diesem Sinne vor- 
kommen könne; es kommt eben auf die Beschaffenheit der ge- 
nealogischen Reihen an, und in der That liegt doch da, wo 
eine Stadt als Vater einer anderen erscheint, die Annahme nä- 
her, dass irgend ein Verhältniss der Abhängigkeit und Zusam- 
mengehörigkeit der einen von der andern bezeichnet werden soll. 
Oder könnten wir uns entschliessen , um nur aus unseren Versen 
ein Beispiel herzunehmen, Marescha als Fürsten der Stadt Che- 
bron, dann wieder einen Mann Namens Chebron als Fürsten von 
Qorach , Tapuach u. s. w. aufzufassen ? und dazu müssten wir 
uns entschliessen, da die zuletzt genannten Städte als Söhne 
Chebron's erscheinen, Chebron also als ihr Vater dargestellt wird. 
Man könnte 2, geltend machen, dass die kleineren Städte sonst 
als Töchter der grösseren erscheinen z. B. Josua c. 15., nicht 
aber als Söhne. Doch treten in den geographische Verhältnisse 
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darstellenden g-enealogischen Reihen auch Städte als Sohne auf, 
s. B« Zidon Genes. 10, 15. — Mögen aber immerhin mit den 
uns unbekannten Namen oder etwa mit einigen von ihnen Für- 
sten von Städten oder Staoimhäupter ihrer Bewohner gemeint 
sein, wir werden dadurch nicht gehindert unsere Ansicht über 
den Inhalt von V. 42 — 49. dahin auszusprechen: ein Tbeil des 
Gebietes des Kaleb wird hier beschrieben (mit einem anderen 
Theile desselben beschäftigen sich V. 50 — 55.), welcher in 4 Di- 
stricte zerfällt. Dem ersten District, wohl dem ursprünglichen 
Gebiet des Kaleb, gehören Mesdia* und Zif, sodann Marescha, 
Chebron und alle die Ortsnamen an, welche als Nachkom- 
men Chebron's V. 43 — 45 dargestellt werden. Die Oerter des 
zweiten Districts werden auf ein Kebsweib des Kaleb, auf *fifa, 
zurückgebracht, welcher Name unter ihren Nachkommen wahr- 
scheinlich als Name eines Ortes wieder erscheint Die Oerter 
des dritten Districts werden wiederum einem Kebsweibe des Kaleb 
Ma'aka untergeordnet. 'Aksa endlich weiset auf einen vierten 
District hin, in welchem Qirjat-Sefer oder, wie die Stadt später 
genannt wird, Debir lag; von diesem Districte weitläufiger zu 
reden thut nicht Noth, da er aus den Stellen Jos. c. 15, 15 — 19. 
Judd. 1, 11 — 15. hinreichend bekannt ist Die Districte, welche 
auf die Kebsweiber und die Tochter 'Aksa zurückgeführt wer- 
den, mochten eine gewisse Selbstständigkeit in Anspruch nehmen 
und nur in einem loseren Verbände mit dem eigentlichen Gebiet 
des Kaleb stehen, doch können wir dieses nur bei dem Districte 
der 'Aksa etwas weiter nachweisen. Auf diesem Wege glauben 
wir unseren dunklen Versen ein Verständniss abgewinnen zu kön- 
nen; wir gestehen es gern, dass im Einzelnen vieles undeutlich 
bleibt, da wir die Bedeutung der Namen und ihr Verhältniss zu 
einander nicht genauer erkennen können, aber im Ganzen scheint 
unsere Auffassung gesichert zu sein und nicht gefährdet durch 
den Streit, ob ein einzelner Name eine Stadt oder ein Stamm- 
haupt oder einen Fürsten bezeichnet Es gelingt uns nicht die 
Zeit, in welcher die hier geschilderten Verhältnisse der Städte zu 
einander bestanden, genauer zu bestimmen, denn weder darin, 
dass Chebron, die in alter Zeit so berühmte Stadt, der Stadt 
Marescha untergeordnet wird, noch auch darin, dass unter den 
Städte-Namen gerade solche vorkommen, welche vorzugsweise 
in den späteren Zeiten f, B. in den Zeiten der Maccabaer häufi- 
ger genannt werden, ist eine irgendwie deutliche Hinweisung auf 
die in unseren Versen berücksichtigten Zeitverhältnisse zu finden. 
Wesshalb gerade von diesen Städten im Stammlande Juda, bestimm- 
ter im Gebiet des Kaleb, unser Geschichtschreiber zu reden sich 
veranlasst sieht? Wir dürfen wohl antworten: weil es ihm dar- 
auf ankam, von Chebron, der Residenz des David, und anderen 
aus der Geschichte des David bekannten Städten genauere Kunde 
zu geben. 

2. V« 50*- 55* Eine andere Reihe von Nachkommen des 
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Kaleb, in welcher die geographischen Nachrichten noch deutli- 
cher hervortreten. — V. 50. Nach der Ueberschrif t : diese 
sind die Söhne des Kaleb folgen gleich die Worte ^in~p], welche 
sicher nicht in Apposition zu Kaleb stehen, denn dieser kann 
nicht als ein Sohn des Chur bezeichnet werden, da Chur, hier 
der Erstgeborne Ephräta's genannt, nach V. 19. der Sohn des 
Kaleb und der Efrat ist Unsere Worte sind vielmehr so auf- 
zufassen: Diese sind die Söhne =s Nachkommen des Kaleb: der 
Sohn des Chur des Erstgebornen Efrduis ist Schobal der Vater von 
Qifjat ' Jed rim u. s.w. Von dem Verhäliniss des Chur zu Kaleb 
ist hier nichts gesagt, weil es schon aus V. 19. bekannt ist, 
dass Kaleb sein Vater war. Deutlicher wäre unser Vers, wenu 
statt *Tin-p mit den LXX der Plural gelesen wird *nn— »3i, 
welche Lesart, da drei Söhne des Chur aufgezählt werden, Scho- 
bal, Salma und Charef, ursprünglich vielleicht auch im hebräi- 
schen Texte stand, b^ltt)] als Bruder des Chur und als Sohn des 
Juda c. 4, i. Qifjat Jearim, eine von den Städten der Gibe'oni- 
ten Jos. c. 9, 17, auch Qirjat Ba'al Jos. 15, 60 und Ba'ala 
c. 15, 9. genannt, im Stammlande Juda, aber hart an der Grenze 
Benjamin's; gegen Robinsons (11, S. 588 ff.) Meinung, dass das 
jetzige Knrjat el-Enab (Stadt des Weins) an der Stelle des al- 
ten Qirjat Je'arim liegt, erheben sich viele Bedenken, die aus 
Judd. c. 18, 12. vgL mit c. 13, 25. und aus Jos. c. 18, 
14 ff. sich ergeben; WiUianCs Annahme {the hohf city^ the sec. 
ed. London 1849, p. 12.), dass das jetzige Deir-el-Hofoa an 
der Stelle des alten Qirjat Je'arim liegt, scheint zu den Anga- 
ben in den eben angeführten Stellen sehr wohl zu passen. — 
V. 51. Sahna, der zweite Sohn des Chur, ist Vater von Betle- 
hem und von einer ganzen Reihe von Geschlechtern, welche 
V. 54 und 55. aufgezählt werden. Ob wir an den Salma denken 
dürfen, welcher in der Reihe der Vorfahren des David genannt 
wird? vgl. Rut 4, 20. und in unserem Capitel oben V. 11. Die 
Annahme liegt wenigstens nicht fern , dass unser Salma , der 
Vater von Betlehem , auch in der Reihe der Vorfahren des David 
erscheinen kann. Von dem dritten Sohne des Chur, dem Charef, 
dem Vater von Bet^Geder erhalten wir sonst keine Kunde; unter 
den Häuptern des Volks zur Zeit des Esra, kommt derselbe Name 
in der Aussprache Charif vor Nech. 10, 20. Bet-Geder, gewiss 
derselbe Ort, der unter dem Namen Geder Jos. c. 12, 13. und 
Gedera Jos« 15, 36. vorkommt, vgl. 1 Chron. c. 12, 4. c. 27, 
28. — V. 52. Die Worte: mnaöSi ^ItX Sl»*lSl] sind schon den 
alten Uebersetzern unverständlich gewesen. Die LXX haben dar- 
aus 3 Eigennamen gemacht: '^gaä xal j^lal nal ' ^fjifxavld' ; die 
Vulg. übersetzt: qui tidebat dimidium requietionttm. So viel wird 
feststehen, dass unserem ninSD^t ^^tl, der einen Hälfte, sei es 
eines Geschlechts sei es eines Landstriches, die andere Hälfte, 
welche V. 54. als "^nniört "^Stn vorkommt, entspricht, denn der 
Zusammenhang zwischen ritl373ii und dem Adjeetiv "^tl^zan ist 
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nicht za verkennen. Da nun V. 54. '^ntl^TSSl ^^n als Sohn des 
Salma vorkommt, so werden wir auch in unseren Worten ^^n 
ninSTSil die Bezeichnung eines 8ohnes des Schobal finden müs- 
isen. Es werden aber Söhne des Schobal angekündigt und dess- 
halb schon müssen wir in ^fedii] den Namen eines anderen Soh- 
nes erkennen ; hinzukommt, dass c. 4, 2. Reajah als Sohn des Scho- 
bal erscheint, welcher Name gleich an unser Mfe^^tl erinnert, wie- 
wohl es willkührlich wäre, mit älteren Erklärern anzunehmen, 
dass Haroeh nur eine andere Form für Reajah sei. In unserem 
Texte stand vielleicht ursprünglich ninasn "»atm ?T^N*1; ausÄen- 
jah machte man , weil man in Chazi Hammenuchot keinen Eigen- 
namen erkannte und doch irgend welchen Sinn in unsere Worte 
hineinbringen wollte , ein Participium , dem dann leicht der Arti- 
kel hinzugefugt werden konnte; wir vermuthen auch, dass erst 
in Folge dieser Veränderungen die Punctation n*in^Bn Eingang 
gewonnen hat, da nach V. 54. vielmehr t^tv^o erwartet wird. 
Uebrigens ist der Strich , dessen eine Hälfte Chazi üammenuchot 
hier genannt wird, dort zu suchen, wo die Stämme Dan und 
Juda sich berührten, denn auf diese Gegend weisen alle in unse- 
ren Versen vorkommenden bekannten Namen hin, und die andere 
Hälfte, deren Bewohner als das Geschlecht -»nn^Tsn '^^Ti V. 54. 
vorkommen, wird durch das hinzugefugte ^^^'i^Si wahrscheinlich 
mit der Stadt Zor a, welche in der bezeichneten Gegend lag, in 
Verbindung gebracht. Ob die Stadt Manachat c. 8, 6. mit nin^^M 
und ^nnsTSil V. 45. im Zusammenhange steht, können wir nicht sa- 
gen. — V. 53. Von den Söhnen des Schobal werden die Geschiechler 
von Qitjat Je arm noch unterschieden; von den vier hier genannten 
Geschlechtern kommt vielleicht das erste '^'in^li c. 11, 40. 2 Sam. 
23, 38. wieder vor ; die anderen drei kennen wir sonst gar nicht 
ilbfe^Ts] von ihnen y nämlich von den Geschlechtern der Stadt Qir- 
jat Je'arim, sind ausgegangen die ZoraHien und EschtauHten^ die 
Bewohner der zwei Städte Zor a (jetzt Sur a zwischen Jerusalem 
und Jahne) und Eschtaol (vielleicht das jetzige Um - Eschteijeh), 
welche aus der Geschichte des Simson Judd. 16, 31. und des 
Zuges der Daniten Judd. 18, 11. bekannt sind. — V. 54. zu 
Beäehem vgl. V. 51. ^n&lüd] Bewohner der Gegend oder der 
Stadt Netofa c. 9, 16. 2 Sam. 23, 28 f. 2 Reg. 25, 23. Esra 2, 22. 
^»V n^a ni'*)^:^] die Kronen des Hauses Joab, Name eines Or- 
tes, der sonst nicht vorkommt; das Wort ni'lDS^ entweder allein 
oder mit einem Eigennamen verbunden auch sonst zur Bezeich- 
nung von Oertlichkeiten gebraucht, vgl. Num. 32, 34 ff, Jos. 16, 
2. 5. 7, c. 18, 13. üeber '»5>'l»n '^nnaTsSi ''»n] vgl. zu V. 52. 
Die Form des Adject. '^9'^^] fällt auf; da von der Stadt ^n^J^"^ 
ein Adject. '^n^'lSir V. 53. gebildet wird, könnte man an einen 
von dieser Stadt verschiedenen Ort ^'y^ denken ; aber es liegt 
doch wohl näher anzunehmen, dass '^3^'-)^ und '^ns^'l^ auf den- 
selben Ort hinweisen und dass das Adjectiv einmal gleich von 
dem Masculin des Wortes t^^l'^ aus gebildet ist. — V.55« Zu 
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den Nachkommen des Salma gehören auch die GescMechter der Ge- 
lehrten, welche Jabez bewohnen, eine Stadt, welche nach unserer 
Stelle im Stammlande Juda lag*, uns aher nicht weiter bekannt 
ist Ihren Namen finden wir als den' eines Nachkommen des Juda 
c. 4, 9. wieder. Die Geschlechter der Gelehrten zerfallen in drei 
Classen: die Tiratim, SchimaHm und SukoHm, in welchen Wor- 
ten die Viilg, eine Hinweisung auf ihre Geschäfte erkennen will, 
denn sie tihersetzt: canenles et resonantes et in tabemaculis com" 
morantes. Man wird zugeben müssen, dass die Worte selbst un- 
mittelbar zu einer solchen Deutung Veranlassung geben. Die 
Tir atim sind vielleicht mit den tS'^'n 3^113 den Thorwärtern zusam- 
menznstelleu (vgl. das hehr. 'i:^U9 mit dem chald. ä^'nn)) welche 
auch in Israels Gemeinde z. B. 2 Chron. 34, 13. nebeü den 
tS'^'l&iD den Gelehrten vorkommen; die Schi ma'tim können solche 
sein, welche die M^TaV) das Gehörte wiederholen, also etwa Nach- 
Sänger ; die Sukatim könnte man von einem Worte )i^^V9, dem 
gleiche Bedeutung mit »l'sp zuzuschreiben nichts entgegensteht, 
ableiten. Zur Rechtfertigung dieser Deutung könnte man weiter 
anführen, dass die Bewohner von Ja'bez durch den Zusatz: sie 
sind die Qiniten, die von Chamat dem Vater des Hauses Rekab 
stammen f in Verbindung gesetzt werden mit der bekannten Secte 
der Rekabiten Jerem. 35. und deutlich genug als eine eigne mit- 
ten unter den Israeliten lebende Genossenschaft nichtisraelitischen 
Ursprungs bezeichnet werden, da die Qiniten, vgl. zu Judd. i, 16. 
c. 4, 11. 17. (1 Sam. 15, 6. c. 27, 10.), Fremdlinge sind, welche 
in Israel's Mitte siedelten; denn hierauf könnte man die Vermu- 
thung gründen , dass die Bewohner von Ja'bez , ähnlich wie die 
ihnen verwandten Rekabiten, eigenthümliche Einrichtungen hatten, 
sich von ihren Umgebungen absonderten und als ts^'ip^D eine 
Gemeinschaft bildeten, deren Glieder sich nach ihren Beschäfti- 
gungen in die genannten drei Classen theilten. Oder man könnte 
vermuthen, sie, die hochgeehrten (1 Sam. 15, 6.) Fremdlinge in 
Israel, hätten in ähnlicher Weise wie die Gibe'oniten Dienste ge- 
than am Heiligthum der Israeliten, und wären in drei Classen 
getheilt nach den Arten ihrer Dienstleistungen. Aber man kommt 
eben nicht über das Gebiet der Vermuthungen hinaus , da die 
Nachrichten an unserer Stelle für uns räthselhafte Andeutungen 
bleiben, deren Spur zu verfolgen uns jedes Mittel fehlt, weil im 
A. Tte sich nichts zu ihrer Erklärung findet. Daher wird auch 
die Ansicht immer ihre Vertheidiger behalten, nach welcher die 
Tir atim, Schim^atim und Sukatim Eigennamen von Geschlech- 
tern sind, eine Ansicht, zu der sich schon die LXX bekannt ha- 
ben. nTatl] wahrscheinlich der Grossvater des Jonadab, des Soh- 
nes des Rekab 2 Reg. 10, 15. 23. — In den Versen 50 — 55. 
ist also von ganz anderen Nachkommen des Chur die Rede als 
in den Versen 19 und 20.; die letzteren weisen den Zusammen- 
hang des Kaleb und somit des Stammes Juda mit einem berühm- 
ten Manne der Vorzeit, dem Bezalel nach; unsere Verse aber 
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sprechen yod einer AnsiedeluDg der NackkoaiBieii des Kaleb in 
einer Gegend, welche in der Geschichte Israels höchste Bedeu- 
tnng hat, weil in ihr Qirjat Jearim die alte Gibe'oniten- Stadt, 
eine Zeitlang Hüterin der Bundeslade i Chron. 14, 5. 6. 2 Sam. 
6, 2. , dann Betlehem die Wiege des dayidischen Geschlechts lag, 
weil in ihr ausser den merkwürdigen Gihe'oniten auch die Be- 
wohner von Ja'hez, von denen ähnliches wie von den Gibe'oniten 
in den uns nicht aufhewahrten Ceherliefemngen Israels erzählt 
sein mogte, wohnten. Und so können wir auch hier wieder das 
Interesse, welches den Chronisten bei der Mittheilung unserer 
Verse leitete, wohl ahnen, wenn auch ihren Inhalt nur unvollstän- 
dig zu erkennen uns gestattet ist. 

4. Cap. Ilf. Die Nachkommen des David. 

\. 1—9. Die Söhne des David. V. 1—4. die 6 in Che- 
bron gebornen Söhne, welche fast in gleicher Weise wie hier 
auch 2 Sam. 3, 2 — 5. aufgezählt werden, — V. 1. lb lbl3 *10fi^] 
vgl. c. 2, 9. p373t<] auch Aminon genannt 2 Sam. 13, 20. 
tSS^ä^riKb] das b zur Bezeichnung des Weibes, dem der Sohn 
angehörte. Ueber die Achino'am vgl. 1 Sam. 25, 43. c. 27, 3. 
Statt -«aio] steht 2 Sam. 3, 3. ^M;\p73, vgl. 1 Chron. 5, 12., und 
statt bK'^31] ein ganz anderer Name ^fitbs; ob derselbe Sohn 
zwei verschiedene Namen hatte! die LXX lesen 2 Sam« 3, 3. 
/laXovia, welche Lesart auf einen bekannten faebr. Namen ii'^b'l 
oder «.ii'^b^ hinweist , aus dem durch ein Versehen der Name Da- 
niel wohl entstehen konnte, schwerlich aber der sonst nirgends vor- 
kommende Name Kilab, dessen Entstehung und Bedeutung uns un- 
klar bleiben. ÄHgaü die KarmdiHn woför 2 Sam. 3, 3. das Weih 
des Karmeläen Nabal vgl. 1 Sam. 25, 3 ff., nicht zu verwechseln 
mit Abigail der Schwester des David 1 Chron. 2, 16 f. — V. 2. 
QnbV)^^^] die Praeposition b kann in der. nackten Aufzählung 
der Namen schwerlich eine nachdrückliche Hervorhebung des Na- 
mens bezeichnen (wie z.B. Jes. 32, 1.) in dieser Weise: jener 
bekannte Ähsalom\ Hilierus Onom. p. 733. nimmt an, dass neben 
der Form t3lbtt)^fe( eine vollständigere t3lbiZ)nt<b vorhanden ge- 
wesen sei, aber keine Analogie in den Bildungen der Namen be- 
stätigt diese Annahme; das b ist wahrscheinlich aus einem durch 
die eben vorhergehenden Buchstaben ^Mb in b'^A'^^^V veranlass- 
ten Versehen in den Text gekommen; es fehlt in vielen Hand- 
schriften und fast in allen älteren Drucken. Aber das Versehen 
ist ein altes, denn die älteren Rabbinen z. B. Qimchi mühen sich 
schon ab, das b zu erklären; Qimchi deutet es durch die Nega- 
tion fit'b, als wäre Absalom der Rebell füglich ein Nicht - Absalom, 
etwa ein Nicht- Vater- des- Friedens zu nennen, vgl. de Rossi 
variae lectt. z. d. St. Ueber Geschur vgl. zu c. 2, 23. — V. 3. 
iniDM nV:i:^b] ganz ähnlich 2 Sam. 3, 5. ni1 nU)K nbs^y'b ; es ist 
allerdings auffallend, dass nur die 'Bgla allein von allen Frauen 
ausdrücklich das Weib des David genannt wird; schon die Rab- 
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binen sucheii dieses durch die Aonahne zn-^HuHren, dass die 
'Egla für die erste uod somit für die hervorragendste Genuihtin 
des David, nämlich für die Mlkal 1 Sam. 18, 20. zu halten sei, 
wogegen 2 Sam. 6, 23, nicht geltend zu machen ist, da an die- 
ser Stelle vielleicht nur von der Kinderlosigkeit der Mikal von 
dem Zeitpuncte des in Betracht gezogenen Ereignissses an ge- 
sprochen wird. Aehnlich Thenius zu 2 Sam. 2, 5., welcher für 
Tib3^9 als ursprüngliche Lesart b^^Ja setzen will. Aber der Zu- 
satz: sein Weib oder Weib des Dadd lässt sich, wie mir scheint, 
auch auf andere Weise erklären; am Ende der Reihe lag es 
nahe , die sonst ganz unbekannte und durch kein hinzugesetztes 
Adjectiv genauer beschriebene 'Egla, um einen volleren Abschluss 
zu gewinnen, als Weib des David zu bezeichnen. — V. 4. vgl. 
2 Sam. 2, 11. c. 5, 5. — V. 5—9. Die 13 in Jerusalem ge- 
bornen Sohne und die Tochter Tamar. Die Reihe dieser Söhne 
kommt c. 14, 4 — 7. und weniger vollständig 2 Sam. 5, 13 — 16. 
wieder vor. — Y. 5. Die 4 mit der Bat-Schua' gezeugten 
Söhne. Neben k:^73TO] findet sich die Aussprache !^n79tD c 14, 4. 
und 2 Sam. 5, 14. !»*liD'*n^] sonst a^^iDTi:! z. B. 2 Sam. 11,3.; 
die zwei verschiedenen Aussprachen* erhalten durch eine dritte 
zwischen beiden liegende ^llDTin ihre Vjermittelung. 'bfii'^739] 
dafür 2 Sam. 11, 3« t33»'^bfe(; der Unterschied erklärt sich durch 
eine Versetzung der zwei Bestandtheile des Eigennamens leicht; 
welche von beiden Formen die ursprüngliche und richtige ist, 
lässt sich nicht bestimmen. — V. 6 — 8. die 9 mit anderen Frauen 
erzeugten Söhne. Die 9 Namen finden sich, wenn auch biswei» 
len in etwas anderer Aussprache c. 14, 5 — 7. wieder, während 
2 Sam. 5, 15 f. nur 7 Namen aufgezählt werden. — V. 6. Eli- 
schama' neben ^ntD'^bM c. 14, 5. 2 Sam. 5, 15.; an unserer Steile 
ist die unrichtige Lesart, da Elisehama' gleich V. 8. wieder vor- 
kommt und zwar auf ganz gleiche Weise in alle» drei Parallel- 
stellen. tabD'^bfi^] c. 14,5« DbebM; 2 Sam. 5 fehU dieser Name; 
in der Form Elipeled kommt er zum zweiten Mal in unserer 
Reihe vor, und so darf man vermuthen, dass er nur durch Ver- 
sehen aus dem Folgenden heraufgenommen ist Aber das Ver- 
sehen ist ein uraltes, denn an unserer Stelle wird Elipeled zwei- 
mal gezählt, und die Aussprache ubdbK c. 14, 5. ist sicher aus 
dem Streben hervorgegangen, den zweimal vorkommenden Namen 
durch etwas veränderte Aussprache in zwei Namen zu verwan- 
deln. — V. 6. mz ist 2 Sam. 5, 15. durch irgend ein Versehen 
ausgefallen, vgl. Thenius z. d. St; Movers (S. 229) Ansicht, die- 
ser Name habe ursprünglich nicht im Texte gestanden und sei 
erst durch Verschreibung des folgenden Namens :i!Dä hineingekom- 
men , ist aus einer unbegründeten Vorliebe für den Text der Bü- 
cher SamuePs hervorgegangen. — V. 8. ^»UJ'^b«] vgl. zu V. 6. 
3?1*»b«] dafür c. 14, 7. yn^bsij:?; es ist wohl an unserer Stelle 
und 2 Sam. 5, 16. die richtige Lesart, welche auch 1 Chron. 14, 7. 
bei LXX und Syr. steht — V. 9. Amer den Söhnen der Kebs- 
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toeiber vgl. 2 Smuo, 13. c. 15, 16. Tamar wird ausdrücklich ge- 
naont, weil sie aus der Geschickte der Empörung des Absalom 
bekannt ist, 2 Sam. 13, 1 ff.; daher nicht zu übersetzen: ausser 
den Söhnen der Kebstoeiber und ausser Tamar ihrer Schwester, son- 
dern und Tamar isi ihre Schwester; dass sie nicht zu den Söhnen 
gehört, versteht sich ausserdem von selbst. Die Söhne des Da- 
vid werden mit Sorgfalt gezählt; es sind ihrer 6 -f-4 -|-9 =z 19; 
wird die Tochter Tamar mitgezählt, so erhalten wir die Zahl 20. 

y. 10 — 15. Die Reihe der Könige aus dem Hause des Da- 
vid von Salomo bis Josias, dessen 4 Söhne angeführt werden, 
während sonst nur der Sohn , welcher Nachfolger in der könig- 
lichen Würde ist, genannt wird. Bei Josias, dem grossen Re- 
formator, tritt also ein Ruhepunct in der langen Reihe der Nach- 
kommen des David ein. Von Rehabe'am bis Josia sind 15 Glie- 
der, dazu die 4 Söhne des Josia, zusammen 19 Nachkommen. 
Die Königin Atalja zwischen Achasja und Joasch wird nicht mit 
aufgezählt, denn nicht die Herrscher des südlichen Reichs son- 
dern die Nachkommen des David sollen aufgezählt werden. — 
V. 15. Von den vier Söhnen des Josias ist der vierte SchaUum 
gemäss der bestimmten Angabe Jerem. 22, 11. derselbe, welcher 
in den Büchern der Könige unter dem Namen Jehoachas als Nach- 
folger des Josia vorkommt 2 Reg. 23, 31 — 33. Der zweite Jo- 
jaqim ist Nachfolger des Jehoachas 2 Reg. 23, 34 — 24, 7., der 
dritte Zidqias ist der letzte König des südlichen Reichs, welcher 
ehe er König ward Mattanja hiess 2 Reg. 24, 17., wo er aus 
drücklich ein Oheim seines Vorgängers des Jojakin genannt wird, 
während er 2 Chron. 36, 10. als ein Bruder des Jojakin erscheint, 
was vielleicht auf einer Verwechselung des Zidqias in unserem 
Verse (V. 15.) mit dem Zidqias, welcher gleich V. 16. genannt 
wird, beruht, aber doch auch auf andere Weise sich erklären 
lässt. Der erste Sohn Jochanan kommt in den Büchern der Kö- 
nige nicht vor. Die Aufzählung der Söhne des Josia in unserem 
Verse richtet sich nicht nach ihrem Alter, wie aus den in den 
Büchern der Könige angegebenen Altersjahren hervorgeht; nach 
2 Reg. 23, 31. 36. c. 24, 18. war SchaUum oder Jehoachas 23 
Jahr, als Jojaqim etwa 25 Jahr und Zidqias etwa 9 Jahr alt 
waren; wir wissen nicht, aus welchem Grunde die Reihefolge in 
unserem Verse gewählt ist. 

V. 16 — 24. Von Jojaqim an bis zum 6ten Geschlechte nach 
Zerubabel. Bis V. 20. zählen wir, die Schelomit V. 19. mitge- 
rechnet, 19 Nachkommen; V. 21 — 24. sind 22 Nachkommen ge- 
nannt — V. 16. ü'^p'^irr^ "^Da] Söhne des Jojaqim , und doch 
wird nur ein Sohn Jekonja genannt, vgl. zu c. 1, 41. An den 
Sohn des Jojaqim, an den Jekonja y wird V. 17. die Fortsetzung 
der Reihe geknüpft. Jekonja Jerem. 24, 1. c. 29, 1., auch Kon- 
jahu Jerem. 22, 24. 28. c. 37, 1. führte als König den Namen 
Jojakin 2 Reg. 24, 8—17. Der Sohn des Jekonja ist n^i;^^, 
den viele^ Gelehrte für den Nachfolger des Jekonja oder Jojakin 
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kalten , annehmend, dass er als solcher seinT^BW^hannt werde. 
Aber der Nachfolger des Jojakin ist schon Y. loT^ufgezählt ; er 
wird hier auch durch die Form seines Namens ^^^p^i^ von un- 
serem il^p"?^ unterschieden, von dem wir, sonst gar keine Kunde 
erhalten. Auffallend ist, dass unser ^C^JP.I^ vorweg als ein Sohn 
des Jekonja aufgeführt, und so von den übrigen Söhnen dessel- 
ben , welche V. 17. und il8. genannt werden, getrennt wird; 
aber «das darf uns nicht dazu bringen zu behaupten, dass die 
Worte 13^ il'^p^^] hier einmal ausnahmsweise den Zidqijja als 
Sohn des Jojaqim bezeichnen, wenn wir auch keinen Grund für 
seine abgesonderte Stellung und seine Trennung von den ande- 
ren Söhnen des Jekonja anzugeben vermögen. — V. 17. "^aii 
'^'^Dfit il'^3.^'^] entweder : und die Söhne des Jekonja, des Gefangenen, 
oder: und d, S. des Jekonja sind Assir u. s. w. Für einen Eigen- 
namen halten Assir die alten Uebersetzer und einige jüdische Er- 
klärer z. B. Qimchi, Wäre Assir Eigenname , so würden wir 
den Schealtiel für einen Sohn nicht des Jekonja sondern des As- 
sir halten müssen , da h3l] sein Sohn den Schealtiel nach festste- 
hendem Sprachgebrauche in unseren Versen als den Sohn des 
ebenvorher genannten, hier als ein Solin des Assir bezeichnet. 
In diesem Falle aber würden wir statt 1"^ÖN der von V. 10- — 17. 
streng eingehaltenen Art der Aufzählung gemäss erwarten 'l'^Dfi^ 
lan und dann weiter ia;3 bK'^nbfi<\Z), und so müssen wir sagen, 
dass unser Text uns nicht gestattet, einen Assir als Zwischen- 
glied zwischen Jekonja und Schealtiel anzunehmen, noch ganz 
abgesehen davon , dass Assir sonst nirgends als Zwischenglied 
zwischen . beiden vorkommt, weder Matth. 1, 12. noch auch in 
Seder Olam Sutta, vgl. ^erz/eiU Geschichte des Volkes Israel von 
der Zerstörung des ersten Tempels an , IS. 379. Auch gestat- 
tet unser Text nicht, Assir als einen Bruder des Schealtiel auf- 
zufassen, weil in diesem Falle vor Schealtiel die Copula stehen 
müsste und die Stellung des Wortes ISü nach Schealtiel, nicht 
nach Assir, unbegreiflich sein würde. Es steht hiernach fest, 
dass nach den Worten unseres Textes Assir weder einen Sohn 
noch einen Bruder bezeichnen, also kein Eigenname sein kann, 
sondern ein Zusatz zu Jekonja ist und ihn als einen Gefange- 
nen, einen ins Exil geführten, bezeichnet. Als solcher Zusatz 
wird Assir auch durch die Accente kenntlich gemacht, was im- 
merhin doch nicht ganz zu übersehen ist. Den Artikel vor 'l'^Ofi^ 
würden wir allerdings in einer ruhigen ausführlichen Darstellung 
vermissen, in unserer abgebrochenen nur andeutenden fallt uns 
das Fehlen desselben nicht auf. Es werden also 7 Sohne des 
Jekonja genannt: 1 Schealtiel (neben Vfi^'^nbKU) kommt die zu- 
sammengezogene Form b&jt'*nbu3 vor z. B. Hag. 1, 12. 14.), dann 
weiter — V. 18. 2 Malkiram, 3 Pedaja, 4 Schenazar, 5 Je- 
qamja, 6 Hoschama, 7 Nedabja. Qimchi und nach seinem Vor- 
gänge viele Ausleger, z. B. Hiüerus Onom. p. 875. vgl. auch 
Hitoig zu Hag. 1, 1., halten die 6 zuletzt genannten nicht für 
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Brüder des cRBMKl sondero für seine Söhne, aher der Text ist 
dieser Auffassung entgegen, da Malkiram nur durch die Copula 
mit dem vorhergehenden Namen Schealtiel verbunden ist Sie ist 
aus dem Streben hervorgegangen, die Reihe: Schealtiel, dessen 
Sohn Pedaja, dessen Sohn Serubabel (V. 19.) zu erhalten, weil 
es sich mit dieser Reihe wohl vertragen würde, dass Sembahel 
sonst ein Sohn (was im weiteren Sinne auch Enkel bedeuten 
könnte) des Schealtiel genannt wird. Von den 6 zuletzt genann- 
ten Söhnen des Jekonja erhalten wir nur durch diese Stelle 
Kunde. — V. 19. Von den zwei Söhnen des Pedaja ist Schim'i 
uns nicht weiter bekannt; der andere Sohn ist Zembabel, ohne 
Zweifel der Fürst der ersten um 536 v. Chr. ans dem babylo- 
nischen Exil zurückkehrenden Israeliten, denn ihn, den berühm- 
ten Nachkommen des David, in dieser Reihe nicht mit Stillschwei- 
gen übergangen zu sehen, erwarten wir auf das bestimmteste; 
auch konnte unser Zembabel, der Enkel des Jekonja, um 536 
recht wohl das Haupt der neuen Gemeinde sein, denn da der 
Grossvater Jekonja nach 2 Reg. 24, 8. um 600 etwa 18 Jahre 
alt war, so wird der Enkel Zerubabel um 536 im kräftigen 
Mannesalter gestanden haben. Nun aber eine grosse Schwie- 
rigkeit: der Serubabel, welcher das Haupt der neuen Gemeinde 
war, heisst sonst Sohn des Schealtiel Esr. 3, 2. c. 5, 2. Hag. 
1, 1. u. s. w. vgl. Matth. 1, 12. Luc. 3, 27., und an unserer 
Stelle würde er als Sohn des Pedaja und Neffe des Schealtiel 
erscheinen. Von vornherein müssen wir voraussetzen dass unser 
Geschichtschreiber noch bestimmte Nachrichten von den Vorfah- 
ren des Zerubabel hatte; und da er in seinem Verzeichnisse der 
Nachkommen David's es recht eigentlich darauf anlegt, die Folge 
der Geschlechter genau zu beschreiben, werden wir seinen An- 
gaben eine grössere Sicherheit zutrauen dürfen, als in der blossen 
herkömmlichen Bezeichnung, Serubabel Sohn des Schealtiel, zu 
suchen ist. Hiernach ist der Versuch gerechtfertigt, die herkÖmm- 
Hebe Bezeichnung, Serubabel Sohn des Schealtiel, mit unseren An- 
gaben in Einklang zu bringen, entweder durch die Annahme, 
dass Schealtiel kinderlos starb und sein Bruder Pedaja mit der 
nachgelassenen Wittwe desselben den Zerubabel zeugte, der in 
diesem Falle gesetzlich für einen Sohn des Schealtiel galt, oder 
durch die Vermuthung, dass Zerubabel, der berühmte Sohn des 
sonst unbekannten Pedaja, aus irgend welchem Grunde da wo 
es auf genauere Bezeichnung nicht ankam, gleich mit dem viel- 
leicht bekannteren Oheim Schealtiel, dem erstgebornen Sohn des 
Jekonja und dem eigentlichen Erben und Träger der Hoheit des 
Davidischen Hauses in Verbindung gesetzt und als sein Sohn 
bezeichnet worden ist. In diesen Dingen reicht es aus, nachzu- 
weisen, wie die bestimmteren Angaben mit der gewöhnlichen Be- 
zeichnung möglicherweise zu vereinigen sind, da den wirkli- 
chen Thatbestand festzustellen die Beschaffenheit der uns überlie- 
ferten Nachrichten nicht gestattet. Die Söhne des Zerubabel 
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(statt ^^1 vor Zerubabel lesen einigte Handschriften '^y^^) werden 
in zwei Gruppen aufgezählt: i. Meschullam und Chananja, an 
den die Fortsetzung* der Reihe V. 21. geknüpft ist, neben wel- 
chen ihre Schwester Schelomit, wahrscheinlich die Stammmutter 
eines zur Zeit unseres Geschichtschreibers noch blühenden Ge- 
schlechts, genannt ist, sodann 2. fünf andere Söhne in — V. 20. 
welche durlii die Zahl 5 am Ende des Verses zusammengefasst 
werden. Wesshalb die Theilung in diese zwei Gruppen? Sind 
die letzteren fünf etwa von einer anderen Mutter? Oder sind 
sie nach der Rückkehr aus Babel im Lande Palästina geboren, 
während die zuerst genannten noch in Babel geboren wurden? 
In den Namen der Söhne des Zerubabel scheinen sich die Hoff- 
nungen und der Glaube der Israeliten zur Zeit der Rückkehr aus 
Babel abzuspiegeln, z. B. in Meschullam vgl. Jes. 42, 19., Cha- 
nanja (Gnade hat Gott), Berekja, Chasadja, Juschab - Chesed 
(Huld wird hergestellt). — V. 21. Statt des Singulars pn] in 
einigen Handschriften und in den Ueberss. der Plural *^p.^^. Mit 
den Söhnen des Refaja, Söhnen des Aman u. s. w. sind schwerlich 
Davidische Familien gemeint, "deren Abkunft der Chronist näher 
angeben nicht konnte oder nicht wollte und die er desshalb blos 
neben einander aufzählt" (^TeriB/'e^ a.a.O., ähnlich schon Moters 
p. 29 f. , Keil S. 43 ff.) ; denn da die Söhne des Refaja u. s. w. 
auf eine Linie mit den vorhergehenden Namen Pela^a und Je- 
schdja stehen, und da die Fortsetzung der Reihe V. 22. an den 
in unserem Verse zuletzt genannten Schekanja anknüpft, können 
wir nicht umhin anzunehmen, dass Pelatja, Jescha'ja, Refaja, 
Aman, 'Obadja und Schekanja ohne Unterschied Söhne des Cha- 
nanja sind. Die letzteren vier werden nur nicht als Einzelne, 
sondern zugleich mit ihren Geschlechtern genannt, ohne Zweifel, 
weil sie die Stammväter berühmter Geschlechter waren, während 
die zuerst genannten Pelatja und Jescha'ja entweder gar keine 
oder doch keine berühmte Nachkommen hatten. Ganz anders 
fassen die LXX, Vulg. und Syr. unsere Namen auf, indem sie 
statt des viermal vorkommenden Plurals ^pli jedesmal den Sin- 
gular mit dem Suff, laü lesen, in dieser Weise: und die Söhne 
des Chananja: Pelatja, und dessen Sohn Jescha'ja, dessen Sohn 
Refaja, dessen Sohn Aman, dessen Sohn 'Obadja, dessen Sohn 
Schekanja (wir haben statt der verstümmelten Namen in den 
Uebersetzungen gleich die richtigen des hehr. Textes angegeben), 
so dass sie von Chananja bis Schekanja sieben aufeinanderfol- 
gende Geschlechter zählen, während nach dem hebr. Texte Cha- 
nanja der Vater des Schekanja ist, also fünf Geschlechter weni- 
ger in Rechnung kommen. Wir halten den hebr. Text für den 
ursprünglichen, nicht weil die sieben Geschlechter von Chananja 
bis Schekanja und dann weiter die in den folgenden Versen noch 
aufgezählten vier Geschlechter nach Schekanja die Reihe der 
Nachkommen des David zu weit (etwa bis ins 3te Jahrhundert 
vor Chr.) hinabführen würden, denn dieses liesse sich durch die 
BsaTBBAU BB. d. Ghron. 3 
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Annahme eri&lären, dass diese Reibe durch spätere Zusätze nm 
einige Glieder vermehrt worden sei und dadurch über die ZeitP 
des Verfassers der Cbronik hinaus reiche, sondern aus folgen- 
den Gründen: 1. die Art der Aufzählung, nach welcher die Reibe 
immer vom Vater zum Sohn in rascber Kürze fortschreitet, tref- 
fen wir zwar in unserem Capitel an von V. 10 — 17., von V. 18. 
an aber tritt an ihre Stelle eine ausführlichere Daratellung, in- 
dem fast immer mehrere Söhne genannt werden; es würde doch 
auffallend sein, wenn plötzlich in V. 21. die kurze Art der Auf- 
zählung wieder aufgenommen wäre; 2. es ist allerdings mehr 
als zweifelhaft, ob Schema'ja der Sohn des Schekanja V. 22. als 
ein Zeitgenosse des Nechemia wieder vorkommt Nech. 3, 29«, da 
wir durchaus anzunehmen genöthigt sind, dass dieser als Hüter 
des östUehen Thor es ein Levit, also kein Nachkomme des David, 
gewesen sein muss (vgl. auch Henrfeld a. a. 0.), jedenfalls aber 
dürfen wir den Chattusch in V. 22. für den Esra 8, 2. erwähn- 
ten Nachkommen des David gleichen Namens halten, welcher zur 
Zeit des Esra lebte; nun füllen die aufeinanderfolgenden Ge- 
schlechter Zerubabel, Chananja, Schekanja, Schema' ja, Chattusch 
die Zeit zwischen Zerubabel und Esra vollkommen aus, die Reibe 
der LXX hingegen Zerubabel, Chananja, Pelatja, Jescha'ja, Re- 
faja, Aman, *Obadja, Schekanja, Schema* ja, Chattasch würde 
den letzteren in eine viel spätere Zeit verweisen. Es ist übri- 
gens zu beachten, dass R. Benjamin bei R. Azarja de Kossi in 
Meor Aenajim (vgl.Zufis gottesdienstl. Vorträge S. 31.)eine ebenso 
grosse Anzahl von Geschlechtern wie die LXX. herausbringt. — 
V. 22. ST^a^tt) -^an] der Plural wiewohl nur ein Sohn folgt, vgl. 
c. 1, 41. Ueber Schemaja Sohn des Schekanja und über Chai- 
Htsch vgl. das zum vorhergehenden Verse bemerkte. Nach der 
Zahl am finde sollen 6 Söhne des Schema'ja genannt sein; es 
sind nur fünf aufgezählt; dass der Vater Schema'ja mitgezählt 
werden müsse, behauptet z.B. J. H. Michaelis, indem er sich auf 
Genes. 46, 15. 18. beruft; aber da liegt ein anderer Fall vor, 
und in unseren Versen wird V. 23. 24. der Vater in der Reihe 
der Söhne nicht mitgezählt Ein Fehler in der Aufzählung darf 
bei der kleinen Anzahl schwerlich vorausgesetzt werden; man 
muss vielmehr annehmen, dass ein Name ausgefallen ist. Die 
Vulg. in der Rom. Ausgabe von 1590 hat zwar einen sechsten 
Sobn Sesa, der in anderen Ausgaben Sessa geschrieben wird, aber 
dass dieser Name aus der Zahl iiuju? entstanden ist, liegt auf 
der Hand. — V. 23. Zu dem Namen EJjoänai vgl. Ps. 25,15.; 
der Name kommt häufig vor, z. B. Esr. 8, 4., wo ein Zeitge- 
nosse des Esra so heisst — V. 24. iirj'^Tiirj] ftri, eine sehr 
seltene, aramäisch klingende Aussprache, für welche wir viel- 
mehr den Lautgesetzen der faebr. Sprache gemäss die Aussprache 
!)Sljni*in erwarten; ähnlich ist HJ')^*!'^ c. 11, 46.; derselbe Name 
in der kürzeren Aussprache irr^ll^l c. 5, 24. c. 9, 7. Esra 2, 40., 
und in etwas anderer Aussprache M^*]^*! Nech. 7,43. Das Ktib 
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'tm'^'lltl ist gar nicht auszusprechen und wohl aus Vermischung 
von Hodavjahu und Hodijjahu entstanden. — Um das Ergebniss 
unserer Auslegung übersichtlich darzustellen, zahlen wir die auf- 
einanderfolgenden Geschlechter von Jojaqim an auf: 1. Jojaqim, 
2. Jekonja, 3. (Schealtiel) Pedaja, 4. Zerubabel, 5. Chananja, 
6. Schekanja, 7. Schema* ja, 8. Ne'arja, 9. Eljoanai, 10. dessen 
7 Söhne. Wir zählen also 7 auf einander folgende Geschlechter 
von Zerubabel bis zu den Söhnen des Eljoanai ; denn die Absicht, 
7 aufeinander folgende Geschlechter aufzuzählen, erhellt deutlich 
daraus, dass nirgends der Faden der Aufzählung abreisst, son- 
dern immer ein vorhergenannter Name wiederholt und als Vater 
des folgenden Geschlechts ausdrücklich bezeichnet wird. Für un- 
begründet müssen wir demnach die in neuerer Zeit von vielen 
Gelehrten vertretene Ansicht (vgl. oben zu V. 21.) halten, nach 
welcher das Geschlecht des Zerubabel nur bis auf seine Enkel 
Pelatja und Jescha*ja V. 21. fortgeführt wird, dann aber mit 
den Söhnen Refaja's eine Aufzählung anderer David. Familien 
oder ein Bruchstück einer andern Genealogie anhebt. Wie weit 
unsere 7 Generationen hinunterreichen, lässt sich nur annähe- 
rungsweise bestimmien ; rechnen wir auf die 6 Generationen nach 
Serubabel um 536 je 30 Jahre, so würde die letzte von diesen 
6 von 386 bis 356 vor Chr. gelebt haben; wenn aber der 
Sohiw des Schema* ja Chattusch, welcher derselben Generation 
wie Ne'arja angehört, als Zeitgenosse des Esra und Nechemia 
wieder erscheint, so müssen wir die Daner der Generationen 
geringer anschlagen und annehmen, dass unsere Reihe nur zwei 
Generationen über die Zeit des Esra und Nechemia geht, also 
etwa bis zum Jahre' 400 vor Chr. reicht Ewald Gesch. d. Vol* 
kes Israel 1 S. 229 f. (2te Ausgabe) zählt ebenfalls 6 Genera- 
tionen nach Zerubabel; der Folgerung aber können wir nicht 
beistimmen, dass wir durch sie 150 bis 200 Jahre nach Zeru- 
babel und Josna herabkommen, also in die letzten Zeiten der 
persischen, höchstens in die ersten Jahre der griechischen Herr- 
schaft versetzt werden. 



IL Cap. IV — Cap. VII. 

Die %iDölf Stämme hraeVs. 

Die Reihe der Stämme beginnt mit dem Stamme des David 
Judüy dem der kleine Stamm Simeon^ welcher mitten in Juda 
seinen Wohnsitz erhält, angeschlossen wird. Es folgen Rüben, 
der Erstgeborne, Gad und die Hälfte von MenasnCy die 2V2 ost- 
jordanischen Stämme, welche zur Zeit der Assyrer ins Exil wan- 
dern mussten. Ausführliche Nachrichten werden sodann über den 
Stamm Leti gegeben. Die übrigen Stämme Jissakar, Benjamin, 
Dan, NafiaU, die andere Hälfte von Menasse, Efraim und Ascher, 
von denen in ganz kurzen Bemerkungen gehandelt wird» wer- 
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den zuletzt geoannt. Der Staann Levi Dimmt also etwa di6 j 
Mitte eio; die zwei südlichen Stämme und die 2y2 ostjordani- 1 
sehen stehen vor ihm, die nördlichen Stämme folgen ihm. In 
unserem jetzigen Texte scheinen Dan und Zebuion ganz über- 
gangen zu sein, doch zeigt eine genauere Betrachtung, dass 
von Dan wenn auch nur in wenigen Worten und in eigen thüm- 
licher Weise geredet wird (vgl. zu c. 7, 12.), während von Se- 
bulon's Erwähnung keine Spur sich findet. Da die Absicht des 
Verf. deutlich dahin geht, hier die Stämme Israels aufzuzählen, 
und sich kein Grund für die Auslassung Sebulon's in der Ge- 
schichte dieses Stammes, von der wir freilich nur aus wenigen 
und zerstreuten Nachrichten im A. T. Kunde erhalten, auffinden 
lässt, so wird man annehmen dürfen, dass die Angaben über 
ihn durch Schuld der Abschreiber ausgelassen sind, denn von 
diesem Stamm war sicher nicht viel zu melden, und wie über 
Dan und Naftali einen ganz kurzen Bericht mitzutheilen unserem 
Verf. hinreichend schien, so wird er auch von ihm nur in weni- 
gen, vielleicht drei oder vier Worten gehandelt haben, so dass 
in der langen Reihe der Namen die wenigen, welche sich auf 
Zebuion bezogen haben werden, leicht zu übersehen waren. 
Durch die Nachweisung von Schreibfehlern und Veränderungen, 
welche von den Abschreibern herrühren müssen und sich überall 
in unseren Capiteln , besonders häufig da wo wir die Nachrichten 
über Sebulon zu suchen berechtigt sein würden (c. 7, 12 ff.), 
finden, wird diese Annahme noch wahrscheinlicher. — - In den 
genealogischen Reihen dieser Capitel finden wir eine ziemlich 
grosse Anzahl zwar kurzer aber höchst wichtiger Nachrichten. 
Die genealog. Reihen sowohl als auch die geschichtlichen Nach- 
richten, welche aus älteren Quellen geschöpft sein müssen, sind 
sehr zusammengezogen , oft nur in Andeutungen enthalten , die 
weiter zu verfolgen wir nur selten im Stande sind, weil wir 
über die Verhältnisse der einzelnen Stämme, über ihre hervor- 
ragenden Geschlechter und ihre Geschichte in den Büchern des 
A. Ts fast gar keine weitere Kunde erhalten. Die Reihen knü- 
pfen fast immer an die Anfange der Stämme und ihrer Geschlech- 
ter, welche im Pentateuch verzeichnet sind, an und erstrecken 
sich bei einigen Reihen bis zur Zeit des assyrischen (c. 5, 25 
u. 26.) und des babylonischen Exils (c. 6, 41.). Von Naftali 
und einigen andern Stämmen war aus diesen späteren Zeiten 
wohl nichts zu berichten, weil sie schon früher jede selbststän- 
dige Bedeutung verloren haben mochten. Die Nachrichten über 
Juda scheinen sogar über die Zeit des babylon. Exils hinauszu- 
gehen; es liegt wenigstens kein Grund vor anzunehmen, dass 
unser Verf, der das Geschlecht des David c. 3. bis in die Jahr- 
hunderte nach dem Exil verfolgt, für seine Beschreibung der 
Stämme in diesen Capiteln sich die Grenze des Exils gesetzt 
habe. Denn sein Zweck war offenbar der, hier die Geschlechts- 
Verzeichnisse und die kurzen geschichtlichen Bemerkungen vorweg- 
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iniÜlnehmen , um nicbt genÖthigt zu sein, auf sie später zurückzu- 
1^ kommen , nicht aber beabsichtigte er, eine Geschichte der Stämme 
bis zum Exil zu geben. Dass die Reihen vieler Stämme nicht 
einmal bis auf die Zeit des Exils , die Reihen anderer nur bis 
auf die Zeit des Exils fortgeführt werden, erklärt sich aus der 
Geschichte Israels vollkommen. 

1. Cap. IV, 1-23. 

Der Stamm Juda. 

y. 1. Die Namen der hier aufgezählten 5 Söhne des Juda 
sind schon in c. 2. vorgekommen, aber mit Ausnahme des Perez 
in anderer Stellung: Perez als Sohn des Juda von der Tamar 
c. 2, 4., Chezron als sein Enkel durch Perez c. 2, 5., Karmi 
als Nachkomme des Juda durch Zeradb c. 2, 7., Chur als Sohn 
des Kal^ c. 2, 19. 50. , und Schobal als Sohn des ebengenann- 
ten Chur c. 2, 50. Die Namen bezeichnen auch in c. 2. Geschlech- 
ter des Stammes Juda, die grossen Geschlechter eines Stammes 
sind aber Söhne des Stammvaters und so kann es uns nicht wei- 
ter auffallen, dass sie hier als Söhne des Juda aufgeführt wer- 
den. Wessbalb aber an unserer Stelle gerade diese 5 Söhne 
des Juda aufgezählt werden, während Genes. 46, 12. und 1 Chron. 
c. 2. andere Namen in anderer Anordnung vorkommen, diese 
Frage würden wir nur beantworten können, wenn wir den Zeit- 
punct in der Geschichte und Entwickelung des Stammes Juda 
angeben könnten, auf welchen unsere Reihe sich bezieht, und 
die in ihr hervortretenden Verhältnisse der Geschlechter in Juda 
ans anderen Quellen weiter zu verfolgen im Stande wären. Wir 
müssen uns, wie die Sachen stehen, mit der allgemeinen Bemer- 
kung begnügen, dass die durch unsere 5 Namen bezeichneten 5 
Geschlechter zur Zeit des Verfassers unserer Reihe ohne Zweifel 
die hervorragenden Geschlechter waren, und desshalb als Söhne 
des Juda aufgezählt worden sind. Auffallend ist, dass in den 
folgenden Namen V.2 — 20. diese Eintheilung fast gar nicht wei- 
ter hervortritt, und dass V. 21 — 23. noch nachträglich von einem 
sechsten Sohne des Juda, dem Schela geredet wird. 

1. V. 2. ri'^t^'n] der Sohn des Schobal, vgl. zu c. 2, 52. 
ntl*^] sonst der Name einer oft genannten levitischen Familie 
c. 6, 5. 28. c. 23, 10 ff. c. 24, 22. 2 Chron. 34, 12. , als Nach- 
komme des Juda nicht weiter bekannt. Auch von seinen Söhnen 
Achumai und Lahad wissen wir sonst nichts. Diese Namen be- 
zeichnen die GescMechier des Zoratiten , also Bewohner der Stadt 
Zor'a, welche nach c. 2, 53. mit den Geschlechtern der Stadt 
Qirjat Je*arim in Zusammenhang stehen. In Zor*a wohnten 
Juden nach dem Exile Nech. 11, 29. 

2. V. 3 u. 4. d 13*^2^] Name eines Ortes, wohl nicht des 
Ortes welcher V. 32. zu Simeon gerechnet wird; nach Judd. 
i5y 8. auf dem Gebirge Juda, 2 Chron. 11, 6. neben Betlehem 
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und Teqoa* genannt. Und diese sind Abi 'Aetam giebt keiM# 
Sinn; diese sind — nämlich Geschlechter — des Abi *Aeiam, 1 
mit einer blossen ErgäDzung des Wortes Geschleckter geht auch 
nicht , weil mVn allein nicht im Status constr. stehen kann : man 
muss daher mit LXX und Vulg. und einigen Handschriften lesen 
DU'^3^ "^^l nbN, oder wie in einigen Handschriften steht tibM 
DU'^3' "^l^fit "^Sl^. Jizreel eine Stadt in Juda Jos. 15, 56. , vgl. 
n^^bfitS'^T'^tl 1 Chron. 3, 1. Jischma und Jidbasch kommen nur hier 
vor. Ihre Schwester ^Taiuie/jpafit kommt auch nur hier vor; dass 
mit dem Namen ein Geschlecht bezeichnet wird, darf man aus 
der Adjectiv-Endung t schliessen. Ob 'Aetam und seine Nach- 
kommen zu dem vorhergenannten Schobal oder zu dem V. 4. 
genannten Chur gehören sollen? Es wird das letztere anzuneh- 
men sein, da am Ende von y.2. eine abschliessende Unterschrift 
angetroffen wird. — V. 4. Penuel, Name der bekannten Stadt 
Genes. 32, 31 f. Judd. 8, 8. 17. 1 Reg. 12, 25., welche südlich 
von Jabboq, fern vom Stammlande Juda lag, hier also nicht in 
Betracht kommen kann ; aber auch Name eines Mannes 1 Chron. 
8, 25. Qedor eine Stadt in Juda Jos. 15, 58. 1 Chron. 4, 39- 
c. 13, 7., gewiss das jetzige Gedur vgl. Robinson II, S. 592. 
Es ist zu beachten, dass als Vater Gedor's in unsenn Capitel 
y. 18. auch noch ein Jered genannt wird. 'Emt, andere Männer 
dieses Namens z. B. 7, 21. c. 12, 9. Chuscha ein uns unbekann- 
ter Ort; davon Chuschati 11, 29. o. 20, 4. 2 Sam. 23, 27. Als 
Söhne des Chur des Erstgebornen Ephratas vgl. c. 2, 19. werden 
hier also andere Namen aufgeführt als c. 2, 50 — ^55. Da wir 
keinen Grund haben anzunehmen, dass c. 2, 50 — 55. alle Städte 
und Geschlechter, welche in den verschiedenen Zeiten auf Chur 
zurückgebracht wurden, aufgezahlt werden sollten, so kann uns 
die Erwähnung anderer Söhne nicht überraschen; wessbalb aber 
die hier aufgezählten Söhne grade an dieser Stelle vorkommen, 
wesshalb nur sie und andere nicht, diese Frage zu beantwor- 
ten erlaubt unsere Kenntniss von der Geschichte des Stammes 
Juda nicht 

3. V. 5 — 7. Äsehchur Vater Teqoas vgl. c. 2, 24. ist ein 
Sohn des Chezron. Seine Nachkommen werden auf zwei Frauen 
zurückgebracht. 1) Von der Na'ara stammen nach — V. 6. 
vier Söhne. Achmsamn ist uns sonst nicht bekannt. Öhefer Sitz 
eines kena'ni tischen Königs Jos. 12, 17«, dessen Gebiet ohne 
Zweifel das IKön. 4, 10. genannte ganze Land Chefer ist; da 
Chefer Jos. a. a. 0. neben Tappuach steht , so müssen wir Che- 
fer ganz im Süden Palästina's suchen, auf welche. Lage auch 
der Zusammenhang unserer Stelle hinweist, vgl. Themas zu 1 Kön. 
4, 10.; sonst kommt Chefer auch als Name von Männern vor 
Num. 26, 32 f. 1 Chron. 11, 36. Täaneni, der Bildung nach 
Name eines Geschlechtes, welches den Tämany den Süden be- 
wohnte, also wohl in der südlichsten Gegend des Stammlandes 
Juda zu suchen ist Achaschtari^ wie es scheint Bewohner eines 
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WpA Acbaschtar, von welchem uns sonst keine Kunde wird^ »^j^^ 

l,fl^s Wort mit den b'^^'nnU^nM Est 8, 10« %j|i»ammen zustellen und 
aus dem persischen zu erklären (Gesemus im dies.) liegt gar keine 
Veranlassung vor. 2) Von der Chela stammen nach — V. 7. 
drei Sohne, von denen Zerei nur hier vorkommt: statt "nri^*^ d^s 
Ktib liest das Qri 'nn!i£'>> den Namen eines Sohnes des Simeon 
Genes. 46, 10. und eines kena'nitischen Könige Genes. 23, 8., 
welcher unter den Namen der Nachkommen Juda's sonst nirgends 
genannt wird. Auch Etman wird nur hier angetroffen. 

4. V. 8 — 10. Y^p wird unter den Nachkommen des Levi 
genannt c. 24, 10.; vgl. Esra 2, 61. Nech. 3, 4., unter den 
Nachkommen Juda's nur hier und vielleicht in dem Buche des Nech. 
a. a. 0. Da alle weiteren Angaben bei diesem Namen fehlen, und 
auch die Namen seiner Nachkommen 'Amiby Zobeba und die Ge- 
schlechter ton Acharchel Sohn des Harumy welche ebenfalls nur 
hier vorkommen , keine genauere Bestimmung darbieten, so bleibt 
es ungewiss, welche Stelle er unter den Nachkommen des Juda 
einnehmen soll ; man hat vermnthet, dass er entweder als Bruder 
oder als Sehn des Aschchur V. 5. aufgezählt werde. Da V. 9^ 
durch '^ii^n mit dem vorhergebenden verbunden wird, so müssen 
wir annehmeii, dass Ja'bez zu den Nachkommen des Qoz gehö- 
ren soll. Ja'bez ist uns schon bekannt als Name einer Stadt 
c. 2, 55., hier der Name eines Mannes in Juda, etwa des Va- 
ters der Stadt Ja'bez. Die Angaben, dass er geehrt gewesen sei 
vor seinen Brüdern (vgl. Genes. 34, 19.); dass seine Mutter ihn 
Ja'bez genannt, weil sie ihn mit Schmerzen gebor^i habe — Zur 
sammensteilnng des Wortes Ja'bez mit dem ähnlich lautenden 
'Ozeb — (vgl. Genes. 4, 25. c. 19, 37 f, c. 29, 32. 33. 35. 
c. 30, 6. 8. U.S.W.); dass Ja'bez dem Gotte Israek (vgl. Genes. 
33, 20.) in einem Gebete ein Gelübde gethan habe (vgl. Genes. 
28, 20.) , diese Angaben erinnern an ähnliche der Geneais und 
stützen sich gewiss auf uralte Ueberlieferungen. In dem Gelübde 
V. 10. wird dnrcb das Wort '^y^l» eine zweite Entstebungsart 
des Namens Ja'bez angegeben, neben der ersten in V. 9., wo die 
Mutter das Wort 'Ozeb ausspricht, während hier es von Ja'bez 
selbst ausgesprochen wird, vgl. ähnlidies bei dem Namen Jizchaq 
Genes. 17, 17. 19. c. 18, 12. c. 21, 6. c. 26, 8. Mit d^ wird 
die Bedingung des Gelobenden angeißihrt: wenn du mich segnen 
wirst ynd ausdehnen wirst meine Grenze, und sein wird deine Hand 
mit mir und du wirken wirst entfernt vem Unglück, so dass du mir 
keinen Schmerz zufügst; der Nachsatz — so verspreche ich die- 
ses oder jenes zu ttiun — , den wir uns etwa nach Massgabe 
von Crenes. 28, 20 — 22. oder Num. 21, 2. ei^änzen können, 
wird nicht mit angeführt, deutlich desshalb, weil es dem Erzäh- 
ler nur darauf ankam das bezeichnende und den Namen Ja'bez 
erklärende Wort "^l^s^ in dem Gelübde hervorzuheben, der Inhalt 
des Gelübdes aber kein weiteres Interesse für ihn hatte. Die 
Worte: da führte herbei Gott^ was er verlangt hatte, erklären die 
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Angabe in V. 9. , dass Ja bez angesehener gewesen sei als 
Brüder, nämlich durch den Besitz eines weiten Gebietes, dur«if '^ 
den Segen Gottes in Folge des Gelübdes. — Diese zWei Verse 
über Ja'bez stehen ganz abgerissen da; nicht einmal wird ange- 
geben, in welchem verwandtschaftlichen Verhältnisse Ja'bez zu 
Qoi in V. 8. steht. Wir dürfen annehmen , dass diese Verse ur- 
sprünglich in einem längeren Berichte über Ja'bez standen, aber 
nicht kann es uns gelingen, die Art dieses Berichtes aus unse- 
rem Bruchstücke weiter zu erkennen. Desshalb müssen wir auch 
die Frage unbeantwortet lassen, wesshalb Israels Gott hier Elo- 
him, nicht Jahve, genannt wird. 

5. V. 11. u. 12. Die genealogische Reihe in diesen Ver- 
sen berichtet von dem Ursprung der Männer Reka% yielleicht der 
Bewohner eines Ortes Reka's, welche uns sonst ganz unbekannt 
sind. Zu ihnen gehören 1) das Haus Rafa's, welches schwerlich 
mit dem Benjaminiten Rafa c. 8, 2., auch wohl nicht mit den Er- 
zeugten Rafds c. 20, 4. 6. 8. zusammenzustellen ist; 2) Paseach, 
dessen Nachkommen vielleiclit unter den Netinim Esra 2, 49. 
Nech. 7, 51. (vgl. c. 3, 6.) vorkommen; 3) Techinria, der Vater 
der Stadt Nachasch, über welche Namen wir nichts weiter wissen, 
als dass Nachasch — auch ein ammonitischer Name 1 Sam. 11,1. 
2 Sam. 17, 27. — in Verbindung mit der Abigail, also mit dem 
Geschlechte des David 2 Sam. 27, 25. (vgl. Thenius zu d. St.) ge- 
nannt wird. Diese drei zeugte Eschton der Sohn des Mechir^ 
der Sohn des Kelub des Bruders des Schucha, welche Namen sonst 
theils gar nicht, theils nicht in einem Zusammenhange, welcher 
zur Erläuterung unserer Angaben etwas beitragen könnte, vor- 
kommen. 

6. V. 13 u. 14. Ueber Qenaz und den bekannten Richter 
Otniel vgl. zu Judd. 1, 13 ff. c. 3, 9 ff. Seraja, ein nicht selt- 
ner Name, kommt als Bruder des Otniel nur hier vor. Unter 
den zur Zeit des Serubabel zurückkehrenden Juden wird ein 
Seraja genannt Esra 2, 2. Der Sohn des Otniel Chatat kommt 
nur hier vor. Ueber den Plural '^3!3!), wiewohl nur ein Sohn 
genannt wird, vgl. zu c. 2,7. Ob Meonotai mit der Stadt Ma'on 
Jos. 15, 55. oder mit den Me'unim Esra 2, 50. Nech. 7, 52. 
zusammenzustellen ist, lässt sich nicht entscheiden; bei 'Ophra 
an die Stadt in Benjamin Jos. 18, 23. 1 Sam. 13, 17. oder gar 
an die Stadt in Menasse Judd. 6, 11. zu denken, geht nicht an, 
weil wir ausserhalb des Gebiets des Stammlandes Juda die Namen 
unserer Verse zu suchen, durch nichts berechtigt sind. Derselbe 
Seraja, welcher V. 13. genannt war, zeugte den Joaby den Vater 
des Thaies der Handwerker, welches Nech. 11, 35. wieder vor- 
kommt, in einem Zusammenhange, aus welchem hervorgeht, dass 
es nicht allzuweit von Jerusalem, vielleicht in nördlicher Rich- 
tung davon, zu suchen ist. Der bekannte Name Joab kommt 
unter den Namen der zur Zeit des Serubabel zurückkehrenden 
Juden Esra 2, 6. Nech. 7, 11. vor. 
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^ :' y. 15. lieber Kaleb den Sohn des Jefunneh vgl. zu 2, 18. gj^ 
42. 48. Von seinen drei Söhnen 7rti, Ela und Na am kommt ^9 

vielleicht der zweite c. 1, 52. unter den Edomitischen Stammfiir- 
sten vor, vgl. Qenaz in unserm Verse mit dem Qenaz c. 1, 53. 
Die letzten Worte werden von älteren Auslegern so aufgefasst: 
und die Söhne Elas sind auch Qenaz, was so viel sein würde als : 
zu den Söhnen Ela's gehört auch Qenaz. Aber durch das i vor 
Qenaz wird dieser auf eine Linie mit den Söhnen Elas gestellt, 
so dass als Söhne oder Nachkommen Kaleb's ausser den drei 
zuerst genannten auch die Söhne Ela's und zuletzt Qenaz ge- 
nannt werden. Qenaz, so oft in Verbindung mit Kaleb, wenn 
auch in verschiedenem Verhältnisse zu ihm genannt, ist ohne 
Zweifel mit dem Qenaz, welcher Vater des Otniel ist V. 17., 
zusammenzustellen. 

V. 16. Jehallelets Söhne sind Zif (Name zweier Städte in 
Juda Jos. 15, 24. 55.) und die uns sonst ganz unbekannten 
Namen Zt/a, Tirja und Asarel. In welchem Verhältnisse Jehal- 
lelel zu den vorhergehenden Namen steht, wissen wir nicht; die 
Vermuthung älterer Gelehrten, dass Jehallelel und Jefunneh 
V. 15. die Namen zweier Frauen des Qenaz seien, ist durchaus 
willkührJich. 

V. 17 u. 18. Diese Verse sind so, wie sie uns im hebr. 
Texte vorliegen, ganz unverständlich. Auf eine andere Gestalt 
des Textes weisen die alten üebersetzungen nicht hin, welche 
vielmehr in willkührlicher Weise durch Veränderungen sich hal- 
fen, so die LXX z. B. dadurch, dass sie "ntini V. 17. ohne 
weiteres wiedergeben durch xal iyevvrjaev 'Is&sq. Vielleicht kann 
durch eine Umstellung der Wörter der ursprüngliche Text wie- 
derhergestellt werden, jedenfalls ist durch sie ein Verständniss 
unserer Verse zu erreichen. Die Sache verhält sich so: ^tinn 
da ward sie schwanger steht jetzt ganz unvermittelt da; wir ver- 
missen vor diesen Worten den Namen einer Frau; V. 18. kom- 
men nun zwei Frauen vor: 1) die Jehudija, 2) die Bitja die 
Tochter des Pharao; die Unterschrift, diese sind die Söhne der 
Bi^'a, lehrt uns, dass wir die Söhne der Bitja von den Söh- 
nen der Jehudija unterscheiden sollen, während doch, wie V. 18. 
jetzt lautet, die Söhne der Jehudija zugleich als Söhne der 
Bitja bezeichnet werden, was schlechthin unzulässig ist. Aus 
diesen Gründen wird es wahrscheinlich, dass die Worte: und 
diese sind die Söhne der Bifja d^r Tochter des Pharao ^ welche 
Mered genommen hatte jetzt am unrechten Orte stehen; stellen 
wir sie unmittelbar hinter "jib^'l in V. 17. , so erhalten wir, 
1) das vermisste Subject zu ^Mni; 2) die bestimmte Angabe 
dass Mered zwei Frauen nahm und mit diesen Söhne zeugte ; 
3) eine Unterordnung der Söhne der zwei Mütter je unter ihre 
Mutter. Die Verse nämlich würden dann so lauten : und der Sohn 
(der Singular, wiewohl mehrere Söhne aufgezählt werden, vgl. 
z. B. c. 3,21., doch wird man hier statt p mit mehreren Hand- 
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ftckriften '^y2 zu lesen berechtigt sein, vgl. "^SS in V. 13. 16; 
19. 20.) des Esra: Jeter und Mered und 'Efer und Jahn; und '^ 
diese sind die Söhne der Bitja, der Tochter des Pharao, welche 
Mered aum Weibe müim und sie ward schwanger (und gebar) Mir- 
jamy Schammai und Jisehbach den Vater von Eschtemod. Und sein 
Weib die Jehudija (d. h. sein jüdisches Weib im Gegensatz zu 
seinem aegjptischen Weibe, der Tochter des Pharao) gebar Jered 
den Vater van Gedor und Cheber den Vater von Soko und Jekutiel 
den Vater von Zanoach, Die kleine Schwierigkeit bleibt , dass 
Itini unmittelbar mit dem Accusatiy der gezeugten Söhne ver- 
bunden wird , mit dem Accusativ , welcher von dem zu ergänzen- 
den ^bni abhängig sein würde. Wem die Ergänzung dieses 
Wortes zu hart erscheint, muss sich dazu verstehen es in den 
Text hineinzusetzen. Ueber den Inhalt dieser Verse können wir 
wenig sagen, da die meisten Namen uns unbekannt sind. Nur 
so viel erhellt, dass ein berühmtes Geschlecht in Jnda, Mered, 
welches auf einen Esra zurückgeführt ward, sich in zwei Li- 
nien theilte, in eine aegyptische Linie, welche in der Stadt 
3^inniL;<!$ oder nbn^pfej^ auf dem Gebirge Juda Jos. 15, 15. 21, 14. 
(jetzt Ssemu'a südlich von Chebron, wo bedeutende Ruinen an- 
getroffen werden) wohnte, und in eine rein jüdische Linie, als 
deren Städte genannt werden 1) Gedor vgl. zu Y. 4. V. 39.; 
2) Soko, ein Ort in der Niederung Jos. 15, 35., jetzt wahr- 
scheinlich Esch-Schuweikeh, südwestlich von Jerusalem, vgl. 
Robinson*s Reise II, S« 599.; 3) Zanoach, ein Ort dieses Namens 
auf dem Gebirge Juda Jos. 15, 56. , ein anderer Ort desselben 
Namens in der Niederung Jos. 15, 34. Wir könnten unser Za- 
noach auf dem Gebirge Juda's zn suchen geneigt sein, nicht in 
der Niederung , weil die zuerst genannte Stadt Gedor auf dem 
Gebirge liegt; doch liegt hierin kein entscheidender Grund ge- 
gen die Annahme , dass das andere Zanoach gemeint sei. Wel- 
cher aegypt König mit Pharao gemeint sei, lässt sich nicht 
sagen, aber an die Tochter eines aegypt Königs müssen wir 
denken, weil sie im Gegensatz zu der Jehudija, der jvdisehen 
Frau, genannt wird, was die älteren jüdischen Ausleger z« B. 
Qimchi schon hervorheben, während christtiehe Erklärer z. B« 
HiUerus, J. H, Michaelis annehmen, dass Pharao hier der Name 
eines jüdischen Mannes sei. 

V. 19. Und die Söhne des Weibes des Hodija der Schwester 
des Nacham sind der Vater von Qe'ila der Garmite und Eschtemod 
der Mdakatite. Da ntt3M im stat. constr. vor Hodija steht, nuss 
Hodija der Name eines Mannes sein, Tgl. Nech. c. 8^ 7. &, 5. 
10> 11. In welchem Verhältnisse Hodija und Nacham zu den 
früher genannten Namen stehen wird nicht angegeben, da, was 
den letzteren Namen betrifft, nichts zn der Annahme berechtigt, 
dass Dn^ gleich sei mit 02^3 V. 15. Die Einwohner von Qeila, 
in der Niederung Juda's Jos. 15, 44., halfen nach der Rückkehr 
aus dem Exil beim Neuhau der Mauern Jerusalem's Nech. 3, 17. 18. 
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Heber Eschtemoa vgl. zu V. 17. Wesshalb der Vater von Qe'ila . ■ 
der Garmite geaannt wird wissen wir nicht. Der MdakatUe er- ^ 

innert an die Ma'aka c. 2, 48. 

V. 20. Schimon kommt nur hier vor ; auch von seinen vier 
Söhnen, von denen der letztere liVn oder l^b^n genannt wird, 
wissen wir sonst nichts. Der Name Jischei kommt auch sonst 
vor, aber nii^ends sonst in Verbindung mit dem weiter nicht be- 
kannten Namen Zocket. 

V. 21 — 23. Nachträglich werden noch Nachkommen von 
Schela aufgezählt, dem Sohne des Juda Genes. 38, 5. 1 Chron. 
2, 3. '£r, 6on»t ein Sohn des Juda, erscheint hier ,als Enkel 
desselben. Er wird Vater von Leka genannt, welcher Name, 
wie aus dem gleich folgenden Marescha zu schliessen ist, eine 
Stadt bezeichnen muss, die uns nicht weiter bekannt ist. Bru- 
der des 'Er ist La'da, der nur hier vorkommt, der Vater der 
bekannten Stadt Marescha ^ vgl. zu 2,42. Zu den Söhnen Schela's 
werden auch gerechnet die Geschlechter des Byssus-Arbeitshau- 
^s vom Harne Aschbea. Das Haus Aschhea, ^ulg. domus jura^ 
menti, kommt nur hier vor; nach unserer Stelle gehören diesem 
Hause die Arbeiter einer berühmten Weberei an. Hieronym, über- 
setzt den V. 22. et qui stare^ fecit solem, - wrique mendadi et se- 
curtis et incendens, qui principes fwernnt in Moab , et qui reversi 
sunt in Lahem: haec autem verba cetera. Qui stare fecit solem 
soll EUmelechy die viri mendacii Machion und KUjoUy die aus dem 
Buche Rttt bekannten Personen sein. In ähnlicher Weise deuten 
unsem Vers ältere jüdische Erklärer, aber schwerlich durch eine 
geschichtliche Ueberlieferung geleitet, da die Worte welche herrsch^ 
ien über Moab^ und die Worte Dtlb '«IIV}'^, wenn man sie irgend- 
wie von einem Rüekkehren na<^ (Bei)- leckem verstand, eine sol- 
che Beziehung auf die Erzählung des Buches Rut veranlassen 
konnten. Nach dem Schlüsse des Verses wird hier auf eine 
Eroberung Moab's in alten Zeiten angespielt, in Folge deren 
ein jüdisches Geschlecht, welches auf Schela zurückgebracht 
wird, die Herrschaft über Moab erhielt. Zu diesem Geschlechte 
gehörten Joqim, die Männer von Koneba (wahrscheinlich Name 
einer Stadt, welche schon Kimchi mit n*t|^ Genes. 38, 5. zusam- 
menstellt, in welcher Stadt Schela geboren ward), Joasch und 
Saraf, Als letzter in der Reihe der Söhne des Schela wird end- 
lich noch Jaschubi Lechem genannt, ein auffallender Name, den 
die Pnnctatoren kaum so ausgesprochen haben würden, wenn 
ihnen nicht die Tradition diese Aussprache an die Hand gegeben 
hätte. Ob 1173^ in V. 23. sich auf alle Nachkommen des Schela 
oder nur auf die V. 22. genannten beziehen soll, bleibt unge- 
wiss, wahrscheinlich ist das letztere, denn da die V. 21. ge- 
nannten schon als Byssus -Weber bezeichnet waren, scheint es 
passend zu sein , nur die V. 22. aufgezählten für die Töpfer und 
die Bewohner von Neid im und Gedera zu halten. Netdim könnte 
Pflanzungen heissen , aber da tl*^^:i (Umzäunung) der Name einer 
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b Stadt in Juda ist Jos. 15, 36., so wird man bei b'^^ts:) ebenfalls 

an eine bestimmte Oertlichkeit, ohne Zweifel an eine solche, wo 
königliche Pflanzungen oder Güter waren, denken müssen, denn 
bei dem Könige in seiner Arbeit wohnten sie dort; sie waren also 
in königlichen Diensten und wurden vielleicht auf königlichen 
Gütern ernährt Wir wissen Tom Könige Ussia, dass er Güter 
hatte 2 Chron. 26, 10., und dürfen also annehmen, dass auch 
die übrigen Könige Juda's eigne Ländereien besassen. Von kö- 
niglichen Bauten ist aber oft in den geschichtlichen Büchern die 
Rede, und so darf man immerhin aus unserer Stelle schliessen, 
dass die Könige auf ihren Gütern Künstler und Handwerker un- 
terhielten. 

Wie stimmt die Anordnung der Namen V. 2 — 20. zu der 
Reihefolge der fünf Söhne des Juda in V. 1. Die Nachkommen 
des zuletzt genannten Sohnes Schobal werden zuerst aufgezählt 
V. 2., es folgen V. 3 u. 4. die Nachkommen des vierten Soh- 
nes Chur; die Söhne des Aschchur V. 5 — 7. gehören zu den Nach- 
kommen des zweiten Sohnes Chezron nach c. 2,24. In welchem 
Verhältnisse Qoz, Kelub,, Qenaz, Kaleb u.s.w. zu den Söhnen 
des Juda stehen, wird gar nicht angegeben, vielleicht weil es 
als bekannt vorausgesetzt wird, dass sie dem ersten Sohne, dem 
Perez (vgl. Nech. 11, 6.) zugezählt werden. Zu bemerken ist 
noch, dass die Namen in V. 2 — 20. grade 12 Geschlechtern un- 
tergeordnet werden: 1) V. 2. Reajah. 2) V. 3 u. 4. Chur. 
3) V.5— 7. Aschchur. 4) V. 8—10. «oz. 5) V. 11 u. 12. 
Kelub. 6),V. 13 u. 14. «enaz. 7) V. 15. Kaleb. 8) V. 16. 
Jeballelel. 9) V. 17 u. 18. Ezra\ 10) V. 19. Das Weib des 
Hodijah. 11) V. 20. Schimon. 12) V. 20. Jischei. Diese 
Zwölfzahl der Creschleehter erg^ebt sieh ohne weiteres Suchen. 
Ewald Geschichte I. S. 471 f. hat in unseren Versen, zu wel- 
chen er V. 21 — 23. hinzunimmt, ebenfalls eine Zwölfzahl von 
Geschlechtern gefunden , nämlich diese : Perez , Chezron , Schela 
(„der freilich erst ganz am Ende V. 21 — 23. nachgeholt wird, 
aber sichtbar schon V. 1. genannt sein könnte"), Karmi, Chur, 
Schobal , B'nae Qenaz , B'nae Kaleb, B'nae Jehallel, B'nae Ezra, 
B'nae Schimon, B'nae Jische'i. Der Unterschied der Zählung 
besteht darin, dass wir Qoz und Kelub als eigne Geschlechter 
zählen, während Ewald alle Namen in V. 8 — 12. zu den Nach- 
kommen Chur's zählt, was nur dann zulässig ist, wenn man mit 
ihm statt tlMIU) V.U. den Namen tl^^tl zu lesen kein Bedenken 
trägt, der bei den Nachkommen des Chur V. 4. schon vorkommt, 
und danach weiter den Namen Qoz V. 8. in ^\z3 unverändert; so- 
dann zählt Ewald den Schela mit, dessen Nachkommen V.l. gar 
nicht angekündigt sind, nur in einem Nachtrag« und in ganz 
eigenthümlicher Weise genannt werden mit, während er die B'nae 
Eschet Hodija V. 19. übersieht. Es scheint uns auch, dass man 
nicht berechtigt ist, die Söhne des Juda unmittelbar auf eine 
Linie mit Qenaz, Kaleb u.s.w. zu stellen, denn sie bezeichnen 






Cap. IV, 1—23. 45 

y. ■ 
die grossen EiDtbeiluDgen eines Stammes, welche sich dann nai^'Jt 
den Geschlechtern weiter gliedern, und bilden zusammen schonf^ 
die Gesammtheit des Stammes. — Die Eintheilung des Stammes 
Juda in diese 12 Geschlechter muss in irgend eiqer Zeit wirk- 
lich Torhanden gewesen und dann durch eine neue Zählung der 
Geschlechter , welche nach tief eingreifenden Veränderungen in 
den Verhältnissen des Stammes anzustellen die Vorsteher der 
Gemeinde sich genöthigt sahen , festgestellt worden sein. Die 
Frage drängi sich auf, ob, wenn auch nur im allgemeinen und 
auf wenige Gründe hin, deren Beweiskraft zu überschätzen wir 
durchaus nicht geneigt sind, die Zeit, in welcher diese Einthei- 
lung bestand, sich erkennen lässt? Wir finden nur sehr wenige 
Namen in unseren Versen, welche uns aus unseren geschichtli- 
chen Büchern Genesis bis 2 Kön. bekannt sind, und diese Namen 
beziehen sich gprösstentheils auf die uralten Eintheilungen des 
Stammes, welche trotz aller Veränderungen in den einzelnen 
Familien und Geschlechtern sich bis in die nachexilischen Zeiten 
hinein erhalten iMiben werden. Von den andern Namen finden ^ 

wir eine grosse Anzahl in den Büchern des Esr» und Nech. wie- 
der. Aach Oertlichkeiten , welche in den ersten Zeiten nachdem 
Exil fiir die neue Gemeinde von Bedeutung waren, treffen wir 
in unseren Versen häufig an, während solche, welche in den 
vorexilischen Zeiten immer und immer wieder genannt werden, 
sich nicht finden. Wir fuhren, um diese Erscheinungen festzu- 
stellen, nur folgendes an: die Nachkommen des Reaja V. 2. sind 
die Geschlechter der Zoratiten, die Stadt Zor'a ist von Söhnen 
Juda's bewohnt Nech. 11,27. Einwohner von Teqo'a V. 5. bauen 
mit an Jernsalem's Mauern Nech. 3, 5. 27. Die Bewohner von 
Zanoach V. 18. gehören zu den Kindern Juda's Nech. 11,' 30. 
und bauen an Jerusalems Mauern Nech. 3, 13. Ebenso die 
Einwohner von Ke^la V. 19. vgl. Nech. 3, 17 und 18. Der 
Name Qoz V. 8.- kommt in den Büchern Esra und Nech. häu- 
figer vor z. B. Nech. 3, 4. 21., über Serajah V. 13 u. 14. 
vgl. Esra 2, 2., über Joab V. 14. vgl. Esra 2, 6., über das 
Thal der Handwerker V. 14. vgl. Nech. 11, 35. Ein Nach- 
komme des Paseach V. 12. kommt vielleicht Nech. 3, 6. vor. 
Kurz, in keiner andern Zeit erscheinen so viele Namen dieser 
Verse wieder als in der nachexilischen. Und darauf möchten 
wir die Annahme stützen, dass hier von einer Eintheilung des 
Stammes Juda geredet wird, welche etwa in der Zeit zwischen 
Serubabel und Esra wirklich bestand. Bestätigung erhält sie 
durch die Art der Aufzählung der Namen und ihre lose Aufein- 
anderfolge, denn die unzusammenbängenden und ohne Vermitte- 
lung in immer neuen Absätzen auf einander folgenden Angaben, 
welche uns Räthsel über Räthsel darbieten, müssen für solche 
Leser berechnet sein, die aus einer genauen Kenntniss der nur 
angedeuteten Verhältnisse den Schlüssel zum Verständniss her- 
nehmen konnten. Wir dürfen aber voraussetzen, dass zur Zeit 
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^ 4tr Abfassung der Chronik die Eintheilung des Stammes Juda, 
^ wie sie in dem ersten Jahrhunderte nach dem Exil bestand, 
zum grossen Theil aus unmittelbarer Anschauung der noch be- 
stehenden Glieder der neuen Gemeinde heraus erkannt werden 
konnte und dass so die ursprünglichen Leser unsere kurzen 
and abgebrochenen Nachrichten zu deuten und in einem bestimm- 
teren Zusammenhang aufzufassen befähigt waren. 

Der Inhalt von V. 21 — 23. ist durch V. 1. nicht angekün- 
digt, und dadurch schon werden wir berechtigt sein diese Verse 
für einen Anhang zu dem vorhergfehenden Verzeichnisse zu hal- 
ten, dem sie auch wirklich nur ganz lose und äusserlich ange- 
hängt sind. Was den Geschichtschreiber dazu brachte, diese 
Angaben über die Sohne des Schein in sein Werk aufzunehmen, 
können wir nicht sagen. Sie beziehen sich auf ältere Zeiten, 
denn sie reden yon Zustanden zur Zeit der königlichen Herr- 
schaft in Israel V. 23«, und werden ausdrücklich als solche, 
welche yon längst vergangenen Zeiten berichten, bezeichnet durch 
die Worte : diese Dinge sind alt, Desahalb können wir aus ihnen 
keinen Grund gegen die Annahme hernehmen, dass V. i — 20. 
eine Beschreibung der Goschlechter und Familien des Stammes 
Juda enthalten, welche in der Zeit bald nach dem Exil vorhan- 
den waren. 

2. Cap. IV, 24- 43. 

Der Stamm Simeon. 

i. Die alte Eintheibmg des Stammes und seine Wohnsitze 
V. 24—33. 

V. 24—27. Die fünf Söhne des Simeon V. 24. werden 
freilich nur hier in dieser Weise aufgezählt, aber doch ist un- 
sere Reihe nur eine Wiederholung einer längst bekannten, schon 
Genes. 46, 10. und Exod. 6, 15. vorkommenden, welche wir 
trotz bedeutender Abweichungen wieder erkennen. In ihr er- 
scheinen die Namen Jemuel statt Nemuel, Jamin, Jakin statt 
Jarib, Zochar statt Zeracb, Schaul und ausserdem noch ein 
sechster Name Ohad. Die Form unserer Reihe stimmt fast ganz 
zu der Aufzählung der Geschlechter Simeon's inNttm.26, 12 — 14., 
nur dass statt Jairib an unserer Stelle in Uebereinstimmung mit 
Genes. 46, 10. Exod. 6, 15. der ähnliche Name Jakin vorkommt, 
den wir, weil er durch drei Stellen bezeugt wird, wohl für den 
ursprünglichen halten müssen. Die Frage zu beantworten, wo 
die übrigen Namen in ursprünglicher Form erscheinen, ob in der 
Genes, und Exod. oder in der Chronik, gelingt uns nicht, weil 
uns die geschichtlichen Bücher nichts mittheilen, worauf wir die 
Beantwortung stützen könnten. Feststeht aus Vergleichung von 
Num. 26, 12- '14. mit unserer Stelle, dass der Verf.der Chronik 
die Form, in welcher er die Reihe mittheilt, nicht willkührlich 
gestaltete* — V. 25 u. 26. Schaüum war dessen Sohn, ohne 
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Zweifel der Soho des eben vorher genannten Saul, welclier ilKj 
der Genes, und Exod. a. a. 0. als der Sohn einer kana'anitischeri 
Frau bezeichnet wird, während sich bei den anderen Namen eine 
Bestimmung der Art nicht fipdet, woraus wir schliessen, dass 
Saul der bekannteste unter den Söhnen des Simeon war, wozu 
stimmt, dass nur allein von ihm Nachkommen aufgezählt wer- 
den. Von Saul geht eine Reihe Ton sechs aufeinander folgen- 
den Geschlechtern aus: Schaüumy Mibsamy Mischma, Chammuely 
Zakkar, Schimei. Der Plural '^y^, vor Mischma' bezieht sich auf 
den Sohn Chammuel und dessen Nachkommen. — Y. 27. Nur 
Schime'i ist der Vater eines grossen Geschlechtes, aber seinen 
Brüdern, d. h. den übrigen Simeoniten , waren nicht viele Söhne. 
Und so geschah es, dass sie ihr ganzes Geschlecht nicht zahlreich 
machten Ins x/u den Söhnen Judas, dass sie nicht so zahlreich 
wurden wie die Söhne Juda's , in deren grossem Stammgebiete 
der kleine Stamm Simeon seine Wohnplatze erhielt, vgl. Jos. 19, 1. 
V. 28—33. Die Wohnplätze der Simeoniten 1)V.28— 31. 
Dreizehn Städte, welche sie nach V. 31. bis zur Zeit des David 
besassen. Wir finden diese Reihe Jos. 19, 2 — 6. wieder, wo 
aber trotz der ausdrücklichen Angabe in V. 6. , dass nur 13 
Städte aufgezählt werden sollen, noch ein Name 3^nu3 nach 
2^1tt) "ifiita angetroffen wird, welcher leicht durch eine Wieder- 
holung des letzten Bestandtheiles von 2^3^ "^fitta aus Versehen 
in den Text kommen konnte. Die Hinweisung auf Jos. 15,26., 
wo vor Molada ein Ort :fjyü genannt wird, welcher bei dem 
häufigen Uebergange des Buchstabens & in !3 mit 3^1\D zusam- 
mengestellt werden könnte {Keil zu Jos. 19, 2.), berechtigt nicht 
zu der Annahme, dass an unserer Stelle der Name 91U) ausge- 
fallen sei, da die Angabe in Jos. 19, 6. die Richtigkeit des 
Textes der Chronik bestätigt. Die übrigen Abweichungen un- 
serer Reihe von der im Buche Josua mitgetheilten sind aller- 
dings von Bedeutung, aber doch erkennt man leicht die ursprüng- 
liche Gleichheit beider Reihen. Statt üilbls steht im Buche Jos. 
Slbla, statt ibin finden wir nbinb», statt bfijtins die Form binü, 
statt 0*^010 IStn, '^«'la rr^ri und 0'^'n5>U) die Namen SiOlO 'nitn, 
nit<nb n*^:} (vgl. Jos. 15, 32.) und iniiuj. Die Abweichungen 
finden sich grade in den Namen, welche sonst fast gar nicht weiter 
vorkommen und eben desshalb gar leicht durch Versehen und Un- 
achtsamkeit der Abschreiber verändert werden konnten. Welche 
unter den verschiedenen Formen die ursprüngliche ist, lässt sich 
Bicbt nachweisen. Auffallend ist die Unterschrift: diese sind ihre 
Städte bis zur Herrschaft des David; da die V. 32. genannten Städte 
(Städte werden aufgezählt, nicht Dörfer, wie wir gleich sehen 
werden) schon im Buche Josua dem Stamme Simeon zugetheilt 
werden , so kann die Absicht dieser Unterschrift nicht sein, 
die Städte in V. 28 — 31. als früheste Wohnsitze des Stammes 
Simeon den Städten in V. 31. als seinen Wohnsitzen in nach- 
davidischer Zeit entgegenzustellen ; die Unterschrift kann allein 
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^;'.4eii Zweck haben, daran zu erinnern, dass gerade von den ge- 
'' Bannten Städten eine oder einig« seit der Zeit des David nicht 
mehr dem Stamme Simeon angehörten, damit der Leser , welcher 
z. B. wusste, dass Ziqlak V. 30. von David's Zeit an den Kö- 
nigen von Juda gehörte 1 Sam. 27, 6., keinen Anstoss nehme, 
wenn er diese Stadt hier als eine des Stammes Simeon aufge- 
zählt finde. Die Unterschrift will nur sagen: bis zur Zeit des 
David waren die genannten Städte im Besitz des Stammes Si- 
' meon, wenn sie später auch nicht alle bei diesem Stamme blie- 
ben. Allerdings würde diese Bemerkung passender erst am Schlüsse 
der ganzen Reihe der Städte des Stammes Simeon, also nach 
V. 33. , stehen , weil sie an ihrer jetzigen Stelle , wie gleich 
erhellen wird, zwei eng zusammengehörende Worte trennt und 
dadurch schon den früheren Lesern unseres Buches zu einem Miss- 
verständnisse Veranlassung gegeben hat — V. 32. Das Wort 
Dtl'^'n^iSni steht am Anfange des Verses nicht an richtiger Stelle; 
es muss zu dem vorhergehenden Verse gezogen werden, denn 
1) nicht Dörfer sollen aufgezählt werden, sondern dem ScUusse 
unseres Verses gemäss Städte, zu denen, wie aus Jos. 19,7. u. 
8. hervorgeht, Dörfer gehören, von welchen auch an unserer 
Stelle io dem folgenden Verse die Rede ist; 2) nach Jos. 19, 6. 
erwarten wir unmittelbar nach DtT'^a^ in V. 31. das Wort 
DtT^^xm; 3) da zweimal, V. 32 und 33., das Wort DST^'niSn 
ihre Dörfer, d.h. dem aus den geographischen Verzeichnissen des 
Buches Josua bekannten Sprachgebrauche gemäss, Dörfer die zu 
den ebenvorher genannten Städten gehören, vorkommt, so muss 
sich das erste OtT^'lSnn auf die in V. 28 — 31. aufgezählten Städte 
beziehen. Durch die hinter 071*^19 eingeschaltete Bemerkung: 
diese sind ihre Städte bis zur Herrschaft des David und ihre Dör- 
fer, ward die Meinung nahe gelegt, dass mit dm^^tll ein neuer 
Absatz in der Aufzählung der Städte beginne, und so kam es, 
dass sowohl durch die Versabtheilung des hehr. Textes als auch 
in den alten Uebersetzungen dieses Wort von dem vorhergehen- 
den Verse losgerissen ward. Statt der fünf Städte in unserem 
Verse werden Jos. 19, 7. nur vier Städte aufgezählt, dabei 
wird ausdrücklich bemerkt, dass nur vier Städte aufgezählt wer- 
den sollen. Die drei Namen 'Ain, Rimmon und *Aschan kommen 
auch Jos. a.a.O. vor: statt unseres Ots*^^ findet sich dort ^ns^, 
welcher Name durch Jos. 15, 42. als diBr richtige bezeugt wird 
und sicher nur durch ein Versehen mit der bekannteren Stadt 
im Stammgebiete Juda's (vgl. c. 4,3. 2Chron. 11, 6.) vertauscht 
ist; der Name ]:3]n fehlt im Buche Josua, woraus sicher nicht mit 
Keil zu Jos. 19, 7. zu schliessen ist, dass pn ein anderer Name 
für luj:^ sei. Vielmehr lautete die Reihe dieser Städte ursprüng- 
lich so: •jiTa'l 'J''? (der Name einer Stadt nach Nech. 11, 29. und 
nach unserer Stelle, denn wenn 'j'^y und p^'l als zwei Städte 
aufgezählt werden sollten, würde das T copul. vor pTa'n ebenso 
wenig wie vor den anderen Namen fehlen , wiewohl Jos. 15, 36. 
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19, 7. 1**» und IlTS'n als zwei Städte gezählt werden), "nn^K 
'{DD und ]V)2^, vier Städte; die sonst nicht bekannte Stadt pn^ 
deren Hineinkommen in den Text durch eine spätere Hand überall 
nicht zu erklären wäre, fiel durch ein Versehen aus, welches 
bei einer Trennung von 1*^2^ und '{ITS'n und der dadurch erhalte- 
nen Vierzahl von Städten leicht entstehen konnte. Indem man 
auch an unserer Stelle^^l'^^ ^^^ 1"^^"^ ^^ ^^^^ Städte zählte, musste 
man aus der Zahl vier eine fünf machen, Tgl. Mooers S. 73. — 
V. 33. Der Anfang unseres Verses lautet vollständiger Jos. 19,8. so : 
und alle Dörfer y tpelche rings um diese Städte sind bis BdaUttBeer, 
der Ramat-Negeb (vgl. 1 Sam^30,27. die naD m»^), wonach b5>!a 
an unserer Stelle verkürzte Aussprache für "nfitl^ nbs^l ist Die 
Lage dieses Orts zu bestimmen hat man in neuerer Zeit versucht, 
wobei festzuhalten ist, dass nach unserer Stelle und nach Jos. 
19, 8. Ba'al oder Ba'alat Beer nicht zu den Städten Simeon's 
gerechnet wird, denn es wird nur gesagt, dass die Dörfer der 
zuletzt genannten Städte sich bis nach Ba'al, d. h. in der Rieh« 
tung nach Ba*al zu, vielleicht sogar bis*in die Nähe von Ba'al 
erstrecken, so dass wir selbst in einer von den genannten Städten 
etwas entfernteren Gegend, wenn sie anders ein eigenthümliches 
Gepräge hatte und dadurch zur Bezeichnung der Richtung, in 
weldber das Gebiet Simeon's sich ausdehnte, geeignet Var, unser 
Ba*al zu suchen berechtigt sind. Wolkott nun traf neben Ramet 
et KkuiUy etwa eine Stunde ostnordöstlich von Chebron vgl. Ro» 
binson's Reise I, S. 357 f. , ein zweites Rama , Ramet el Amleh 
genannt, und ausserdem noch zwei Höhen mit alten Ortslagen. 
Eine ganze Gruppe von Orten auf Bergen, welche mit einem 
Blicke übersehen werden können und einen grossartigen und ei* 
genthümlichen Anblick darbieten, wird hier angetroffen, und dass 
grade hier die Ramot Negeb 1 Sam. 30, 27. (wo statt bN n*^:} mit 
Thenius ^I22*n'^:3 zu lesen ist) au suchen sind, unterliegt keinem 
Zweifel. Da bei Ramet el KkuUl sich ein merkwürdiger Brun* 
nen befindet, so drängt sich die Vermuthung auf, dass hier ein 
Ort Ba'alat Beer, d. h. Brunnenstadt sich befand; weitere Bestä-* 
tigung dieser Vermuthung bietet die genauere Bestimmung dieses 
Ortes durch den Zusatz Ramat Negeb dar, wonach er ein Ort 
von den Ramot Negeb war. So schon Em, Rödiger in der Re- 
cension von Robinsons bibl. sacra, HaUesche L, Z. 1843. Nr. 111. 
S. 278., vgl. dagegen Keil zu Jos. 19, 8., welcher meint, dass 
die bezeichnete Gegend nicht passend sei, weil sie zu weit 
nördlich liege , da das Gebiet Simeon's im las von Juda lag und 
nur mit 2 Städten in den südlichen Theil der Hügellandschaft 
hineinreichte, folglich das Gebirge Juda's gar nicht berührte. 
taSlb ts^ri'^nill und ihr Geschlechtsverzeichniss war ihnen, sie 
hatten, wiewohl sie einen kleinen Stamm bildeten und mitten 
in Juda wohnten, doch ihr eignes Geschlechtsverzeichniss. Zu 
ÖttJn'^nn vgl. Esra 8, 2. 

BsRTaBAV IIB. d. Gliroii. 4 
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f.i 2. Emige Arnrsa MUikeihmgen aus der Geschichte des Stammes 

^ Simeon. V. 34-^43. 

V. 34 — 41. NBchricht von einem Broberungszuge der Si 
meoniten am finde des achten Jahrhunderts. — V. 34 — ^37. 
werden 13 Fürsten des Stammes Simeon aufgezählt. Dass sie 
über den ganzen Stamm herrschten, wird nicht gesagt, auch 
nicht Noth thun anzunehmen. Das Geschlecht einzelner yon ih- 
nen, z.B. des Ziza ¥.37. wird ziemlich weit hinaufgeführt, den- 
noch finden sich keine Anknüpfiingspuncte zwischen den hier auf- 
gezählten Namen und den vorher V. 24 — 27. angeführten. Unter 
den Namen fallt durch seine Form der Name imp^*^ auf, sm Jaqob 
hm = zu Jaqob gerechnet. Tgl. nbfit'^^Dfit 1 Chron.25,2., ribfi^")!!)*^ 
SI» hrael hm c. 25, 14. und andere Formen dieser Art bei Ewald 
Lehrbuch S. 500. — V. 38. Diese 13 sind die welche kamen 
mit Namen, welche namentlich verzeichnet wurden, vgl. V. 41. 
und den ähnlichen Ausdruck c. 12, 31. Num. 1, 17. Esra 8, 20. 
Sie waren Fürsten in ihren Geschlechtem, standen also an der 
Spitze einer grösseren »Anzahl von Simeon iten , indem das Haus 
ihrer Väter auseinandergegangen war zur Menge, Das Haus ihrer 
Väter ist ein CoUectiv, soviel als die Gesammtheit der von ihren 
Vätern abstammenden , daher wird das Wort mit dem Plural i^'nD 
verbunden.* — V. 39. Um neue Weide zu suchen für ihre Heer- 
den %ogen sie hin gen Gedor bis »um Osten des Thaies hin. Mi 173b 
hin »um Eingange bezeichnet schon die Richtung der Bewegung 
nach einem Orte hin, von wo aus sie weiter fortgesetzt wird bis 
zu einem anderen Orte, an unserer Stelle bis sum Osten des 
Thaies, Die Worte bedeutet also , dass sie , nachdem sie ihre 
früheren Wohnsitze verlassen hatten, zuerst in die Gegend von 
Gedor kamen und von hieraus sich noch östlidi vom Thale aus- 
breiteten. Hier nun — V. 40. fanden sie fette und gute Weide 
und das Land war breit nach beiden Seiten hin (Gen. 34, 21), ao 
dass die Heerden sich frei bewegen konnten, und still und »icher 
weil von den Bewohnern kein Ueberfall und keine Störung zu 
erwarten stand , denn von Cham her stammten die früher dort woh- 
nenden , vgl. Judd. 18, 7. 28. — V. 41. Die neuen Ankömm- 
linge, eben die uar Zeit des Königs Hisqia namentlich aufgeschrie- 
benen vorher V. 34 ff. genannten 13 Fürsten der Simeoniten 
kamen und schlugen die Zelte der von Cham abstammenden ruhi- 
gen Bewohner der Gegend und die Me'uniteUj welche dort ange- 
troffen wurden und bannten sie bis »u diesem Tage und wohnten an 
ihrer Statt. — Also von einem firoberungszug der Simeoniten zur 
Zeit des Königs Hisqia ist in unseren Versen die Rede, durch 
den wir an die Eroberungszüge der Israeliten in früheren Zei<< 
ten, znr Zeit des Josua und der Richter (vgl. den Eroberungs- 
zug der Daniten Judd. 17 u. 18.) erinnert werden. Ruhig woh- 
nende Männer wurden überfallen und mit dem Banne belegt, 
wie Josua die Stadt Jericho bannte Jos. 7, 17 — 19., d. h. 
es ward in feierlicher Weise beschlossen, sie gänzlich auszurot- 
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teD. Und dieser Bescbluss blieb geltend aucb für spätere Zeit, 
bis *u diesem Tage V.41., d.b. bis zu der Zeit wo die Nacbricbt 
über den Eroberungszug der Simeoniten niedergesebrieben ward, 
welche der Verf« der Chronik ohne Zweifel in einem älteren ge- 
sehicbtlicben Werke vorfand und aus demselben in sein Buch auf- 
nahm. Nachdem der König Hisqia und sein Reich von dem An- 
dränge der assyrischen Macht nichts mehr zu fürchten hatten 
und sich der wunderbaren Rettung aus grossen Gefahren durch 
IsraePs Gott rühmen durften, konnte in der durch die Reforma- 
tion des frommen Königs gereinigten, durch die Reden der grossen 
Propheten, eines Jesaia, eines Micha begeisterten Gemeinde wbhl 
4er Gedanke Raum finden, dass es jetzt an der Zeit sei, in ähn- 
licher Weise, wie es zur Zeit Josua's geschelien war, Israel's 
Herrschaft auszubreiten und die besiegten Völker zu bannen. 
Hatte doch Micha 4, 13. davon geredet, dass die siegreichen 
Israeliten die Feinde zermalmen und die Beute dem Jahve ban- 
nen sollten. S» sind wir berechtigt, den Zug und das Thun 
der Simeoniten zur Zeit des Hisqia in Verbindung zu * bringen 
mit dem neuen Aufschwünge der Gemeinde Israels in den späte- 
ren Jahren der Herrschaft dieses Königs, denn wenn zunächst 
aaek das Streben neue Weideplätze zu finden die Simeoniten 
treibt, den Eroberungszug zu unternehmen, so erhellt doch aus 
dem Worte tSTS'^^tl'^l V. 41., dass sie von heiliger Begeisterung 
getrieben wurden. In der Beschreibung des Zuges sind die Orts- 
bestimmungen sehr undeutlich. Wo ist Gedor V. 39. zu suchen? 
Schwerlich ist an das Jos. 15, 58. genannte ^1^^ zu denken, 
in dessen Nähe allerdings ein Ort ps^TS Jos. 15, 55. lag, wel- 
chen Namen man mit den an unserer Stelle V. 41. genannten 
t3'^313^73in zusammenstellen könnte. Denn diese Orte lagen auf 
fiem Gebirge Juda's (vgl. über die Lage Ma'ons RobinsotCs Reise 
U^ 8.421., der diesen Ort in dem jetzigen Ma'in, auf einem kegel- 
fSmigen Berge in südsildöstlicber Richtung von Chebron , wieder 
gefunden hat), und dass in der Gegend dieser Orte, den uralten 
Sitzen des kriegerischen Stammes Juda's, sich Nachkommen Cham's 
in einem selbstständigen Reiche erhalten haben sollten, ist ganz 
unwahrscheinlich. Auch werden die Simeoniten zur Zeit des 
Königs Hisqia schwerlich einen Eroberungszug in das Gebiet des 
Stammes Juda unternommen haben. Endlich wird die bezeichnete 
Gegend auf dem Gebirge Juda nicht eine nach beiden Seiten hin 
freie und ausgedehnte V. 40. genannt werden können. Die Vei*- 
muCliung liegt nahe, dass statt ^i:^ die bekannte Stadt ^*i^, 
welche im Texte der LXX sich an unserer Stelle wirklich findet, 
ursprünglich genannt war, in deren Gegend die Patriarchen mit 
ihren Heerden siedelten Genes. 20, 1 ff. 26, 1 ff., von dessen 
Lage das heutige Kirbet el Gerar am Bache Gerar, welches J. 
RowUtnds anfgel^nden hat, uns Kunde giebt, vgl. Williams j the 
h'oly city, H. ed. Vol. 1., wo S. 463—468 Mittheilungen aus 
dem Reiseberichte von Rowlands abgedruckt sind. Die Lage von 
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Gerar passt zu unserer Beschreibung, und da "^in^l sonst mit 
einem 1 geschrieben wird Jos. 15, 58. 1 Chron. 12,7., scheint auch 
der hebr. Teilt, welcher hier nn^l haben würde, die Umänderung 
in ^1^ SU begünstigen. Lesen wir Gerar mit Ewald Geschichte 
des Volks Israel 1. Band 2. Ausg. S. 322., so wird uns berichtet, 
dass die Simeoniten ihre frühern Wohnsitze verliessen , sich süd- 
wärts wandten und in der Gegend Weide fanden, welche durch 
die zwei Puncto Gerar und bis »mm Osien des Thaies bestimmt 
wird. Das Thal, über das hinaus sie noch östlich sich ausdehn- 
ten ist sicher das Thal, in welchem das todte Meer liegt und 
die südliche Fortsetzung dieses Thaies. Hier hatte eine ruhige 
Völkerschaft, Nachkommen von Cham, also Kena' anitischen Ur- 
sprungs, denn die Chamiten in Palästina und an den Grenzen 
dieses Landes sind Kena'aniten, ihre Wohnsitze, ob von Alters 
her oder als eine neue Colonie, welche hier an der Handels- 
strasse zwischen den Häfen am mittelländischen Meere und am 
rothen Meere des Handels wegen sich angesiedelt hatten, können 
wir nicht entscheiden. Sie wurden geschlagen, aber nicht sie 
allein, nondern auch die Meuniien, weiche dort angek'offen wurden. 
Unter den Meuniten sind also Fremdlinge in dieser Gegend zu 
verstehen, welche unter den Nachkommen Cham's lebten, wahr- 
scheinlich Angehörige der nicht weit entfernten bekannten Stadt 
Ma'an, in der Nähe Petra's, im Osten des Wadj Musa, wie 
auch von Robinson Reise UL S. 127. angenommen wird. Sie 
kommen noch 2 Chron. 26, 7. und wahrscheinlich c. 20, 1. vor, 
wo statt O'tSlTaa^n gewiss t3'^31973n zu lesen ist; Judd. 10, 12. 
stehen sie nur im hebr. Texte in Folge einer Verwechselung. 
Das Ktib an unserer Stelle ta'^3'^973t1 erinnert an die Form Mi- 
vaioi hei den LXX, das Qri ist t3^3^3^^t1. Einige ältere Aus- 
leger haben t3'«3973irT n&(1 übersetzt: und die festen Wohnungen^ 
im Gegensatze zu den eben vorhergtnannten Zelten, seit fiocAor/ 
(Geogr. Sacra p. 138.) hat man diese offenbar unrichtige Ausle- 
gung aufgegeben. 

V. 42 u. 43. Nachricht von einem zweiten Eroberungszuge 
der Simeoniten. Die vier Häupter der 500 Mann sind Nachkom- 
men eines Jisch'i, welcher weder unter den Namen V. 24 — 26., 
noch auch unter denen V. 34 — 37. vorkommt. Aeltere jüdische 
Ausleger stellen unseren Jisch'i mit dem Menassiten dieses Na- 
mens c. 5, 24. zusammen , indem sie die Obad. 18. gedrohte Ver- 
nichtung Esau's durch das Haus Joseph's auf unseren Eroberungs* 
zug der Nachkommen des Jisch'i, den sie desshalb zu einem Me- 
nassiten, zu einem Angehörigen des Hauses Joseph 's machen, 
beziehen. Ganz willkührlich und gegen die klaren Angaben un- 
serer Verse. Diese 500 Simeoniten zogen hin sunt Gebirge Seir, 
wo sie den Rest der Entkommenen t>on 'Amaleq schlugen. 'Amaleq 
der Erbfeind Israels ward von Saul und David t^siegt 1 Sam. 
14, 48. 15, 7. 2 Sam. 8, 12., aber nicht gänzlich vernichtet; 
ein Rest von ihnen hatte sich in die gebirgige Gegend Idu-' 
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mHea's zurük gezogen, wo die Simeo niten ibn aufsuchten, als 
wolhen sie das von Saul und David noch nicht vollendete Werk 
der Vernichtung vollbringen. Man kann die Frage aufwerfen, 
ob V. 42. die VTorte von ihnen von den Söhnen Simeons auf. die 
Sime'oniten überhaupt oder auf den V. 34 ff. beschriebenen Tlieil 
der Sime'oniten zu beziehen sind? Letzteres liegt naher, da der 
in unseren Versen beschriebene Zug der 5Q0 nur eine Fortsetzung 
und weitere Folge des V. 34 — 41. beschriebenen Zuges zu sein 
scheint. Man darf daher annehmen, dass auch dieser Zug gegen 
den Rest Amaleq's in den letzten Jahren des Hisqia unternom- 
men ist. Vgl. übrigens meine Erklärung der Sprüche Salomon\ 
Einleit. S. xv ff. ntn tarn n5>] vgl. zu V. 41. 

3. Cap. V, 1-10. 

^' Der Stamm Rüben. 

V. i u. 2. Rüben , der Erstgeborne IsraePs , denn dieser 
Ehrenname bleibt ihm , weil er der Erstgeborne ist; das Recht der 
Erstgeburt ging aber auf Joseph über, weil Rüben das Bett sei- 
nes Vaters entweihte Genes. 49, 4. U^n^ninb] der Infinitiv mit 
b um das Sonen und Müssen auszudrücken: und niclU soll er rer- 
zeichnet werden in den Geschlechtsregistern Israels hin zur Erst^ 
geburi, an der Stelle und in dem Range des Erstgebornen. 
Subject zu diesen letzten Worten scheint auf den ersten Anblick 
Rüben zu sein^ das Hauptsubject des Verses; so schon LXX. 
Vnlg. Mit Recht aber halten jüdische Auslieger, z. B. Qimchi, 
Joseph für das Subject, dem die Erstgeburt zwar zugetheilt ward, 
welcher aber nicht an der Stelle des Erstgebornen verzeichnet 
werden, d. b. in den Geschlecbtsregistern nicht den Ehrenplatz 
des Ers^ebornen einnehmen sollte. Joseph, dem für seine zwei 
fitöbne Ephraim und Menasse zwei Stammländer zugetheilt wur- 
den (vgl. 4las Gesetz über den Erstgebornen Deuter. 21, 15 — 17), 
ist der Erstgeborne, nicht der mächtige Stamm Juda, denn Juda 
zwar var stark unter seinen Brüdern, der stärkste Stamm von al- 
len Stämmen, vgl. Genes. 49, 8 — 12. Judd. 1, 1 f.; und zu ei- 
nem Fürsten aus ihm, sehr kurze Worte, welche dem Zusammen- 
hange gemäss und nach Vergleichung von c. 28, 4. ('i'^^ksb ^n!3), 
1 Sam. 13, 14. 25, 30. nur bedeuten können: und es war be- 
stimmt einer zum Fürsten aus ihm, indem auf David, den grossen 
König aus Juda's Stamme hingewiesen wird; aber die Erstgeburt 
ist dem Joseph, das Recht der Erstgeburt ging auf ihn über. 

V. 3. Die vier Söhne des Rüben werden ebenso Genes. 
46, 9. Exod. 6, 14. vgl. Num. 26, 5—7. aufgezählt. Die Worte 
ttaiM*^ "^is:! werden nach dem- langen Zwischensatze aus V. 1. 
wieder aufgenommen. 

V. 4 — 6. Nur in einer Linie wird das Geschlecht des Rü- 
ben fortgeführt, in der Linie des Joel vgl. V. 8., den wir für 
einen Nachkommen eines der eben vorher genannten vier Söhne 
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des Rüben kalten müssen. Die 7 Generationen der Nachkom- 
men des Joel , welche V. 4 — 6. aufgezählt werden , reichen bis 
in die Zeit der Assjrer hinein; Joel wird also, da die Ge- 
nerationen in ununterbrochener Linie aufgeführt werden , etwa 
zur Zeit des David gelebt haben. '^CK^^D D^bnJ auch nabn 
^D3b& unten V. 26. ist die in den Büchern der Chronik überall 
gebrauchte Form des Namens, für welche in den Büchern der 
Könige ^DKbD rban vorkommt; welche Form die Ursprung- 
liebere ist, lässt sich noch nicht entscheiden, es ist aber zu hof- 
fen , dass die assjr. Inschriften diesen Namen enthalten und dass 
aus ihnen seine Aussprache mit Sicherheit erkannt werden wird« 
Der Fürst der Rubeniten Beera kommt nur an dieser Stelle vor; 
dadurch dass er von den Assjrern ins Exil geführt worden war, 
hatte er geschichtliche Bedeutung gewonnen. Die Adjectiv • Bil- 
dung "^^^lIK^] hier wie oft in der Chronik an der Stelle de« 
blossen Stammnamens: der Rüben i te ^ der Stamm Ruhen V. 26. 
c. 26, 32. Die mittelbare Verbindung durch b greift zwar im- 
mer weiter um sich , so dass man die Worte "^3:11^"^^ fit^\D3 (<^il 
durch er war der Fürst des Stammes Ruhen zu übersetzen sich be- 
rechtigt halten könnte; aber da z. B. im Stamme Simeon im 
8ten Jahrhundert so viele Fürsten waren c. 4, 38., wird man 
annehmen müssen, dass Beera nur als ein Fürst des Stammes Rü- 
ben unter den vielen Fürsten bezeichnet werden sollte und dass 
desshalb die Verbindung mit b gebraucht ist. 

V. 7 — 9. l'^riMl] und seine Brüder , die Brüder des Beera. 
Der Singul. des Suffixes in l'^nriDtt^Tsb] bezieht sich auf das zu 
ergänzende Wort ttJ-^fi« vgl. Num. 2, 34. 11, 10. Bei einer Ver- 
zeichnung nach ihren Ursprüngen zeigte es sich, dass noch viele 
Rubeniten, Brüder des Beera, vorhanden waren; welche aber 
nicht einzeln sondern nach ihren Geschlechtern und den Häuptern 
der Geschlechter aufgezählt werden sollen. Seine Brüder ein 
jeder nach seinem GescMechte sind: der Erste Jeiel (u^fit'in sonst 
nach dem Namen V, 12. 9, 17., vor dem Namen noch c. 12, 3. 
23, 8.), Zekarjahu und Beld, welcher auf Joel, sicher auf den 
V. 2. schon genannten Joel zurückgebracht wird. Das Geschlecht 
des Bela' breitete sich weit aus und nahm den ganzen Land- 
strich ein, welcher durch eine Linie, die von 'i4ro' er (im Stamm- 
lande Rüben am Bache Arnon Jos. 13, 9. 16.) bis Nebo (Jericho 
gegenüber Num. 33, 47.) und Baal Mean (Num. 32, 38., wahr- 
scheinlich das jetzige Maein) sich hinzieht, im Westen begrenzt 
wird, Östlich aber sich erstreckt bis zum Eingang in die Wüste 
hin vom Flusse Euphrat her, also bis zu der Wüste, welche bis 
zum westlichen Ufer des Euphrat hinreicht. So weit breitete 
sich das Geschlecht des Bela* aus, • denn ihre Heerden waren saA^ 
reich im Lande Gilead. Gile'ad hier wie auch sonst häufig Be- 
zeichnung des ganzen von den 2V2 Stämmen Rüben, Gad und 
halb Menasse in Besitz genommenen ostjordanischen Landes. In 
welcher Zeit das Geschlecht des Bela' sich so weit ausdehnte^ 



Cap. V, 4—13. 55 

lässt sich nicht mit Sicherheit sagen, doch ist es wahrscheinlich 
dass durch das Wort i'^n&t V. 7. Bela' als Zeitgenosse des Beera 
V. 6. bezeichnet wird, wogegen nicht geltend zu machen ist, das« 
von Bela' bis Joel nur 3 Generationen gezählt werden, weil wir 
nicht berechtigt sind vorauszusetzen , dass hier eine vollständige 
Reihe der Geschlechter mitgetheilt werden sollte. Vielleicht dürr 
fen wir uns die Verhältnisse so denken: während Tilgat Pilne 
ser einen Theil Ruben's mit einem Fürsten Beera in die Gefan- . 
gensehaft führte (2Kön, 15,29.), blieben andere Theile Rubeo's 
zurück, unter diesen das Geschlecht des Bela', welches weithin 
nach Osten siedelte, sich in den folgenden Jahrhunderten mehr 
und mehr von der israelitischen Gemeinde trennte und so für 
Jsrael's Geschichte jede Bedeutung verlor. 

V. 10. Eine kurze Nachricht über einen glücklichen Kriegs- 
zug des Stammes Rüben zur Zeit des Sani. d'^M^:iin!n] in der 
Chronik eine allgemeine Bezeichnung der Stämme im nördlichen 
Arabien, V. 19. 20. Da fielen ste, die Hagarener, in ihre Hände, 
da wohnkn die Rubeniten in ihren ZeUen an der ganzen östlichen 
Grenze von Gilead, indem sie durch diesen glücklichen Kriegszug 
ihr Gebiet über die östliche Grenze Gilea'ds hinaus ausdehnten. 
"^^D bd b^] vgl. '>^t b:^ dicht voTy gana nahe bei Genes. 16, 12. 

4. Cap. V, 11-22. 

Der Stamm Gad, 

1. V. 11— -17. Genealogische Nachrichten. V.U. filliil?] 
ihnen, den Rubeniten gegenüber, tl'Dbü] in Basan Deuter. 3, 10., 
das Land Basan bis Salka auch Jos. 13, 11. zur Bezeichnung 
der weiten Ausdehnung nach Osten hin. Der Name Salka oder 
Salkat hat sich bis auf unsere Zeit erhalten; ein nicht un- 
bedeutender Ort noch 7 Stunden östlich von Bostra, also 
etwa 16 deutsche Meilen in grader Östlicher Richtung von 
dem Ufer des Jordan entfernt, trägt diesen Namen. — V. 12 
u. 13. Es ist auffallend, dass die Nachkommen Gad's, welche 
Genes. 46, 16. vorkommen, hier nicht wiederholt werden. In 
der Reihe der 12 Namen in diesen zwei Versen werden die 
ersten 5 von den letzten 7, ihren Brüdern nach dem Hause ih- 
rer Väter getrennt, wir wissen nicht aus welchem Grunde. Bei 
dem fünften issu)] wird hinzugefügt in Basan, daher die LXX 
schon mit Weglassung des 1 vor t2&U9 aal Uaplv 0^3|2) 6 ygaii- 
fiatevs iv Bacav; aber da vor D&tO das ^ im hebr. Texte steht 
und das Wort auch sonst ein Eigenname ist vgl. c. 3, 22., wer- 
den wir es auch hier für einen Eigennamen halten müssen. 
Der Zusatz in Basan bezieht sich wohl auf die ersten 5 Namen : 
diese fünf wohnten in Basan , wo die anderen 7 wohnten wird 
in uns^Mfi Texte nicht angegeben, doch gestattet V. 16. die 
Annahme, dass sie nicht in Basan im engeren Sinne, sondern 
etwa in Gilead und in den Weiden Scharon's wohnten. — 
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Y. lA. Der Stammbaum der genannten 12 Gaditen wird durch 
8 Generationen hinaufgeführt: sie sind Söhne des Abichaü des 
Sohnes des Churi u. s. w. Unter den 8 Stammvätern kommt der 
Name des Landes Gile'ad vor (vgl. zu c. 2, 21.), es wird ein 
Sohn des Mikael genannt, welcher Name auch in der Reihe V. 13. 
angetroffen wird. — V. 15. Achi der Sohn des 'Abdiel der 
Sohn des Guni (ein in Naftali's Stammregistern bekannter Name 
c. 7, 18.) war das Haupt des Hauses ihrer Väter. Zu welcher 
Zeit Achi an ihrer Spitze stand, lässt sich vielleicht aus — V. 17. 
schliessen, da doch unsere Angaben wahrscheinlich aus den dort 
angeführten in den Tagen des Jotam des Königs von Juda und 
des Jerobeam des Königs von Israel verfertigten Verzeichnungen 
des Stammes Gad genommen sind. Da Jotam und Jerobeam nicht 
gleichzeitige Regenten waren, so ist an zwei verschiedene Ver- 
zeichnungen zu denken« Die erste von diesen beiden ward zur 
Zeit des Jerobeam des Königs des nördlichen Reichs vorgenom- 
men, und dass er in der Zeitangabe genannt war, erklärt sich 
nur durch die Annahme, dass er diese Verzeichnung vornehmen 
liess. Die zweite Verzeichnung fällt in die Tage des Jotam, 
des Königs von Juda, etwa 30 — 60 Jahre später ; wenn dennoch 
Jotam zuerst genannt wird, so geschieht dieses wohl um ihm 
dem Könige Juda's die erste Stelle einzuräumen. Jotam von Juda 
konnte aber die Verzeichnung nur vornehmen lassen, wenn er 
die Herrschaft über Gad besass. Aus unserer Stelle ist also zu 
schliessen, dass in der Mitte des 8ten Jahrhunderts, der Stamm 
Gad und wahrscheinlich alle Israeliten in den ostjordanischen 
Ländern von dem durch innnere Unruhen und äussere Kriege 
geschwächten nördlichen Reiche losgerissen und dem südlichen 
Reiche unterthan waren, wozu andere Angaben der geschichtli- 
chen Bücher stimmen, aus denen erhellt, dass bei zunehmender 
Schwäche des nördlichen Reichs und nach der Auflösung dessel- 
ben die Könige des südlichen Reichs Einfluss gewannen auf die 
Stämme, welche nach dem Tode des Salomo sich der Herrschaft 
des Davidischen Hauses entzogen hatten. 

2. V. 18 — 22. Bericht über einen Kriegsmg der 2V2 ost- 
iordanischen Stämme. Es könnte auffallen, dass der Bericht an 
dieser Stelle steht, denn da in ihm auch von dem halben Stamm 
Menasse geredet wird, würde er passender erst nach V. 24., 
nach den von Menasse handelnden Versen, seine Stelle erhalten 
haben. Seine jetzige Stellung scheint er dem Streben nach einer 
gleichmässigen Vertheilung der geschichtlichen Nachrichten zu 
verdanken: bei Ruhen die Nachricht V. 10., bei % Menasse die 
Nachricht V. 25 u. 26., bei Gad unser Bericht V. 18—24. wel- 
cher sich ebenso wie die Nachricht V. 25 u. 26. auf alle ost- 
jordanischen Israeliten bezieht. — V. 18. b'^ti ^3^ 1^] sie wa- 
ren von den Söhnen der Tapferkeit^ gehörten zu den kriegerischen 
Männern, vgl. die b^tj "^^^iaa V. 24.; die kriegerische Tüchtig- 
J(eit von Gud und Menasse wird auch durch 1 Chron, 12, 8.21« 
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bezeugt; vorzugsweise werden die Gaditen deutlich beschrieben 
als Sl»nb73 "^^nöb] kriegsgeübte Männer y vgl. das Partie, des Pual 
tlTStlbTS "^l^bTS Cantic. 8, 8. und in ähnlicher Verbindung 1 Chron. 
25, 7, Die Zahl 44760 muss auf einer genauen Zählung be- 
ruhen. Bei einer Vergleichung mit der Aufzählung der Krieger 
der hier genannten Stämme in Num. 1. fallt es auf, dass dort 
Ruhen 46500, Gad 45650 Krieger stellt, also jeder von ihnen 
eine grössere Anzahl als die 2 V2^^Ämme hier zusammen stellen. 
Ein ähnliches Verhältniss bietet die Vergleichung mit den Zah- 
len in Num. 26. dar. — V. 19. Ueber die D'^fi«'^i:iln] vgl. zu 
V. 10. JelifT und Na fisch sind zwei ismaelitische Stämme c. 1, 31. 
Genes. 25, 15,; der eine Name ist in der Form Ituräa allge- 
mein bekannt, der andere bezeichnet einen arabischen Stamm, 
dessen Wohnsitze wir nicht genauer bezeichnen können. Nadab 
kommt in dem Verzeichnisse der 12 Söhne des Ismael nicht vor 
und ist uns ganz unbekannt. — V. 20. Das Nif. l^tS^"^*!] ganz 
unbestimmt, da ward ihnen geholfen nämlich von Gott 2 Chron. 
26, 15. vgl. Ps« 28, 7. Und alle die mit ihnen waren bezieht sich 
auf die drei V. 19. genannten Völker, welche mit den Hagare- 
nern zugleich bekriegt wurden, ^^ri^^l] eine merkwürdige Form, 
statt deren wir das Imperf. Nif. ^r^?.! Genes. 25, 21. 2 Sam. 
21, 14. 2 Chron. 83, 13. 19. Esra'S, 23. erwarten, während 
das Perf. Nif. "1^931 Jes. 19, 22. hier in der fortgesetzten er- 
zählenden Rede dem gewöhnlichen Sprachgebrauche nicht ent- 
sprechen würde, wesshalb wir auch nicht mit jüdischen Gram- 
matikern unsere Form für eine Bildung des Perf. Nif. , welche 
durchaus vereinzelt dastehen würde, halten dürfen; sie muss als 
ein Infinit, abs. Nifal aufgefasst werden, vgl. Dintl^ Est. 8, 8. 
und ?{^l3iT3 c. 9, 1., welcher die Stelle der dritten Person ver- 
tritt: vnd ein sich Erbittenlassen = und er Hess sich erbitten. -- 
V. 21. Die Beute, die die Sieger fortführten, bestand aus 
grossen Heerden; an denen das ostjordan. Land so reich war, 
und aus 100,000 Menschen, vgl. die Angaben über die Beute in 
dem Kriege gegen Midian Num. 81, 11.34 ff. — V. 22. Ueber 
die grosse Beute soll man sich nicht wundern, denn viele durch- 
bohrte waren gefallen oder, was dasselbe ist, die Feinde hatten 
blutige Niederlagen erlitten, so dass den Siegern grosse Beute 
nicht entgehen konnte. Bis zur tib^] , d. h. bis zur Zeit des 
Tilgat Pilneser, welcher die Bewohner dieser Gegenden ins Exil 
fährte j wohnten die Sieger im besiegten Lande; von welcher 
Zeit an sie hier wohnten wird uns nicht gesagt. Vielleicht dürfen 
wir annehmen, dass dieser Kriegszug gegen die Hagarener und 
die andern Völker im Zusammenhange steht mit dem V. 10^ 
nor ganz kurz berührten, zur Zeit des Saul vom Stamme Rü- 
ben unternommenen. 
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5. Cap. y, 23->96. 

Die Hälfte von Menasse. 

V. 23 u. 24. Die Menassiten im ostjordanisehen Lande 
waren sehr xahlreich, vg*!. die Zahl Nnni. 26, 34.} welche sich 
freilich auf den g-anzen Stamm bezieht, und breiteten sich dess- 
halb über weite Landstrecken ans, von Basan, dem yon Gad 
bewohnten Lande V. 11., welches die südliche Grenze bezeich- 
net, bis zu dem Orte Baal Ckermon Jndd. 3, 3. oder grenauer, 
nach Jos. 13, 5., Baal Gad unter dem Chermon- Gebirg« in 
dem Thale d. i. am Südende des (An ti -) Libanon Jos. 11, 17. 
12, 7., und bis zum Gebirge 5eiitr und dem Giebii^e Chenmony 
welche die Nordgrenze bilden. Senir^ nach Deuteron. 3, 9. ein 
anderer, von den Emoriten gebrauchter Name des Chermon, 
Ezech. 27, 5. und an unserer Stelle der Name eines Theiles des 
Gebirges, welches unter dem Namen Chermon bekannt ist Der 
Name Senir wird in der Form Sunir noch zu Abulfeda's Zeit 
yon dem Theil des Antilibanon, welcher nordlich von Dschebel 
each Sheikh (:=: Chermon) liegt, gebraucht, vgL Robmsan U\, 
S. 625. — y. 24. Die Anzahlung der 7 Namen beginnt mit 
"11391, so dass das 1 vor diesem Namen unnöthig ist und un- 
verständlich, lieber den Namen ^"^i^ilrr vgl. zu c. 3, 24. Von 
diesen 7 Männern, KriegshMe», berükmien Mämner»^ Häuptern 
ihres Vaterhames erhalten wir sonst keine Kunde, wissen also 
auch nicht, in welcher Zeit sie gelebt haben. 

V. 25—26. Ktne Nackricki mber das Bxü der 2% Stamme. — 
V. 25. Subject zu 1^99*^1] sind die im folgenden Yerse aufge- 
zählten 2V2 Stämme; vgl. Stellen wie 2 Reg. 17,7 ff. — Y. 26. 
n^-i-i] 2Chron. 21, 16. 36, 26. Esra 1, 1. 5. Pkal wird hier 
nur als der erste assyrische König genannt, weldier mit den 
Israeliten in feindliche Berührung kam 2 Kon. 15, 19 f.; erst 
Tilgat Pilneser führte die 2% Stämme ins Eul 2Kön. 15, 29., 
daher auch der Singular ti^x^i\ da führte Tilgat Pilneser sie ge- 
fangen. Das Suffix in Qb:i*'l] erhält seine Fortsetzung und ge- 
nauere Bestimmung durch die folgenden Accusative: den Stamm 
Ruthen^ Gad und die Hälfte des Stammes Menasse^ welche, weil 
das Suffix sie von dem Verbo trennt, durch das b der Unter- 
ordnung als Accusative bezeichnet werden. Während 2 KÖn. 15, 
29. nur steht da führte er sie gefangen nach Assgrien, werden 
hier bestimmter die Gegenden, wohin sie geführt wurden, ge- 
nannt, wobei zu beachten ist, dass nach unserer Stelle die von 
Tilgat Pilneser fortgeführten Israeliten in dieselben assyrischen 
, Gegenden gebracht wurden, welche nach den Angaben in 2 KÖn. 
17,6. 18, 11. Salmanassar den von ihm fortgeführten zur Woh- 
nung anwies; denn wenn an unserer Stelle statt der ^'nX) '^^y] 
Städte Mediens das scheinbar unbestimmtere Wort M'lM] das Ge- 
birge gebraucht wird, so dürfen wir gewiss in diesem aramäi- 
schen Worte eine wahrscheinlich zur Zeit der Abfassung der 
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Chronik schon allgcemein gcebräuchliche Bezeichnung des Gebirg-s- 
landes Medien erkennen , welches auch im Arabischen mit dem 
Namen gleicher Bedeutung ErGibal bezeichnet wird. Die LXX 
haben sogar 2Kön. 17,6. 18, 11. für '^*i'ü '^'-)2^ die an das »nn 
der Chronik erinnernde Lesart "^nTS ^^irr die Gebirge Mediens, 
weldie Thenius der Lesart des hehr. Textes unbedingt vorziehen 
zu müssen glaubt. Ob der Verf. der Chronik einer bestimmten 
üeberlieferung folgt, wenn er die von Tilgat Pilneser fortge- 
führten Israeliten in dieselben Gegenden kommen lässt, welche 
die Bücher der Könige bei der Wegführung durch Salmanassar 
erwähnen , oder ob er nur nach allgemeiner , die Zeit des Tilgat 
Pilneser und des Salmanassar nicht streng auseinanderhaltender 
Erinnerung diese Gegenden nennt? Wir tragen kein Bedenken,, 
das letztere anzunehmen und die Angabe des Verf. der Chronik 
auf dieselbe geschichtliche Üeberlieferung zurückzubringen, welche 
in genauerer Weise in den Büchern der Könige uns vorliegt. 
Die Umstellung und Veränderung der Worte '^*112 ^^^T "fti:* ^!15 
im Texte der Bücher der Könige in itlll ^üsn M^tl im Texte 
der Chronik erklärt sich leicht, da der Verf. der Chronik die 
Gegenden wahrscheinlich aus dem Gedächtnisse anführt. Die 
PeschUo hat auch an unserer Stelle ganz dieselben Worte und die- 
selbe Reihefolge beibehalten , welche sich in den Büchern der 
Kön. finden, worin wir nur eine Veränderung des Textes der 
Chronik nach dem Texte der Bücher der KÖn. erkennen können. 
Die Lage von tlbtl] und 1i:2n] lässt sich nicht leicht bestimmen, 
vgl. die ausfuhrliche Untersuchung von Thenius zu 2 KÖn. 17, 6. 
Wenn man es für ausgemacht hält, dass nbtl mit Kelach Genes. 
10, 11. und der Landschaft Kalachene bei Ptokm, geogr. 6, 1. 
und Siraöö geogr, 11, 4. 14. zusammenzustellen ist, so darf man 
bei 1i:3n schwerlich an den bekannten Fluss Xaßcogag (bei fizech. 
nyiD s. HiUig zu Ezech. 1, 1.) denken, welcher in der Nahe 
von Nisibis entspringt und unterhalb Thapsacus bei Circesium in 
den Euphrat fallt; denn da die Landschaft Kalachene in einer 
nördlicheren Gegend liegt, so würde man passender einen klei- 
nen Fluss ChabuTy welcher von Osten her nördlich von Ninive 
und etwa 15 deutsche Meilen südlich vom See Wan in den Ti- 
grui fallen soll (nach der Karte bei Grant, the Nestorians und so 
viel ich weiss nur nach ihr auf den meisten neueren Karten, 
selbst auf der in Slieler's Handatlas) vergleichen; s. Keil zu 2 Kön. 
17, 6. Ewald Gesch. d. V. Israel IJI. S. 318. Aber ob die Zu- 
sammenstellung von nbn mit Kalachene so gesichert ist, dass 
man ihr gemäss die anderen Namen deuten muss, steht noch 
dahin; vgl. Assemaui bibl. or. IH. 2. p. 731. Die letzte Oert- 
lichkei^ ITI^ llnä] scheint vielmehr dafür zu sprechen, dass bei 
Chabor an den Fluss dieses Namens bei Circesium zu denken ist, 
denn der Name Gozan erinnert unmittelbar an die Landschaft 
Fc^^avirig bei Plolem. 5, 18. 4., das heutige Kauschan, welche 
von liiiesem Chaboras bespült wird, und die Stadt Goaan ist sicher! 



60 I. B. d. Chronik. 

wie alle Städte, mit deoen zugleich sie 2 Köd. 19, 12. genannt 
wird, in der Nähe dieses Flusses zu suchen, wobei freilieb zu 
bemerken ist, dass ein anderes Gosan oder einen Fluss dieses 
Namens in nördlicherer €}egend anzunehmen man berechtigt ist, 
da noch jetzt ein Fluss mit dem Namen Ozen, worin man unser 
ITia leicht wieder erkennt, südlich vom Urmia-See angegeben 
wird, und Piolem, 6, 2. eine Stadt Fav^avia in dieser Gegend 
kennt Den Fluss Gozan oder Gozan's halten wir nun nicht mit 
HibUg zu Ezech. 1, 1. fär den Chaboras selbst, da die Worte 
2Kön. 17, 6. schwerlich so aufzufassen sind: in Cheiach und am 
Chaboras dem Fhisse Gourn^s^ und in den Städten Mediens, denn die 
Lesart an unserer Stelle der Chronik widerstreitet dieser Auf- 
fassung, und das Fehlen des 1 copul. vor den Worten 'fl')^ ^ii^ 
in 2Kön. 17, 6. lässt sich durch die Annahme erklären, dass 
die zwei ersten Namen in Cheiach und am Chaboras y und sodann 
wieder die zwei letzten am Fh§sse Goitan und in den Städten Me- 
diens enger zusammengehören, aber wir sind allerdings der An- 
sicht, dass, wenn der lTi:i ln3 ungefähr in der Gegend Östlich 
von Circesium zu suchen ist, wir den Fluss Chabor nicht nörd- 
lich von Ninive suchen dürfen, sondern auch in dieser Gegend, 
und demnach an den Fluss Chaboras bei Circesium denken müs- 
sen. Leichter würde die Erklärung der Ortsangaben sein, wenn 
wir mit LXX 2 Reg. 17, 6. so lesen dürften: am Cheiach und 
am Chaboras den Flüssen Go%an*s, aber wie viel sich auch für 
diese Lesart sagen lässt, die Reihefolg^ der Namen an unserer 
Stelle der Chronik zwingt uns, den Sing. ^ti:i ^^73 beizubehal- 
ten. Wir können dessbalb Thenius nicht beistimmen, wenn er 
den Plural "^^irr^ lesend den Cheiach und Chaboras für die Flüsse 
Gozan's hält, d. h. für die zwei Flüsse, welche den Landstrich 
Gozan durchströmen oder nmfliessen, und vorzugsweise aus die- 
sem Grunde Cheiach für einen Nebenfluss des Chaboras, wahr- 
scheinlich den Mffgdonius oder den Saokoras der Alten halten will, 
erkennen aber sonst das €rewicht der Gründe an, welche ihn 
veranlassen, die Flüsse Chabor und Gozan nicht in der nördli- 
chen Gebirgs- und See- Gegend Assyriens, in der Nähe des Wan- 
und Urmia-Seees, sondern in Mesopotamien zu suchen. Anfeine 
Nachweisung des Namens Cheiach in Mesopotamien müssen wir 
verzichten ; immerhin ist es möglich , dass Cheiach Name eines 
Flusses ist, in welchem Falle man an den Mjgdonius denken 
könnte; aber Cheiach kann auch Name irgend einer uns sonst 
unbekannten Stadt oder Gegend sein. Es ist zu beachten^ dass 
die €regend, welche der Chaboras Mesopotamiens etwa in der 
Mitte seines Laufes berührt, gar nicht weit von Mossul entfernt 
\ liegt, in dessen Nähe die Denkmäler von Khorsabad sich befin- 
i den, welche eine Ausbreitung der assyrischen Herrschaft über 
^1 diese Gegend für die Zeit, die hier in Betracht kommt, bezeu- 
gen. Ein Theil der gefangenen Israeliten ward viel weiter Öst- 
lich geführt, auf das GMrge nach unserer Stelle, in die Städte 
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Mediens nach den Büchern der Kon., von denen eine '-Payai, uns 
in Buche Tobit genannt wird, welche_Meanj]JtUch jinter dem 
Namen Rai von arabischen Schriftstellern erwähnt wird und de- 
ii^n iKütnen elne~MeiIe südostir^^ von iTeheran liegen. Der Weg 
von 'Fftlästinanadh der Gegend , wo Ragae liegt, geht nicht 
beim Wan- und Urmia-See vorbei, sondern über Circesium den 
Chaboras entlang, dann nach Ninive und in grader östlicher 
Richtung weiter, so dass aus der Anfuhrung des Gebirges oder 
der Studie Mediens kein Grund herzunehmen ist, die anderen Na* 
me<[ uaserer Stelle in der Nähe des Wan- und Urmia-Seees zu 
suchen. Und wenn der Prophet Nahum in der Stadt Elqosch, 
wel che nördlich von Ninive liegt, lebte und schrieb und wahr- 
scfieinlich also in dieser Gegend gefangene Israeliten aus dem 
nördlichen Reiche in grösserer Anzahl sich aufhielten, so folgt 
hieraus nichts, was gegen unsere Ansicht geltend zu machen 
wäre, da der Ort Elkosch nicht viel weiter von dem Chaboras 
Mesopotamiens als von dem Chabor, welcher südlich vom See 
Wan fliessen soll, entfernt ist. 

6. Cap. V, 27 - cap- VI, 66. 
Der Stamm Levi, 

i. V. 27 — 41. Der Zusammenhang des Aharan mit Levi 
V. 27«-«-29. vnd das hohepriesterliche GescfUecht in ununterbrochener 
Reihe bis xur Zeit des chaldäischen Exils V. 30—41. Da V.27— 
29. nur die Linie von Levi bis Aharon fortgeführt werden soll, 
so wird von den drei Söhnen Levi's nur ftehat (im Pentat. wird 
rSl|P^ daneben auch wie in der Chronik n!rip> z. B. Exod. 6, 18. 
punctirt), von den vier Söhnen Qehat's nur 'Amram, von den 
drei Sandern 'Amram's nur Aharon in der fortschreitenden ge- 
nealogischen Reihe berücksichtigt. Die vier Söhne des Aharon 
werden hier ganz so wie Exod. 6, 23. und an anderen Stellen 
aufgezählt. Zwei von diesen Söhnen Nadab und Abihu starben 
ala sie fremdes Feuer darbrachten Levit. 10, 1 ff. Num. 3, 4. 
1 Chron. 24, 2. , und so wurden Etazar und Itamar die Väter 
der zwei Linien, in weldie das Geschlecht des Aharon ausein- 
andergeht. Der Nachfolger des Aharon ward Efazar Num. 20, 
28., welcher mit Josua das Land vertheilte Jos. 14, 1. Die 
Linie des Efazar kam also zunächst in den Besitz der hohen- 
priesterlichen Würde. — V. 30 — 41. Eine ununterbrochene 
Reihe von 22 Namen , in welcher immer der Sohn auf den Vater 
folgt, wird uns hier mitgetheilt. Der Sohn ist, wenn er den 
Vater überlebt. Erbe der hohenpriesterlichen Würde. Es ist also 
die Absicht unserer Aufzählung, die Reihe der Hohenpriester voll- 
ständig mitzutheiletty womit aber nicht gesagt ist, daSs alle hier 
aufgexKhlten HohepHester waren, da der Sohn vor dem Vater 
sterbend konnte, in welchem Falle der Enkel die hohepriesterliche 
Würde erhielt. Ohne Ausnahme sind sie Nachkommen des El' azar. 
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Adb UBserer Reihe erhellt demoach, dass nadi der Ansicht ihres 
Verfassers die Linie des Efasar in nnanterbrochenem Besitz der 
hoheapriesterlichen Würde bis zur Zeit des Exils geblieben ist. 
Damit scheioen andere Ang-aben des A. Ts in Widersprach zii.^ 
stehen , deno in den geschichtlichen Bachern inrd von Eli an 
eine andere Reihe Ton Hohenpriestern genannt , welche nach 
Joseph. Arch. 5, 12. und nach 1 Chron. 24, 8. der Linie des 
Itamar angehörte , nämlich diese Reihe : Eli 1 Sam. 2, 30., des- 
sen Sohn Pinehas, der aber schon vor Eli starb 1 Sam. 4, 11., 
dessen Sohn Achitub 1 Sam. 14, 3., dessen Sohn Achija, der anch 
Achimelek hiess Tgl. 1 Sam. 14, 3. mit c. 22, 9. 11. 20., des- 
sen Sohn Ebjatar 1 Sam. 22, 20. , dem Salomo die hohepriester- 
licbe Würde nahm 1 KÖn. 2, 26 f. vgl. 1 Sam. 2, 30 ff. , um sie 
dem Zadoq zu geben 1 Kön. 2, 35. Nach Joseph a. a. 0. blieb 
die hohepriesterliche Würde von Efazar bis Uzzi in der Linie 
des Efazar, dann kam sie an Eli und seine Nachkommen, bis- 
sie von Zadoq an wiederum der Linie des Efazar zufiel. Wenn 
aber Joseph, Arch. 8, 1. 3. , an einer Stelle, welche mit der eben 
angeführten nicht ganz übereinstimmt, behauptet, dass die Nach- 
kommen des Pinehas oder Efazar während der Zeit, in welcher 
Eli und die ihm nachfolgenden Hohenpriester aus der Linie des 
Itamar im Besitz der hohenpriesterlichen Würde waren, als Pri- 
vatleute gelebt hätten, so beruht dieses deutlich nur auf einer 
Vermuthung, deren Unzulässigkeit ans bestimmten Angaben der 
Bücher Samuels erhellt, da nach 2 Sam. 8, 17. c. 20, 25 f. zur 
Zeit des David Zadoq aus der Linie des El'azar und Achimelek 
der Sohn des Ebjatar aus der Linie des Jtamar Hohepriester wa- 
ren, vgl. 1 Chron. 24, 3 — 6. Leider wird uns nicht berichtet^ 
in welchem Verhältnisse beide zu einander standen. Am wahr- 
scheinlichsten scheint mir die Annahme zu sein, dass Zadoq zu 
Gibeon 1 Chron. 16, 39. vgl. mit 1 Kön. 3, 4 ff. , Ebjatar in 
Jerusalem das priesterliche Amt wahrnahm und dass auch schon 
vor der Zeit des David in Folge der Spaltung der israelitischen 
Gemeinde und des Verfalles des einheitlichen mosaischen Staats 
beide Linien, die des Itamar und El'azar, neben einander aber 
an verschiedenen Orten das hohepriesterliche Amt verwalteten. 
Thenius zu 2 Sam. 8, 17. meint, man könne sich eben so gut 
denken, dass zu David's Zeit zwei Hohepriester jährlich alternir- 
ten; aber ein solcher regelmässiger Wechsel würde einer gesetz- 
lichen, von beiden Linien des hohenpriesterlichen Geschlechts aner- 
kannten Aufhebung der feststehenden Ordnung in der Aufeinan- 
derfolge der Hohenpriester gleich sein, welche anzunehmen schwe- 
rer ist, als eine durch die Gewalt der Ereignisse herbeigeführte 
Abweichung von der ursprünglichen Ordnung v in einer Zeit der 
Verwirrung und der Spaltung. — V. 36. Q^ Bemerkung, dass 
AiMHJa das priesterliche Amt verwaltete (]^[^ Ekod. 40, 13.^^evit. 
16, 32.) in dem Tempel j welchen Salomo gebaut hatte in Jerusalem^ 
ist auffallend , da 1 Kön. 2, 35. berichtet wird, dass Salomo den 
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vorher erwübnteii Zadoq an Ebjatar's Stelle setzte und es kei- 
nem Zweifel unterliegt, dass er und seine Nachfolger das Amt 
eines Hohenpriesters am Tempel zu Jerusalem verwalteten. Ael- 
tere Ausleger haben sich umsonst abgemüht, den Grund anzuge- 
ben, aus welchem diese Bemerkung erst bei unserem Azarja ihre 
Stelle gefunden hat. Wenn man erwägt, dass in der langen 
Reihe der zum Theil gleichnamigen Hohenpriester die Bezeich- 
nung des Azarja, der zuerst am Tempel sein Amt verwaltete, 
nahe lag, um einen chronologischen Haltpunct in der Aufzählungf 
der Namen zu gewinnen, wenn man bedenkt, dass ein Hoher- 
priester Azarja, Sohn oder nach unserer Stelle bestimmter Enkel 
des Zadoq, zur Zeit des Salomo lebte, und endlich wenn man 
die Stelle c. 6, 17^ in Betracht zieht, so wird man dafür halten 
müssen, dass die Worte: er ist es, teelcher das priesterliche Ami 
verwaltete an dem Tempel ^ den Salomo gebaut hatte in Jerusalem 
ursprünglich nach dem Namen Azarja in V. 35. vgl. 1 Kon. 4, 2. 
g^estanden haben. Die Umstellung der Worte beruht auf einem 
durch die gleichen Namen veranlassten Versehen. — V. 40. 
^bli] er Mg fort in die babylonische Gefangenschaft, wofür sonst 
bestimmter iibi:^! "^btl Jerem.49, 3.; hier reicht ^bn allein aus^ 
weil aus den folgenden Worten erhellt, dass ein Fortziehen in 
die Gefangenschaft gemeint ist. Jehouidaq ist der Vater des 
Josua, welcher mit Zerubabel aus dem Exil zurückkehrte und 
der erste Hohepriester in der wiederhergestellten Gemeinde war, 
Hagg. 1, 1. 12. Esra 5, 2. Nech. 12, 26. — Viele Namen un- 
serer Reihe kommen in dem Verzeichnisse der Vorfahren des 
Esra, Esra 7,1 — 5. wieder vor, wo aber deutlich nicht die voll- 
ständige Reihe seiner Vorfahren aufgezählt werden soll, da von 
Zadoq, dem Zeitgenossen des David und Salomo, bis auf E^ra 
nur fünf Glieder genannt sind, während unsere Reihe, wie aus 
dem immer wiederholten n'^bl*1 hervorgeht, auf Vollständigkeil 
Anspruch machen will. Daher ist es eine durchaus unbegrün- 
dete Behauptung, dass unserer Reibe eine geringere Glaubwür- 
digkeit zukomme als der im Buche Esra, und dass die vielen 
Namen', welche in ihr zweimal vorkommen, vom Verfasser der 
Chronik willkührlich zusammengestellt seien (Gramberg S. 55.). 
In dem priesterlichen Geschlechte die Namen der Vorfahren im* 
mer wieder zu finden ist durchaus nicht auffallend, und aus den 
geschichtlichen Büchern sehen wir, dass die Hohenpriester iii 
verschiedenen Zeiten wirklich denselben Namen führten; Azarja 
z. B. welcher in unserer Reihe dreimal V. 35. 36. 40. vorkommt, 
ist der Name des Hohenpriesters zur Zeit des Salomo 1 Kon. 
4, 2., zur Zeit des Ussia 2 Chron. 26, 17. und zur Zeit des 
Hisqia 2 Chron. 31, 10. 

2. Cap. 6, 1 — 15. Die Geschlechter Levis nach ihren Vä- 
tern V. 1 — 4. und drei Reihen von Nachkommen des Gerscm, Qe- 
hat und Merari V. 5—15. — V. 1—4. Die Söhne des Levi 
werden V. 1. wieder aufg^ählt, ganz so wie c. 5, 27. (nur 
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D'I}^:^ wird hier und V. 5. 28. geschrieben, während c. 5, 27. 
die im Pentateuche gewöhnliche Form ']'<D'^^ steht), um densel- 
hen Ausgangspunct für die leyitischen Geschlechter anzugeben, 
von dem auch das hohepriesterliche Geschlecht ausgeht. Der eine 
Theil der Nachkommen des Qehat, von dem schon c. 5, 27 — 41. 
geredet ist , kommt hier nicht weiter in Betracht , nur der Voll- 
ständigkeit wegen werden V. 8. vgl. c. 5, 28. alle vier Söhne 
des Qehat wieder genannt. Wie fest von alten Zeiten her diese 
Eintheilung der le vi tischen Geschlf»chter stand, lehrt uns die Ver- 
gleichung unserer Verse mit Exod. 6, 16 — 19. Num. 3, 17 — 20. 
vgl. c. 26, 57 ff. Aus den beiden ersteren Stellen erhellt auch, 
dass die Worte in V. 4. und das sind die Geschlechter Levts nach 
ihren Vätern eine abschliessende Unterschrift, nicht Ueberschrift 
der Namen in V. 5 ff. sind ; sie als Ueberschrift zu fassen könnte 
das 1 vor »ibK verleiten , welches in den angeführten Stellen 
fehlt und an unserer Stelle wohl nur durch ein Verseben in den 
Text gekommen ist — V. 5 — 15. 1. V. 5 u. 6. Nachkom- 
men des Gerschom. Ueber das b vor &tt)^A vgl. Esra 2, 6. 16. 
Der letzte in dieser Reihe der Nachkommen des Gerschom ist 
Jeatrai, dessen Abstammung anzugeben also auf den ersten An- 
blick der Zweck unserer Reihe zu sein scheinen könnte. Leider 
wissen wir von ihm sonst nichts, und möchten desshalb schon 
annehmen 9 dass seine Abstammung anzugeben der Zweck unse- 
rer Verse nicht sein könne. Wenn wir dann weiter die Namen 
in unseren Versen mit den in V. 24 — 28. vergleichen (Gerschom, 
Jachat, Schim'i, Zimma, Aetan, 'Adaja, Zerach, Etni, Malkija, 
Ba*aseja, Mikael, Schim'a, Berekjahu, Asaf), so sehen wir trotz 
bedeutender Abweichungen gleich, dass ein grosser Theil der 8 
Namen an unserer Stelle sich in den ersten der eben aufgezähl- 
ten Namen wiederfindet, woraus hervorgeht, dass unsere Namen, 
nicht weil sie auf Jeatrai hinleiten, sondern weil sie den Vor- 
fahren des Asaf angehören, genannt sind. Nicht aber wird man 
berechtigt sein, die Verschiedenheiten in den Namen aufzuheben, 
etwa durch die Behauptung, welche wir bei älteren Gelehrten 
antreffen, dass unser Jeatrai V. 26. unter dem Namen Etni, un- 
ser Joach V. 27. unter dem Namen Aetan angetroffen werden. — 
2. V. 7 — 13. Nachkommen des Qehat, Auf den ersten Anblick 
werden wir dafür halten, dass hier drei Reihen von Namen auf- 
^zählt werden, von denen jede mit dem neuen Anfang '^^'2 oder 
-»331 V. 7. 10. 13.. beginnen würde: die Reihe der Söhne ftehat's, 
der Söhne Elqana's und der Söhne Samuel's. Aber die Ver- 
gleichung der Namen mit denen in V. 18 — 23. zwingt uns, auch 
hier eine fortlaufende Reihe von Namen anzunehmen. Wir stel- 
len, um die Vergleichung, welche durch die verschiedenen An- 
gaben etwas schifieriger wird, zu erleichtern, die Namen ne- 
beneinaiKler : 

V. 7—13. ftehat V. 18—23. ftehat 

'Amminadab Jizhar 



Cap. VI, 4—7. 65 

^ Qorach Qorach 

Assir, Elqanir, Ebjasaf Ebjasaf 

Assir Assir 

Tachat Tachat 

Uriel Zefanja 

'Uzzia 'Azarja 

Schaul * Joel 
Und die Söhne des Elqana Elqana 

{'Amasai ^ 'Amasai 

Achimot Macbat 

Elqana Elqana 

Söbne des Elqana Zofai Zuf 

Nachat Toach 

Eliab Eliel 

Jerocham Jerocham 

Elqana Elqana 

Und die Sohne Samuels Samuel. 

Aus der Yergleichung* beider Reihen gewinnen wir zunächst das 
Ergebniss, dass auch in unseren Versen die Namen nicht auf 
den Schaul V. 9., den Elqana V. 12. und die Söhne des Samuel 
V. 13. hinleiten sollen, sondern dass hier in einer Reihe die Vor- 
fahren des Samuel und somit des Heman V. 19. aufgezählt wer- 
den, denn offenbar muss die leicht verständliche Reihe in V. 18 — 

23. massgebend für das Verständniss unserer dunklen Verse sein. 
Sodann lit die Aufhebung und Ausgleichung der Abweichungen 
nicht gerechtfertigt, da die zwei Reihen grösstentheils gleicher 
Namen offenbar nur der Abweichungen wegen mitgetheilt werden. 
Endlich ist, wie der neue Anfang in V. 13. und die Söhne Sa^ 
muets nur daraus zu erklären ist, dass die Kenntniss des Ver- 
hältnisses des Samuel zu dem vorhergenannten Elqana, seinem 
Vater, vorausgesetzt wird, so auch der neue Anfang in V. 10. 
und die Söhne des Elqana^s daraus zu erklären, dass in diesem 
Elqana einen Sohn des vorhergenannten Schaul, an dessen Stelle 
V. 21. Joel genannt wird, zu erkennen, der Leser ohne weite- 
res für befähigt gehalten wird. In V. 11. ist das K'tib 
13:^ ohne Zweifel dem Qri "^pl vorzuziehen; der zweite Elqana 
in demselben Verse ist wahrscheinlich nur durch ein Versehen in 
den Text gekommen, so dass V. 10 u. 11. ursprünglich so lau* 
ten würden: und die Söhne Elqana's: 'Amasai und Achimot j dessen 
Sohn Elqana, dessen Sohn Zopai, — V. 7. Der Name * Ammi* 
nadab ist hier sehr auffallend, da nach V. 23. und Exod. 6, 21* 

24. Jizhar der Sohn des ftehat Vater des ftorach ist. Mit äl- 
teren Auslegern anzunehmen, 'Amminadab sei ein anderer Name 
des Jizhar, trägt man billig Bedenken, man wird aber vermu- 
then dürfen, dass, weil in der Reihe der Nachkommen des fte- 
hat ein 'Amminadab als Schwiegervater des Aharon vorkommt, 
durch ein altes Versehen, welches bei einer Zusamraenziehung 
ausführlicher Reihen sich leicht einschleichen konnte^ ' Aiamvi\^d».V^ 
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mit Jizbar vertauscht worden ist. Assir und — V. 8. Elqana 
und Ebjasaf sind nach Exod. 6, 24.> wo der letztere in der 
Form Abiasaf vorkommt, Sohne des Qorach, während sie hier 
als drei aufeinanderfolgende Geschlechter erscheinen; beide An- 
gaben kann man mit einander vereinigen, da mit den Worten 
Söhne des Qorach der Sohn des ftorach und die weiteren Nach- 
kommen dieses Sohnes bezeichnet werden können. — V. 9. 
Statt In^T^ treffen wir V. 21. ri'^lty an, zwei Namen, welche auf 
einen Mann zu beziehen nahe liegt, da auch der König des süd- 
lichen Reichs 'Uzzia den Namen 'Azarja führte. — V. 13. ist 
nach 2 Sam. 8, 1. so zu ändern tT»aN l3ttDJTi bta'\^ ^nlDan, da 
die Erwähnung des Joel wir nach Vergleicfaung von V. 18. er- 
warten müssen, auch ^^VUI schwerlich ein Eigenname sein kann, 
sicher aber nicht für einen anderen Namen des Joel gehalten 
werden darf; vgl. Mtwers S. 84. Der Name bVTi'^ konnte leicht 
aus einem durch den ebenvorher genannten Namen mit gleicher 
Endung bMl^tt) veranlassten Verseben ausfallen. — 3. V. 14 
u. 15. Nachkommen des Merari. Mit unserer Reihe (Machli, 
Libni, Schim'i> 'Uzza, Schim'a, Chaggija, 'Asaja) ist die in 
y. 29 — 32. (Muschi, Machli, Schamer, Rani, Amzi, Chilqija, 
'Amazja) zu vergleichen; ungeachtet der grossen Verschieden- 
heiten leuchtet doch die ursprüngliche Gleichheit beider hindurch. — 
Blicken wir zurück auf die drei Reihen in V. 5 — 15., so wer- 
den wir sagen müssen, sie haben nicht ihrer selbst willen, oder 
mit andern Worten um die Vorfahren des Jeatrai, jier Söhne 
des Samuel und des 'Asaja zu verzeichnen, ihre Stelle in der 
Chronik gefunden, sondern sie sind nur desshalb aufgenommen, 
weil sie auf Heman, Asaf und Etan V. 19. 24. 29. hinleiten in 
anderer Weise, als die Reihen der Namen in V. 18 — 32. Der 
Verf. der Chronik wollte die abweichenden Angaben, welche er 
in seinen Quellen vorfand, nicht verschweigen, er hielt es aber 
für unnöthig ausdrücklich zu bemerken , dass die Namen in 
V. 5 — 15. auf Heman, Asaf und Etan hinführen, weil er voraus- 
setzen durfte, dass jeder Leser in ihnen die Namen der Vorfah- 
ren der drei hochberühmten Leviten zur Zeit des David erken- 
nen würde. Für uns würde der Zweck der Mittheilung dieser 
Reihen deutlicher hervortreten, wenn sie ihre Stelle nach den Na- 
men in V. 18 — 32. erhalten hätten. 

3. V. 16 — 34. Die Vorfahren des Heman, Asaf und Etan. 
V. 16 u. 17. vgl. c. 15, 17 ff. -»n*^ by] auf die Hände, hin zu 
den Händen d. i. vor, in ebenso mannichfacher Bedeutung wie 

das entsprechende arab. sju _ic und ^.Ju ^Jlfi , auch ^jvXj ^^ ; 

zunächst in der Bedeutung unter Leitung oder nach Anordnung, 
denn was z. B. vor einem Fürsten geschieht oder geschehen ist, 
ist auf seinen Befehl und durch seine Anordnung geschehen, vgl. 
2Chron. 23, 18..Esra 3, 10. 1 Chron. 25, 3.; es ist aber auch 
seinetwegen geschehen» so dass vor in die Bedeutung für üher 
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gehen und desshalb auch in Beziehung auf Gegenstände gebraucht 
werden kann; so hier: und diese sind die, welche Datnd ansieUie 
ßr den Gesang des Hauses Jahioe^s vgl. 2 Chron. 29, 27. ni3U73 
p'nfi^irT] foon der Buhe der Lade an, d. i. von der Zeit an, wo 
die Lade, welche in dem Jahrhunderte TorDarid von einem Orte 
zum andern gebracht ward, ihren Sitz in Zion erhielt 2 Sam. 6, 

2. 17. und hier der Mittelpunct für den von David eingerichte- 
ten Cultus ward. — V. 17. ptt)?3 '^3D^] f>or der Wohnung oder 
tor der Stätte ^ denn der Öffentliche Gottesdienst ward auf dem 
Platze vor dem heiligen Zelte abgehalten. Bei ^3>n73~btlfit] 
dürfen wir schwerlich an das alte heilige Zelt aus der Zeit des 
Mose denken, welches früher in Schilo, dann zur Zeit des Saul 
wahrscheinlich in Nob und, nachdem Saul (1 Sam. 22) diese Stadt 
zerstört hatte, in Gibeon aufgestellt war, wo wir es zur Zeit 
des David 1 Chron. 21, 29. und zur Zeit des Salomo 1 Kön. 

3, 4. 2 Chron. 1, 3. antreffen; denn da David der Bundeslade 
ein Zelt aufschlug in Jerusalem, hier opferte 2 Sam. 6, 17 ff. 
2 Chron. 1, 3. 1 Chron. 21, 28 — 30., und nach der zuletzt an- 
geführten Stelle das Heiligthum in Gibeon nicht besuchte, so 
müssen wir annehmen, dass das VersammhmgS'Zelt an unserer 
Stelle das von David in Jerusalem eingerichtete Zelt ist, vor 
welchem die von ihm angestellten Leviten ihr heiliges Amt ver- 
richteten, bis Salome den Tempel in Jerusalem baute, welcher das 
von David errichtete Heiligthum überflüssig machte und der räum« 
liehe Mittelpunct des von ihm neu geordneten Cultus ward. 
DDDU):Qd] gemäss der ihnen von David vorgeschriebenen Ordnung, 
vgl. c. 24, 19. und 2 Chron. 30, 16. Sie standen in ihrem Amte 
d. i. sie verwalteten ihr Amt als Vorsteher und Ordner des hei- 
ligen Gesangs. — V. 18 — 24. Heman. V. 18. Und die folgen- 
den drei Männer Heman, Asaf und Etan stfid es die standen im 
Amte augleick mit ihren Söhnen. Die drei Männer sind also die 
Häupter der drei levitischen Familien, welche den Gesang be- 
sorgen mussten vgl. c. 25, 1 — 6.; ihren Zusammenhang mit Levi 
nachzuweisen ist der Zweck der folgenden drei genealogischen 
Reihen, von denen nur die erste über Levi hinausgeht und bis 
auf Israel V. 23. fortgesetzt wird. Von den Söhnen des Qeha^ 
titen oder von dem Geschlechte des Qehat ist Heman; in der Auf- 
zählung nimmt dies Geschlecht des Qehat, aus welchem auch die 
hohepriesterliche Familie hervorgegangen ist, die erste Stelle 
ein. Heman wird ^^niD^stl] der Sänger, LXX 6 \paXt(pd6g, vor- 
zugsweise genannt, weil er das Haupt des in der Mitte stehen- 
den Haufen der Sänger war, an dessen rechter Seite der Haufe 
des Asaf, an dessen linker der des Etan stand V. 24. 29., 
so dass bei dem gemeinschaftliehen Gesang ihm die Leitung des 
Ganzen zufallen musste. Ueber die Reihe der Namen von Joel 
bis Qehat vgl. V. 7—13. Von Heman bis Levi werden 22 Ge- 
schlechter aufgezählt. — V. 24—28. Sein Bruder Asaf, Bru- 
der weil auch er von Levi abstammte und durch die Gemein- 

5* 



68 L B. d. Clirouk. 

Schaft des Amtes mit Hemao verbusdeo war. ü^cr die Reihe 
der Nanen Tgl. V. 5 u. 6. Aoffalleod ist, daaa aark das Ea4e 
unserer Reihe Ztimaa, Sckimij Jackat^ Genekam, Lni aiit dea 
Anfang-e der Reihe io V. 5 d. 6. (Leri), GersckoM, Libai, Ja- 
chat, Zinma nicht übereinstimait, da nan dock anzanehaieD g^ 
neigt ist, dass über die Anfange der berohaitea levitischen Ge- 
schlechter Ton den ältesten Zeiten her hestiauite Uekerliefenm- 
gen vorhanden waren. Die Terschiedenen AagabcB aüt einander 
in Einklang zu bringen, kann nicht gelingen, ja jeder Versndi 
den Einklang herzustellen ist unberechtigt, da es obs nicht yer 
gönnt ist^ die Unterschiede weiter zu Terfolgea oad in dea 
grösseren Zusammenhange zu betrachten, welcher allein Halt- 
puncto tur ihre Beurtheilung darbieten konnte. — Y. 29 — 32. 
Die Söhne MerartSy ihres Bruders, des Bruders von Qehat nd 
Gerschom V. 1.; es hätte also Elan auch, weil er Ton Aharea 
abstammte, ebenso wie Asaf V. 24. «in Bruder dea Heman ge- 
nannt werden können. Zu den Namen vgl. za V. 14 u. 15. 
'^ttJ'^P p )ty^»] dafür c. 15, 17. irT»»'!p p frr»«. Statt der 
drei Sänger Ueman , Asaf und Etan an unserer Stelle und c 15, 
19. kommen an anderen Stellen Heman, Asaf and Jedutnn vor 
c. 25, 1. 2Chron. 35, 15. Nech. 11, 17. vgl. 1 Ckron. 16, 4L 
c. 9, 16.; Jedutun scheint also ein anderer Name für Etan zn 
sein ; über das Verhältniss dieser zwei Namen za einander meldet 
uns das A. T. nichts. Vgl. übrigens 1 Chron. 2, 6., wo unter 
den Nachkommen Juda^s ein Etan und ein Heman geaaaat wer- 
den. — V. 32. '>TD'\72 p ■'^nTa] vgl. V. 4., wo Jfaehli und 
Muschschi wie Num. 3, 20. nebeneinander als Söhne des Merari 
vorkoBunen, und V. 14. — V. 33 u. 34. Ihre BrÜer die Le- 
feiten sind die übrigen Nachkommen Levi's , d. h. alle die, wel^e 
nicht zu den Geschlechtern Aharon, Heman, Asaf und Etan ge- 
hören. 0*^3^:] nach Num. 3, 9. 8, 16 ff. 18, 6.; gegebme sind 
sie zunächst dem Aharon und seinen Söhnen, aber eben zu dem 
Zwecke, dass sie die Arbeit verrichten sollten am Heiligthum, 
daher gleich gesagt werden kann : sie sind gegebene für die Ar- 
beil u. s. w. Aharon und seine Söhne haben dreierlei zu thun : 
sie bringen die Opfer dar auf dem Brandopfer -Altar und auf 
dem Rauch -Altar Num. 18, 1 — 7., sie sorgen für das gamte Ge- 
schäft des AUerheiUgsien vgl. c. 28, 13., sie müssen Israel versöh- 
nen Levit 16, 32. D-'SlVfitSl ^^y] Deuter. 34, 5. Jos. 1, 1. 13. 

4. V. 35 — 38. Die Reihe der Hohenpriester van Eldiar 
bis Achimdaij dem Zeitgenossen des David 2 Sam. 15, 27. Die 
Namen stehen ganz in derselben Reihenfolge wie c 5, 30 — 34. 
vgl. Esra 7, 2 — 5. Wesshalb die 12 Namen von Ela zar an 
noch einmal aufgezählt werden? Wahrscheinlich, weil in den 
ganzen Abschnitt V. 16 — 38. eine Quelle benutzt ist, in welcher 
die hervorragenden Geschlechter des Stammes Levi zur Zeit des 
David beschrieben waren, und neben den genealogischen Reihen 
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.des Heman, Asaf und Etan auch die des Achima'az stand, die 
.der Verf. der Chronik der Vollständigkeit wegen und zur Be- 
.^stätigung der früher mitgetheilten Reibe aufzunehmen sich ver- 
.anlasst sehen konnte. 

5. V. 39 — 66. Die Wohnungen der Levifen nach ihren Be- 
wirken in ihren Grenzen , innerhalb der Grenzen, welche den ein- 
seloen levitiscben Geschlechtern angewiesen waren« Diese Ue- 
berschrift scheint dem Verf. der Chronik ihren Ursprung zu ver- 
danken, wenigstens findet sie sich Jos. 21. nicht. — V. 39 — 45. 
Die Wohnungen der Söhne Aharons werden zuerst aufgezählt. — 
y. 39. Die Worte: ßr die Söhne Aharons vom Geschlechte des 
QehaÜteny denn ihnen war das Loos (zuerst) , erhalten ihre Er- 
klärung aus Jos. 21, 4. 10., wo statt des \ der Unterordnung 
vor nnsOÖ die Praeposition yn und bei dem Worte ^^i:;!rT noch 
il^i^M^ steht — V. 40 u. 41. stimmen fast wörtlich überein 
mit Jos. 21, 11 u. 12., nur dass statt Chehron dort steht: Qir- 
jat Arha' des Vaters 'Anoq d. i. Chehron, und statt im Lande 
Juda auf dem Gebirge Juda. - - V. 42 — 45. Die Angaben 
dieser Verse treffen wir wieder an Jos. 21, 13 — 19. Nach Jos. 
21, 9. gehören die V. 42 — 44. aufgezählten Städte den Stamm- 
g'ebieten Juda und Simeon an, was an unserer Stelle als be- 
kannt vorausgesetzt wird, zumal da die Angabe V. 45., vom 
Stamme Benjamin sind folgende Städte, den kundigen Leser daran 
erinnern musste. — V. 42. übpTaSl "^^a^ nN] im Jos. richtiger 
der Sing. nSfc^Srr ta^pTa ^'^9 n«, denn nur Chehron allein ist un- 
ter den hier genannten Städten nach Jos. 20, 7. eine Zufluchts- 
stadt In vielen alten Drucken steht zwischen ^^1) und t^bpn 
noch das Wort imMV^ nach Vorgang der Biblia Yen. Rabb. 1525 ; 
in den Handschriften scheint sich dieses Wort gar nicht zu fin- 
den vgl. de Rossi var. lectt , und auch die Masora kennt es an 
dieser Stelle nicht vgl. die Ausgabe von R, Norzi. Die Worte 
n'^U)'lAtt DKI stehen im Buche Jos. bei jeder einzelnen Stadt, 
während sie hier nicht selten fehlen. — V. 43. Für 'jb'^n] im 
B. Jos. X^h, welche Form durch Jos. 15, 51. bestätigt wird. 
Nach Norzi steht in den genaueren Handschriften und in der 
Neapel. Ausgabe tVh statt 'jb'^n. — V. 44. Für •JUJS^] im B. 
Jos. 1'^:^; welche Lesart die ursprüngliche ist, lässt sich aus 
Jos. 19,7. nicht entscheiden, wo 'Aschan und 'Ajin nebeneinan- 
der als Städte im Stammlande Simeon vorkommen. Es werden 
y. 42 — 44. nur 8 Städte aufgezählt, aus der Zahlangabe V.45. 
erhellt aber, dass 9 Städte angezählt werden sollen, das B. 
Jos. nennt als neunte Stadt Jutta. — V. 45. Die vier Städte 
in Benjamin sind nach Jos. 21, 17. Gibe'on, Geba', 'Anatot und 
*Almon; Gibe'on ist hier ausgelassen aus einem durch das dabei- 
stehende ähnliche 3>!iA veranlassten Versehen, denn da 13 Städte 
aufgezählt werden sollen, darf es nicht fehlen; für 'Almon steht 
hier 'Allemet, welche Form die richtige ist wissen wir nicht, da 
unter den Städten Benjamin's Jos. 18,21 -28. unsere Stadt nicht 
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■liUreaaBBt wir4. Die kekaaste Sta4t 'AaatoC ist jetzt ein klei- 
nes Dorf, aadertkalk Standes nordnordofttl. van Jenualea. 

V. 45—48. Die StmmfMeie, m demem im übrigem QekaÜ^ 
ieUf die Säkme Gtndums umd Meraris ihre Stmd§t erkitiiem. Ihre 
Städte werden erst später Ton V. 51. nn%ezäklt. — V. 46. ist 
hier ganz naverstäadlich aad unTollstäadig ; die Wiederlierstel- 
laag des Textes ist aaeh Jos. 21, 5. leicht: wmd dem Sökmem 
Qekmfsy dem mbrig^ekHehemem^ d. h. den nicht in desi hohenprie- 
Stallchen Gescklecht gehörenden, roa dem Gesekkckie des Stammes 
Efrmim m§d rem Simmtme Ikm mmd tom der Häifte des Simmmes 
Memmme Are* dm Loas sekm Sudle. Diese Wiederherstellnn^ Ter- 
laagt aach die Reihe der Städte ia ?. 51—55., es ist aber id 
haachtea, dass der Staniai Daa weder hier noch sonst ir^ndwo 
in dem 6ten nad 7tea Capitel Torkosuit — T. 47. Jos. 21, 6. 
Foa dem Simmme Memane ta fosaa , d. h. Ton der aadern Hälfte 
Meaasse*s, was aach ahne das im B. Jos. steheade Wort "^^^n 
deatlich ist. — V. 4& Jos. 2L 7. 

V. 49 a. 50. stehea hier am aarechlea Orte. Das Streben, 
die Stidte des hoheapriesteriichen Geschlechts gleich im Anfinge 
der Aafiählwny za aeaaea, brachte den Veif. der Chronik daiu, 
einleiteaden BesMrkaagen sn den Städtereihen aut ihren An- 

[ der Staauigehiete, in denen die Städte der eiazelnea le- 
ritischea Geschlechter lagen, erst nach der Aalzählaag der Städte 
der Sahae Aharoa*s aützatheilen ; nad gaas passead konnte al- 
lerdings der Theil dieser Besierkaagea , welcher anf die Städte 
der ihrigea Qehatitea, der Sahae Gers c h a a ^s nad Mcrari*s sich 
hezieht, ansuttelbar Tar der Aafzählaag ikrer Städte aeiaen Platz 
fiadea, am dass, weaa V.46— 48. aasitlelhar vor ¥.51 f. stän- 
dea, eine schaae Ordaaag' eiagehaltea seia wirde» Sie ist ge- 
stört darck T. 49., weMer darch seiaea lahalt siek als eine 
üehcracirift aasefei gaazen Ahschaitti za er k c aaca gi^t und 
aach Jas. 21, 3. ganz ist Aafaag, also Tar V.39. stekea rnnsste. 
Sie ist weiter gestört darch T. 50., wekkv Ters die Ueber- 
schrifl sn der Reihe der Städte der Sahae Aharaa's bildet, also 
Tar dea Wartea f^nil "^r^b ia V. 39. stehea siisste, wie auch 
aas Jos. 21, 9. erhellt Es ist aan schwer aazaaehsen, dass 
der Verf. der ChroBik sakhe Staraag ia seme Darstellung hin- 
eingebracht habe , zaaial da der Leser bei eiaiger Kenntniss des 
Bacbes Josaa die Aagahea ia V. 49 nad 50. aicht sehr vermis- 
Ma wird; wähl aber koaate eia späterer Leser naditrägrlich noch 
die A^r»bea aber die Stawag^biete , ia welchea die Städte der 
Sahae Abaroa^s liegen, hininzafngea sich Teraalasst s^en, wel- 
cher es aut der Wahl des Ortest wohin er seine Einschaltung 
stellte, aicht geaaa aahs. üebrigeas siad der Plural ^Mnp,: 
nad der Phural n*ta«} statt der eatspre^eadea Siagalare Jos. 
21, 9. der Dentlicbkeit wegea gewählt, da far Itt'np'' die 
V. 49. geaanntea 5^»4atf isrmefs eia leicht zu ei^änzeades Sub- 
ject darbietea aad da Tiele Naaiea Toa Städtea genaant wer- 
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den; das Masc. ötlDM für das Fem. ItinM ist nur ein Ver- 
sehen. 

y. 51 — 55. Die Städte der übrigen Qehatiten, Statt unserer 
kurzen Ueberschrift und von den Geschlechtem der Söhne Qehat\ 
welche aber, da sie auf die Ang^abe in V. 46. zurückweist, voll- 
kommen hinreicht, findet sich Jos. 21, 20. eine ausfiihrlichere. 
Die hier anfgpezählten Städte auch Jos. 21, 20—26. — V. 52. 
Statt des Plur. tabpöSl "^^^^J im B. Jos. wieder der Sing. "T^a^ 
-riÄ^n dbp'n. — V. 53. Statt d:?73p^ im B. Jos. D-^iSlap, 
schwerlich ein anderer Name für dieselbe Stadt ; es scheint durch 
ein Versehen aus dem unbekannten Qibzaim ein Joqmeam dadurch, 
dass einem Schreiber Joqneam in Sebulon Jos. 12, 22. 19, 11. 
vorschwebte , geworden zu sein ; LXX lesen ebenfalls r^y 7£x- 
fittdv. Vier Städte, wie im B. Jos. ausdrücklich angegeben wird, 
erhielten die Qehatiten in Efraim. — V. 54. Es folgen die 
Städte vom Stamme Dan , welcher hier nicht genannt wird, wohl 
aber im B. Jos»; die Vermuthung drängt sich auf, dass der Verf. 
der Chron. ihn zu nennen sich gescheut hat (vgl. V. 46. und c. 7, 
12. wo er ebenfalls ausgelassen wird), wiewohl ihn neben Efraim 
y. 51. und neben der Hälfte Menasses V. 55. zu nennen, er 
durch die ganze Anlage unseres Verzeichnisses fast gezwungen 
ward* Jos. 2i, 23 f. werden vier Städte des Stammes Dan:. an- 
geführt, ausser Ajjekm und Gat Rimmon nach Elteqe und Gib- 
beton.^ — y. 55. Statt '^ner und Bil'am stehen im B. Jos. 
Ta'naS und Gat Rimmon. Wahrscheinlich ist eine Verwechse- 
lung VSn ^ und *n Schuld, dass aus *^33>n~nM (nach Jos. 17, 11. 
die richtige Lesart) 'n3:»~nfi( geworden ist; die LXX haben schon 
Ti^r j^paQf der Schreibfehler muss sich also schon in sehr frü- 
hen Zeiten eingeschlichen haben. Gat Rimmon des B. Jos. ist 
aber offenbar durch ein Versehen aus dem vorhergehenden Verse 
in den Text gekommen, denn das Bifam unserer Stelle, welches 
eine verkürzte Form aus iQ^b^^ sein kann, ist nach Jos. 17, 11. 
eine Stadt in Menasse , welche hier aufgezählt zu finden wir er- 
warten. Statt der letzten Worte unseres Verses steht Jos. 21, 
46. lQ'^*im3n nJip"'^3a nhD^^b; der stat constr. nnDü373 an un- 
serer Stelle vor *^pn^ ist schwerlich zulässig; dazu kommt, dass 
die Untersohrift auf die Ueberschrift in V. 51. zurückgeht und 
mit ihr übereinstimmen muss; es wird also das V, welches leicht 
in den Text aus Versehen kommen konnte, zu streichen und 
statt des Sing. nn&U?73 der Plural zu punctiren sein. 

V. 56—61. Die Städte der Söhne GerschonCs^ vgl. Jos. 21, 
27 — 33. — V. 56. Getan ist eine Zufluchtsstadt, worauf hier 
gar keine Rücksicht genommen wird. Für ni^nu?^] steht im B. 
Jos. ^"^tn^zj^^a, vielleicht zusammengezogen aus ti'nn^^T'^^a vgl. 
Gesenim thes. I. p. 175. ; auf jeden Fall sollen beide Namen den- 
selben Ort, die bekannte Hauptstadt des Königs Og in Basan, 
bezeichnen. — V. 57. Statt U91p steht im B. Jos. die Lesart 
p'^p> welche durch Jos. 19, 20. Bestätigung erhältj.^ — V.58. 
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Statt ni73M^] im B. Jos. Jarmui; das Mittelglied zwischen beiden 
Lesarten und soait die ursprüngliche Form scheint DTS'n Jos. 
19, 21. zn sein. D;^] im B. Jos. 0*^33 1"^, auch Jos. 19, 21.; 
unser D3% ist ein durch das üebersehen der zwei Buchstaben p 
nach dem eben rorhergfehenden ^ veranlasster Schreibfehler. — 
V. 59. b«?73] im B. Jos. ^M1D73, die durch Jos. 19, 26. bestä- 
tigte Lesart. — T. 60. pp^itr] erinnert an die Stadt im Stamme 
Naftali p'pn Jos. 19, 34., welche hier ihrer Lag« wegen nicht 
gemeint sein kann; das B. Jos. hat njpbn, einen Namen, wel- 
cher iifch Jos. 19, 25. an unserer .£1 teile erwartet wird; unsere 
Lesart kann leicht in Folge eines Schreibfehlers aus npbti ent- 
standen sein. — V. 61. Qedetek tu GaHl ist nach dem B. Jos. 
eine Zuflnchtsstadt ; diese Stadt Qedesch wird nicht selten in un- 
seren geschichtlichen Bochem genannt, jetzt ein Dorf mit dem 
alten Namen Qedes westlich voii den Morästen um den Merom- 
See (nach Robmsan III, 682), auf einem Hügel in wasserreicher 
Gegend, mit rom. Ruinen, vgl. o. Raumer Palästina S. 118. 
Qedesch in ßaUlaea zum Unterschiede voa Q. in Juda Jos. 15,23. 
1i32n"n«l] im Jt. Jos. «^Än nbrtTitn, wahrscheinlich derselbe 
Ort, welcher n^n heisst Jos. 19,35.; der Name führt auf heisse 
Quellen und der Ort ist vielleicht n der Nähe von Tiherias zu 
sul^n, vgl l4iifmovg hei Jos, Arch. 18, 2. 3., bell. jud. 4, 1.3. 
D'^n*^p] im B. Jos. die verkürzte Aussprache iri'np, vgl. '{'^nin 
Genes. 37, 17., wofür 2 Kon. 6, li. innn. 

y. 62-66. Die Stäite der Söhne Merarts, vgl. Jbs. 21, 
34—37. V. 62. D-^^msiTT] dafür bestimmter Jos. 21, 34. Ö^nVrt 
t3'^nni3rr und ähnlich gleich darauf Y. 38. die üMggiifliebenen von 
den Geschiechiem der Lenie»y woraus erhellt, dass die ührigge- 
bUebenen an unserer Stelle nicht als ein Rest der Söhne Mera- 
ri's aufzufassen sind, sondern als der Rest der Leviten, weil 
die Söhne Merari's, nachdem von den Söhnen Qehafs und Ger- 
schom's schon geredet ist, nur noch allein in Betracht kommen; 
vgl. hingegen V. 46 u. 56. wo allerdings mit den übriggeblie- 
benen Qehatiten die nach Abzog des hohenpriesterlichen Ge- 
schlechts übrigbleibenden Qehatiten gemeint sind. Statt der vier 
Städte im B. Jos. Joqne'am, Qarta, Dimna und Nahalal finden 
wir hier nur zwei Städte genannt, Rimmono und Tabor, welche 
bei defi LXX text Vat. (rtjv Psfificiv — ytal rtjv Oaßoog) eben- 
falls allein vorkommen, während der Cod. Alex, aus dem Buche 
Josua auch die andern zwei Städte in der Form haofiav und Ka- 
d/jg aufgenommen hat. Der Name Rimmono, in welchem das 
angehäagte ^ durch ein Versehen eines Abschreibers, welches aus 
dem folgenden n fiepul. leicht entstehen konnte, hinzugefügt ist, 
könnte wohl durch eine Verwechselung des ^ und *i aus jrriöl 
des JB. Jo0. hervorgegangen sein, wiewohl es wahrscheinlicher 
ist, dass m unserem ]i7a^ sich die richtige Lesart erhalten hat, 
da diese Stadt zu den ^Städten des Stammes Sebulon gehört Jos. 
19, 13t ui^eine VeräMerung Rimmon's in Dimna nicht schwM'er 
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anzuDebmen ist, als die Dimna^s in Rimmon. Auch Movers S. 72. hält 
Rimmon für die richtige Lesart und glaubt dafür bei den LXX 
zn Jos. 21, 35. 37. eine Bestätigung zu. finden, indem der Name 
zfax/icar (welcher sich allerdings erst V. 37. findet, aber an ei- 
ner Stelle wo kein Name des hebräischen Textes ihm entspricht, 
so dass eine Versetzung des Namens aus V. 35. anzunehmen 
nahe liegt und ihn mit Rimmon zusammenzustellen nicht so ver- 
kehrt und leichtsinnig ist, dass Keih harter Tadel gerechtfer- 
tigt wäre, vgl. Keil zu Jos. 21, 35.), durch Verwechselung von 
"1 und ^9 12 und "] aus Rimmon hervorgegangen, auf die Lesart 
Rimmon hinweise. Dass statt der drei andern Städte des B. 
Josua Joqneam, Qarta und Nahalal der Verf. der Chron. den 
Namen Tabor gewählt habe, weil er nur die Gegend, wo sie 
lagen , nämlich den Berg Tabor in Zebuion , angeben wollte 
(^Movers S. 210), können wir nicht glauben, da unser Verzeich- 
niss darauf angelegt ist, Städte aufzuzählen, nicht Gegenden 
(vgl. Keü a. a. 0.). So viel dürfte feststehen , dass an unserer 
Stelle einige Namen, vielleicht drei Namen von Städten, denn 
Tier hätten nach Jos. 21, 35. genannt werden müssen , ausge- 
fallen sind; möglich dass die Lage einer dieser Städte etwa 
durch den Zusatz ^nn nbolD b^n:* b^ Jos. 19, 12. oder durch 
einen ähnlichen mit Tabor schliessenden bezeichnet war, und 
dass beim Ausfallen der drei Namen, die vielleicht eine Reihe 
einnahm^, Tabor allein im Texte sich erhielt. Es versteht sich 

Ion selbW, dass wir diese Vermuthung nicht für eine genügende 
Ailärung der verschiedenen Angaben in unserer Stelle und in 
Jos. 21, 34 f. ausgeben wollen, denn zn einer solchen fehlen 
uns die Haltpuncte, wir wollen nur darauf hinweisen, wie eine 
Umwandlung eines ursprünglich gleichen Textes in zwei so verschie- 
denie Gestaltungen immerhin denkbar ist. Und ein ursprünglich 
gleicher Text oder , was streng genommen auf dasselbe hinaus- 
kommt , eine ursprünglich gleiche Ueberlieferung muss doch un- 
seren Angaben und den Angaben in Jos. 21, 34 f. zuletzt zu 
Grunde liegen. — V. 63 f. Diese Verse fehlen bekanntlich in 
einigen Ausgaben im Buche Josua, aber dass sie auch dort in 
den Text hineingehören und ursprünglich in ihm standen ist nicht 
zu bezweifeln (vgl Keil zu Jos. 21, 36 f.); sie finden sich auch 
in vielen alten Handschriften und in den ältesten Drucken, al- 
lerdings nicht in allen auf ganz gleiche Weise vgl. die Ausgabe 
von R, I^orzij aber doch ohne Abweichungen in den Namen der 
vier Städte. Die Worte: Und jenseits des Jordan bei Jericho 
östlich vom Jordah* (Num. 34, 15. etwas anders, Num. 22, 1. 
26, 3. U.S.W, kommt in^"^ p^** grade wie in unserer Stelle 
vor) stehen im B. Jos. nicht. Bezer wird im B. Jos. eine Zu- 
fluchtsstadt gfenannt, im übrigen stimmen die Namen ganz über- 
ein. — V. 65 f. 'Ramat ist nach Jos. 21, 38. eine Zufluchts- 
stadt; statt ni72M'^ an unserer Stelle dort nb^. 

Es ist die F]*age aufgeworfen^ ob unser Verzeicbniss in 
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ann*i^inb das VTort aiün;^nJ7 vgl. V. 9. ausgefallen ist und 
verstehen unseren Vers so: diese fünf sind Häupter ihres Vater- 
hauses, des Tola', und ihr Verzeicbniss ist nach ihren Geburten, 
d. h. nach den Toledot dieser fünf eingerichtet; ihr Verzeichniss 
ist das Verz. der zu Tola' gehörenden. Zur Zeit des Datid 
zählte Joab die Krieger 2 Sam« 24. i Chron. 21, 1 — 5. vgl, 
c. 27.; unsere Zahl ist also vielleicht sehr genau], da die Ver- 
zeichnisse des Joab wenn auch nicht unmittelbar ihr zu Grunde 
liegen können. — V. 3. Von Uzzi, dem Erstgebornen des Tola' 
V. 2., stammen durch Jizrachja fünf Männer ab, Hävpter sie 
alle, — V. 4. und zu ihnen hinzu nach ihren Geburten (Y, 2,) nach 
dem Hause ihrer Väter Haufen des Kriegsheers, 36000 Mann, welche 
mit den fünf vörhergenannten Häuptern zugleich dem Hause des 
Jizrachja angehörten und in den Toledot, den Geburten oder 
Geburtslisten der fünf Häupter verzeichnet waren. Jizrachja 
wird als Enkel des Tola' aufgeführt, woraus man schliessen 
möchte, dass V. 3u. 4. sich auf spätere Zeiten als die des David 
beziehten; doch scheinen •^— V. 5. die Worte am Ende {ihr Ver-^ 
zeichniss in Beziehung auf Alles = die Gesammtzahl der Verzeich- 
neten) die vorhergenannten Zahlen zusammenzufassen, in der 
Weise, dass in den 87000, welche bei der Aufstellung des Ver- 
zeichnisses lebten , die 22600 und die 36000 eingerechnet wer- 
den ; ihrer Brüder würden in diesem Falle 28400 gewesen sein, 
Kriegshelden auch sie. Num. 1, 29. zählt Jissakar 54400, Num. 
26, 25. 64300 Mann. 

8. Cap. VII, 6— 11. 

Der Stamm Benjamin, 

V. 6. Hier werden 3 Sohne des B. aufgeführt, während 
Genes. 46, 21. zehn Söhne und Num. 26, 38. fünf Söhne vor- 
kommen. In dem Verzeichnisse c. 8, 1 ff. sind ebenfalls fünf 
Söhne, darunter aber andere als die Num. 26. aufgezählten, ge- 
nannt Der Name des ersten Sohnes Beld findet sich in allen 
Verzeichnissen, Beker nur noch Genes. 46, 21., JedCael kommt 
nur hier vor als Sohn des Benjamin, und ihn für den Aschbel 
der andern Verzeichnisse zu halten liegt kein Grund vor. Die 
verschiedenen Verzeichnisse sind ein Beweis für die geschichtliche 
Bedeutung Benjamin's. und für das Interesse der Geschichtschrei- 
ber an diesem Stamm; sie beziehen sich gewiss auf die Stamm- 
verhältnisse in verschiedenen Zeiträumen und enthalten Nachrich- 
ten über die Veränderungen und den Wechsel der Geschlechter, 
welche für uns geringe Bedeutung haben, weil wir sie nicht 
weiter verfolgen und in einem grösseren Zusammenhange ge- 
schichtlicher Angaben auffassen können. — V. 7. Die fünf 
Söhne des Bela waren Häupter des Vaterhauses, d. i. des Theiles 
Benjamin's, welcher auf Bela' zurückgebracht ward. Ö'jbjn "^^liiÄ] 
auch V. 10., wofür sonst \^Ti '^'Tia:» z. B. V. 2. 9. in gleicher 
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V. 39 — 66. aus Jos. c. 21. entlehnt sei? Hätte dem Verf. der 
Chronik unser jetziges Buch Josua vorgelegen, so würde die 
Zahl der Abweichungen , von denen immerhin viele auf die Schuld 
späterer Abschreiber kommen mögen , schwerlich so gross sein. 
Aber ein Verzeichniss , welches dem im Buche Josua sehr ähnlich 
war, hat ihm sicherlich vorgelegen, denn die Anordnung des 
Verzeichnisses in der Chronik weiset deutlich auf eine genauere 
und durchsichtigere Anordnung hin und erklärt sich aus den Ab- 
weichungen von der Ordnung , die im B. Jos. uns noch vorliegt, 
was nachzuweisen wir oft Gelegenheit gehabt haben. Wie die ^ 
ursprüngliche Anordnung, so ist im B.Jos, im Ganzen auch der 
Text in ursprünglicherer Gestalt bewahrt, nur sehr selten hat 
sich die richtigere Lesart in der Chronik erhalten. Der Text 
der Chronik war, weil die Zahlenangaben, welche im B. Jos. 
der Aufzählung einen festen Halt geben , fast ohne Ausnahme 
(sie finden sich nur im Anfange unseres Verzeichnisses, später 
nicht mehr) weggelassen sind, der Veränderung und Entstellung 
mehr ausgesetzt; aber wenn wir dies auch in Anschlag bringen, 
werden wir eine ziemliche Zahl von Abweichungen doch nur durch 
die Annahme erklären können, dass unser Text und der des 
Buches Josua auf eine gemeinschaftliche Grundlage hinweisen, 
von welcher aus jeder sich selbstständig weiter gestaltet hat 
Der Text der Quellen , welche der Verf. der Chronik benutzte, 
stand aber sicher dem Texte des B. Josua viel näher, als der 
jetzt uns vorliegende Text in der Chronik ihm steht, ^enn daßs 
dieser durch Versehen der Abschreiber vielfach verändert ist, liegt 
auf der Hand. 

7. Cap. VU, 1-5. 

Der Stamm Jissakar. 

V. 1. '^snbn] ist auffallend, da sonst im Anfang immer "^31 
z. B. 4, 24. 5, 3. oder "^S^n z. B. 5, 11. steht, und nicht aus- 
gedrückt werden soll zu den Söhnen gehören, sondern die Söhne 
Jissakar s sind; doch würde das b zur Noth als das b der Ein- 
führung aufgefasst werden können: loos die Söhne J. betrifft, 
wenn nicht die Vermuthung nahe läge, dass das b nur durch 
die Erinnerung an die vielen '^S^b in c. 6, 42. 46. 47 u. s. w. 
veranlasst und durch ein Versehen der Abschreiber in den Text 
gekommen sei; LXX cod. Alex, lesen wirklich xal ovroi vlol 
'laadxuQ, während Vat. xal roig vioig 7. Jiiat. Die 4 Sohne 
heissen Genes. 46, 13. etwas anders, wähmd Num. 26> 23 f. 
unsere Namen schon angetroffen werden« — V« 2. Die 6 Söhne 
des Tola', welche sonst nirgends im A. T. genannt werden, sind 
Häupter des Hauses ihrer Väter, des Toldy denn dat Haus ihrer 
Väter ist das Haus des Tola', auf den alle zurückgebracht wer- 
den. Die Worte Kriegshelden nach ihren Geburten werden schwer- 
lich eine genügende Deutung zulassen; wir glauben dass vor 
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öninbinl? das Wort aiün;^nil vgl. V. 9. aasgefallen ist und 
Terstehea unseren Vers so: diese fünf sind Häupter ihres Vater- 
hauses, des Tola', und ihr Verzeicliniss ist nach ihren Geburten, 
d. h. nach den Toledot dieser fünf eingerichtet; ihr Verzeichniss 
tat das Verz. der zu Tola' gehörenden. Zur Zeit des David 
Bihlte Joab die Krieger 2 Sam. 24. 1 Chron. 21, 1—5. vgl. 
c. 27«;. unsere Zahl ist also vielleicht sehr genau], da die Ver- 
xeichnifae des Joab wenn auch nicht unmittelbar ihr zu Grunde 
liegpen können« — V. 3. Von Uzzi, dem Erstgebornen des Tola' 
Y. 2*9 stammen durch Jizrachja fünf Männer ab, Hätq)ter sie 
aUe, — V. 4« und zu ihnen hinm nach ihren Geburten (V. 2.) nach 
dem Harne ihrer Väter Haufen des Kriegsheers, 36000 Mann, welche 
mit den fünf vörhergenannten Häuptern zugleich dem Hause des 
Jizrachja angehörten und in den Toledot, den Geburten oder 
Geburtslisten der fünf Häupter verzeichnet waren. Jizrachja 
wird als Enkel des Tola' aufgeführt, woraus man schliessen 
möchte, dass V.Su.4. sich auf spätere Zeiten als die des David 
beziehen; doch scfaeiAen — V. 5. die Worte am Ende (ihr Ver' 
neichnisi in Beziehung auf Alles = die Gesammtzahl der Verzeich- 
neten) die Torhergenannten Zahlen zusammenzufassen, in der 
Weise f dass in den 87000, welche bei der Aufstellung des Ver- 
zeichnisses lebten , die 22600 und die 36000 eingerechnet wer- 
den ; ihrer Brüder würden in diesem Falle 28400 gewesen sein, 
Kriegshelden auch sie. Num. 1, 29. zählt Jissakar 54400, Num. 
26, 25. 64S00 Mann. 

8. Cap. VII, 6—11. 

Der Stamm Benjamin, 

V. 6. Hier werden 3 Sohne des B. aufgeführt, während 
€renes. 46, 21. zehn Söhne und Num. 26, 38. fünf Söhne vor- 
kommen. In dem Verzeichnisse c. 8, 1 ff. sind ebenfalls fünf 
Söhne, darunter aber andere als die Num. 26. aufgezählten, ge- 
nannt Der Name des ersten Sohnes Bela findet sich in allen 
Verzeichnissen, Beker nur noch Genes. 46, 21., Jedtael kommt 
nur hier vor als Sohn des Benjamin, und ihn für den Aschbel 
der andern Verzeichnisse zu halten liegt kein Grund vor. Die 
verschiedenen Verzeichnisse sind ein Beweis für die geschichtliche 
Bedeutung Benjamin's. und für das Interesse der Geschichtschrei- 
ber an diesem Stamm; sie beziehen sich gewiss auf die Stamm- 
verhältnisse in verschiedenen Zeiträumen und enthalten Nachrich- 
ten über die Veränderungen und den Wechsel der Geschlechter, 
welche für uns geringe Bedeutung haben, weil wir sie nicht 
weiter verfolgen und in einem grösseren Zusammenhange ge- 
schichtlicher Angaben auffassen können. — V. 7. Die fänf 
Söhne des Beld waren Häupter des Vaterhauses, d. i. des Theiles 
Benjamin's, welcher auf Bela* zurückgebracht ward. Ö'jbvi. "^^liaÄ] 
»uch V. 10., wofür sonst b"^n "^'lia:» z. B. V. 2. 9. iu gleicher 
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Bedeutung'; der Plur. tlj'^^^n erklärt sich aus dem häufig^en Ge 
brauch unserer zwei im stat constr. verbundenen Wörter, durch 
den das Bewusstsein des Verhältnisses der zwei Wörter zu ein- 
ander zurückgedrängt ward, so dass aus b'^H "^^l^^l wie aus ei- 
nem Singular einen neuen Plural O'^b'^tl 'i zu bilden man ge- 
neig't sein konnte. Statt unserer fünf Söhne des Bela' kommen 
Num. 26, 40. 1 Chron 8, 3. andere vor ; wir haben uns hier die 
Söhne als die Anfuhrer des Theiles der kriegerischen Benjami- 
niten, welcher Bela' genannt ward, zu denken und dürfen dess- 
halb keinen Anstoss daran nehmen, wenn in der Aufzählung der i 
Geschlechter oder Nachkommen Bela's auch andere Namen vor- 
kommen. — V. 8 u. 9. Von dem zweiten Sohn Beker werden 
9 Söhne abgeleitet, unter deren Namen zwei 'Anatot und 'Aletnet 
(vgl. 6, 45. wo in den genaueren Drucken wie an unserer Stelle 
nTsb:^, nicht riJ2^y puncdrt ist) deutlich Namen von Städten sind, 
während die übrigen Namen Eigennamen von Männern zu sein 
scheinen, welche an der Spitze der Geschlechter und Familien 
Beker's standen und diesen ihren Namen gaben. Die Namen von 
Geschlechtern und Städten, deren Bewohner in ihrer Zusammen- 
gehörigkeit ebenso gut eine Einheit bilden wie die Mitglieder 
eines Geschlechts, werden nebeneinander genannt. In V. 9. wei- 
set das Suffix in tzini'ibirib auf die folgenden zur genaueren 
Bestimmung des Suff, hinzugefügten Substantive hin : und ihr 
VerMickniss ist nach ihren Geburtslisten, nämlich nach den Geburts- 
listen der Häupter des Harnes ihrer Väter y der Kriegshelden: 20,200. 
Die Häupter des Hauses ihrer Väter sind zugleich die Kriegs- 
helden V. 2. 7. Zur Construction vgl. z. B. Esra 3, 12. — 
V« 10 u. 11. Unter den Nachkommen des Jedia'el des Sohnes 
des Benjamin kommt wieder ein Benjamin vor; ein Theil des 
Stammes ward also ebenfalls mit diesem Namen benannt. Ehud 
heisst auch der Richter aus Benjamin Judd. 3, 15., an den hier 
zu denken wir nicht genöthigt sind, da der Name gewiss häufi- 
ger vorkam. Kendna vielleicht ein kena'nitisches Geschlecht, 
welches in Benjamin's Gemeinschaft aufgenommen war. Tarschisch, 
der Name eines Edelsteins, und Achischachary der Bruder der Mor- 
genröthe, sind gewiss Namen ausgezeichneter Männer, nach de- 
nen zwei Geschlechter in Benjamin genannt wurden. — V. 9. 
mSNn '^)ÜN^b] kürzerer Ausdruck für DISN rr^:! "^IZJÄ^b; das b 
lässt schwerlich eine genügende Deutung zu; nach Vergleichung 
von V. 2. 7. können wir nicht zweifeln, dass es zu streichen 
oder vor DI^K zu stellen ist; die LXX haben es ebenfalls nicht. 
Wir übersetzen daher: aUe diese sind Söhne des Jedidel (denn als 
Söhne des Bilhan V. 10. des Sohnes des Jedia'el sind sie auch 
Söhne des Jediael, daher auch der Plural bN5>'^*T^ "^5^1 in V. 10.), 
Häupter ihres Vaterhauses^ Kriegshelden: 17200 tn geordneter Schaar 
ausgehende zum Kriege, Mit V. 11. ist die Aufzählung der krie- 
gerisch geordneten, in die drei grossen Heereshaufen Bela', Be- 
ker und Jedi'ael getheilten Benjaminiten vollendet. Die Namen 
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der Sdhne oder Enkel dieser drei bezeichnen deutlich die kleine- 
ren Abtheilungen des Heeres, welche nach ihren Anführern, aber 
anch nach den Geschlechtern, deren Mitglieder in einer Abthei- 
lung* vereinigt waren, und selbst nach den Städten welche sie 
stellten benannt werden konnten. Wir können im Einzelnen nicht 
mehr erkennen, wo die eine oder die andere Art der Benennung 
eingetreten ist, so yiel dürfte aber feststehen, dass die Häupter 
des Vaterhauses die Anführer der kleineren Abtheilungen waren 
und desshalb wiederum nach ihnen genannt werden konnten, so 
dass wir unter 'Anatot und 'Alemet V. 8. die Anführer der von 
diesen Städten gestellten Krieger zu verstehen haben. Wir wis- 
sen nicht, auf welche Zeit sich die Angaben unserer Verse 
beziehen. 

9. Cap. VII, 12. 
Der Stamm Dan. 

# V. 12. Schuppim und Ckuppim kommen in umgekehrter 
Ordnung V. 15. wieder vor, an einer Stelle, welche zur Auf- 
klärung der Angaben unseres Verses nichts beiträgt, vgl. zu 
V. 15. Chuppim und Muppim (wohl nur eine andere durch Ver- 
sehen ans Schuppim entstandene Lesart) sind Genes. 46, 21. 
Söhne des Benjamin, und Num. 26, 39. kommen unter den Ge- 
schlechtern Benjamins ein Geschlecht Schupami und ein anderes 
Chupami vor, Welche auf einen Schepupam (= Schupam) und 
Chupam zurückgebracht werden. Hieraus steht also fest, dass 
diese Namen in die Reihe der Benjaminiten hineingehören , aus 
Num. 26, 39. geht auch hervor, dass die richtige Aussprache 
der zwei Namen tZ}Q^u3 und tSD^tl ist, wofür auch tziDU? und 
tS&n geschrieben werden kann, auf welche Namen auch die Con- 
sonanten in unserem Verse hinweisen, die nur durch die Puncte 
die Aussprache des Plurals, erhalten haben. *n'^3' '^^^] schwerlich 
Söhne einer Stadt sondern Söhne des 'Ir, ob des 'Iri, der V. 7. 
unter den Söhnen des Bela' genannt wird? Dass diese Söhne sonst 
Söhne des Benjamin genannt werden Genes 46, 21., Hesse sich 
mit unserer Angabe wohl vereinigen. Wir müssen aber hier 
schon uns daran erinnern, dass nach V. 6. nur die Nachkommen 
des Bela', Beker und Jedia'el aufgezählt werden sollen, welche 
V. 7 — 11. genannt sind. Wie kommt es, dass nun noch Schu- 
pam und Chupam auftreten? Sollten vielleicht nachträglich an- 
dere Benjaminiten in diesem Verse genannt werden? In diesem 
Falle würde tSU^n] auch für einen Benjaminiten gelten müssen, 
welcher doch Genes 46, 23. als ein Sohn des Dan und zwar 
als einziger Sohn des Dan vorkommt und Num. 26, 42. unter 
dem Namen Schucham als Stammvater des einzigen Geschlechtes 
der Daniten. Es erscheint allerdings unter den Benjaminiten 
c. 8, 8. 11. der Name Chuschim wieder, er wird dort aber 
e'^ttJin und Q-^tün geschrieben, nicht 0\ün. Ziehen wir dann 
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weiter in Betracht, dass in der Aufzählung' der Stämme Genes. 
46. Num. 26. Dan auf Benjamin folgt , dass Genes. 46. Dan 
zwischen Benjamin und Naftali steht, dass in unserem Capitel 
gleich V. 13. die Söhne Naftali's folgen und dass die Schluss- 
Worte dieses Verses Söhne der Bilha nach Genes. 46, 25. sich nnr 
auf Dan und Naftali beziehen können, also die Erwähnung Dan's 
oder seiner Nachkommen an unserer Stelle voraussetzen, so kön- 
nen wir nicht zweifeln , dass ursprünglich in unserem Verse Da- 
niten genannt und tDXOH als Sohn des Dan aufgeführt war. 
C3\2}n ist nun der Sohn eines Acher nach unserer Stelle, nicht 
Sohn des Dan, wie wir doch erwarten. Acher, der andere vgl 
£sra2,31., kommt sonst nirgends im A. Tte als Eigenname vor. 
Das Wort könnte aber seiner Bedeutung nach die verdeckende 
Bezeichnung eines Mannes sein, dessen eigentlichen Namen zu 
gebrauchen irgendwelche Scheu abhielt ; den Namen des Stammes 
Dan , welcher sich seinen eignen Cultus einrichtete und sich da- 
durch von der Gemeinde Israels absonderte vgl. Judd. c. 17 f., wird 
nun in unseren Capiteln (nur c. 2, 2. wird Dan unter den It Stäm- 
men Israels, ausserdem noch c. 12, 35. genannt) absichtlich ver* 
mieden vgl. das oben zu c. 6, 46. 54. bemerkte , und so drängt sich 
die Vermuthung auf, dass statt Cs^n l"? "^p^i^ gT^sagt worden ist 
^Hfit p tZ}tt?n Chuschim der Sohn des anderen ^ nämlich des an- 
deren Sohnes der Bilha, dessen Name verschwiegen bleiben soll. 
Man wird sich gleich daran erinnern, dass die Scheu den Namen 
des Mose in der Erzählung von der Errichtung des HeiJigtLums 
in Dan zu gebrauchen cUe Veränderung desselben in Menasse 
veranlasste Judd. 19, 30.; wie dort der Name des Mose verdeckt 
wird, so hier der Name des Stammes, welcher weil er sich von 
Israel's Gemeinde trennt, in der Reihe der Stämme IsraePs nicht 
genannt wird. Und der Name Acher verdeckte den Stamm Dan 
so vollkommen, dass spätere Leser den neuen Anfang bei C3lZ)n 
trotz des Fehlens der Copula nicht bemerkten, und daher^ unsern 
Vers darauf ansehend, dass Benjaminiten in ihm aufgezählt werden 
sollten, kein Bedenken trugen die bekannten Namen der Benjamini- 
ten aeV) und tZlDn dem ähnlich klingenden CSIZ^H, wahrschein- 
lich zunächst nur in einer Randbemerkung vgl. V. 15., hinzuzu- 
fügen. Wir haben das Räthsel unseres Verses zu lösen ver- 
sucht und müssen uns vorläufig wenigstens, weil wir keine hes- 
ser«^finden, mit dieser Lösung begnügen. Davon aber sind wir 
überzeugt, dass absichtlich der Name Dan in diesen Capiteln 
vermieden ist, und wenn c. 2, 2. in der von Alters her ganz 
festen Reihe der Söhne Israel's Dan genannt wird, so folgt 
hieraus doch nicht, dass er in unseren Capiteln aus Unachtsam* 
keit ausgelassen ist, wie Ewald Gesch. d. V. Israel I, S. 242. 
annimmt; denn aus Unachtsaih^eit könnte der Name wohl an 
einer Stelle ausgelassen sein, nicht aber an drei Stellen; er ist 
aber ausgelassen c. 6, 46. vgl. Jos. 21, 5., c. 6, 54. vgl. Jos. 21, 23. 
und endlich in unserem Verse, wo statt seiner Acher erscheint. 
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10. Cap. VII, 13. 

Der Stamm NafkUi. 

Die vier Nameo werden mit unbedeutenden Abweichungen 
Genes. 46, 24. und Num. 26, 48 f. wieder angetroffen, nnb^ ""2^] 
vgl. SU V. 12. Die Angabe der Mutter: diese sind die Sohne 
der Leah, der Züpa, der Bachel Genes. 46,15. 18. 22. findet sich 
sonst in unseren Capiteln nicht; ob die Worte irrtib^ ?2^ den 
Leser erinnern sollen, dass nicht allein von Naftali sondern auch 
von Dan geredet worden ist? 

11. Cap. Vn, 14-19. 

Der halbe Stamm Menasse. 

Vgl. c. 5, 23 n. 24, — V. 14. bÄ"»^U3N] gehört nach Num. 
26, 29 — 31. zu den Söhnen Gile'ad's des Sohnes Makirs des 
Sohnes Menasse's (vgl. Gen. 50, 23.), womit es sich wohl ver- 
trägt , wenn Jos. 17, 2. die Söhne Asriel's ohne weiteres zu den 
Söhnen Menasse's gezählt werden. Das Atnach bei ^ib"^ nu;d$] 
trennt diese Worte von dem folgenden, aber die Auffassung: 
welchen sie gebar nämlich die zu ergänzende Mutter des Asriel, 
ist, wenn sie auch von den Rabbinen gebilligt wird, schwerlich 
zulässig. Wir übersetzen: welche» gebar sein Kebsweib die Ära- 
mt/wt. Da nun Asriel nach anderen Nachrichten der Urenkel 
Menasse's ist, so könnte etwa durch einen erklärenden Zusatz 
angegeben werden, wie es zu verstehen sei, wenn Asriel auch 
ein Sohn des Menasse und seines syrischen Kebsweibes genannt 
werde: sie gebar nämlich den Makir den Vater Gilead*s, so dass 
sie, weil Asriel ein Sohn des Gilead ist, gleich als Mutter des 
Asriel bezeichnet, Menasse aber gleich sein Vater genannt ward. 
Allerdings bleibt diese Erklärung so schwierig und gezwungen, 
dass man durch eine Veränderung des Textes einen leichteren 
Sinn zu suchen geneigt sein muss. Der Name 'bfit'^'nUJK ist wohl 
aas der doppelten Schreibung der gleichfolgenden Consonanten 
b'^^^M entstanden, welche bei der Voraussetzung den Menassiten 
Asriel hier zu finden leicht zu V&^'^'^^K werden konnten. Streicht 
man Asriel, so lauten unsere Worte so: Die Söhne Menasse s^ 
welche sein aramäisches Kebsweib zeugte: sie »engte den Makir. 
Diese Auffassung wird durch die LXX zu Genes. 46, 20. voll- 
kommen bestätigt: iyivovto de viol Mavaocfj , ov^ haxev aifz^ 
il naXXa'ATi ^ Zvqa, So Movers S. 80. — V. 15. Die älteren 
Erklärer haben sich abgemüht in die Worte wie sie uns vorlie- 
gen, einen Sinn hineinzubringen. J, H, Michaelis will sie so 
auffassen: und Makir nahm zum Weibe die Schwester der beiden 
Benjaminiten des Chuppim und Schuppim (V. 12.) und der Name 
seiner Schwester (nämlich der Schwester des Chuppim, denn die- 
ser, so sagt z. B. Qimchi, müsse, weil er hier voranstehe, 
während er V. 12. als der jüngere zuletzt genannt werde, für 
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den würdigeren gehalten werden, auf den daher der Sing^l. des 
Suff, zu beziehen sei) ist Mdaka und der Name des zweiten hier 
genannten Sohnes des Menasse (Asriel ist der erste) »5/ Zelop- 
chad und es waren dem Zelopchad Töchter, Es wird nicht nöthig 
sein andere Erklärungen, welche den Worten noch grössere Ge- 
walt thun, anzuführen, deren eine unglaublich grosse Menge 
sind, welche durch ihre willkührlichen Annahmen und Voraus- 
setzungen und durch die Verschiedenheit ihrer Ergebnisse nur 
den Beweis liefern, dass der Text unserer Stelle entstellt sein 
muss. Durch Veränderungen des Textes ein Verständniss zu er- 
zielen ist aber gerathener als ihn zu verdrehen, durch Ergän- 
zungen und willkiihrliche Annahmen einen Sinn hineinzubringen, 
und dann sich dabei zu beruhigen, dass man von den Buchsta- 
ben desselben nicht abgewichen sei, während man in der That 
sich doch weit von ihnen entfernt hat. Leider helfen die Ver- 
zeichnisse der Geschlechter Menasse's Num. 26,29 — 34. Jos. 17, 
1 — 6. vgl. 1 Chron. 2, 21 — 24. zum Verständniss unseres Ver- 
ses fast nichts, weil sie zum Theil andere Namen darbieten und 
die aus ihnen bekannten Namen an unserer Stelle in ein ganz 
anderes Verhältniss zu einander gesetzt werden. Auch die alten 
Uebersetzer scheinen, wiewohl sie in sehr verschiedener Weise 
unsern Vers auffassen, den masor. Text vor Augen gehabt zu 
haben; nur der Syrer hat einen andern Anfang unseres Verses, 
nämlich diesen: und Makir nahm zum Weibe die Tochter von vor- 
nehmen Männern, und weicht auch sonst vom masor. Texte ab, 
denn er macht die Ma*aka zur Mutter des Makir, den Zelopchad 
zum älteren Bruder desselben u. s. w. Bei dem Versuch den Text 
wieder herzustellen müssen wir davon ausgehen, dass von einem 
Weibe und von einer Schwester des Makir geredet wird, und 
dass das Weib nach V. 16. ri:33^73, die Schwester nach V. 18. 
D'Dbk'n heisst. Dem gemäss muss der Anfang unseres Verses 
lauten: niD^ön inhN Q^n 'n'D:^i2 n^a^i n^K npb 'T^idüi und 
Makir nahm ein Weib, deren Name Mdaka ist und der Name sei- 
ner Schwester ist Hammoleket. Die Worte Q'^d^^I Q'^Dnb sind 
durchaus überflüssig; standen sie ursprünglich nur in einer Rand- 
bemerkung, welche zu V. 12. gehören sollte, so würde ihr Hin- 
einkommen in den Text unseres Verses leicht zu erklären sein. 
Weiter müssen wir festhalten, dass in unserem Verse Nachrich- 
ten über Makir, seine Frau, seine Schwester, also über seine 
Familie gegeben werden ; Zelopchad, welcher mit Makir in einem 
engen Zusammenhange steht (vgl. Jos. 17,3. Num. 27, 1. 36, 1 f.), 
wird hier also passend erwähnt, nur die Angabe seines Ver- 
hältnisses zu Makir vermissen wir, müssen aber sagen, dass die 
Leser, für welche unsere Reihe ursprünglich berechnet war, sie 
vielleicht nicht vermisst haben werden; für uns wenigstens wür- 
den die Worte erst dann deutlich sein, wenn wir nach 113 \z3 das 
Wort T'rjN, welches in der syr. üebers. sich findet, in den Text 
setzen: und der Name seines Bruders oder seines Verwandten war 
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Zelopchad, Einem späteren Leser mochte es wfinschenswerth 
scheinen , hervorzuheben , dass Zelopchad auf eine Linie mit A$- 
riel V. 14. und Sckemidd V. 19. zu stellen und der Moeiie in der 
Reihe dieser drei Namen sei, und so konnte das Wort "tsu^irr, 
welches das ursprünglich im Texte stehende VTlti^ oder ein ähn- 
liches Wort verdrängte, in den Text kommen. Dass eine Ver- 
änderung des Textes nothwendig sei, wird anerkannt werden 
müssen; Movers S. 89. glaubt ihn durch die leichte Veränderung 
des Wortes inhK in nriN^ wiederherstellen zu können: Makir 
nahm ein Weib zu . Ckuppim und Schuppim und der Name der ersten 
war Maaka und der Name der zweiten Zelopchad. Die Schwie- 
rigkeiten sind aber durch diese Veränderung noch nicht geho- 
ben. — V. 16. Peresch und Scheresch werden nur hier . erwähnt. 
1*^311] und seine, wahrscheinlich des zuletzt genannten. Söhne sind 
Ulam und Rekem^ von denen wir ebenfalls keine weitere Kunde 
im A. Tte finden. — V. 17. Bedan^ auch Name des Richters, 
der in unserem masor. Texte 1 Sam. 12, 11. erwähnt wird. 
Diese y nämlich die von Makir und der Ma'aka abstammenden, 
sind nicht Söhne des Makir, wie wir erwarten, sondern 5öAn6 
des Gile'ad des Sohnes des Makir des Sohnes des Menasse, eine An- 
gabe welche in dem Zusammenhange unserer Verse, selbst wenn 
man der genealogischen Sprache die grösste Freiheit in dem ab- 
wechselnden Gebrauche der zwei Namen Gile'ad und Makir zu 
Gute halten will, sehr auffallend ist. Makir heisst sonst "^ISM 
*l3yb^ z. B. c. 221., und dem gemäss wird zu ändern sein 
ntt)aö p -i"»:d72 *7yb:» ">:?{{ "^ara nb». — V. 18. Die Bedeutung 
des Namens nisb^^] ist unklar; zu beachten ist, dass die Vulg. 
übersetzt: soror auiem ejus Regina (n^Db^an) peperii virum decorum^ 
und dass Qimchi ebenfalls von einer Königin über einen Theil 
des Landes Gile'ad spricht, von welcher die Ueberlieferung ge- 
meldet haben müsse; ohne Zweifel gab das n des Artikels vor 
dem Namen zu dieser Deutung Veranlassung. *i*)iitt)'^K] Mann 
des Glanzes j uns sonst unbekannt, '-it^'^riü] ist Jos. 17, 2. un- 
ter den Söhnen Menasse's erwähnt; es ist das Geschlecht, aus 
welchem Gideon stammte Judd. 6, 11. 15.; Num. 26, 30. kommt 
statt Abi'ezer der Name J*ezer vor. Sibn»] ist eine der Töch- 
ter des Zelopchad Num. 26, 33. Jos. 17, 3. — V. 19. »T^T:^] 
ein Sohn Gilead's Num. .26, 32., wird unter den Söhnen Me- 
nasse's aufgezählt Jos. 17, 2. Achjan kommt sonst nicht vor. 
Schekem ist Num. 26, 31. ein Sohn Gile'ad's, wird aber Jos. 
17, 2. zu den Söhnen Menasse's gerechnet, "^npb] ist wohl mit 
pbn Num. 26,30. zusammenzustellen, tD3>''3«] vielleicht mit Si:jb 
der Tochter des Zelopchad Num. 26, 33. Jos. 17, 3. 

12. Cap. VII, 20—29. 
Der Stamm Efraim, 

V. 20—22. Von Schutelach ist Num. 26, 35. ein Geschlecht 
Bbrtbbau BB. d. Ghron. 6 
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in Efraim abgeleitet An unserer Stelle werden die Nacbkom- 
men des Scbutelach durch sieben Glieder bindurcbgeführt , unter 
denen der Name Scbutelach wiederkehrt, und der Name Tachat 
zweimal vorkommt. Die beiden zuletzt genannten 'EzerundEfad 
wird man für Söhne des Efraim halten müssen, in der Weise, dass 
sie die mit Schutelach V. 20. begonnene Reihe fortsetzen. Auf 
sie ist das Suff, in Olji'nSl] zu bezieben. Die Männer von Gat 
die im Lande gebornen stehen deutlich in einem Gegensatze zu 
eingewanderten Bewohnern. Letztere aber sind die Philister 
Deuter. 2, 23. Amos 9, 7., welche als frühere Bewohner des 
von ihnen in Besitz genommenen Landstriches die 'Avviten an- 
trafen, von denen also hier die Rede ist. Denn sie waren von 
dem Gebirge Efraim hinabgesHegen in die Gegend von Gat, um 
die Heer den der dortigen Einwohner zu rauben. Da trauerte ihr 
Vater Efraim viele Tage (Genes. 37, 34), und es kamen seine 
Bruder um ihn zu trösten (Genes. 37, 35). Man wird hiermit die 
Nachricht c. 8, 13. in Verbindung bringen dürfen, nach welcher 
Beri'a und Schema' die Bewohner von Gat vertrieben haben, wie 
anzunehmen nahe liegt, um sich an ihnen für die gegen die 
Efraimiten 'Ezer und El'ad begangene Grausamkeit zu rächen. 
Dass diese Nachrichten auf ein Ereigniss, welches den ältesten 
Zeiten der israelitischen Geschichte angehört, zu bezieben sei, 
ist wohl keinem Zweifel unterworfen; es aber der vorägjptischen 
Zeit zuzuweisen (Ewald Gesch. d. V. Israels 1, S. 490.) wird 
man nicht berechtigt sein« Freilich, wenn in unseren Versen 
gemeldet wäre, dass Efraim nach den Tagen der Trauer von 
seinem Weibe drei andere Söhne Beria' Refach und Reschef ge- 
zeugt habe, so müssten wir, da von dem letzteren im 7. Ge- 
schlechte Josua abstammte V. 25 — 27., an die voraegjptische 
Zeit denken, aber den Refach und Reschef auf eine Linie mit 
Beria zu setzen, sind wir durch nichts genöthigt, vielmehr scheint 
mit ihnen eine neue Reihe zu beginnen. Wir verlegen unser 
Ereigniss schon desshalb nicht in die vorägjptiscbe Zeit, weil die 
Nachrichten der Genesis von einem Aufenthalte der Anfange des 
Stammes Efraim im Lande Palästina vor der Wanderung der 
Israeliten nach Aegypten nichts berichten, denn Efraim ist erst 
in Aegjpten geboren Genes. 46, 20. Die älteren Ausleger setzten 
das Ereignisss in die Zeit des Aufenthaltes der Israeliten in 
Aegypten, und konnten für ihre Ansicht den Wortlaut unseres 
Textes geltend machen, denn wenn die zwei Söbne 'Ezer und 
£1 ad als Sohne im gewöhnlichen Sinne des Wortes aufgefasst 
werden, über deren Tod der Vater trauerte, so blieb freilich 
nichts anders übrig, als an den in Aegjpten mit seinen Söhnen 
lebenden Efraim zu denken. Aber in diesem Falle würde das 
Ereigniss an und für sich rathselhaft sein, da einen Krieg zwi- 
schen den in Aegypten lebenden Efraimiten und den Bewohnern 
der philistäischen Stadt Gat oder vielmehr einen Raubzug um 
Vieh zu erbeuten anzunehmen^ man billig Bedenken tragen wird 
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Nimmt man die Bedeutung des Worte» l'n'^ V. 21. hinzu , und 
vergleicht man die Angabe in c. 8, 13., wo deutlich die Ver- 
hältnisse der nachmosaischen Zeit vorausgesetzt werden, so wird 
man unser Ereigniss in die nachmosaische Zeit zu verlegen ge- 
nöthigt sein. Wie steht es dann aber mit Efraim, dem Vater, 
der über den Verlust seiner Sohne trauert? Wir werden Efraim 
als die Gesammtheit des Stammes auffassen müssen, welche über 
das Unglück, von dem zwei ihrer Sohne, d. i. zwei Abtheilungen 
des Stammes, betroffen waren, trauerte, wie Judd. 21, 6. die Söhne 
Israels trauerten über Benjamin ihren Bruder. 

V. 23. Der Verlust des Stammes Efraim wird wieder er- 
setzt. Nach langer Trauer zeugt Efraim einen Sohn, den er 
Beria nannte, denn im Unglück u>ars gewesen in seinem Hause, 
d. h. denn geboren ward der Sohn als Unglück in seiner Fa- 
milie war. Die etwas dunkle Construction ist Folge der Er- 
klärung des Namens ri^'^'m] durch Jia^'nil; sie wird verständlich, 
wenn Tin'^li ganz unbestimmt aufgefasst und dann dem Zusam- 
menhange gemäss erklärt wird. Ueber Beria* vgl. zu c. 8, 13», 
wo auch darüber zu sprechen Gelegenheit sein wird, wie es 
kommt, dass er hier als Efraimit, dort als Benjaminit erscheint, 
und dass er, welcher unserer Ansicht gemäss erst in der nach- 
mosaischen Zeit unter den Söhnen Efraim's mitgezählt wird, doch 
als der spätgeborne Sohn des alten Vaters bezeichnet werden konnte. 

V. 24. nnai] und seine Tochter, ob Tochter des Beria* 
V. 23. oder Efraim V. 20.? Da in diesem Verse gar keine Hin- 
weisung auf das Unglück des väterlichen Hauses, von dem eben 
vorher die Rede gewesen ist, hervortritt, und unser Si'^MU) in^ 
doch nicht als Fortsetzung einer mit den Worten *\^ nbni be- 
ginnenden Aufzählung aufgefasst werden kann, wird man das 
Suffix auf Efraim V.20. beziehen müssen. Die kurze geschicht- 
liche Einschaltung hat mit V. 23. ihren Abschluss erhalten, V. 24. 
wird die Aufzählung der Nachkommen Efraims fortgesetzt. Die 
Tochter Scheera baute Bet-Choron das [untere und das obere, zwei 
Städte, welche an der Grenze Efraim's und Benjamin's lagen 
Jos. 16, 3. 5. c. 18, 13. 14. und dem Stamme Efraim gehörten 
Jos. 21, 22. Von Lydda aus kam Robinson nach einem Dorf 
auf einem niedrigen Rücken Namens Beit 'Ur et-Tahta (das un- 
tere Bet - Choron) und von dort ging es bald auf einem steilen 
Pfade bergan, welcher nach dem auf einem Vorsprunge des Ge- 
birges liegenden Bieit 'Ur el-Foka (das obere Bet-Choron) führte, 
vgl. Robinson Reise III. S. 273 ff. Der dritte Ort Si^^^^. tT«l 
dessen sonst nirgends Erwähnung geschieht, bezeichnet wahr- 
scheinlich eine Oertlichkeit auf einem bogenförmig auslaufenden 
Gebirgs- Vorsprunge, wenigstens würde der Name "jtN , wenn man 
auf seine Bedeutung sieht, für eine solche Oertlichkeit passen. 
Die Tochter Scheera hatte hiernach den südwestlichen Thcil des 
Stammlandes Efraim in Besitz; wesshalb aber dieser Theil und 
seine Bewohner als Tochter Efraim's, nicht als Sohn aufgeführt 
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werden, können wir nicht tagen. So viel ist aber deutlich, dass 
an eine Tochter i« nächsten Sinne des Wortes zu denken, wir 
durch nichts genöthigt sind. — V. Z5—Z7. Die Vorfahren des 
Josua. Da nach P|^ni] das Wort 13^3 fehlt, werden wir Refach 
und Reschef für Brüder und beide für Söhne des Efraim halten 
müssen. 13:3 nbni] vnd Telaeh satfi, nämlich des Refach, Soh»y 
denn Refach scheint durch das hinzugefügte 13^3 als ein Glied 
in der fortgesetzten Reihe kenntlich gemacht zu werden, wäh- 
rend Re$ch^ nur nebenbei genannt wird. Itin] der Name eines 
Geschlechts in Efraim Num. 26, 35. p^b] bekannt als Name 
eines levitischen. Geschlechts 1 Chron. 23, 7 f. c. 26, 21., kommt 
in den Reihen efraimitischer Namen sonst nicht Tor. ^^ti'^Ts:?] 
und dessen Sohn :^73TZ)'>bfi(] sind die Zeitgenossen des Mose Num. 
1, 10., letzterer der Fürst Efraim's c. 7, 48. c. 10, 22. l'-is] 
in dieser Aussprache nur hier, im Pentateuche und im Buche 
Josua "j^i. — 

y. 28 u. 29. Die Besitaung und die Wohnungen des Stam- 
mes Efraim und des westjordanischen Menasse, d. h« die Gebiete 
heider Stämme Werden hier mit wenigen Worten beschrieben. 
Der südlichste Theil des Stammlandes Efraim, Beiel tmd die dazu 
gehörenden kleineren Orischafien, wird zuerst genannt, der südöst- 
liche Grenzpnnct wird durch Ntiram^ der südwestliche dnarch Gezer 
und ihre Tächier bestimmt, so dass Schekem und ihre Töchter bis 
nach Ajja und ihren Töchtern die Ausdehnung nach Norden hin 
bezeichnen müssen. Betel erscheint hier als eine efraimitische 
Stadt; dass die ursprünglich Benjaminitische Stadt Jos. 18, 13. 
in den Zeiten königlicher Herrschaft in Israel zu Efraim gehörte 
ist bekannt. Na ran wohl der Ort, welcher Jos. 16, 7. mit dem 
« der Bewegung •lli'^yd genannt und mit dem Doi^e Neara in 
der Nähe Ton Jericho zusammengestellt wird, vgl. Joseph. Arch. 
XVII, 13, 1. Ge»er liegt nach Jos. 16, 3. zwischen Bet-Choron 
und dem mittelländ. Meere, also in der südwestlichen Ecke des 
Stammlandes Bflraim. Bei weitem die meisten Ausgaben lesen 
*Aua; da dieser Ort nach unserer Stelle noch nördlich von Si- 
chem zu suchen wäre, so kann an die bekannte Stadt der Phi- 
lister Gaza nicht gedacht werden, selbst wenn rit:^ die richtige 
Lesart wäre; statt ntS^ lesen aber alle genaueren Handschriften 
und die besseren Drucke n*«3^, während Sept. Vulg. u. Chald. 
ntS' aufweisen, welche Lesart wohl erst durch den Einfluss die- 
ser Uebersetzungen in einige Handschriften und Drucke gekom- 
men ist; Tgl. de Rossi variae lectt, der den R, Norü mit Recht 
tadelt, dass er tli:f für eben blossen Druckfehler erklärt habe, 
da doch auch in, Handschriften sich diese Lesart finde, aber sicher 
Unrecht hat, wenn er meint, die Lesart Sit3^ sei beizubehalten. 
Wir haben übrigens yon dem Orte ri!);^ keine weitere Kunde, 
dürfen aber aus Jos. 16, 6. 17, 7. schHessen, dass er ungefähr 
an der Stelle des dort genannten Mikmetat gelegen hat. — V. 29. 
Die vier Städte Bet-Seheanf Ta*anak, Megädo und Dor kommen 
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Jos. 17, 11. zugleich mit Jible'am als Städte des Stammes Me- 
nasse vor, daher können die Worte "72 "^S^l '^1'> b^] nicht bedeu- 
ten: vor den Söhnen Menasse^s in dem Sinne, dass an der Grenze 
Menasse's die Efraimiten die Sädte Bet-Schean und ihre Töchter 
u. s. w. hatten, sie müssen vielmehr aussagen: vor den Söhnen 
Menasse's , an ihrer Grenze und in ihrem Besitze waren die Städte 
BetSchean u. s. w. (Vgl. über •»T^ by c. 6, 16.; über die Lage 
der hier aufgezählten Städte Tgl. meinen Comment. zu Judd. 1, 
27). Dazu stimmt auch die Unterschrift: in diesen Stadien u>ohn~ 
ten die Söhne JosepKs des Sohnes Israels ^ aus denen hervorgeht, 
dass in V. 28 u. 29. die Wohnsitze von beiden Söhnen des Jo- 
seph, von Efraim und Menasse, angegeben werden sollen. Die 
Bestimmung der Gebiete beider Stämme ist nicht so ausführlich, 
wie im B. Josua, wo eine genaue Angabe der Grenzen der ein- 
zelnen Stammgebiete beabsichtigt wird; an unserer Stelle wer- 
den die Gebiete von beiden zusammengefasst; als südliche Grenze 
wird die Linie von Betel nach Na'aran im Osten und nach Gezer 
im Westen, als nördliche Grenze die Linie, welche die V. 29. 
genannten Städte bilden, angegeben ; die Angabe, dass die Grenze 
zwischen Efraim und Menasse nördlich von Sichem bis nach 
Ajja hin sich erstreckt, erhält ihre Erklärung aus. Jos. 17, 7 ff. 

13. Cap. VII, 30-40. 

Der Stamm Ascher, 

V. 30. Die vier Söhne Ascher's und ihre Schwester kom- 
men schon Genes. 46, 17. vor, während Nnm. 26, 44 — 47. unter 
den Geschlechtern Ascher's das des lisch va nicht mitgezählt 
wird. — V. 31. Nach den Söhnen Beri'a's Cheber und Malkiel 
(Gen. 46, 17.) werden Num. 26, 45. zwei Geschlechter in Ascher 
benannt. Malkiel ist der Vater von Birzajit (wie Ktib nit^^ aus- 
zusprechen ist, kann nicht mit Sicherheit angegeben werden, 
Gesenius thes. p. 239. spricht niT*!!!), eine Bemerkung, welche 
nur hier angetroffen wird; in dem Namen erkennt man die Be- 
standtheile ^Hj = 'n«^ und rT^t, Brunnen des Oelbawns ist ohne 
Zweifel Name eines Ortes; Gesenius hält das Wort für den Namen 
einer Frau , was mit seiner Deutung des Namens zusammenhängt, 
die schwerlich zulässig sein dürfte. — V. 32. übD"»] ist mit 
'^tsbb'^ Jos. 16, 3. nicht zusammenzustellen, weil ein Geschlecht 
Ascher's in der dort bezeichneten Gegend nicht gesucht werden 
darf. — V. 34. Mit dem ftri ist zu lesen Siatin. Auffallend 
ist, dass der Name "^ttlU) V. 32. hier 'nttiö gesprochen wird. — 
V. 35. öbn] scheint der dritte Sohn des'' Cheber zu sein, der 
V. 32. dmn genannt wird; der eine Name konnte aus dem an- 
deren durch einen Schreibfehler leicht entstehen; welcher von 
beiden Namen der ursprüngliche ist bleibt ungewiss. — Unter 
den Namen in V, 36 und 37. sind gewiss viele Ortsnamen, z.B. 
Charnefer^ Be^ (vgl. c. 6, 63.), Beera. — V. 38. »ntr^] wird 
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im vorhergehenden Verse f'in'^ genannt. — V. 39. Die ganze 
Art unserer Aufzählung legt die Vermuthung nahe, dass kVs'] 
unter den yorhergehenden Namen schon vorgekommen sein muss, 
doch finden wir in der Reihe derselben weder diesen Namen 
noch einen ähnlichen; denn nach dem Vorgange älterer Erklärer 
unser M^^ mit dem Namen bs^IlZ) V. 36. zusammenzustellen ist 
doch zu willkiihrlich. Vielleicht dass 'Ulla ursprünglich in der 
Reihe der Söhne Jeter's V. 38. mit aufgezählt war und in Folge 
eines durch das Wort M'nM veranlassten Versehens ausgefallen 
ist _ V. 40. d-^nn^n] c. 9, 22. c. 16, 41. Q'^b"'n] vgl. 
V. 5. O'^M'^U)^^ "^IDM*^] eine Bezeichnung, welche in den ähn- 
lichen Stellen V. 2. 3. 5. 9. nicht angetroffen wird; Häupter der 
Fürsten, Vulg. duces ducum, also die Anführer der grösseren 
Abtheilungen des Heeres, unter denen andere C^fiC^U): standen. 
Und tAr Veneiekniss ist nach dem Heere im Kriege, d. h. bezieht 
sich auf das zum Kriege ausziehende Heer, während andere 
Verzeichnisse nach den Bewohnern der Dörfer angelegt wurden 
c. 9, 22», und auch Frauen und Kinder mit aufzählten 2Chron. 
31, 18. Es kommen Num. 1, 41. auf Ascher 41500, Num. 26, 
47. 53400 Mann. 



ffl. Cap. Vm — Cap. IX, 34. 

Die Bewohner Jerusalem^s. 

In Jerusalem wohnten von den Söhnen Juda's, von den Söh- 
nen Benjamin's und von den Söhnen Efraim's und Menasse's 
c. 9, 3., ausserdem noch ein grosser Theil der Priester und 
Leviten c. 9, 34. Von den Söhnen Benjamin's wird zuerst aus- 
führlich gehandelt c. 8., sodann werden Häupter von Benjamin 
in dem Verzeichnis^ der Häupter, welche in Jerusalem wohnten, 
c. 9, 7 — 9. mit aufgezählt Von dem Stamme Juda werden nur 
die Häupter der drei Hanptzweige des Stammes genannt c. 9, 
4 — 6., auf Bfraim und Menasse wird weiter keine Rücksicht 
genommen, wohl aber werden über die Priester und Leviten 
ziemlich ausführliche Nachrichten mitgetheilt c. 9, 7 — 34. 

Der Hauptzweck der Mittheilung dieser Capitel 'ist, eine 
Uebersicht der Bewohner Jerusalem's zu geben. Das erhellt 
schon aus der wiederholten UnterschrifÜ;: diese wohnten in Jeru- 
salem c. 8, 28. 32. c. 9, 34. und aus der Ueberschrift c. 9, 3. 
Doch werden an passender Stelle auch andere Nachrichten mit- 
getheilt; so fuhrt der Nachweis des Zusammenhangs der Benja- 
miniten in Jerusalem mit den übrigen Geschlechtern Benjamin's 
auf ebe Beschreibung der Anfange dieser Geschlechter und ihrer 
Verzweigungen, die Erwähnung der Nachkommen des Abi Gibe on, 
welche in Jerusalem wohnten, giebt Gelegenheit von dem Ge- 
schlechte des Saul zu sprechen c. 8, 33 — 40., und an die Auf- 




Cap. VII, 38.— Cap. VIII. 87 

zähluDg der Häupter der Leviten werden Nachrichten über ihre 
amtliche Thätigkeit geknüpft. 

Die Frage, aus welchem Grunde diese zwei Capitel hier 
ihren Platz erhalten haben, ist schwer zu beantworten, weil es 
kaum mit Sicherheit zu ermitteln sein dürfte, auf welche Zeit 
sich ihre Beschreibung der Bewohner Jerusalem's bezieht. Man 
hat gemeint, aus einer Vergleichung Ton c. 9, 11. mit c. 5,40f. 
könne man ziemlich sicher abnehmen, dass die Geschlechts- und 
Haus-Nachrichten in diesen Capiteln gegen 30 Jahre Tor dem 
Untergange des südlichen Reiches aufgenommen wurden; der 
Verf. habe, weil er später in der Erzählung der Geschichte des 
David und seiner Nachfolger keinen Raum mehr hatte, die Be- 
schreibung der Bevölkerung Jerusalem's, wie sie in den Zeiten 
kurz vor dem Exil war, anzubringen, sie hier mitgetheilt, gleich 
nach der Aufzählung der Geschlechter der 12 Stämme, in wel- 
cher diese ebenfalls so beschrieben seien, wie sie bis zum An- 
fange des assyrischen und babylon. Exils bestanden, vgl. Ewald 
Gesch. d. Volkes Israel I. S. 240. Aber noch ganz abgesehen da- 
von , dass die Beziehung der Angaben in unseren Capiteln auf die 
Zeit kurz vor dem babylonischen Exil durch die Berufung auf das 
Ergebniss der Vergleichung von c. 9, 11. (s. z. didser St.) mit 
c. 5, 40 f. nicht gerechtfertigt wird, die Absicht des Geschicht- 
schreibers ging doch offenbar nicht dahin, in den ersten neun 
Capiteln nur Nachrichten über die vorexilische Zeit mitzutheilen, 
denn er führt das Geschlecht des David c. 3, 10 — 24. bis tief 
in die nachexilischen Zeiten hinunter; und in den Angaben über 
den Stamm Juda c. 4, 1 — 23. scheint ebenfalls die Zeit nach 
dem Exile berücksichtigt zu werden. Und wenn die Angaben in 
c. 8 u. 9. sich auf die vorexilische Zeit beziehen, wesshalb ste- 
hen sie an dieser Stelle? wesshalb wird von dem vorexilischen 
Benjamin zweimal c. 7, 6 — 9. und c. 8. gesprochen, und wess- 
halb steht das Verzeichniss der Söhne Juda's c. 4« so weit ent- 
fernt von den Angaben über die Bewohner Jerusalem's in c. 9.? 
Bei weitem die meisten Ausleger nun nehmen an, dass in c. 9. 
ein Verzeichniss der nach dem Exile in Jerusalem wohnenden 
Geschlechter enthalten sei (Vatablus , LavtUer y J. H, Michaelis, 
DahlerJ, während sie die Angaben in c. 8. auf die vorexilische 
Zeit beziehen. Wir glauben aber viele Zeichen nachweisen zu 
können, aus welchen man schliessen darf, dass die Nachrichten 
beider Capitel auf die Zeit nach dem Exile sich beziehen, als 
von dem weitverzweigten Volke Israel und seinen Stämmen nur 
noch wenige Reste übrig waren, welche in Jerusalem und in 
der Nähe dieser Stadt wohnten, die recht eigentlich Mittelpunct 
und Stützpunct der erneuerten Gemeinde war und der Sitz ihrer 
Leiter und Häupter. Eine Beschreibung der Bewohner Jerusa- 
lem's in dieser Zeit ist zugleich eine Darstellung der israeliti- 
schen Gemeinde selbst, wie sie sich nach den harten Schlägen, 
von denen sie heimgesucht worden war, neu gestaltete. An die- 
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ser Stelle fand diese Besclireibung' wohl desshalb ihren Platz, 
weil der Geschicbtschreiber der Schilderung der alten Gemeinde 
in den Zeiten vor dem Exil (c. A — 7.) das Bild der neuen Ge- 
meinde gegenüberstellen wollte, so weit es durch Geschlechts- 
Verzeichnisse und Aufzählungen von Stammhäuptern dargestellt 
werden konnte, um sowohl die Verschiedenheit der früheren Zu- 
stände von den späteren, als auch den Zusammenhang zwischen 
der alten Gemeinde und der neuen nachzuweisen. Zu diesem 
Zwecke redet er zuerst c. 8. ausfuhrlich vom Stamme Benjamin, 
der allerdings schon in den vorexilischen Zeiten durch die Haupt- 
stadt Jerusalem und durch das Haus des David, dem er unter- 
worfen war, in enger €remeinschaft mit dem Stamme Juda stand, 
aber durch die Leiden des Exils und die Freude der Errettung, 
welche er mit ihm theilte, erst recht eng mit ihm verbunden ward ; 
und da sonst nirgends, weder in der Chronik noch in den Bü- 
chern des Esra und Nech., sich so genaue Angaben über diesen 
Stamm finden, so werden wir annehmen dürfen, dass der Ge- 
schicbtschreiber die Gelegenheit, welche die Aufzählung der Ben- 
jaminitischen Bestandtheile unter den Bewohnern Jerusalem's dar- 
bietet, benutzte, am eine Uebersicht der Geschlechter des Stam- 
mes Benjamin und ihrer Wohnsitze zu geben, denn nur ein Th'eil 
des Stammes wohnte in Jerusalem, ein anderer in Städten in 
Jerusalem's Nähe. Es folgt sodann c. 9, 1 — 34. die Aufzählung 
der Geschlechter, welche in Jerusalem wohnten, und wenn hier 
nur wenige Worte über Juda's Geschlechter gesagt werden, wäh- 
rend über Benjamin eben vorher eine ausführliche Mittheilung 
handelte, so erklärt sich dieses wohl daraus, dass der Geschicht- 
schreiber an anderen Orten seines Werks von Juda ausfuhrlicher 
zu sprechen Gelegenheit hatte. Die Aufzählung der Levitischen 
Geschlechter in Jerusalem wird benutzt, um zu zeigen, wie alte 
Eintheilungen und Einrichtungen in der neuen Gemeinde festge- 
halten wurden« Dass auch Söhne Bfraim's und Menasse's in 
Jerusalem wohnten, wird nur eben erwähnt, um doch alle Be- 
standtheile der neuen Gemeinde anzugeben. 

1. Cap. VIII. 

Der Stamm Benjamin. 

Benjaminiten wohnten in Geba' V. 6., im Gefilde Moab's 
V. 8., in Ono, Ljdda und den benachbarten Orten V. 12., in 
Ajjalon V. 13., in grosser Anzahl in Jerusalem V. 14 — 28., wo 
auch das Geschlecht des Abi Gibeon wohnte V. 29 — 32., wel- 
ches vor allen Benjaminitischen Geschlechtern ausgezeichnet war, 
weil die Familie des Saul ihm angehörte, von der die Verse 33 — 
40. handeln. 

Nachdem die Anfange der Benjaminitischen Geschlechter an- 
gegeben sind V. 1 — 5., werden die Häupter der Vaterhäuser 
aufgezählt V. 6—32. Nur bei Abi Gibe'on wird kein Vaterhaus 
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erwähnt, aber wir kÖQneD nicht zweifeln, dass seine Nachkom- 
men, die Söhne Ulam's V. 35., ein Vaterhaus unter einem eignen 
Haupte bildete. 

Die Häupter der Vaterhäuser können mit ihren gewöhnlichen 
Namen bezeichnet werden, wo es aber mehr auf Aufzählung der 
Geschlechter als einzelner Personen ankommt, können statt ihrer 
gleich die Vaterhäuser genannt werden, ygh Nech. c. 12, 1 — 7. 
mit V. 12 — 21. Dadurch wird es, selbst wenn die Namen sol- 
cher Verzeichnisse anderswo wieder vorkommen, so schwer an- 
zugeben , auf welche Zeit sich die Verzeichnisse der Häupter be- 
ziehen , denn die Vaterhäuser können uralt sein , Jahrhunderte 
hindurch bestehen, und somit in Beschreibungen der Stämme, die 
auf ganz verschiedene Zeiten sich beziehen, wiederkehren. Aber, 
wenn auch die Vaterhäuser, aus denen ein Stamm besteht, Jahr- 
hunderte hindurch sich erhalten können, so sind sie doch auch 
Veränderungen ausgesetzt. Schon die Verschiedenheit ihrer Ver- 
zeichnisse in den Büchern des A. Ts bietet hierfür den deutlichen 
Beweis dar. Man wird daher berechtigt sein, wenn man meh- 
rere Namen eines Verzeichnisses als häufig genannte in einer 
bestimmten Zeit nachweisen kann, das Verzeichniss auf diese 
Zeit zu beziehen. Dasselbe gilt von den Städten, welche in ei- 
nem solchen Verzeichnisse angetroffen werden. Wenn wir nun 
die Bewohner Geba's V. 6. Esra 2, 26., die Söhne Lod's und 
Ono's V. 12. Esra 2, 33., die Söhne Gibeons V. 29. Nech. 7, 25. 
(vgl. Esra 2, 20. wo '^^^ statt ps'n:» steht) wiederfinden in der 
Aufzählung der aus dem Exil zurückgekehrten, wenn wir unter 
den Häuptern des Volks , welche zur Zeit des Nechemia den Bund 
schlössen einen Meschullam V. 17., einen Chanan V. 23., einen 
Elam und Chananja V. 24., einen Anatotija V. 24. unter dem 
Namen Anatot Nech. 10, 15. 20. 21. 24. 27., ausserdem ntich 
andere Namen unserer Reihe wieder antreffen, wenn wir durch 
das Verzeichniss der Vorfahren der Söhne Ulam genöthigt wer- 
den anzunehmen, dass diese in der nachexilischen Zeit lebten 
(s. zu V. 39 f.) , wenn die Zahl 150 V. 40. mit der in den Bü- 
chern Esra und Nech. angegebenen Anzahl der Männer einzelner 
Geschlechter ungefähr übereinstimmt, wenn V. 38. ein Eigenname 
si'nlsh mit dem schliessenden u, welches in den Namen der vor- 
exiiischen Zeit nirgends erscheint, vorkommt, — so werden wir 
doch sagen müssen, dass viele Zeichen vorhanden sind, welche 
uns berechtigen, in unserem Capitel eine Darstellung der nach- 
exilischen Verhältnisse des Stammes Benjamin zu finden, zumal 
da auch keine einzige Spur, welche auf eine andere Zeit mit 
irgend welcher Sicherheit hinleiten könnte, zu entdecken ist. 
Wir erinnern uns ausserdem bei den Benjaminiten im Lande Moab 
V. 8. gleich an den in den Büchern Esra und Nech. so oft ge- 
nannten :a»l73-nnD Esra 2, 6. 8, 4. 10, 30. Nech. 3, 11. 7, 11. 
10, 15. Nicht zu kühn dürfte die Vermuthung sein, dass mit 
diesem Fürsten van Moab in der neuen Gemeinde das jedesmalige 
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Haupt der BenjamiDitischen Geschlechter bezeichnet wird, welche 
nach unserer Stelle im Lande Moab geboren waren, und dass 
seinetwegfen die Verse 8 — 10. in unserem Verzeichnisse ihren 
Platz erhalten haben. Eine ganz genaue Bestimmung der Zeit, 
auf welche das Verzeichniss in unserem Capitel sich bezieht, 
steht nicht zu erreichen, da wir von den Verhältnissen des Stam- 
mes Benjamin in den Jahrhunderten nach dem Exil zu wenig 
wissen, um unsere Angaben in einen grösseren Zusammenhang 
hineinzustellen und aus ihm erklären zu können; wir halten es 
aber aus den oben angegebenen Gründen für wahrscheinlich, dass 
hier die Geschlechter Benjamin's wie sie in der Zeit zwischen 
Serubabel und Nechemia bestanden, aufgezählt werden. Weitere 
Bestätigung hierfür wird das folgende Capitel darbieten, welches 
ungefähr von derselben Zeit handelt; denn die Zusammengehö- 
rigkeit beider Capitel in der Bedeutung, dass sie auf dieselbe 
Zeit ungefähr sich beziehen müssen, wird doch wohl anerkannt 
werden müssen, da sie nebeneinander stehen, da in ihnen von den 
zwei eng verbundenen Stämmen Benjamin und Juda gehandelt 
wird und da in beiden Capiteln auf die Bewohner Jerusalem's 
Rücksicht genommen wird. 

V. 1 n. 2. vgl. zu c. 7, 6. Die ersten zwei Namen kom- 
men auch Num. 26, 38 ff. vor, Ausserdem erkennt man in dem 
dort genannten DI'^tTM unseren trltlN wieder; statt der anderen 
zwei Namen Schepupam und Chupam treffen wir hier die Namen 
Nocha und Rapa an, welche sonst nirgends unter den Söhnen 
Benjamin's vorkommen. 

V. 3 — 5. Die Söhne Bekls, Addar ein Schreibfehler statt 
Ardy welcher Num. 26, 40. als Sohn des Bela', Genes. 46, 21. 
gleich als Sohn des Benjamin vorkommt Auch GerOy der hier 
unter den Söhnen Bela's zweimal genannt wird, ist Genes. 46, 21. 
ein Sohn des Benjamin, wohl derselbe, welcher als Vater des 
Ehud Judd. 3, 15. vorkommt Alnhud und Ahischua kommen als 
Nachkommen des Benjamin nur hier vor. Ndman ist Genes. 46, 
21. ein Sohn des Benjamin. Achoaeh kann mit ^^tlK V. 7. und 
^nK CUnes. 46, 21 zusammengestellt werden. Die zwei letzten 
Namen erinnern uns gleich an Schepupam und Chupam Num. 26, 
38., an Muppim und Chuppim in Genes. 46, 21. vgl. zu 
1 Chron. 7, 12. 

V. 6 n. 7. Der Inhalt der Ueberschrift , und diese sind 
S^me des Eeknd, wird nach der eingeschalteten geschichtlichen 
Bemerkung am Ende von V. 7. wieder aufgenommen mit den 
Worten: und er %eugte den Una und den Achichud. Eckud wird 
hier ohne Angabe seines verwandtschaftlichen Verhältnisses zu 
dem Stammvater Benjamin genannt, wahrscheinlich weil sein Ge- 
schlecht ein sehr bekanntes war, dessen Zusammenhang mit Ben- 
jamin nachzuweisen nnnothig schien. Diese Söhne des Echud, 
deren Namen erst später folgen, sind die Häupier der Vaterhäuser 
(niaet (mr m:2et n-"!! »nck V. 10. 13. 28. c. 7, 11.) lier Bewohner 
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Gebdsy der bekannteo Stadt in dem nördlichen Tbeile des Stamm- 
landes Benjamin. Und es führten sie, nämlich die im folgenden- 
Verse genannten Na'aman Achija und Gera, dieselben gefangen nach 
Manachaty einer Stadt oder einer Gegend, deren Lage wir nicht 
angeben können, vgl. zu c. 2, 52. — Das Perf. Nif. Ti^^Ti 
z. ß. auch 2Kö'n. 17, 11. neben nb.in 2 Kon. 24, 14. Der Sin- 
gul. fi^in ist auffallend, da doch wohl gesagt werden soll: und 
Naaman (V. 4.) und Achija (vgl. Achoach V. 4.) und Gera (V. 3.) 
führten sie gefangen ; da eine Verwandlung des Min in den Plural 
Dil an einer so dunkeln Stelle schwerlich zu rechtfertigen wäre, 
auch eine Veränderung des Singul. XihXn nach sich ziehen müsste, 
muss mau den Singular durch die Annahme erklären, dass Gera 
an der Spitze der drei Geschlechter stand, welche die Sohne des 
Echud fortführten, so dass er allein als Urheber der Fortführung 
in Betracht gezogen wird. Uebrigens wissen wir von dem feind- 
lichen Zusammentreffen der Benjaminitischen Geschlechter, wor- 
auf unsere Verse hinweisen, sonst gar nichts. 

V. 8 — '12. Die Nachkommen des Schacharajim, — V. 8. Ob 
Schacharajim im Zusammenhange steht mit rt'^'nn^ V. 26. oder 
'nniZ^'^nN c. 7, 10., ob er als Sohn des Echud aufgezählt oder 
wesshalb er gerade hier genannt wird, wissen wir nicht. Er 
bezeichnet den Vater eines Geschlechts in Benjamin, von dem 
ein Theil in Lydda und der Umgegend vgl. V. 12., ein anderer 
Theil im benachbarten Lande Moab sich aufhielt; denn hier 
zeugte er Sohne, nachdem er ste, nämlich die unmittelbar nach- 
her genannten zwei Frauen Chuschim und Ba'ara, entlassen hatte, 
inbu?] ist ein Infin. Piel , vgl. über diese seltene Bildung Ewald 
Lehrbuch §. 238. d. Man hat das Suffix in OniK auf die im 
vorhergehenden Verse genannten nach Manachat fortgeführten 
beziehen wollen (J, H. Michaelis); da sonst aber nichts auf eine 
Verbindung zwischen unserem Verse und dem vorhergehenden hin- 
weist, da das Wort tlb^ vom Entlassen der Frauen gewöhnlich 
gebraucht wird, und das Suff, des Mascul. in tsniM ohne wei- 
tere Schwierigkeit auf die folgenden Frauen bezogen werden 
kann, so liegt unsere Deutung näher. t3'^(Z)in] ist hier der 
Name eines Weibes des Schacharajim, wie aus V. 11. erhellt, 
und da l'^^s], also wenigstens zwei Frauen aufgezählt werden 
sollen , so muss it'n^^] der Name seines anderen Weibes sein. — 
V. 9. Statt der entlassenen Frauen nahm er eine andere, Cho~ 
desch mit Namen, mit welcher ^er im Lande Moab sieben Söhne 
zeugte, Häupter von Vaterhäusern. Nachträglich werden noch 
Söhne des Schacharajim aufgezählt, welche er früher mit der 
V. 8. ' schon genannten Frau Chuschim gezeugt hatte ; von denen 
der Eine — V. 11. Elpaal drei Söhne hatte, unter diesen — 
V. 12. den Schemer y der Ono und Lod und ihre Töchter baute. 
Lad ist ohne Zweifel die bekannte Stadt Lydda, und Ono (vgl. 
p. Raumer Palaestina S. 196.) muss ein Ort in Lydda's Nähe 
g-ewesen sein, wie aus Esra 2, 33, Nech. 7, 37. c. 11, 35. 
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hervorgeht, welche Stellen uns auch melden, dass in Lod und 
Ono aus dem babylonischen Exil zurückgekehrte Israeliten wohnten. 
Noch andere Söhne des Elpa'al werden V. 17 u. 18. aufgezählt 
V. 13 — 28. Halbier von Vaterhäusern des Stammes Benjamin^ 
welche nach V. 28. in Jerusalem wohnten y während die eben ge- 
nannten in Geba*, Moab, Ono, Lydda wohnten. Sie werden auf 
fünf Geschlechter zurückgebracht: Beria' V. 16. Blpa'al V. 18. 
Schim'i V. 21. Schaschaq V. 25. Jerocliam V. 27., von denen 
in — V. 13 u. 14. Beria' und Schaschaq, Schim'i unter dem 
Namen Schema*, Jerocham vielleicht unter dem Namen Jere- 
mot vorkommen. Nur Elpa'al vermissen wir; statt seiner fin- 
den wir t'^riKl) worin wir aber keinen Eigennamen erken- 
nen können, weil nach dem Eigennamen Achjo das i copul. 
vor dem folgenden Namen pTDU) schwerlich fehlen dürfte, und 
weil in den folgenden Reihen unter den Söhnen der Männer, 
welche in diesen Versen genannt sind, wir uns nach Söhnen des 
Achjo vergeblich umsehen. Das Wort i^Hii haben die LXX durch 
xAf adsX(pog avtov wiedergegeben, und aus den folgenden Ver- 
sen geht hervor, dass ursprünglich unser Text so gelautet ha- 
ben muss: pTD«71 l'^tlfii bl^obKl; der Name Elpa'al fiel aus, weil 
er erst ebenvorher V. 12. vorgekommen war und somit als über- 
flüssig erscheinen konnte; das Wort VX\^ ward dann zunächst 
zu piDU) gezogen und veranlasste die Streichung des 1 der Cop. 
vor piDTD; durch den Hinblick auf i-^nK V. 31. vgl. 2Sam.6,3f. 
konnte man dann leicht zu der Meinung kommen, dass i^tifi^ als 
Eigenname zu punctiren sei, zumal da die Stellung der Worte 
p^V l'^n^l ^°^ ^^^^ Bruder Schaschaq eine ungewöhnliche ist, 
statt welcher vielmehr l'^tlM pU)^l erwartet werden müsste. Durch 
y^tXVi b:^&bM1 (wie wir lesen) wird nach der eingeschalteten ge- 
schichtlichen Bemerkung die bei Schema' unterbrochene Reihe 
wieder aufgenommen, indem das Suffix des Singulars in i'>nM 
nur auf diesen bezogen werden kann. Berid und Schema sind 
die Häupter der Vaterhäuser der Bewohner Äjjälon\ womit es wohl 
bestehen kann, dass ihre in den folgenden Versen aufgezählten 
Nachkommen in Jerusalem wohnten. Dasselbe trifft bei Elpa^al 
(vgl. V. 12. mit V. 17 f.) ein, dessen Söhne ebenfalls in Jeru- 
salem wohnten. Sie sind es welche in die Flucht trieben die Be- 
wohner von 6at, Worte, welche uns gleich an die Nachricht in 
c. 7, 21 ff. erinnern; und da der Name Beria' sowohl hier als 
auch c. 7, 23. vorkommt, so werden wir kein Bedenken tragen, 
die geschichtlichen Bemerkungen in beiden Stellen auf dieselbe 
Thatsache zu beziehen. Aber wie? Beria* und Schema* werden 
hier Häupter von Ajjalon genannt (von dem bekannten Ajjalon 
im Stammlande Dan Jos. 19, 42., an welche Stadt wir hier al- 
lein denken können, nicht an Ajjalon im Stammlande Zebuion 
Jndd. 12, 12., da wir den Ort nicht in allzuweiter Ferne von 
Gat suchen müssen), und erscheinen hier als Benjaminiten, wäh- 
rend Beria* c. 7, 25. ein spätgebomer Sohn des Efraim ist. 
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Die Erzählung von der Wanderung eines Theileft des Stammes 
Dan in die nördlichsten Gegenden Palästina's Judd. 17 f. erklärt 
es zwar hinlänglich, wenn in einer ursprünglich Danitischen Stadt 
später Benjaminiten wohnten, da doch wohl die von den Daniten 
verlassenen Städte in den Besitz benachbarter Stämme übergingen, 
aber auffallend bleibt es, dass Beria' hier ein Benjaminite, c. 7, 
23. ein Efraimite ist. Um diese Verschiedenheit zu erklären 
könnte man annehmen, dass Beria' ursprünglich ein Benjaminit. 
Geschlecht war, welches den Efraimiten in ihren Streitigkeiten 
mit Gat erwünschte Hülfe brachte und um den in dem Kriege 
erlittenen Verlust der Efraimiten zu ersetzen^ in die Gemeinschaft 
des Stammes Efraim etwa dadurch aufgenommen ward, dass ihm 
nach einem Beschluss der Vertreter des Stammes Efraim die Be- 
sitzung der zwei vernichteten Söhne 'Azer und El'ad zugetheilt 
ward, was in der genealogischen Darstellung der Stammverhält- 
nisse so aufgefasst werden konnte, Beria* sei ein erst in spä- 
terer Zeit geborener Sohn des Efraim, durch den der Verlust 
zweier Söhne ersetzt worden sei. Oder man könnte auch an- 
nehmen, Beria' sei ursprünglich eine kleine efraimitische Familie 
gewesen , welche unter den Söhnen Efraim's nicht mitzählte, und 
erst durch ihre Tapferkeit in den Streitigkeiten mit Gat zu 
solcher Bedeutung gelangte, dass sie zu den Söhnen Efraims 
gerechnet werden und in der Gliederung dieses Stammes die 
Stelle einnehmen konnte, welche durch die Vernichtung der zwei 
Söhne frei geworden war; später aber, als der Stamm Efraim 
in Folge der assyrischen Kriege seine Bedeutung verlor, konnte 
das Geschlecht des Beria* sich leicht den benachbarten Benjami- 
niten anschliessen und in ihren Reihen mit aufgezählt werden. 
Kurz, die verschiedenen Angaben uns deutlich zu machen, ge- 
lingt uns wohl, und damit müssen wir uns begnügen, da der 
Mangel an weiteren Nachrichten über das hier nur angedeutete 
Ereigniss uns nicht gestBttet, den geschichtlichen Zusammenhang 
genau und sicher zu erkennen. 

V. 15 u. 16. Die sechs Söhne des Beria'. Der Name Ze- 
b^adja ist nicht selten ; er kommt z. B. auch V. 17. c. 12, 7. 
EsTü 8, 8. c. 10, 20. vor. Auch die Namen Mikael und Jocha 
kommen sonst vor. Aber unsere sechs Söhne des Beria* werden 
sonst nirgends erwähnt. 

V. 17 u. 18. Die sieben Söhne des Elpa'al. Darunter 
kommen drei Namen MeschüUam^ Cheher und Jischmerai vor, welche 
uns gleich an die Namen der drei Söhne des Elpa'al in V. 12. 
Misch' am, 'Eber und Schemer erinnern; wir werden also berech- 
tigt sein, bei den wenig verschiedenen Namen an gleiche Per- 
sonen zu denken. Die Söhne des Elpa'al wohnten gewiss ur- 
sprünglich in der Nähe ihres Vaters, also nach V. 12. in Ono, 
Lydda und ihren Töchtern, und zogen von dort nach Jerusalem, 
Tgl. Nech. 11, 1 f. Ein Benjaminit üfescAtiZ/am, Vater des Salin, 

Nech. 11, 7. genannt 
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V. 19 — 21. Die 9 Söhne des Schim i. Ein Benjaminit 
Zikri Vater des Joel wird Nech. 11, 9. genannt. Eli'änai ge- 
wiss derselbe Name wie Eljo'änai c. 3, 23. 

V. 22 — 25. Die elf Söhne des Schaschaq. Ein 'Elam kommt 
in dem Verzeichnisse Ezra 2, 31. neben Bewohnern Benjaminit 
Städte Tor. *Antotija, ein Adject. im Femin., von der Stadt 
'Anatot gebildet, die in dem Verzeichnisse Esra 2, 23. vorkommt; 
vgl. Nech. 10, 19. 

V. 26 u. 27. Die sechs Söhne des Jerocham. Elia, ein 
Name der auch Esra 10, 21. 26. sich findet, an letzterer Stelle 
als Sohn eines Elam vgl. zu V. 24. 

V. 28. Diese von V. 15 — 27. aufgezählten sind Bäupier von 
Vaterhäusern y nach ihren Geburten Häupter; es wird noch einmal 
das Wort D^'(Z)N^ wiederholt, nicht des Nachdrucks wegen, Häup- 
ter^ sage ichj sondern in enger Verbindung mit dem vorhergehen- 
den Worte, ihren Geburten nach Häupter (vgl. 9, 34.), was in 
der Weise aufzufassen sein wird, dass nicht die zur Zeit der 
Aufstellung des Verzeichnisses lebenden Häupter mit ihren Namen, 
sondern die einzelnen Geschlechter mit dem Namen ihres Stamm- 
vaters, nach dem sie in den Geburtslisten genannt wurden, auf- 
gezählt werden ; vgl. S. 89. Diese wohnten in Jerusalem vgL 
c. 9, 34. Nech. 11, 4. 

V. 29 — 40. Be^jaminilen ton Gibeon j welche auch in Jeru" 
salem wohnten. Die Verse 29 — 38. finden sich zum zweiten Male 
c. 9, 35 — 44. (s. zu d. St.) — V. 29. Gibeon jetzt El-Jib 
{Robinson II, S. 351.) etwa 2y2 Stunden in grader nordwestli- 
cher Richtung von Jerusalem, p^lait "«Ism] der Vater Gibe'ons, 
dessen Name nach c. 9, 35. ^K"^^^ (Ktib bNI^*^) ist, bezeichnet 
die Gesammtheit derer, welche zu seinem Geschlechte gehören, 
daher der Plural 1:3^'^. Von diesem Stammvater der Gibe'oniti- 
schen Familie und seiner Frau Ma'aka erhalten wir nur durch 
diese Stelle und c. 9, 35. Kunde. — V. 30. Zwischen Ba'al 
und Nadab steht c. 9, 36. noch Ner , den wir, weil die Reihe in 
V. 33. an ihn anknüpft, auch in unserer Reihe der Söhne des 
Vaters Gibeons nur ungern entbehren , wenn auch der Verf. unr 
serer Reihe seinen Lesern zumuthen konnte , in dem 'n^l V. 33. 
gleich einen Sohn des Abi Gibe'on zu erkennen, lieber W^p] 
vgl. zu V. 33. *Tl5t] erinnert an 'm'nst 1 Sam. 9, 1. — V. 31. 
Statt '^:3t] steht c. 9, 37. ii^'ilst, und nach diesem Namen noch 
nibp73] als zehnter Sohn des Abi Gibe^on, welcher in unserer 
Reihe V. 32. ohne Angabe seines Verhältnisses zu Abi Gibe'on 
vorkommt. In CarT^tlN nüa] ihren Brüdern gegenüber und tZD» 
tS^'^HM] mit ihren Brüdern zugleich wird das Wort Brüder das 
erste Mal von den nicht in Jerusalem aber doch in der Nähe 
z. B. auf dem Höhenzuge nördlich und westlich von Jerusalem 
wohnenden Benjaminiten , das zweite Mal von den in Jerusalem 
wohnenden zu verstehen sein. Hier ist nun passende Gelegen- 
heit von den zwei berühmten Nachkommen des Abi Gibe'on, Ner 
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und ftisch zu sprechen V. 33 — 40. — V. 33. tö-^p] hier und c. 9, 
39. ein Sohn des Ner, hingegen 1 Sam. 9, 1. ein Sohn Ahiel's, 
welche Angabe durch 1 Sam. 14, 51. bestätigt wird, nach wel- 
cher Stelle beide, Qisch der Vater des Saul und Ner der Vater 
des Abner Söhne (es ist statt ^^ mit Thenitis '^^^ zu lesen) des 
Abiel waren. Ob an unserer Stelle Ner in Folge einer Ver- 
wechselung als Grossvater Sauls aufgeführt wird, oder ob ein 
durch die Schuld der Abschreiber oder durch irgend ein Versehen 
entstandener Fehler in unserem Texte ist? Wahrscheinlich ist 
das letztere der Fall, denn da V. 31. Qisch und Ner (nach c. 9, 
36.) als Söhne des Abi Gibe'on genannt sind, können wir nicht 
erwarten, hier den Qisch als Sohn des Ner anzutreffen; es ist 
zu lesen: blNlü riN T^blrt ttJ-^pi ^a^N n« 'T'blil ^ai; statt Ab- 
ner, welches Wort wegen seiner Aehnlichkeit mit Ner wohl 
übersehen werden konnte, setzte man Qisch in den Text, wozu 
man sich um so leichter berechtigt halten konnte, weil auch 
sonst in unserer Reihe der Sohn des Vorhergehenden als Vater 
des Folgenden zum zweiten Mal vorkommt Der Unterschied 
von den Angaben der Bücher Samuels würde nach unserer Her- 
stellung des Textes nur darin bestehen, dass der Vater des Qisch 
und Ner dort mit dem bestimmten Namen Abiel genannt wird, 
während hier als ihr Vater gleich der Stammvater aller Gibe'o- 
nitischen Familien, zu denen auch die des Abiel gehörte, ange- 
geben wird. Die Angabe der vier Söhne des Sauls stimmt mit 
1 Sam. 14, 49. nicht überein , wo nur drei Söhne (wobei aber 
zu bemerken ist, dass offenbar keine vollständige Aufzählung 
aller Söhne des Sauls beabsichtigt wird, vgl. 2 Sam. 21, 8.) 
und unter diesen einer Namens Jischvi, an dessen Stelle c. 31,2. 
aber unser Abinadab erscheint, aufgezählt werden. Der vierte 
Sohn b^nU)K] ist derselbe , welcher 2 Sam. 2, 12 ff. niZ)n-tt?'^fi( 
heisst, vgl. nU)n'^D72 2 Sam. 4, 4. c.21,7. (wofür gewiss ntt)n'^^72 
zu lesen ist) und byä"''1?3 1 Chron. 9, 40. auch b5>a n*^^» c. 8, 
34., Jerubba'al Judd. 6, 32. und n^a'n'? 2 Sam. 11, 21. — 
V. 34. Ueber b3>n ^^"^72 vgl. zu V. 3¥. rti)"^»] 2 Sam. 9, 12. — 
V. 35. Für »^»n] steht 9, 41. a^'inn. — V. 36. Für lm5>lJT^] 
steht 9, 42. rt^S?"^; die Vermittelung zwischen beiden Namen bil- 
det die Aussprache iTJ!?*» statt •TJ!?*)!!';, aus welcher durch Ver- 
wechselung von 1 und ^ leicht Ja'ra werden konnte. mÄT5>] 
ist auch der Name anderer Benjaminiten 11, 33. c. 12, 3. — 
V. 37. FüriiD^] c.9,43. JT^B^. — V.38. Unter den sechs Söh- 
nen des Azel heisst der zweite ^"n^h] mit dem schliessenden u 
der Eigennamen, vgl. ?)»UJä Nech. '6, 6., vgl. Tuch sinaitische 
Inschriften, in der Zeitschr. der deutschen morgenl. Gesellsch. 
Band III. S. 139. Die LXX und einige hehr. Handschriften ha- 
ben statt Bokru gelesen i*ni:Dä TtgmtoTOitog avtov, mit Unrecht, 
wie schon aus der Zahl sechs hervorgeht, aber diese Auffassung 
kann Veranlassung geworden sein, das T vor dem Namen zu 
streichen, welches wir in unserem jetzigen Texte vermissen, — 
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V. 39 u. 40. 'Escheg^ der Broder des Azel^ hat drei Söhne; 
sein Erstgeborner ist Ulamy dessen Nachkommen kriegerische 
Männer sind, die den Bogen spannen und viele Söhne und Enkel 
haben, hundert und funßig. Zu tD'^^'IT:] vgl. c. 7, 4. und den 
Sing, des Partie. iin'nTa Levit. 11, 42. Die Nachkommen des 
Ulam waren also als tapfere Bogenschützen berühmt; sie waren 
die Erben der kriegerischen Tüchtigkeit, durch welche der Stamm 
Benjamin sich schon in den älteren Zeiten auszeichnete, vgl. zu 
Judd. 19 — 21. 'Escheq der Vater des Ulam wird hier der Bru- 
der des Azel genannt, dieser aber ist ein Nachkomme des Saul 
im ISten Gliede. Es ist nun eine vollständige Aufzählung der 
aufeinander folgenden Geschlechter beabsichtigt, wie aus dem 
wiederkehrenden n'^biln erhellt, so dass die Zahl derselben einer 
ungefähren Zeitbestimmung zum Haltpuncte dienen kann. Wenn 
Saul um 1080 gelebt hat und wir auf jedes der 13 Glieder 30 
Jahre rechnen, so würden Azel und 'Escheq um 690 gelebt ha- 
ben. Es ist aber noch von Nachkommen des Ulam des Sohnes 
des 'Escheq die Rede, und von ihren zahlreichen Söhnen und 
Enkeln, mit denen wir also wohl in die nachexilische Zeit hin- 
einreichen werden. Den Verhältnissen der nachexilischen Zeit 
ist auch die Zahl 150 in V. 40 ganz angemessen, denn die An- 
zahl der Männer der einzelnen Geschlechter wird in den nach- 
exilischen Zeiten nicht selten ungefähr so hoch angegeben, vgl. 
Esra 8, 3 ff. c.2, 18. 19. 20. 23. 30. Die Unterschrift inb« b^] 
geht auf die Ueberschrift V. 1. zurück und fasst alle Namen 
unseres Capitels zusammen. 

2. Cap. IX, 1-34. 
Die in Jerusalem wohnenden Häupter des Volks, 

In gleicher Anordnung und zum grossen Theil mit densel- 
ben Namen wie in V. 4 — 17. unseres Abschnitts werden auch 
Nech. 11, 3 — 19. die in Jerusalem wohnenden Häupter verzeich- 
net. Das Verhältniss beider Verzeichnisse zu einander festzu- 
stellen, hat man in neuerer Zeit versucht, und ist dabei zu sehr 
verschiedenen Ergebnissen gelangt JTet/S. 191. meint, die ganze 
Aehnlichkeit beschränke sich darauf, dass in beiden Verzeich- 
nissen die Einwohner Jernsalem's nach einer bestimmten und 
zwar gleichen Reihenfolgfe verzeichnet stehen, was sich ganz 
natürlich daraus erkläre, dass beide ans öffentlichen Actenstücken 
gfenoBBen seien, die zwar in ganz verschiedenen Zeitraum^ 
aber doch nach demselben Tjpns angefertigt waren. Aber die 
AnsfallttBg von zwei gleichartig angelegten Registern anzuneh- 
men reicht nicht hin, die uns vorliegende Erscheinung zu erklä- 
ren, denn es handelt sich, wie schon der erste Anblick lehrt, 
nicht allein um gleiche Anordnung, sondern auch um Ueberein- 
stiMmang in den Namen and in einzelnen Angaben, die ungeach- 
tet vieler Abweichnngen nicht verkannt werden kann. Ztms got- 
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tesdienstl. Vorträge der Juden S, 31. behauptet, unser Verzeich- 
niss sei nach Necb. 11, 3 — 19. angefertigt, ohne sich auf einen 
genaueren Beweis für diese Behauptung einzulassen, den beizu- 
bringen ihm schwerlich gelingen würde. Herzfeld Geschichte 
S. 298, erklärt sich die Verwandtschaft beider Verzeichnisse 
daraus, dass beide ungefähr aus gleicher Zeit stammen, das der 
Chronik sei etwas später als das im Nech. angefertigt. Hier- 
über zu sprechen wird später Gelegenheit sein. — Als Ergeb- 
niss der Vergleichung hat sich uns herausgestellt, dass beide 
Verzeichnisse in ihrer Anlage ganz, in ihrem Inhalt fast in allen 
Hauptpuncten übereinstimmen. Beide wollen die Häupter in Je* 
rusalem aufzählen ; auf die Namen dieser Häupter kommt es also 
vorzugsweise an. Von den drei Häuptern Juda's: 'Utai, *Asaja 
und Je'uel V. 4 — 6. erkennen wir die zwei ersten in 'Ataja und 
Ma'aseja Nech. 11, 4 u. 5. wieder, nur der dritte Name Je'uel 
wird ausgelassen. Von den fünf Häuptern Benjamin's V. 7 — 9. 
treffen wir zwar nur zwei, Salin und Hodavja (vgl. zu V. 0.) 
in Nech. 11, 7 — 9. wieder an, es ist aber deutlich, dass dort 
keine vollständige Aufzählung der Stammhäupter Benjamin's mit- 
getheilt werden soll. Die Namen der sechs Häupter der prie- 
sterlichen Abtheilungen, Jeda'ja, Jojarib, Jakin, Azarja (Seraja 
vertritt seine Stelle im B, Nech.), 'Adaja und Ma*sai (wofür im 
Nech. 'Amaschsai) werden an beiden Orten in gleicher Folge 
aufgezählt. Von den Häuptern der Leviten kommen die Vertreter der 
grossen levitischen Abtheilungen Merari und Gersom-Asaf unter 
den Namen Schema' ja und Mattanja in beiden Verzeichnissen vor ; 
auch erkennen wir unsern Ül^l^'^ in dem HC^J^Z des B. Nech. leicht 
wieder. Von den vier Häuptern der Thorwärter Schallum, Aq- 
qub, Talmon und Achiman werden in der abkürzenden Aufzäh- 
lung des B. Nech. nur die zwei ersten genannt, auf die zwei 
anderen durch das hinzugefügte tiln'^riMI hingedeutet. In der 
Angabe der Häupter, und auf diese ist es in beiden Verzeich- 
nissen abgesehen, zeigt sich also grosse Uebereinstimmung ; auch 
sonst berühren sich beide Verzeichnisse vielfach , selbst in ein- 
zelnen Bemerkungen, welche sicher nicht von dem Verfasser, 
dem wir ihre Mittheilung in ihrer jetzigen Form verdanken, her- 
rühren, worauf wir hier nur hinweisen können, weil die ge« 
nauere Nachweisung erst bei der Betrachtung und Erklärung der 
einzelnen Verse ihren Ort finden wird. Hieraus steht fest, dass 
beide Verzeichnisse nicht unabhängig von einander entstanden 
sein können. Suchen wir die Art der Abhängigkeit genauer ztt 
bestimmen, so erhellt leicht, dass weder das Verzeichniss in der 
Chronik aus Nech., noch auch das im Nech. aus der Chronik 
entlehnt sein kann, da bald das eine vollständigere und ausführ- 
lichere Angaben in der Aufzählung der Vorfahren enthält, bald 
das andere, auch sonst Abweichungen und Verschiedenheiten vor- 
kommen, von denen nur ein kleiner Theil aus Veränderungen, 
die auf Rechnung der Abschreiber zu setzen sein dürften, er- 
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klärt werden kann. Daher bleibt allein die Annahme übrig, dass 
beide Verzeichnisse aus einer und derselben Quelle stammen, und 
zwar aus einer Quelle, welche viel vollständiger und viel rei- 
cher an Namen gewesen sein muss, als unsere jetzigen Ver- 
zeichnisse sind, vgl. Moters S. 234. Sehen wir unsere Ver- 
zeichnisse darauf an , dass sie nur Auszüge sind, so werden wir 
uns die Ueberein Stimmung in den Hauptpuncten und die grossen 
Verschiedenheiten in den einzelnen Angaben erklären können. 
Ob diese Auszüge unmittelbar aus der ursprünglichen Quelle ent- 
nommen sind, oder ob ihnen verschiedene Bearbeitungen und Ge- 
staltungen dieser ursprünglichen Quelle zu Grunde liegen, lässt 
sich nicht mit Sicherheit entscheiden. Setzen wir den letzteren 
Fall, so würden die Verschiedenheiten sich noch leichter erklä- 
ren lassen. 

Die Quelle, welche unseren Verzeichnissen zu Grunde liegt, 
enthielt ausführliche Nachrichten nicht nur über die Bewohner 
Jerusalem's, sondern auch über die in den Städten Juda's und 
Benjamin's, wie aus dem B. Nech. hervorgeht, wo nach einer 
kurzen Einleitung zuerst V, 4 — 24. die Häupter Jerusalems, so- 
dann V. 25 — 30. die von Juda und Benjamin bewohnten Städte 
aufgezählt werden. Nach dem zweiten Verse und dem Anfange 
des dritten unseres Abschnitts sind wir berechtigt, auch Nach- 
richten über die ausserhalb Jerusalems wohnenden zu erwarten, 
aber der Verf. der Chronik theilt aus seiner Quelle nur die von 
den Häuptern in Jerusalem handelnden Verse mit V. 3 — 17., 
bricht dann plötzlich ab, um seiner Vorliebe für die Darstellung 
heiliger Einrichtungen gemäss in V. 18 — 32. mit seinen eignen 
Worten die Geschäfte und Aemter der verschiedenen Classen der 
Leviten und der Priester zu beschreiben und durch geschichtliche 
Nachrichten das hohe Alter der noch zu seiner Zeit bestehenden 
Ordnung in diesen Dingen des Cultus nachzuweisen. 

Die Frage 9 auf welche Zeit sich unser Verzeichniss bezieht, 
ist demnach nur in Beziehung auf V. 3 — 17. mit den dazu ge- 
hörenden Unterschriften V. 33 n. 34. zu beantworten, denn dass 
die Verse 18 — 32. von unserem Geschichtschreiber herrühren, 
ergiebt sich leicht and bedarf keines weiteren Beweises. 

Man behauptet unser Verzeichniss beziehe sich auf die vor- 
exilische Zeit (vgl. S. 87). Der einzige Grund für diese Be- 
hauptung würde aus V. 11. zu entnehmen sein, wenn hier wirk- 
lich unter den Häuptern der Priester 'Azarja Sohn des Chilqija, 
der etwa 30 Jahre vor dem Exil Hoherpriester war, genannt 
würde, was aber nach unserer Ansicht nicht anzunehmen ist, vgl. 
zu V. 11. Denn dass die früheren Betcohner V. 2. von den vor- 
exilischen Bewohnern Jerusalems verstanden werden müssten, ist 
eine rein willkührliche Behauptung, und auch aus der Erwäh- 
nung Efraim's und Menasse's V. 3. kann nicht geschlossen wer- 
den, dass vorexilische Verhältnisse in unserem Verzeichnisse dar- 
gestellt werden, vgl. zu V. 2 u. 3. 
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Haben wir aber aus der Vergteichung unseres Abschnittes 
mit Nech. 11. ein richtiges Ergebniss gewonnen, so muss es 
uns feststehen , dass sich unsere Angaben auf die naehexilische 
Zeit beziehen, denn dass Nech. 11. von den nachexilisehen Zei- 
ten geredet wird, steht ganz fest und kann nicht verkannt werden. 

Aber abgesehen von der Vergleichung mit Nech. 11., lässt 
sich schon aus V. 1. unseres Abschnittes nachweisen, dass an 
die Zeit vor dem Exil nicht gedacht werden kann. Denn dieser 
Vers ist vom Verf. der Chronik mit aus seiner Quelle entlehnt, 
vgl. zu y. 1.; der Verf. dieser Quelle kannte also schon das 
babylonische Exil und lebte nach demselben, wie wir annehmen 
müssen, in der wiederhergestellten Gemeinde. Keil S. 190. frei- 
lich kann es über sich gewinnen, diesen Vers als Schluss der 
genealogischen Verzeichnisse dem vorhergehenden Capitel zuzu- 
weisen ; „er hänge nur so mit V. 2. zusammen , dass er den 
Uebergang zu der folgenden Aufzählung der Bewohner Jerusa- 
lem's bilde." Der Vers beschliesst aber nichts vorhergehendes, 
sondern bildet einen sehr scharf hervorgehobenen neuen Anfang. 
Auch weiset V. 16. Berekja, der in den Dörfern des Netofatiten 
wohnty sehr bestimmt auf die naehexilische Zeit hin, vgl. Nech. 12, 28. 

Eine ganz genaue Bestimmung der Zeit, in welcher die auf- 
gezählten Häupter in Jerusalem lebten, ist aus unserem Abschnitt 
nicht zu entnehmen. Denn kommen auch einige der hier genann- 
ten Namen sonst wieder vor, vorzugsweise im Buche Nechemja, 
so ist hieraus keine Zeitbestimmung zu gewinnen, da zum grossen 
Theile wenigstens nicht die persönlichen Namen der Häupter 
sondern die Geschlechter und Abtheilungen genannt werden, welche 
Jahrhunderte hindurch bestehen und in sehr verschiedenen Zeiten 
mit denselben Namen aufgezählt werden kannten. Im B, Nech. 
wird das Verzeichniss nicht ao rasch wie in der Chronik abge- 
brochen; es werden noch einige Angaben raitgetheilt, welche, 
wenn wir sie weiter verfolgen, für die Zeitbestimmung von Wich- 
tigkeit sind. Der Statthalter des persischen Königs wird V. 24. 
genannt; er ist ein Sohn des Meschesabel, doch wohl desselben, 
der c. 10, 22. unter den Häuptern des Volks steht, die zur 
Zeit des Nechemia den Bund schlössen. Ebenso ist der Vorsteher 
der Leviten zu Jerusalem nach V. 22. ein 'Uzzi Sohn des Bani ; 
ein Bani kommt aber ebenfalls unter den Häuptern der Leviten 
Nech. 10, 14. vgl. c. 9, 4. vor. Die Häupter der Leviten Nech. 
11, 16. Schabtai und Jozabad sind nach c. 8, 7. Zeitgenossen 
des Esra. Ich glaube hierin einen Beweis dafür finden zu dür- 
fen , dass unser Verzeichniss in der Zeit des Nechemja und zwar 
in den späteren Jahren desselben verfasst ist. 

Die Gründe, welche Herafeld Gesch. a. a. 0. für seine Ansicht 
beibringt, dass das Verzeichniss im Nechemja etwas später, als das 
in der Chronik verfasst sei, scheinen mir dieses nicht zu bewei- 
sen. Im ersteren sollen Söhne und ein jüngerer Bruder von 
Männern, die im letzteren vorkommen, genannt sein. Wir kön- 
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Den aber nicht annehmen, dass unser Hodavja oder Juda Sohn 
des Hassenua (vgl. zn V. 7.) der Vater des Salin Nech. 11, 9. 
war, denn Salin und Juda werden auch schon Nech. 11, 7 u. 9. 
neben einander genannt; uns ist es nicht bekannt, woher £ferx- 
feld weiss, dass Seraja Nech. 11, 11. der ältere Bruder des 
'Asarja, 1 Chron. 9, 11. sei; wir glauben nicht, dass 'Amaschsai 
Nech. 11, 13. desshalb für eine andere Person als Ma'sai 1 Chron. 
9, 12. zu halten sei, weil ersterer als Urenkel, letzterer als 
Ururenkel des Meschillemot ben Immer erscheint, denn solche 
Verschiedenheit wäre nur von Bedeutung, wenn eine genaue und 
vollständige Aufzählung der Vorfahren beabsichtigt wäre; dieses 
ist aber nicht der Fall, da weder an einen Urenkel noch an ei- 
nen Ururenkel im eigentlichen Sinne des Wortes gedacht werden 
kann, denn Immcir ist ja der Name einer Priester - Abtheilung 
schon zur Zeit des David, vgl. 1 Chron. 24. Herzfeld führt wei- 
ter an, in der Zeit zwischen Nech. 11. und 1 Chron. 9. sei eine 
bedeutende Zunahme der Bevölkerung Jerusalem's eingetreten; 
vom Stamme Juda wohnten dort nach Nech. 11. 468., nach 
1 Chron. 9. 690.; von Benjamin nach Nech. 1 1. 928. nach 1 Chron. 9. 
956; von Priestern nach Nech. 11. 1192., nach 1 Chron. 1760.; 
von levitischen Wächtern nach Nech. 11. 172., nach 1 Chron. 
212. Binen längeren Zwischenraum anzunehmen, sei aber nicht 
nöthig, da die Bevölkerung in kurzer Zeit bedeutend zugenommen 
haben konnte in Folge des Nech. 11, 1. erwähnten, noch fort- 
dauernden Impulses und einer Vervollkommnung der priesterlichen 
und levitischen Einrichtungen in dieser Zwischenzeit. Die Ver- 
gleichung der verschiedenen Zahlenangaben scheint ein der An- 
nahme Her%fMs günstiges Ergebniss zu liefern, aber doch nur 
auf den ersten Anblick. Erwägen wir, dass Nech. 11, 6. die 
468 Söhne des Perez sind, hingegen 1 Chron. 9, 6. die 690. 
bei Zerach erwähnt werden , ferner dass die Zahlen bei Benja- 
min 928 und 956. fast gleich sind, sodann dass Nech. 11, 12— 
14. die drei Zahlen 822-f 242 -f 128= 1192 sich nur auf drei 
Priesterclassen beziehen, während 1 Chron. 9, 13. die Zahl 1760 
wahrscheinlich die Angehörigen der aufgezählten 6 Priesterclas- 
sen bezeichnet, endlich däss die Zahl Nech. 11, 19. 172., auf die 
4 Classen der Thorwärter (1 Chron. 9, 26.) vertheilt, für jede 
43 (aTs), die Zahl 1 Chron. 9, 22. 212 für jede 53 {%i) ergiebt, 
und dass 43 und 53, A73 und :i3, leicht verwechselt werden konnten 
(wenn anders wir berechtigt sind, in diesem letzteren Fall gleiche 
Zahlen zu erwarten, vgl. zu V. 22.); erwägen wir, dass in 
beiden Verzeichnissen, zumal aber in dem der Chronik, auf die 
Genauigkeit und Vollständigkeit der Zahlenangaben kein grosses 
Gewicht gelegt wird, da sie sich nicht bei allen Häuptern son- 
dern nur wie zufallig hier und da finden; erwägen wir zuletzt, 
dass grade die Unterschiede in den Zahlenangaben sehr häufig 
durch die Nachlässigkeit und Verwechselung späterer Leser und 
Abschreiber entstanden sind (vgl. Laur, Reinhe Beiträge zur Er- 
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klärungf des A. Ts, Ite Abhandlung, die Schwierigkeiten ond 
Widersprüche mancher Zahlangaben in den Büchern des A. Ts 
und deren Entstehung und Lösung; Münster 1851); erwägen wir 
dieses, so glaube ich, werden wir uns nicht veranlasst sehen, 
für die Annahme HerzfeUCs einen hinlänglichen Beweis in den 
Zahlenangaben beider Verzeichnisse zu finden. 

V. 1 u. 2. Und alle Israeliten wurden verzeichnet und siehe 
sie stehen geschrieben in dem Buche der Könige von Israely und Juda 
ward fortgeführt nach Babel wegen seiner Vergehungen. TiVi Q^y^s^] 
vgl. c. 5, 25. c. 10, 13. Der Text unseres Verses ist yollkom- 
men verständlich wenn die masoret. Accentuation festgehalten 
wird; die LXX haben gemeint, es werde hier ein Buch der Kö- 
nige von Israel und Juda angeführt und sind dadurch su einer 
falschen Auffassung unseres Verses verleitet; sie übersetzen näm- 
lich: xa« ovtoi HarayeyQafifjisvoi, iv ßtßX((p rmv ßaaiXBoov 'lagariX 
Kai 'lovda (Astä tcov anoima&evtmv eig BaßvXmpa; ähnlich die 
Vulg. Da ein Gegensatz zwischen Israel und Juda gemacht und 
von Königen Israels geredet wird, in deren Buche das ganze 
Israel verzeichnet steht, so kann Israel nur von den Stämmen 
des nördlichen Reiches verstanden werden, von denen aber nicht 
weiter geredet werden soll, weil der, welcher genauere Nach- 
richten über sie zu suchen sich veranlasst sehen dürfte, sie in 
den Geschlechtsverzeichnissen des Buches der Könige von Israel 
finden kann. Dieser Vers bildet offenbar einen ganz neuen An- 
fang; und man erkennt in ihm eine kurze Einleitung zu ge* 
schichtlichen Nachrichten über den Stamm Juda oder über die 
Israeliten nach dem Exil. Von unserem Geschichtschreiber kann 
er nicht geschrieben sein, weil er es nicht für hinreichend hielt, 
seine Leser auf das angeführte VFerk zu verweisen, sondern 
Geschlechtsvei^zeichnisse der Stämme des nördlichen Reichs mit- 
zutheilen sich veranlasst sah c. 5 — 7., die er aus älteren zur 
Zeit der Könige angefertigten Verzeichnissen (vgl. c. 5, 17.), 
vielleicht sogar aus dem hier genannten Werke entlehnt haben muss. 
Wenn wir dieses erwägen und dann noch in Betracht ziehen, dass 
die Verzeichnisse in unseren Versen und in Nech. c. 11. auf eine 
gemeinschaftliche ausführlichere Quelle zurückgehen, so muss 
sich uns die Vermuthung aufdrängen, dass unser Vers wörtlich 
aus jener Quelle aufgenommen ist, welche also über die anderen 
Stämme keine Mittheilungen geben wollte, sondern nach der kur- 
zen Hinweisung auf ihre Verzeichnisse in dem Buche der Könige 
von Israel gleich zur Beschreibung des Stammes Juda oder viel- 
mehr der nachexilischen Gemeinde überging. ^Denken wir uns 
die Sache in dieser Weise, so werden wir es uns erklären kön- 
nen, wenn der Zusammenhang der Chronik keine Antwort dar- 
bietet auf die Frage , zu welchem Zwecke unser Vers mitgetheilt 
wird; ihrem Verfasser kam es nur darauf an, an unserer Stelle 
die Bewohner Jerusalem's aufzuzählen, aber er nahm aus seiner 
Quelle die- kurzen einleitenden Worte V. i. in sein Werk auf. 
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welche dem Zusammenhang' seiner Darstellung gar nicht ange- 
hören und nur als Fremdlinge einen zufalligen Platz in ihr ge- 
funden hahen. — V. 2. Die früheren Bewohner, welche in ih- 
rem BesiMhume (c. 7, 28) in ihren Städten lebten, zerfallen in 
vier Glassen; die drei letzten Classen, Priester, Leviten ond 
eigne Leute (neben denen Nech. 11,3. noch die Söhne der Knechte 
Salomo's genannt werden), welche alle, wenn wir so sagen dür- 
fen, dem geistlichen Stande angehörten, werden den Laien ge- 
genübergestellt, die mit dem Gesammtnamen Israel bezeichnet 
werden. Unter Israel ist hier also nach dem Sprachgebrauche, 
welcher sich in den nachexilischen Zeiten festsetzte, die 6e- 
sammtheit der Laien zu verstehen, vgl. Esra 2, 70. c. 10, 5. 
Da nun Priester, Leviten eigne Leute und Israel die ganze Ge- 
meinde bezeichnen, so kann tI3^'^*^2^!l] in ihren Städten sich nicht 
auf die Städte der israelitischen Gemeinde mit Ausschluss Jeru- 
salems beziehen ; vielmehr ist die Meinung die , dass sie in ge- 
ordneter Weise und nach anerkanntem Rechte theils in Jerusa- 
lem, theils in den anderen Städten wohnten, vgl. Esra 2, 70. 
Demgemäss ist auch Nech. 11, 3. so aufzufassen: diese sind die 
Häupter des Verwaltungsbezirks, welche wohnten in Jerusalem 
und in den Städten Juda's, sie wohnten ein Jeder in seinem Be- 
sitzthume , in ihren Städten u. s. w. Wer sind nun die früheren 
Bewohner? und welchen späteren Bewohnern werden sie gegen- 
übergestellt? Sind die Bewohner Juda's vor dem babylonischen 
Exile gemeint, oder die Angehörigen der neuen Gemeinde etwa 
in dem ersten Jahrhunderte ihres Bestehens, welche frühere Be- 
wohner genannt werden, weil sie schon in Jerusalem wohnten, 
ehe in Folge der Nech. c. 11, 1. erwähnten Massregel die Stadt 
zn den früheren neue Bewohner erhielt aus der Bevölkerung der 
Umgegend (Movers S. 234)? Nicht wird man mit ^Keil S. 190 f. 
behaupten dürfen, aus dem Worte tI3'^3l2)M^!l (und aus der Er- 
wähnung von Efraim und Menasse V. 3. , worauf wir hier noch 
keine Rücksicht zu nehmen brauchen) gehe deutlich hervor, dass 
unser Verzeichniss in die vorexilische Zeit gehöre, denn auch 
die Zeit von Serubabel bis Esra ist Nech. 5, 15. die Zeit der 
früheren Landpfleger, tI3'^3iZ)fit'^ri ninon, welchen Nechemia als 
der spätere Landpfleger sich gegenüberstellt, und demgemäss 
können die früheren Bewohner an unserer Stelle sehr wohl die 
Bewohner des Landes in dem ersten Jahrhunderte der wiederher- 
gestellten Gemeinde sein. Welchen späteren Bewohnern die frü- 
heren hier gegenübergestellt werden, erhellt aber aus Nech. 11, 1 f. 
Sie wohnten t» iKren Städten Esra 2, 70., Nech. 7, 73., und die- 
jenigen ihrer Häupter, welche' in Jerusalem wohnten, werden in 
den folgenden Versen aufgezählt. 

V. 3. enthält die Ueberschrift des Verzeichnisses der in Jeru- 
salem wohnenden, vgl. Nech. 11, 4.; diese allein will unser Ge- 
schichtschreiber aufzählen; von den in den anderen Städten le- 
benden handelte ein anderer Abschnitt mit einer entsprechenden 
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Ueberschrift (vgl. Nech. 11,25.), welchen unser Geschichtscbrei- 
ber aus seiner Quelle nicht mit aufnimmt, wiewohl er die Ueber- 
schrift des ersten Abschnitts, die schon durch ihre Fassung auf 
eine Ueberschrift eines zweiten Abschnitts hinweist, ganz so bei- 
behält, wie sie in seiner Quelle stand. Die Söhne Juda^s und 
BenjamifCs werden V. 4 — 9. aufgezählt, von den Söhnen EfrainCs 
und Menasse's ist aber in den folgenden Versen nicht die Rede; 
vielleicht wohnten sie als Einzelne, nicht als selbstständige Ge- 
schlechter unter eignen Häuptern in Jerusalem, so dass in der 
Aufzählung der Häupter von ihnen zu reden keine Gelegenheit 
war. Reste von Efraim und Menasse blieben, wie aus Nachrich- 
ten der Bücher der Könige hervorgeht, auch nach dem assyrischen 
Exil im Lande Palästina zurück; dass sich Einzelne aus diesen 
Stämmen der zur Zeit des Cyrus erneuerten Gemeinde anschlös- 
sen, ist an und für sich wahrscheinlich und wird durch Stellen 
wie Esra 6, 21. Nech. 10, 29. bestätigt; unsere Stelle bezeugt 
nun , dass Angehörige dieser Stamme auch in der Zeit nach dem 
Exile in Jerusalem wohnten. In der Parallelstelle Nech. 11, 4. 
werden Efraim und Menasse nicht genannt, was nicht auffallend 
ist, da nach der Ueberschrift Nech. 11, 3. dort nur die Häupter 
des Verwaltungsbezirks aufgezählt werden sollen, die aus diesen 
beiden Stämmen in Jerusalem wohnenden aber schwerlich unter 
eignen Häuptern standen. 

V. 4—6. Die Söhne Juda's. — V. 4. "^my] dafür Nech. 
11, 4. der ähnliche Name tl'^ny, wo auch andere Namen der 
Vorfahren angegeben sind, unter denen unser ^"^73^] in der et- 
was veränderten Form !n'^'1)3K wieder erscheint An beiden Stel- 
len leitet die Reihe der Vorfahren auf den Stammvater Perez 
hin, worin eine Bestätigung der Annahme zu finden ist, dass 
mit 'Utai und 'Ataja dieselbe Person bezeichnet werden soll. 
Wären alle Glieder zwischen *Utai und Perez aufgezählt, so 
würde die Reihe der Vorfahren des 'Utai leicht 40 Namen und 
darüber enthalten; nur wenige von ihnen sind an unserer Stelle 
und im B. Nech. aufgezählt, so dass die Verschiedenheit in ih- 
ren Namen uns nicht auffallen kann; wesshalb an der einen 
Stelle diese, an der andern jene aus der langen Reihe heraus- 
genommen sind, können wir nicht sagen. Mit dem Qri ist 
^3a~"]%3 "^^a""]^] zu lesen; Bani kommt auch sonst als Eigenname 
vor c. 6, 31., und die Zusammenziehung der zwei Worte )12'^':'2 
scheint ein durch die Erinnerung an den Namen Benjamin ver- 
anlasstes Versehen zu sein. — V. 5. Für ST^lüy] kommt Nech. 
11, 5. der ähnliche Name il^1&3^!D vor; auch wird dort eine ganze 
Reihe seiner Vorfahren angegeben, an deren Ende s^'bu;^ steht, 
wie auch unser 'Asaja ohne Angabe der vermittelnden Glieder zu 
dem Geschlechte '^3'b'nD^ gerechnet wird. "^S'^izj, |an unserer 
Stelle '^S'b'^izj geschrieben, würde eine Adjectiv-Bildung von ti''b'nD 
sein , und so konnte man zu der Vermuthung geneigt sein, dass 
das Geschlecht Sehiloni aus der bekannten Stadt Schilo stammte 
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und somit den Söhnen Efraim's angehörte. Aber da es unter 
Geschlechtern des Stammes Juda aufgezälilt wird, was durch 
die Worte der Ueberschrift von den Söhnen Judas Nech. 11, 4. 
noch bestimmter als an unserer Stelle hervorgehoben wird, so 
müssen wir es für ein Geschlecht Juda's halten. Nun wird von 
Schela dem Sohne Juda's c. 2, 3. ein Geschlecht "^sbi^.!:! Num. 
26, 20. abgeleitet, das mit dem Geschlecht des Zerach und dem 
des Perez die drei grossen Geschlechter des Stammes Juda bildet ; 
da wir in unseren Versen dieselbe Dreitheilung antrejQfen, — 
Perez V.4. Schiloni V. 5. Zerach V.O. — so muss unser "^^bu^rt 
oder '^sb'^tt^tl gleichbedeutend sein mit "^sbl^ri und so ausgespro- 
chen werden, denn von Schela aus kann nur das Adjectiv. '^fyOy 
nicht aber **yb^ gebildet werden. Einer Veränderung der Con- 
sonanten bedarf es auch an unserer Stelle nicht, da sie "^^b^^^t 
ausgesprochen werden können; die seltene Schreibweise, nach 
welcher die Anwesenheit des Vocals e in der Consonantschrift 
durch ein "^ bezeichnet worden ist, gab zu der unrichtigen Puncta- 
tion "^^'bu^tl Veranlassung, die denn auch auf "^isb^Sl im Nech. 
übertragen ward. — V. 6. Jeuel von den Söhnen Zerach's 
wird Nech. 11. nicht erwähnt Das Suffix des Plur. in O^tiiK] 
geht auf Je'uel zurück, der eine grössere Anzahl der Söhne des 
Zerach bezeichnet. Die Zahl 690 bezieht sich nur auf die Söhne 
des Zerach. Auffallend ist, dass an unserer Stelle nur bei den 
Söhnen Zeracbs^ Nech. 11, 6. nur bei den Söhnen Perez eine 
Zahl (468) angegeben wird. Wir schliessen hieraus, dass in 
dem zu Grunde liegenden Verzeichnisse Zahlenangaben bei jedem 
einzelnen Geschlechte vorkamen; wesshalb nicht alle weder an 
unserer Stelle noch im Nech. aufgenommen sind und wesshalb 
an der einen Stelle bei diesem Geschlechte, an der anderen bei 
jenem die Zahl hinzugefügt ist, können wir nicht sagen. 

V. 7 — 9. Die Söhne Benjamins, — Saüu ben MeschüUam hat 
Nech. 11, 7. eine ganze Reihe von Vorfahren, unter denen aber 
die zwei an unserer Stelle genannten Hodatja und Hassenua nicht 
vorkommen, was uns weiter nicht auffallen könnte, wenn es 
sich nicht aus einer andern Angabe wahrscheinlich machen liesse, 
dass auch an unserer Stelle die zwei Männer ursprünglich nicht 
als Vorfahren des Salin aufgezählt waren. Wir finden nämlich 
Nech. 11, 9. einen üNiOSl p rrilST^; die Namen Jehuda und 
Hodavja stehen einander sehr nahe und werden auch Esra 2, 40. 
und c. 3, 9. miteinander vertauscht; es würde nun doch sehr 
auffallend sein, wenn diese Namen einmal unter den Vorfahren 
des Sallu, das andere Mal zur Bezeichnung eines Mannes, wel- 
cher neben Sallu genannt wird, vorkämen. , Da lange genealo- 
gische Reihen in unseren Versen überall nicht angetroffen wer- 
den, so würde es zu ihrer Anlage wohl stimmen, wenn neben 
Sallu ben Meschullam ein Hodatja oder Jehuda ben Hassenua 
stände. Es ist daher statt JT^imrt p] zu lesen TT'Tnm]. — V. 8. 
Statt der Namen Jibneja, Ela und Meschullam stehen Nech. 11,8, 
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die Worte: und nach ihm "^^5 ^35. — V. 9. Tgl. zu c. 7, 4. 
c. 8, 28. Die Zahl 956 stimmt mit der Zahl 928 Nech. 11, 8. 
ungefähr üherein, 

V. 10—13. Die Priester. V. 10. !T'3>'T»] wird hier neben 
il^T^lST^] genannt, während Nech. 11, 10. der letztere als Vater 
des Jeda'ja erscheint; an unserer Stelle ist die richtige Lesart, 
denn Jeda'ja und Jehojarib sind zwei Abtheilungen der Priester, 
welche auch sonst nicht selten neben einander vorkommen z. B. 
1 Chron. 24, 7. Nech. 12, 6. 19. Auch Jakin ist der Name ei- 
ner der 24 Abtheilungen der Priester 1 Chron. 24, 17. — V. 11. 
Wenn •l^'iT^] die richtige Lesart wäre, so müssten wir an den 
*Azarja denken, welcher in der Reihe der Hohenpriester c. 5,40. 
vorkommt, denn dieser ist der Sohn des Chilqija, des Sohnes 
des Schallum (wofiir an unserer Stelle Meschullam steht), des 
Sohnes des Zadoq, des Sohnes des Achitub (hier steht zwischen 
den beiden letzten Namen noch Merajot) ; die Uebereinstimmung 
in der Angabe der Vorfahren würde keinem Zweifel daran Raum 
geben, dass der Hohepriester 'Azarja, welcher ungefähr 30 Jahre 
vor dem babjlon. Exil lebte, gemeint sei. Ob er hier n*^^ 1^^'2 
Ü'^Tib^] der Fürst des Hauses Gottes genannt wird (vgl. 2 Chron. 
31, 13. wo 'Azarja der Hohepriester zur Zeit des Hisqija mit 
diesem Amtsnamen bezeichnet wird), kann nicht mit Sicherheit 
gesagt werden, da diese Worte ebensogut auf Achitub, den letz- 
ten der Reihe, als auf 'Azarja bezogen werden können. Die 
Anführung dieses *Azarja würde ein sicheres Kennzeichen für die 
Zeit der Entstehung unseres Veraeeichnisses sein ; man wäre ohne 
weiteres berechtigt anzunehmen, dass die ^Haus - und Geschlechts- 
Nachrichten in c. 8 u. 9., welche das südliche Reich betreffen, 
zu seiner Zeit, also in den letzten Jahren der Selbstständigkeit 
des südlichen Reichs aufgenommen wurden. Aber wir können 
' Azaija nicht für die richtige Lesart halten. Es ist zunächst zu 
beachten, dass Nech. 11, 11. statt *Azarja der Name Seraja sich 
findet, dessen Vorfahren eben die sind, welche bei unserem 'Azarja 
vorkommen; offenbar konnte dieser Vorfahren wegen der Name Se 
raja nach Massgabe von c. 5, 40. leicht in ' Azarja verändert werden, 
während man keinen Grund für die Veränderung des Namens 
Azarja in Seraja auffinden kann; freilich, man könnte sie für 
eine absichtslose halten, und daran erinnern, dass auch der 
Seraja Esra 2, 2. unter dem Namen 'Azarja Nech. 7, 7. wieder 
erscheine, ohne dass sich ein Grund für diese Veränderung an- 
geben Hesse, aber eine absichtslose Veränderung hier anzuneh- 
men wird man sich doch nicht leicht entschliessen können» So- 
dann kommt in Betracht, dass nach 1 Chron. 5, 12 — 14. Esra 
7, 2. die Reihe, Seraja der Sohn des Chilqija, des Sohnes des 
Meschullam, des Sohnes des Zadoq u. s.w., wenn keine voll- 
ständige Reihe der Glieder beabsichtigt wird, ebensowohl ver- 
ständlich ist, als die Reihe 'Azarja der Sohn des Hilqija u. s. w. 
Drittens erwarten wir in der Aufzählung der Häupter der Priester 
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weder den Hohenpriester 'Azarja noch einen Hohenpriester üher- 
haupt, da auch in den Aufzählungen ihrer Häupter Nech. 12, 1 — 7. 
12 — 21. kein Hoherpriester vorkommt. Viertens würde der Name 
Seraja hier ehenso passend neben Jojarih und Jeda'ja stehen, 
wie Nech. 12, 1. 12. Dieser Name bezeichnet aber ein Haupt 
der Priester und eine priesterliche Abtheilung in nachexilischer 
Zeit, vgl. Nech. 12., und dass dieser Name an unserer Stelle 
durch die Angabe der hohenpriesterlichen Vorfahren gleichsam 
in die Reihe der Namen der priesterlichen Häupter und Abthei- 
lungen erst eingeführt wird, erklärt sich daraus, dass er unter 
den von David festgestellten Priesterabtheilungen 1 Chron. 24, 
7 — 19. sich noch nicht findet. Und das bringt uns fünftens zu 
dem Grunde , welcher für uns das grösste Gewicht hat ; wir glau- 
ben nämlich annehmen zu müssen, dass, wie die ersten drei 
Namen Jeda'ja, Jojarib, Jakin Priesterabtheilungen und ihre 
Häupter bezeichnen, so auch mit den drei anderen Namen Se- 
raja, 'Adaja und Ma'sai Priesterabtheilungen bezeichnet werden, 
welche in der nachexilischen Zeit die Stelle früherer Abtheilun- 
gen einnahmen. Neben Jeda'ja und Jojarib kommt, wie wir 
schon bemerkten, Seraja Nech. c. 12, 1. 12. vor; 'Adaja, wel- 
cher auf die Priesterabtheilung Malkija (1 Chron. 24, 9.) zurück- 
gebracht wird, also auMalkija's Stelle tritt, kommt zwar Nech. 12. 
in unserem jetzigen Texte nicht vor, aber es ist doch sehr wahr- 
scheinlich, dass dort weder V. 6 und 7. noch auch V. 19 und 
21. der Name t^^S^l*) ursprünglich zweimal stand und dass nur 
durch eine Verwechselung mit ■l'^'lS' die Wiederholung desselben 
Namens veranlasst ist. Statt des Namens "^US^^S, welcher auf 
die Priesterabtheilung Immer (1 Chron 24, 14.) zurückgebracht 
wird, treffen wir Nech. 11, 13. "^DU^TSS^ an; die Lesart ist also 
durchaus nicht sicher, und eben so gut wie an der einen oder 
der andern Stelle der richtige, kann auch an beiden Stellen ein 
unrichtiger Name stehen; dass Nech. 12, 5. 17. in rr'^iyTa oder 
^1*^1^173 unser Name zu suchen sei, ist unwahrscheinlich, denn 
Ma'adja ist nur eine andere Aussprache für Ma'asja Nech. 12,5. 
1 Chron. 24, 18., aber es ist wohl möglich, dass er mit einem 
der in Nech. 12 aufgezählten Namen der Priesterabtheilungen zu- 
sammenzustellen ist. — V, 12. 'Adaja hat Nech. 11, 12. eine 
längere Reihe von Vorfahren, an deren Ende wie an unserer 
Stelle Malkija steht. Die Reihe, an deren Anfang Mdsai steht, 
enthält Nech. 11, 13. sehr abweichende Namen; Immer steht auch 
dort am Ende. — V. 13. Und ihre Brüder 1. Häupter der Va- 
terhäuser 1760, 2. tapfere Männer, 3. (ausführend) das Werk 
des Dienstes des Gotteshauses ; statt dieser einen Unterschrift stehen 
Nech. 11, 12 ff. drei Unterschriften, je eine bei Seraja, bei 
'Adaja und bei 'Amaschsai, in denen je ein Bestandtheil unserer 
Unterschrift enthalten ist. Bei Seraja steht n'^nb n:3Kb72n "^Üj') 
wonach auch an unserer Stelle vor ntDK^TS das unentbehrliche 
"^qy einzuschalten ist; hei 'Adaja finden wir die nin^b D'^it)&^'n = 
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öm^N rr^nb Ü"»lON*n, bei 'Amaschsai endlich die Vn '»^ä:». Es 
sind also an unserer Stelle die drei Unterschriften im B. Nech. 
zusammengezogen, und daraus dürfte zu schliessen sein, dass 
auch die Zahl 1760 aus einer Zusammenzählung kleinerer Zah- 
len entstanden ist und sich auf alle Abtheilungen beziehen soll ; 
freilich die Summe der drei Zahlen in Nech. 11., 822 -f 242^-128 
ist 1192, nicht 1760; aber im B. Nech. beziehen sich die Zah- 
len auch nur auf drei Priesterabtheilungen , während nichts im 
Wege steht, unsere Zahl 1760 auf die 6 hier genannten Prie- 
sterabtheilungen zu beziehen. Rechnen wir auf Jeda'ja, Jojarib 
und Jakin durchschnittlich ungefähr 200, so würden etwa 600 
mehr in Rechnung kommen, 1192 und ungefähr 600 sind aber 
etwa gleich 1760. Es bedarf kaum der Erinnerung, dass die 
grösseren Zahlen der Priester Esra 2, 36 — 40. alle Priester, 
nicht allein die in Jerusalem wohnenden, welche in unserem Ver- 
zeichnisse allein in Betracht kommen, umfassen. 

V. 14 — 16. Die Leviten, Von den Thorwärtern ist erst 
V. 17 f. die Rede; der Name Leviten ist hier also auf die Lei- 
ter des Gesanges und die Sänger beschränkt. — V. 14. Die 
Reihe der Vorfahren des Schema'ja wird Nech. 11, 15. um ein 
Glied weiter hinaufgeführt, wir vermissen dort aber die Angabe, 
dass er zu den Söhnen Merari's gehörte.^ — V. 15. Nech. 11, 16. 
werden noch zwei Häupter der Leviten Schabtai und Jozabad 
genannt, die zu den Männern gehörten, welche dem Volk das 
Gesetz auslegten zur Zeit des Esra, Nech. 8, 7. Unseren "np^p^] 
dürfen wir wohl in rr^papa Nech. 11, 17. c. 12, 9. wiederer- 
kennen. Ob ^IJn] ein Eigenname sein soll, ist nicht deutlich 
zu erkennen; das Fehlen des 1 copnl. vor einem Eigennamen 
wäre auffallend; die Vulg. übersetzt Bacbacar quoque carpeniaritu ; 
die LXX aber haben xa2 '/^grig oder Agig, und da es nicht ge- 
lingen will das Wort \D^n in der Bedeutung arüßcium in leichter 
Weise mit *^p^p^ zusammenzustellen und zu erklären, so wird 
man annehmen müssen, das das *1 vor ^^tl ausgefallen und dass 
es als Eigenname aufzufassen ist. Unser U)*nn sowohl als auch 
den folgenden Namen bb^] treffen wir Nech. 11. nicht an. Unter 
den Vorfahren des fT^iriTa] wird statt unseres '^^'Dl] Nech. 11,17. 
'^*?^! genannt; die Verschiedenheit erklärt sich aus der Verwech- 
selung der Buchstaben 'd und a , "n und 1. Auch wird dort noch 
angegeben, dass dieser Mattanja der erste war, welcher den 
Anfang anstimmte beim Gebete, und Baqbuqja der zweite war 
von seinen Brüdern. Wir erinnern noch daran, dass Mattanja 
auf Asaf zurückgebracht wird, also zu den Nachkommen Ger- 
soms gehörte. — V. 16. 'Obadja ben Schema ja ben Galal ben 
Jeduiun = 'Abda ben Schammua' ben Galal ben Jedutun Nech. 
11, 17. ist, da Jedutun und Etan dieselbe Abtheilung von Sän- 
gern bezeichnen vgl. zu 1 Chron. 6, 29., wie Schema'ja zu den 
Söhnen Merari's zu zählen. BereHja ben Asa ben Elqana, der 
wohneS in den Dörfern des Ne$ofaiiien wird Nech. 11. nicht mit- 
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genannt, und ihn in unserem Verzeichnisse in der Reihe der 
Häupter zu finden, die in Jerusalem wohnen, ist allerdings auf- 
fallend, da er deutlich genug ein Bewohner der Dörfer der Stadt 
Netofa genannt wird, in welchen nach Nech. 12, 28. Sänger 
Wohnten zur Zeit des Esra und Nechemia. Da ein Elqana unter 
seinen Vorfahren genannt wird, müssen wir ihn sicher zu den 
Söhnen Qehat's zählen , in deren Reihe 1 Chron. 6, 18 — 23. der 
Name Elqana so oft erscheint Seine Erwähnung an unserer 
Stelle würde sich aus dem Strehen erklären lassen, neben Sehe- 
ma'ja und Obadja den Merariten , neben Mattanja dem Nachkom* 
men des Asaf-Gersom, auch den Vertreter der dritten AbtheiluDg 
der Sänger Elqana -Qehat zu nennen. Es ist hierbei noch zu 
beachten, dass die ausdrückliche Angabe in der die Namen der 
Sänger zusammenfassenden Unterschrift Nech. 11, 18., aüe Le- 
viten in der heiligen Siadi seien aufgezählt, die Erwähnung des 
Berekja ausschliesst, während in unserem Verzeichnisse ein nicht 
in Jerusalem wohnender leichter genannt werden konnte, da in 
unmittcilbarer Nähe wenigstens keine derartige Unterschrift an 
den Plan, dass nur Bewohner Jerusalem's in unseren Versen 
aufgezählt werden sollen, erinnert. — Wir finden die Namen 
Mattanja, Baqbuqja = Baqbaqqar, 'Obadja Nech. 12, 25. wie- 
der, wo sie neben den Thorwärtern Meschullam, Talmon und 
'Aqqub genannt werden, an einer Stelle, die, wie V. 26. gesagt 
wird, auf die Tage des Jojaqim des Sohnes Josua's des Sohnes 
Jozadaq's und auf die Tage des Nechemia und des Esra sich 
bezieht. Gewiss darf man hieraus folgern, dass unsere Verse, 
welche dieselben Namen darbieten, sich ungefähr auf dieselbe 
Zeit beziehen müssen, aber man muss sich hüten anzunehmen, 
dass aus der Vergleichung mit Nech. 12. eine sichere Zeitbe- 
stimmung gewonnen werden könnte, da wir gar nicht berechtigt 
sind, die Namen der levitischen Häupter auf bestimmte Personen 
zu beziehen. Vielmehr werden wir sie für die Namen von Ab- 
theilungen Ton Leviten halten müssen, ganz so wie V. 10. Je- 
da' ja , Jojarib , Jakin u. s. w. Abtheilungen der Priester, V. 17. 
S<^hallum, 'Aqqub, Talmon Abtheilungen der Thorwärter be- 
zeichnen, welche Jahrhunderte hindurch bestanden und daher in 
Verzeichnissen aus sehr verschiedenen Zeiten vorkommen konn- 
ten. Aus diesem Grunde bietet auch die Zusammenstellung des 
Zekarja ben Jonatan ben Schema'ja ben Mattanja ben Mikaja 
ben Zakkur ben Asaf Nech. 12, 35. mit unserem Matanja ben 
Mika ben Zikri ben Asaf, keinen Halt für eine Zeitbestimmung 
dar, denn, wenn auch die geringe Abweichung in den Namen 
Mikaja und Zakkur für Mika und Zikri gar nicht in Anschlag zn 
bringen ist, so dürfen wir den Zekarja doch nicht für einen Ur- 
enkel unseres Mattanja halten, weil er durch die Reihe seiner 
Vorfahren nur als ein Angehöriger der Abtheilung Mattanja kennt* 
lieh gemacht ist; dasselbe gilt von Uzzi ben Bani ben Chaschabj» 
»ben Mattanja ben Mika von den Söhnen Asafs, welcher in de« 
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Verzeichnisse Nech. 11, 22. als Aufseher der Leviten in Jeru- 
salem neben seinem scheinbaren Urgrossyater Mattanja ben Mika 
ben Zabdi (Zikri) ben Asaf , welcher eben vorher V. 17. auch 
als ein Haupt der Leviten aufgezählt ist, vorkommt. Wir haben 
desshalb bei unserem Versuche, die Zeit für die in unserem Ver- 
zeichnisse dargestellten Verhältnisse festzustellen (vgl. S. 99), 
auf Erscheinungen dieser Art keine Rücksicht nehmen können. 

V. 17. Die Thorwärter, Von unseren vier Namen kommen 
Nech. 11, 19. nur zwei 'Aqqub und Talmon vor. Den dritten 
Namen Schallum treffen wir ohne Zweifel Esra 2, 42. Nech, 
12, 25. neben Aqqub und Talmon in der Form MeschuUam wie- 
der an. Den vierten Namen Achiman finden wir sonst nirgends 
unter den Namen der Thorwärter. Man könnte meinen, er sei 
nur durch ein Versehen in den Text gekommen, da nur 3 Thor« 
Wärter in unserer Aufzählung erwartet werden dürften, nämlich 
die drei Vorsteher der für die drei Uaupteingänge des Tempels 
bestellten Thorwärter, vgl. Thenius zu 2 Kön. 25, 18.; man 
könnte weiter vermuthen , dass unser Achiman neben Talmon 
nur durch eine Erinnerung an die Söhne 'Anaq's Talmai und. 
Achiman Jos. 15, 14, in den Text gekommen sei. Aber wir 
können den vierten Namen doch nicht entbehren, da V. 26., 
welcher Vers auf unsere vier Namen hinweist, die Vierzahl ver- 
langt , und wenn auch nur drei Haupteingänge des Tempels zu 
bewachen waren, so wurden doch nach V. 24. und 1 Chron. 26, 
14 — 18. alle vier Seiten des Tempels bewacht, so dass vier 
Vorsteher der Thorwärter genannt zu finden uns nicht auffallen 
kann. Es ist also nur für ein zufälliges Zusammentreffen an- 
zusehen, wenn neben dem Sohne 'Anaq's Talmai ein Achiman 
und neben dem Thorwärter Talmon wieder ein Achiman vorkommt. 

Bis hierher gehen unsere Namen und die in Nech. 11. ne- 
beneinander her. Im Nech. wird das Verzeichniss der Angabe 
in der Ueberschrift gemäss fortgesetzt, während die Erwähnung 
der Thorwärter, Leviten und Priester unserem Geschichtschrei- 
ber Gelegenheit giebt, über die Thorwärter und über die Ge- 
schäfte der heiligen Personen einige Bemerkungen hinzuzufügen. 

V. 18 — 26». lieber die Thorwärter. V. 18. Der Vers ist 
nur dann verständlich , wenn die ersten Worte und bis jetU ist er 
im Thore des Königs gegen Osten auf den am Schlüsse von V. 17. 
genannten Schaüum das Haupt, die letzten Worte sie sind die Thor-- 
Wärter u. s.w. auf die vier in V. 17. aufgezählten Thprwärter 
bezogen werden. Und diese Beziehung passt auch allein zu dem 
Inhalte der zwei Vershälften, wie aus dem folgenden erhellen 
wird. Das Institut der Thorwärter ist ein uraltes; der Gescbicht- 
schreiber hebt durch 5i3n 15>] bis jetzt hervor, dass der alten 
Einrichtung gemäss Schallum das Oberhaupt sämmtlicher Thor- 
wärter noch immer den östlichen Eingang zu bewachen habe. 
Der Östliche Eingang, bestimmter das Ostthor des innern Vor- 
hofs heisst das Thor des Königs, weil zu diesem Thore der 
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Eingang führte, durch welchen der König allein einging , vgl. 
Thenkts zu 2 Kön. 16, 18. Diese Erklärung des Namens wird 
durch die genaueren Angaben bestätigt, welche wir in der Schil- 
derung des Tempels bei Ezech. 46, 1 — 12. finden, denn bei dem 
Verhältniss dieser als Vision sich ankündigenden Schilderung zu 
den geschichtlichen Nachrichten über den vorexilischen Tempel 
dürfen wir uns auf sie als auf ein vollgültiges Zeugniss beru- 
fen. Aus ihnen erhellt aber, dass das Ostthor vorzugsweise das 
Thor des Fürsten (des Königs) war, denn, wenn er freiwillige 
Opfer bringen wollte, ward für ihn dieses sonst nur am Sabbat 
und an den Neumondstagen geöffnete Thor aufgeschlossen, lo 
der Nähe dieses Thores war der Stand für das königliche Haus. 
Es erklärt sich auch leicht, dass, wenn der Name KÖnigstLor 
für das Ostthor im Tempel des Salomo gebräuchlich geworden 
war, dieser Name auch in den nachexilischen Zeiten beibehalten 
ward. Die Bemerkung, bis jetzt ist Schallum Wächter im Kö- 
nigsthore gegen Osten , schliesst in sich , dass er dieses Amt 
auch schon in früheren Zeiten bekleidet hat; 1 Chron. 26, 14« 
wird uns nun erzählt, dass zu David's Zeit das Loos Thorwär- 
ter zu sein gegen Aufgang auf ^ii^Ts'bv^, auf denselben, der V. 1. 
^il'^TsbuiTS genannt wird, übertragen ward; in diesem Namen 
müssen wir also unsern Schallum wiedererkennen. Bestätigung 
hierfür bietet die Vergleichung von 1 Chron. 26, 1. mit Y. 19. 
unseres Capitels dar, denn Meschelemjahu ist ebenso wie Schal- 
lum ein V(^p *}!, und wenn er an ersterer Stelle zu den Söh- 
nen Asafs gezählt wird, so geschieht das nur in Folge der fal- 
schen Lesart P)Ofi^, wofür p|D'^lfi^ nach unserer Stelle zu leseu 
ist, denn auch nach 1 Chron. 26, 1. soll er zu den Qorachiten 
gehören, also zu dem Geschlechte Qehat, nicht zum Geschlechte 
Gersom, von dem Asaf stammte. Sie sind die Thoncärter für 
das Lager Levis ^ ein Ausdruck, welcher an den in kriegerischer 
Ordnung lagernden Stamm Levi zur Zeit des Mose erinnert, aber 
nicht auf diese Zeit bezogen zu werden braucht, da die für den 
Cultus seit David's Zeit geordneten und um den Mittelpunct des- 
selben wohnenden Leviten recht wohl mit diesem alterthümlichea 
Ausdruck bezeichnet werden konnten. — V. 19. Der ebenge- 
nannte SchaUum ist eben der von alter Zeit her bekannte; va 
das nachzuweisen werden seine Vorfahren aufgezählt, vgl. zu 
V. 18. Er selbst ein Sohn des Qorach und seine Brüder nach 
dem Hause seines Vaters die Qorachiten, welche seine Brüder sind, 
weil ajich sie dem Vaterhause Qorach angehören , waren über 
das Werk des Dienstes nach David's Anordnung, Wächter der 
Schwellen des Zeltes, Der letztere Zusatz ist notbwendig, um die 
Art ihres Dienstes zu bestimmen, denn alle Leviten, die Priester 
mit eingeschlossen, verrichten das Werk des Dienstes, und alle 
ihre Häupter sind über das Werk des Dienstes vgl. 1 Chron. 
23, 24. , der Dienst des Schallum und seiner Brüder besteht aber 
darin, dass sie Wächter der Schwellen sind oder Thorwärter 
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vgl. 2 Kon. 12, 10. und 2 Chron. 23, 4. ; an letzterer Stelle 
heissen sie sogar Ö'^fiOn '^'\^^ Thorwärter der Schwellen. "bn«b] 
mit dem b der Unterordnung, welches hier eintreten muss, weil 
das vorhergehende : Wort den Artikel hat, also nicht im stat 
constr. stehen kann. Das Zelt wird man, da Schallum und seine 
Brüder zu David's Zeit ihr Amt erhielten, von dem Zelte ver- 
stehen dürfen, welches David einrichtete und zum Mittelpuncte 
des Cultus bestimmte. Als David den Schallum und seine Brüder 
zu Wächtern der Schwellen einsetzte, so schloss er sich auch 
hierin einer alten Ordnung an, denn «Are Väter waren über das 
Lager Jakves Wächter des Eingangs, Im Pentateuche freilich wird 
uns nichts vom Wächteramte der Q,orachiten zur Zeit des Mose 
mitgetheilt, aber da die Q,ehatiten, zu denen auch die Qorachi- 
ten gehörten, nach Num. 4, 4 ff. die ersten Diener des Heilig- 
thums waren und vorzugsweise die Sorge für das heilige Zelt 
hatten, so ist es schon an und für sich wahrscheinlich, dass sie 
den Eingang zum Heiligthum zu bewachen hatten , vgl. beson- 
ders Num. 4, 17 — 20., und so können wir nicht zweifeln, dass 
unsere Angabe, die Q,orachiten seien Wächter des Eingangs ge- 
wesen, einer alten Ueberlieferung folgt. Das Lager Jahve^s ist 
hier, wo von den ältesten Zeiten, von den Zeiten des Mose und 
Pinechas Y. 20. geredet wird, das Lager der Leviten zur Zeit 
des Mose, in dessen Mitte Jahve wohnte; der Ausdruck bezeich- 
net 2 Chron. 31, 2. den Tempel mit den vielen ihn umgebenden 
Gebäuden, in denen die Scharen der Leviten, der Beschützer des 
Heiligthums, während ihres Dienstes in strenger Ordnung, ähn- 
lich wie Krieger in einem Lager, sich aufhielten. — Y. 20. 
Und Pinechas der Sohn des EtaMr war Fürst über sie tarmals; 
über sie kann dem Zusammenhange nach nur bedeuten über die 
Qorachiten, die Wächter des Eingangs, und so kann man aus 
unserer Stelle die Nachricht entnehmen, dass Pinechas noch wäh- 
rend des Lebens seines Yaters, des Efazar, des Fürsten der 
Fürsten Levi's (Num. 3, 32.), der Fürst der Q,orachiten gewesen 
sei, denn, sollte nur gesagt werden, dass die Qorachiten wie 
alle übrigen Leviten einst dem Hohenpriester Pinechas unterwor- 
fen waren, so würde es auffallend sein, dass nicht El'azar der 
Hohepriester in den letzten Jahren des Mose und zur Zeit des 
Josua als ihr Haupt genannt ist. yn^ tllil'^] nicht als geschieht- 
liehe Nachricht Jahte war mit ihm vgl. c. 11, 9., wo aber das 1 
copul. vor Tll'n'^ steht, sondern als Segensformel Jahve sei mit 
ihm, mit Beziehung auf den Bund, den Gott nach Num. 25, 11 — 
13. mit Pinechas und seinen Nachkommen geschlossen hat. — 
V. 21. Neben Schallum ben Qore wird noch sein Sohn Zekarja 
ben Meschelemja (oder ben Schallum vgl. zu Y. 18) hervorge- 
hoben ; er ist nach c. 26, 14. der Aufseber des Thores gegen 
Mitternacht, hier wird er ein Thorwärter des Versammlungszeltes 
genannt, in ganz unbestimmter Weise, da auch noch andere 
Thorwärter vorhanden waren, welche namentlich anzuführen der 
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Geschichtschreiber keine yeranlassung hat; daher bUfi^b tin& ^^.\z3) 
nicht btlN nriD n5?'Tz5 der Thorwärter. — V.22. b D^^Tl^^n (c. 7, 
40. c. 16, 41.) die AuserwähÜen ^u, vgl. die ähnliche Verbindung 
b b'73^1 c. 25, 1. In ihren Dörfern ist ihr Geschlechtsverzeichniss 
(vgl. zu c. 7, 40.) ; die Masse der Thorwärter, vgl. ¥.25., wohnte 
also wie die Sänger (Nech. 12, 29 f.) in den Dörfern um Jerusalem, 
wo sie gleichsam im Quartier lagen und von wo aus, wenn der 
Dienst sie traf, sie nach Jerusalem hinkamen. Unser Vers 
schliesst sich nach den eingeschalteten Bemerkungen in V. 18 — 21. 
an y. 17. an, so dass wir die Zahl der Thorwärter 212 auf 
die zur Zeit der Abfassung unseres Verzeichnisses im Dienst 
stehenden beziehen müssen. Bestätigung hierfür bietet Nech. 11, 19. 
dar, wo unmittelbar nach den Namen Aqquh^ Talmon und ihre 
Brüder die Zahl der Thorwärter folgt. Freilich werden dort 
nur 172 gezählt; wenn der Unterschied in der Angabe der Zah- 
len nicht auf einem Versehen beruht (s. S. 100.), so müsste man, 
um ihn zu erklären , etwa annehmen , dass an unserer Stelle die 
Thorwärter in den Dörfern, im B. Nech. die in Jerusalem woh- 
nenden angegeben werden. Doch geben sowohl die Nachrichten 
in 1 Chron. 26, 8 ff. für die davidische Zeit, als auch ^e in 
Esra 2, 42. für die Zeit unmittelbar nach der Rückkehr aus dem 
Exil kleinere Zahlen an, und aus diesem Grunde schon ist es 
nicht wahrscheinlich, dass in der angegebenen Weise die Zahlen 
212 und 172 zusammengezählt werden dürfen. Sie hatte hinein» 
gesteüt in ihr Amt David mit Samuel dem Propheten; das A. Tt 
spricht sonst nirgends von einem Antheil des Samuel an dieser 
Einrichtung; möglich, dass unser Geschichtschreiber diese An- 
gabe aus seinen Quellen geschöpft hat, doch würde es hinrei« 
chen anzunehmen, dass sie nur auf der allgemeinen Erinnerung 
beruht, nach welcher zur Zeit des David und Samuel die neue 
Einrichtung des Cultus festgestellt ward, iifit'^tl] der alte Name 
des Propheten, an dessen Stelle später der Name K'^IJ trat, vgl. 
1 Sam. 9, 9.; dieser alterthümliche Naine kommt in der Chronik 
häufiger vor, nicht nur W Samuel c. 26, 28. c. 29, 29., son- 
dern auch bei dem Propheten Chanani 2 Chron. 16, 7. 10. 
Dn^nTafi^n] ohne Suffix V. 26. 31. in der Bedeutung at^ Treu 
und Glauben vgl. 2 Kön. 12, 16. c. 22, 7. 2 Chron. 31, 12. 15. 
18., und darnach auch hier auf ihre Treue hin, worin nur liegen 
kann, dass sie in selbstständiger Weise auf ihre Verantwortung 
hin ihr Amt verwalten sollten. — V. 23. biiNJi rr^nb mJT» rT^lb] 
beide Bezeichnungen neben einander, um den Ausdruck tiitl^ n^lS) 
den man doch leicht auf den erst nach David's Zeit erbauten 
Tempel beziehen konnte , dahin genauer zu bestimmen , dass er 
hier das heilige Zelt bezeichnen soll. m'iTaU)»^] Nech. 12, 9.— 
V. 24. Alle vier Seiten des Heiligthums wurden bewacht, auch 
nach David's Anordnung, vgl. 1 Chron. c. 26. — V. 25. Nllib] 
der Infinit, mit b wie c. 5, 1., sie müssen kommen Je den siebeih 
ten Tag eon einer Zeit »ur andern zugleich mit jenen , nämlich zu^ 
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gleich mit den V. 17. g-enannien Anführern der Abtheilungen, 
welche in Jerusalem wohnten, von denen es — V. 26. heisst, dass 
sie auf Treue die vier Gewaltigen der Thorwärter sind, vgl. die 
GTQairiyol rov Isqov Luc. 22, 52. 

V. 26i> — V. 32. Ueber die Geschäfte der Leviten, ~ V. 26»>. 
Man könnte die Worte D'^nlrfl tDtl], wenn man ihre Stellung in 
Betracht zieht, auf die Thorwärter allein, von denen in den 
vorhergehenden Versen geredet ward , zu beziehen geneigt sein, 
doch zwingt uns die Aufzählung der Geschäfte in den folgenden 
Versen sie als Unterschrift (diese sind die Leviten) zu dem gan- 
zen Absätze v^n V. 14. an aufzufassen, in der Weise, dass sie 
der Ueberschritt in dem eben genannten Verse entsprechen, denn 
nicht nur Geschäfte der Thorwärter, sondern der Leviten über- 
haupt werden aufgezählt. Ueber n'):3U)'b] vgl. Hitug zu Jerem. 
35, 2. Die Zellen in dem Anbau des eigentlichen Tempelgebäu- 
des dienten zu Schatz- oder Lagerkammern, daraus erklärt sich 
die Zusammenstellung: sie haben die Aufsicht über die Zellen 
und über die Schätze. D"inb»n rT^a] nicht wie V. 11. 13. 27. 
nach einem stat. constr., sondern in freier Unterordnung als Ac- 
cusat. des Ortes , im Gotteshause. — V. 27. beschreibt den Dienst 
der Thorwärter. Und sie waren über den Schlüssel und zwar an 
jedem Morgen (an den zwei Stellen Judd. 3, 25. Jes. 22, 22., 
an denen das Wort nnQ73 noch vorkommt, bedeutet es den 
Schlüssel) d. h. ihnen lag es ob, an jedem Morgen zu öffnen. — 
V. 28. DilU')] und von ihnen, den Leviten, waren einige über 
die Geräthe des Dienstes; da nach dem folgenden Verse andere 
von ihnen die Aufsicht über Q'^bls^ die Geräthe und über '>'b'D b'D 
tt^lpfl die sämmtlichen Geräthe des Heiligthums hatten, müssen 
unter Ji^^3>lri '^^'D wohl die kostbaren Geräthe verstanden wer- 
den vgl. c. 28, 13 f., welche zum Behuf des Gottesdienstes nur 
auf kurze Zeit aus den Schatzkammern geholt wurden, denn 
gezählt bringen sie dieselben hinein in den Raum, wo der Dienst 
verrichtet ward, und gezählt bringen sie dieselben wieder fort. — 
V. 29. Andere Leviten sind Q-^aTSTa] verordnet über die Gera-- 
ihe U.S.W. 0*^3»» im Partie, des Pual nur hier; im Fiel kommt 
tl37a noch einige Male vor, aber nur in den späteren Büchern, 
vgl. Dan. 1, 5. 10. 11. Q"'72U5nn] ein Plural, mit dem die ver- 
schiedenen Spezereien, die beim Gottesdienst gebraucht wurden, 
bezeichnet werden Exod. 30, 23. , das Wort ist also nicht allein 
vom Product der Balsamstaude (über diese vgl. Thenius zu 1 Kön. 
10, 10.) zu verstehen. — V. 30. In einer beiläufigen Bemer- 
kung wird gesagt, dass die Verfertiger der Salbe der Spezereien 
einige von den Priestern sind. — V. 31. Mattitja von den Le- 
viten wird der Erstgeborne des ftorachiten Schallum (vgl. V. 19.) 
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wir annehmen , dass an unserer Stelle Mattitja nur im iineigent- 
liehen Sinne den Ehrennamen des Erstgebornen trägt, weil er 
unter den Nachkommen des Schallum hervorragte durch sein ho- 
hes Amt. Wann dieser Mattitja lebte, wissen wir nicht; c.l5, 18. 
c. 16, 5. auch Esra 10, 43. Nech. 8, 4. kommt der Name wie- 
der vor; an der zuletzt angeführten Stelle ist vielleicht unser 
M. genannt, doch ist es fast zu gewagt, auf die Gleichheit des 
Namens hin diese Vermuthung zu äussern. Q'^nisn^] das Wort 
kommt nur hier vor, vgl. D^riT^ der flache Ziegel zum Backen 
der Brodfladen Levit. 2, 5. c. 6, 14. 1 Chron 23, 29. (s. Hitiig 
zu Ezech. 4, 3.) — V. 32. Das Sufl^. in öiT^HN] geht auf 
CD^ibfl im vorhergehenden Verse zurück. Das Schaubrod soll 
aufgelegt werden nach Levit. 25, 8. nniört CDT»3 niU)^ QT«S, 
wofür hier kürzer na^z: nauj ; das erste Mal ist n^ttJ mit Patach 
in der letzten Silbe geschrieben, nicht weil es stat. constr. ist, 
sondern wohl nur aus dem Grunde, um vor dem letzten nau;, 
dessen Aussprache durch die Stellung am Ende des Verses ge- 
dehnter ist, eine etwas kürzere Aussprache des vorletzten Wor- 
tes zu erhalten. 

V. 33 u. 34. Zwei Unterschriften, Die erste in V. 33. und 
diese sind die Sänger u. s.w. bezieht sich, da V. *17 — 32. von 
den Sängern gar nicht geredet ist, auf die V. 14 — 16. aufge- 
zählten Häupter der Sänger; es fallt freilich auf, dass sie so- 
weit entfernt steht von den Versen , auf welche sie sich bezieht, 
aber eine Umstellung vorzunehmen ist man doch nicht berechtigt, 
da am Schlüsse des Ganzen sehr wohl auf eine einzelne Gruppe 
von Namen in dem grossen Verzeichnisse besonders hingewiesen 
werden kann. Die andere Unterschrift in V. 34. diese sind 
die Häupter der Vaterhäuser der Leviten- u. s. w. bezieht sich auf 
die Sänger und Thorwärter zugleich; nur durch die lange Ein- 
schaltung in V. 18 — 32. wird diese Beziehung etwas undeutli- 
licher. Als Häupter der Vaterhäuser der Leviten in den Zeüen 
sind die Vorsteher der Sänger tI3'^'nit2D] frei von jedem andern 
Geschäfte, die Sorge für den Gesang nahm ihre ganze Thätig- 
keit in Anspruch , denn Tag und Nacht waren sie über sie in dem 
Dienste, d.h. hatten aie die ihnen untergebenen Sänger zu beauf- 
sichtigen. Diese Aufiiissung unserer Worte wird durch die Ver- 
gleichung von 2 Chron. 34, 12. gerechtigt, wo auch von den 
Vorstehern gesagt wird , dass sie CDlT^bs? über die Uebrigen sind. , 
Andere übersetzen: denn Tag und Nacht liegt es ihnen ob zu sein 
in dem Dienste, aber tZDlT^b^ kann hier schwerlich in dieser Be- 
deutung genommen werden. tZi'^UJNI CDmbinb] vgl. zuc. 8, 28. 
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Zweiter Thetl. 

Cap. IX, 3S — 2 Chron. Cap. XXXVI. 

Geschichte derKönige in Jcrusalefti ronDavid bisZidqija, 
dem letzten in der Reihe der Könige aus David's Hause. 

I. Cap. IX, 35 — Cap. XXIX. 

Geschichte des David» 

Kurze Nachrichten über Saul's Geschlecht und über den Un- 
tergangs seines Hauses c. 9, 35 — c. 10, 14. bilden die Einlei- 
tungc zu der Geschichte der Herrschaft des David in Jerusalem. 
Dass David in Chebron von den Aeltesten des Volks zum König-e 
gesalbt ward, wird c. 11, 1 — 3. nur mit wenigen Worten er- 
wähnt. Ohne sein Verhältniss zu dem Sohne des Saul Ischbo- 
•' sehet und zu Abner zu berühren, ohne von der Zeit, in welcher 
David als König in Chebron wohnte , zu sprechen , eilt der Ge- 
schieh tschreiber zu dem Berichte von der Eroberung Jerusalem's 
c. 11, 4 — 9., welcher ihm den Anfangspunct für die ausfuhrli- 
chere Darstellung der Geschichte des Königthums in Jerusalem 
darbietet. Nach der Mittheilung des Verzeichnisses der Helden 
des David c. 11, 10 — 47. sieht er sich aber veranlasst, das 
- Verzeichniss derer nachzuholen, welche noch während des Le- 
bens des Saul sich an David anschlössen c. 12, 1 — 22., und zu 
c. 11, 1 — 3. zurückzukehren, um einen genaueren Bericht über 
die Volksversammlung in Chebron, in der David zum König er- 
-wählt ward, zu erstatten c. 12, 23 — 40. Von den heiligen Ein- 
richtungen des David und seiner Sorge für die Heiligthümer Is- 
raels zu reden, ist ihm die Hauptsache; daher beginnt er gleich 
c. 13. die Erzählung, wie David die Bundeslade nach Jerusalem 
r^ brachte, unterbricht sie durch eingeschaltete Nachrichten über 
L den Hausbau, die Familie des David und über einen Krieg mit 
leiden Philistern c. 14., um sie c. 15 u. 16. fortzusetzen. Ebenso 
, wird der c. 17. angefangene Bericht über den beabsichtigten 
«^Tempelbau durch Nachrichten über Kriege des David u. s. w. 
^;c. 18 — c. 21, 27. unterbrochen; er wird c. 21, 28 — 30. wieder 
s aufgenommen und c. 22. fortgesetzt. Nun erst kann der Ge- 
. Schichtschreiber bei den Anordnungen des David für den Gottes- 
:dienst ruhiger verweilen c. 23 — c. 26. Nachrichten über das 
Heer und die Beamten des David c. 27. gehen dem Berichte von 
•deinen letzten Verfugungen und von seinem Tode c. 28 u. 29. voran. 

8* 
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1. Cap. IX, 35 — Cap. X. 

Saufs Geschlecht und Untergang seines Hauses. 

V. 35 — 44. Das Geschlecht des Saul. Dasselbe VerzeicLniss 
kam in der Aufzählung der Geschlechter der Benjaminiten vor 
c. 8, 29 — 39., nur dass es an unserer Stelle mit den Söhnen 
des Azel schliesst, also zwei Verse weniger enthält. Herzfeld 
Gesch. S. 299. erinnert an die Angabe des Mar Sutra Pesachim 
62^, nach welcher über diese Wiederholung und über das neunte 
Capitel 400 Kamelladungen, oder, wie es an einer andern Stelle 
heisst, sogar 1300 Kamelladungen von Erklärungen vorhanden 
waren. Der Grund für die Wiederholung liegt darin , dass hier 
das Verzeichniss die Einleitung zur Erzäblung von Saul's Tode 
bildet, während es c. 8. mitgetheilt ward, damit in der Reihe 
der Benjaminiten das berühmte Geschlecht des Saul nicht ver- 
misst werde. Durch das Verzeichniss an unserer Stelle wird 
demnach der Anfang der Geschichte des Königthums mit den 
vorhergehenden genealogischen Reihen in Verbindung gesetzt, 
welche Verbindung herzustellen allerdings schon eine Hinweisung 
auf das früher mitgetheilte Verzeichniss , etwa durch Wiederho- 
lung seines Anfangs, hinreichend gewesen wäre. Dieses fiiblend 
scheint der Geschichtschreiber bei passender Gelegenheit abge- 
brochen zu haben, die sich aber erst bei den Worten "^^tl Thl^ 
'b'HiK darbot, weil bis dahin die Reihe von Ner an in ununter- 
brochener Folge sich fortbewegt. Es kommt allerdings die Liebe 
unseres Geschichtschreibers zu genealogischen Reihen mit in Be- 
tracht; denn wäre er von ihr nicht getrieben worden, so hätte 
er wohl auf andere Weise, als durch die Wiederaufzählung so 
vieler Namen, die Fortsetzung seiner Erzählung an das Vorher- 
gehende anschliessen können, lieber die nicht sehr bedeutenden 
Abweichungen der beiden Verzeichnisse von einander in der An- 
gabe der Namen und in ihrer Anordnung vgl. zu c. 8, 29 — 39. 

Cap. 10, 1 — 14. Saufs Tod; David kommt in den Besitz der 
königlichen Herrschaft, — Die Verse 1 — 12. treffen wir, abge- 
sehen von geringen Abweichungen, ganz so 1 Sam. 31, 1 — 13. 
wieder an. Die Schlussbemerkung in V. 13 und 14., aus wel- 
cher hervorgeht, dass die Erzählung von Saul's Tode die Ein- 
leitung zu der Geschichte des David bilden soll , ist von unse- 
rem Geschieh tschreiber hinzugefugt. 

V. 1 — 12. enthalten nur den Schluss der Erzählung von 
dem letzten Kampfe der Philister mit den Israeliten unter Saul, 
welche uns in den Büchern Samuel's vollständiger vorliegt. Nach 
1 Sam. 28, 4. lagerten die Philister, mit denen David und seine 
Männer ausgezogen waren, zu Sunem, Saul und die Israeliten 
auf dem Gebirge Gilboa' ; sie verliessen diese Stellung, um die 
Schlacht in der Ebene Jizre'el zu liefern c. 29, 1.; die Israeli- 
ten zogen sich dann nach dem Verluste der Schlacht, an wel- 
cher David keinen Theil genommen hatte, fliehend in ihre frü- 
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hcre SielluDgf zurück, wurden aber von den Philistern verfolgt, 
und so kam es, dass — V. 1. durchbohrte Israeliten auf dem 
Gebirge Gilboa fielen, — V. 2. -Ipai^l] die verkürzte Aussprache 
statt ^p'*::']^ ist durch das *) consequut. bewirkt, auch 1 Sam. 
14, 22. c. 31, 2. p'^a'iti bedeutet das unausgesetzte und heftige 
Verfolgen dicht hinter einem, und kann daher mit "^^Tl^ aber 
auch gleich mit dem Accusativ verbunden werden. Letztere Ver- 
bindung kommt 1 Sam. 31. vor, wo LXX übersetzen awanrovat 
r^ HaovX , indem sie in anschaulicher Weise an die Grundbe« 
deutung einem ankleben erinnern, woraus aber nicht zu schliesseo 
ist, dass sie die Lesart \ ip^^"^*) in ihrem hebräischen Texte 
gehabt haben , vgl. LXX zu 2 Sam. 1, 6. lieber die drei Söhne 
des Sau] Jonatan^ Abinadab und Malkischud vgl. zu c. 8, 33. — - 
V. 3. blN^ b5>] ist auch 1 Sam. 31, 5. statt bl«U) b« zu lesen, 
weil b» n^^ sonst gar nicht vorkommt. Für ntt5pl C3">"Ti:aJl] 
steht 1 Sam. 31. nUJp:^ Q'^lüa« CD-'^lTsri; das Wort CD-^Uja« hin- 
zuzusetzen lag keine Veranlassung vor, wohl aber konnte es, 
da die Wurfschützen durch nU)p3 als Bogenschützen bezeichnet 
werden, als überflüssig erscheinen und daher weggelassen wer^ 
den. Die Lesart im B. Sam. ist demnach für die ursprüngliche 
zu halten. Da trafen den Saul an (V. 8. 1 Sam. 30, 11.) die 
Bogenschützen der Philister, da zitterte er vor den Bogenschützen; 
1 Sam. 31. steht noch bei \w^^ das Wort ^^73 und statt des 
Partie, ftal Ö-'^Tl-'Ji 173 (Q'^nT^ im Plural kommt nur noch 2€hron. 
35, 23. neben dem Hifil n'i^n vor) wiederum das Partie. Hif. 
Q'^'niBilTS. Als die Bogenschützen, welche als leichte Truppen 
gewiss im Vordertreffen kämpften , in SauPs Nähe kamen , zit- 
terte er, wie er auch im Vorgefühle der bevorstehenden Nieder- 
lag'e beim Anblick des philistäischen Lagers erbebte 1 Sam. 28, 5.; 
der Gedanke an die Gefangenschaft und an Verhöhnungen, denen 
er entgegensah (vgl. zu V. 4.) übermannte den Helden. In den 
Worten an seinen Waffenträger V. 4. liegt durchaus nichts, was 
uns zwingen könnte, ihn uns in seinen letzten Augenblicken ohne 
die Aufregung, die im Zittern sich äussert, zu denken, und so 
kann man aus der Stimmung des Saul kurz vor seinem Tode 
keinen Grund hernehmen, die Richtigkeit der masoret. Auffassung 
des Wortes btl^*) anzufechten, die durch den Zusatz 1^73 1 Sam. 31. 

VIT ~ ' 

und durch die folgende Präposition ]73 bestätigt wird, vgl. 
•JTS ^"itT^T 1 Sam. 28, 5. Allerdings kommt "bnjjT und er erbebte 
nur hier und 1 Sam. 31. vor, aber btim finden wir Ps. 97, 4. 
und andere Personen des Imperfects b'^tl'^ werden nicht selten an- 
g-etroffen. Die LXX scheinen sich aber doch gescheut zu haben, 
das Wort so aufzufassen , denn sie übersetzen an unserer Stelle 
xa2 inovzaav (wofür mit Alex, zu lesen ist inovEaBv) ano tmv 
TO^wy, indem sie bnn (von n^n, vgl. 1 Sam. 22, 8. xal ovh 
«<TTi Tzop^v) aussprachen; 1 Sam. 31. hingegen übersetzen sie 
itgaviiariad-tj sig tu vnoxovÖQia , wodurch Thenius zu der \ er- 
muthung^ veranlasst wird, dass im ursprünglichen Texte die Worte 
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80 g-elautet haben a"''nh72ti b« hn^ da ward er vertcundet (in- 
trunsit. Imperf. von bbn) in der Gallengegend. Die Lesart D"<^T^n 
an unserer Stelle ist dieser Vermuthung- noch wenig-er g-ünstig, 
als der Text des B. Sam. — V. 4. Nach nb^rr Q-'b^^n] 
treffen wir ISam. 31. noch das Wort ■>3'ipni an, welches al- 
lerdings, weil eben vorher "^Slp^l steht, leicht ausfallen, aber 
auch durch Wiederholung in Folge eines Versehens leicht in den 
Text kommen konnte. Da die Aufforderung, ziehe dein Schwert 
und durchsteche mich damit, nur aus dem Wunsche hervorgegan- 
gen sein kann, dass die Philister nicht mit dem lebenden Saul 
ihren Spott trieben (zu -^^ ibbs^nül vgl. Jerem. 38, 19. 1 Sam. 
6, 6.) und da sie seine Leiche zu misshandeln auch dann noch 
die Macht hatten , wenn Saul von der Hand seines Waffenträgers 
getödtet worden wäre, so kann die Aufforderung durchstosse mich 
nicht durch die Worte, damit sie mich nicht durchstossen begrün- 
det werden. Nicht wie Abimelek Judd. 9, 54. den Tod von der 
Hand einer Frau fürchtet Saul den Tod durch die Philister, er 
fürchtet, dass er lebend in ihre Gewalt kommen werde; das Wort 
"a/lj^^!) stand also ursprünglich nicht im Texte, und dass es nur 
durch ein Versehen wiederholt ist, wird durch die Schreibart 
'^a'lp^T (statt ^a^ilp^n) wahrscheinlich, welche, an und fiir sich 
nicht auffallend, hier doch unsere Aufmerksamkeit erregt, du 
sie ganz dieselben Consonanten darbietet, wie der vorhergehende 
Imperativ ^S'ipni. — V. 5. Der Waffenträger tÖdtet sich, weil 
er seinen König und Feldherrn nicht überleben und nicht lebend 
in die Hände der Philister fallen mag. Einen anderen Beweg- 
grund (vgl. Thenius zu 1 Sam. 31.) zu seiner That brauchen wir 
nicht zu suchen. — V. 6. Statt der Worte , und sein ganzes 
Haus zusammt starb , finden wir 1 Sam. 31. die Worte, da starb— - 
— und sein Waffenträger und alle seine Männer an diesem Tage 
zusammt; auch V. 7. fehlen in der Chronik die bN^UJ"« "^^SN nach 
den Worten !)D3 "^ID, welche 1 Sam. 31, 7. erwähnt werden. 
Hieraus schliessen wir, dass der Verf. der Chronik von den Män- 
nern des Saul oder Israels, die an der Schlacht Theil nahmen 
zu reden hier absichtlich vermieden hat, weil es ihm nicht dar- 
auf ankam, den Verlauf der Schlacht vollständig zu beschreiben. 
Nur vom Tode des Saul und seiner Söhne wollte er erzählen, 
um nachzuweisen, wie die Herrschaft an David kam. Wenn er 
die Folgen der Schlacht in Beziehung auf das Haus des Saul 
mit wenigen Worten angeben wollte, so durfte er wohl den al- 
lerdings nicht genauen Ausdruck gebrauchen , und sein ganzes 
Haus starb zusammt^ da er in der allgemein gehaltenen An- 
gabe weder den Sohn des Saul Ischboschet, welcher am Le- 
ben blieb, zu berücksichtigen brauchte, weil er dem Plane 
seines Werkes gemäss von dem Verhältnisse des David zu den 
Ischboschet zu sprechen gar keine Veranlassung hatte, noch 
auch auf die Fortdauer des Geschlechts des Saul in dem c. 9, 
35 — 44. aufgezählten Nachkommen hier wieder hinzuweisen Ge- 
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legenlieit liatte, weil es sich nur darum handelte, den Uebcrgang' 
der königlichen Herrschaft von 8aul auf David zu erklären ; un- 
mittelbare Ursache dieses Uebergangs war aber der Tod des 
Sauls und derjenigen seiner Söhne , auf welche die Gesammtheit 
der Israeliten bei der Wahl eines neuen Königs ihr Augenmerk 
hätte richten können. — Y. 7. Die Leichen des Saul und sei- 
ner Söhne fielen in die Hände der Philister, denn die in der 
Nähe des Gilbo'a wohnenden Israeliten hatten nach der Flucht 
des Saul und seiner Söhne ihre Städte verlassen und waren da- 
her nicht im Stande, ihre Leichen den Händen der Philister zu 
entreissen. Als die in der Nähe des Gilbo'a wohnenden Israeli- 
ten werden hier nur die Israeliten in der j^^ene d. i. in der Ebene 
Jizre'el genannt, während 1 Sam. genauer die au f der Seite der 
Ebene und atrf' der Seite des Jordan^ d. h. die im Westen und Osten 
des Gilbo'a wohnenden genannt werden. Der Unterschied ist 
nicht von Bedeutung, und ihn durch die Annahme, dass unserem 
Geschichtschreiber ein lückenhafter Text vorlag, zu erklären 
(Thenius zu d. St.), ist wenigstens unnöthig, da kleine Verände- 
rungen vorzunehmen, er sich auch sonst nicht scheut. — V. 8. 
Am folgenden Tage finden die Philister bei der Durchsuchung 
der Todten die Leichen; die Besitznahme der von den Bewoh- 
nern verlassenen Städte mochte den Rest des Tages der Schlacht 
in Anspruch nehmen, und nach aen Anstrengungen des Kampfes 
auszuruhen war nächstes Bedürfniss, das Schlachtfeld zu durch- 
suchen war auch am folgenden Tage noch Zeit. — V. 9. 
V^?."^»*) "lUJNhTiN ^«üp^l ^J^P''45p^?i] 1 Sam. dafür: da hieben 
eie seinen Kopf ab (\ Sani. 17, 54.) und zogen seine Waffen aus. 
inbiZ)'^] da entsandten sie den Kopf und die Waffen des Saul ; 
die eben vorher genannten Objecte werden nicht wiederholt ei- 
nem ganz gewöhnlichen Sprachgebrauche gemäss, und wenn die 
LXX 1 Sam. übersetzen xal anoaTsXXovatv avra , so ist daraus 
nicht zu schliessen, dass in ihrem Texte das Suff. 3 pers. Plur. 
hinter inbttJ'^n stand; an unserer Stelle haben sie nur übersetzt 
%ai antaredav, Kopf und Waffen des Saul wurden überall im 
Lande der Philister umhergeschickt, um der frohen Nachricht vom 
Siege willkommene Bestätigung zu geben; vgl. Judd. 19, 29 f. 
Dn''aity DN] um die frohe Botschaft zu verkünden den Götzen 
und dem Volke; 1 Sam. 31. steht dafür Dn-'näty n-'n im Hause 
ihrer Götzen, doch haben LXX auch dort das Wort rr^n nicht 
gelesen. Die Lesart der Chron. ist wohl vorzuziehen, vgl. The- 
nius zu ISam. 31, 9.; nN konnte durch Nachbildung des n-'n 
örfJlbN im folgenden Verse leicht in rr^n verändert werden. — 
V. 10. Später wurden die Waffen des Saul in einem Tempel der 
Philister niedergelegt (vgl. 1 Sam. 21, 10., nach welcher Stelle 
Dayid das Schwert des Goliat dem Hohenpriester zur Aufbewah- 
ning im Heiligthume übergeben hatte), nach 1 Sam. 31, 10. in 
4em Tempel der Astarte, welche bestimmtere Angabe zu den 
folgenden Worten unseres Textes , und seinen Schädel schlugen 
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sie an im Tempel des Dagon , gut passen würde. Die Worte 

'7^:\1 inbi;bil r\t<i] fehlen 1 Sam. 31.; es könnte scheinen, 

dass statt ihrer dort die Worte lUJ n'«n DTSitlln ^5>pn iD^ia-nNl 
stehen ; ahcr trotz der Aehnlichkeit dieser zwei Wortreihen darf 
man schwerlich mit Thenius die eine für eine Entstellung der an- 
dern halten, man wird vielmehr annehmen müssen, dass sie im 
ursprünglichen Texte nebeneinanderstanden, da wir in dem Texte 
des B. Sam. die Angabe vermissen , was die Philister mit dem 
Haupte des Saul anfingen; und wenn wir an unserer Stelle die 
Bemerkungen über das Anschlagen des Leichnams des Saul an die 
Mauer von Betschean u. s. w. entbehren können , so würden sie 
doch auch in unserem Bericht zur Verdeutlichung der Erzählung 
beitragen. Das in beiden Wortreihen vorkommende ^^j^ti und 
der gleiche Ausgang heider auf ein "j konnte Veranlassung ge- 
ben, die eine aus Versehen auszulassen. Aber ein solches Ver- 
sehen würde nur das Fehlen der Worte im 1 B. Sam. , und sei- 
nen Schädel schlugen sie an im Tempel des Dagon erklären ; anzu- 
nehmen, dass ebenso aus Versehen an unserer Stelle die andere 
Wortreihe ausgefallen sei, ist zu spielend und zu willkührlich, 
auch unzulässig, weil zwar 1 Sam. 31, 12. auf die Bemerkung in 
V. 10. seinen Leichnam schlugen sie an die Mauer von Betschean wie- 
der Rücksicht genommen wird, an unserer Stelle aber überall 
gar nicht auf diese Thatsachen hingewiesen ist. Wir müssen 
also dafür halten , dass unser Geschichtschreiber , den Bericht 
hier abkürzend, absichtlich das Anschlagen des Leichnams an die 
Mauer yon B. und das Abholen von dort mit Stillschweigen über- 
gangen hat, wie er ja auch sonst grade in V. 10 — 12. seine 
Quelle in freierer Weise benutzte. — V. 11. Nach i:>7aiö'^l] 
steht 1 Sam. 31. yhtK ^ durchaus überflüssig, da am Ende des 
Verses blfc<tt5b angetroflPen wird; wahrscheinlich ist T»bfc< aus un- 
serer Lesart b!D entstanden , vgl. Thenius, Statt '^'$h^ tt)!**] 
1 Sam. 31. 'a m'D.'^ •^3^5% wo -'^«5'» wohl nur wegen des Plurals 
des Verbi 13>73\Ü'^1 in den Text gekommen ist. — V. 12. Der 
grössere Theil der Abweichungen von 1 Sam. 31. ist dadurch 
hervorgebracht, dass unser Geschichtschreiber sich nicht veran- 
lasst sah, anzugeben, dass die Bewohner von Jabesch Gile'ad 
den Leichnam des Saul von der Mauer in Betschean abnahmen; 
er lässt die Zeitbestimmung, da gingen sie die ganze Nacht , aus, 
weil die Länge des Weges für ihn nicht in Betracht kommt; 
auch finden die Worte von der Mauer Betscheanh in seiner Dar- 
stellung keinen Raum, vgl. zu V. 20. riD^:;] füm^'j:» in 1 Sam. 31. 
scheint ein dem späteren Sprachgebrauche angehörendes Wort zu 
sein; wenigstens ist es im Aramäischen nicht selten, im A. T. 
kommt es nur an unserer Stelle vor. Auffallend ist noch, dass 
die Angabe 1 Sam. 31. da verbrannten sie sie dort in unserem 
Texte fehlt; da das Verbrennen der Leichen nicht Sitte war und 
ausdrücklich als beschimpfende Strafe für grosse Vergehen be- 
zeichnet wird Levit. 20, 14. 21, 9. , so giebt sie allerdings zu 
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vielen BedeDken Veranlassung', zumal da man das Verbrennen 
der Leichen nicht leicht in Einklang* bringen kann mit der An- 
g-abe, dass sie unter einem Baum zu Jabesch begraben wurden 
und dass David die Gebeine des Saul und Jonatan später von 
dort wegholte und sie in dem Erbbegräbnisse des Qisch beisetzte 
2 Sam. 21, 12 ff. Ohne Zweifel Hess unser Geschichtschreiber 
die Worte, welche vom Verbrennen handeln, absichtlich weg; für 
den Zweck, den er durch seine Mittheilung erreichen will, sind 
sie in der That unnÖthig; sie ausfuhrlich zu erklären, um da- 
durch den Anstoss, den sie erregen, zu entfernen, war also für 
ihn keine Veranlassung vorhanden. Wenn es sich nachweisen 
Hesse, dass das Verbrennen 1 Sam. 31, 12. nach Massgabe der 
SteHen 2 Chron. 16, 14. 21, 19. Jerem. 34, 5. erklärt werden 
müsste, so würde das Fehlen der Worte uns gar nicht weiter 
auffallen können; denn in diesem Falle würden sie nur eine be- 
stimmtere Hinweisung auf das ehrenvolle Begräbniss enthalten, 
die in dem Zusammenhang unseres Verses sehr wohl entbehrt 
werden kann; allerdings wird aber an den drei genannten Stel- 
len das Verbum aitü oder üD^ü) Si^5> mit dem Dativ der Person, 
der man Brand anzündete, verbunden, während 1 Sam. 31, 12. 
der Accusativ &n^ steht. Die Bewohner von Jabesch Gile'ad, 
einer am linken Ufer des Jordan, Betschean gegenüberliegenden 
Stadt, zeigten in der Sorge für das ehrenvolle Begräbniss des 
Saul und seiner Söhne ihre Liebe zu dem Hause des Saul, dem 
sie Rettung aus grossen Gefahren verdankten, 1 Sam. 11. 

V. 13 u. 14. mtr^la b3>73 ^U)n] vgl. c. 2, 7. Das Verge- 
hen , womit er sich vergangen hatte an Jahve, ist nach unserem 
Verse ein doppeltes : 1. er verging sich wegen des Wortes Jahve's 
welches er nicht beachtete (vorzugsweise bezieht sich dieses auf 
den Befehl Jahve's 'Amaleq zu bannen 1 Sam. 15, 11. c. 28, 18., 
man kann aber auch 1 Sam. 13, 13. c. 10, 8. vergleichen); 
2. er verging sich %»u befragen^ dadurch dass er befragte die 
Todtenerscheinung um ein Orakel zu erhalten , vgl. 1 Sam. 28. , wo 
V. 7. \ö'n^ auch vorkommt, ünnöthigerweise setzen LXX hinzu 
xal aTTexQivaTO avT^ 2Ja[A0vrjX 6 ngocprjtijg vgl. Jes, Sir. 46, 20. — 
V. 14. Der Sinn ist: weil er Jahve nicht befragte, so Hess er 
ihn sterben. Saul befragte Jahve, aber er erhielt keine Antwort 
1 Sam. 14, 37. c. 28, 6., weil Jahve von ihm gewichen war 
c. 28, 15 f.; statt nach Jahve's Gnade mit allem Ernste zu stre-^ 
ben und ihn dann wieder zu befragen , wandte er sich an die 
Todtenbeschwörerin. iD'^n] c. 12, 23. 

2. Cap. XI, 1-9. 

David wird in Chebron zum König gesalbt und erobert Jerusalem. 

V. 1—3. vgl. 2 Sam. 5, 1—3. Nach dem Tode des Saul 
wurde durch Abner's Tüchtigkeit das ostjordanische und bald 
auch das westjordanische Land mit Ausnahme des Stammlandes 
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Juda, über welches David in Chebron herrschte, dem Ischboschet 
unterworfen 2 Saui. 2, 8 f. Erst nach Abner's und Ischboschet's 
Tode, als von SauFs Hause nur noch der lahme etwa 12 Jahr 
alte Meriboschet übrig war, beschlossen alle Israeliten, den David 
zu ihrem Könige zu machen. Unsere Verse berichten von der 
Versammlung der Gemeinde, in welcher dieser Beschluss gefasst 
ward. — V. 1. Da versammelten sich alle Israeliten oder nach 
2 Sam. 5. da kamen alle Stämme Israels zum David nach Che- 
bron, um in der geordneten Versammlung der kriegerischen Ge* 
meinde, über die wir nachträglich c. 12, 23 — 40. einen ausführ- 
lichen Bericht erhalten, einen für die Gesammtheit gültigen Be- 
schluss zu fassen. Siehe, dein Gebein und dein Fleisch sind wir 
(Genes. 29, 14.), du bist unser Landsmann, gehörst wie wir 
der Gemeinde Israel an, die dich als ihren glücklichen Anführer 
in den Kriegen mit auswärtigen Feinden kennen zu lernen Gele- 
genheit hatte, denn — V. 2. seit längerer Zeit, auch als Said 
König war führtest du in den Krieg und aus dem Kriege Israel (vgl. 

1 Sam. 18, 13. 16.); und da sprach Jahve dein Gott zu dir durch 
Samuel den Propheten V. 3. 10. 2 Sam. 3, 9. 18., vgl. 1 Sam. 
16, 1 — 3. Die Abweichungen des Textes dieses Verses von 
dem in 2 Sam. 5, 2. sind von geringer Bedeutung. — V. 3. 
Die Alten Israels sind die' Vertreter der Gemeinde, welche auf 
feierliche Weise (vor Jahve) mit David einen Bund schlössen, d.h. 
die Rechte und Pflichten des Königs auf der einen Seite und 
der Gemeinde auf der anderen festsetzten, vgl. 1 Sam. 10, 25. 
Ob die Worte nachdem Worte Jahves durch Samuel , welche 2 Sam. 
5, 3. sich nicht finden, ein erklärender Zusatz unseres Geschieht* 
Schreibers sind, oder ob sie aus einem durch die gleichen En- 
dungen der Wörter "b«^U5"« und bNi^UJ veranlassten Versehen 

2 Sam. 5. ausgefallen sind (TheniusJ ist schwer zu bestimmen; 
nach Vergleichung von V. 10. unseres Capitels (nach dem Worte 
Jahves) mit 2 Sam. 23, 8. wird ersteres anzunehmen näher lie- 
gen. Die zwei Verse 2 Sam. 5. 4 f., welche Zeitbestimmungen 
enthalte , die sich auf den Aufenthalt des David in Chebron und 
in Jerusalem beziehen, fehlen an unserer Stelle; da unser Ge- 
schichtschreiber eilt, die Eroberung Jerusalem's zu beschreiben 
und desshalb über den Aufenthalt in Chebron rasch hinweggeht, 
und da er die chronologischen Angaben an passender Stelle 
c. 29, 27. einschaltet, würde man absichtliches üebergehen der- 
selben an unserer Stelle annehmen müssen, wenn anders die zwei 
hier in Betracht kommenden Verse in der Quelle, welche er be- 
nutzte, standen, und nicht vielmehr ein dem Verf. der Bb. Sam. 
angehörender Zusatz sind; für einen solchen Zusatz sie zu hal- 
ten , wird man durch ihren Inhalt veranlasst, auch wohl dadurch, 
dass sie die fortschreitende Erzählung, welche V. 6. durch "^yT 
an V. 3. geknüpft wird, unterbrechen {Movers S. 190.) 

V. 4—9. vgl. 2 Sam. 5, 6—10.— V. 4. Statt bNlU)"^ blDl n^nn] 
steht 2 Sam. VttJrNl ^12Ti\ statt der Worte nach Jerusalem d. ». 
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Jebfis und daselbst sind die Jebusiten Bewohner des Landes, stehen 
2 Sam. nur diese : nach Jerusalem zu dem Jebusiten dem BevDohner 
des Landes, welche Lesart sich aus unserem Texte, der durch- 
aus passend ist, durch Abkürzung und Verwischung (Thenius) 
gebildet haben kann. Zu Jebus vgl. zu Rieht. 1,21. 19, 10 f. — 
y. 5. Der Lesart in V. 4. entspricht der Plural da sprachen 
die Einwohner von Jebus, während 2 Sam. der Sing. 'n72fc<"^1 steht. 
Wiewohl die Jebusiten auf höhnische Weise ihm zuriefen: nicht 
soüst du hereinkommen, nahm er doch die Burg Zion ein, welche 
dann den Namen Stadt des David erhielt V. 7. c. 13, 13. Es 
wird hier nur der Schluss der höhnischen Rede der Jebusiten an- 
gegeben , während sie 2 Sam. vollständiger angeführt wird, nicht 
weil unser Geschichtschreiber aus Versehen den Anfang dersel- 
ben wegliess (Thenius), sondern weil ihm ein anderer Bericht 
vorlag, in dem von ^en Lahmen und Blinden nichts vorkam, vgl. 
V. 6.— V. 6. Nach VTi] stehen 2 Sam. 5. die Worte Nintl Dn-«n, 
damals, ehe noch Jebus eingenommen war, sprach David, Nur 
durch den Anfang erinnert unser Vers an 2 Sam. 5, 8. , die 
Worte des David sind dort ganz andere. Die Verschiedenheit 
will Thenius durch die Annahme erklären, dass der Chronist eine 
völlig unleserlich gewordene Stelle auf Grund der Tradition 
nach Vermuthung ausfüllte, aber an einen unleserlichen Text 
und zugleich an eine Tradition, der er folgte, zu denken thut 
sicher nicht Noth, da das Vorhandensein der letzteren die Ab- 
weichung hinlänglich erklären würde. Der höchst eigenthümliche 
und deutlich auf strenger geschichtlicher Erinnerung beruhende 
Bericht 2 Sam. 5, 8. ist offenbar der ursprünglichere und ge- 
nauere ; es lässt sich aber wohl denken , dass in anderen Be- 
richten von der Eroberung von Jebus der grosse Feldherr des 
David Joab in ähnlicher Weise wie 'Otniel Judd. 1, 12 ff. bei 
der Eroberung von Qirjat- Seper erwähnt und dass ein berühm- 
ter Ausspruch , den David bei der Belagerung gethan hatte, nicht 
nach deutlicher Erinnerung sondern nach einer Vermuthung, wel- 
che sich auf die Nachricht über Joab in V. 8. stützen konnte, 
auf Joab bezogen ward. So konnten zwei verschiedene Berichte 
über diesen Ausspruch entstehen ; der einfachere und scheinbar 
keine Schwierigkeiten darbietende fand in der Chronik seine Stelle. 
Uebrigens ward Joab nicht erst in Folge seiner Tapferkeit bei 
der Beicigerung Jerusalems Haupt und Feldherr, er steht schon 
2 Sam. 2, 13. an der Spitze der Krieger des David. — V. 7. 
^i£73] c. 12, 8. 16., wofür V. 5. 2 Sam. 5,9. nn^7i?; weil David 
diese Burg bewohnte nannte man sie Stadt des David, während 
nach 2 Sam. David selbst ihr diesen Namen gab. — V. 8. 3*^3073] 
rings um wird genauer dahin erklärt: von Millo an und bis zur 
Umkreisung d. h. in dem umfange einer Kreislinie, welche von 
Millo auslaufend wieder dorthin zurückkehrt; 2 Sam. 5. wird das- 
selbe kürzer so ausgedrückt: da baute David ringsum von Millo 
an, hinzugesetzt wird dann noch und nach innen ^ d. h. von die« 
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ser Kreislinie aus nach dem Mittelpuncte hin (anders Thetiius zu 

1 Kön. 9^ 15. welcher nach innen auf die Nordmauer des Zion 
beziehen will, indem er die Worte ringsum von dem Millo aus 
von der Befestigung der West-, Süd- und Ostseite des Zion 
versteht, aber ringsum kann doch nur von einer Kreislinie ver- 
standen werden, die die Nordseite mit einschliesst). Da baute 
er die Stadt ^ doch wohl die eben vorher genannte Stadt des David; 
er haute würde also bedeuten er befestigte sie und besetzte sie 
mit Häusern. MülOy ein Festungswerk (vgl. Rieht. 9, 6.), wahr- 
scheinlich an der Nordwestseite des Zion, an der Stelle, wo er 
am leichtesten angegriffen werden konnte, weil er sich hier nur 
wenig über seine nächste Umgebung erhebt; vgl. über die Lage 
des Millo Thenius zu 1 Kön. 9, 15. 24. wo auch die von WH- 
Uams Schultz Kraft Robinson angestellten Untersuchungen in sorg- 
samer Weise berücksichtigt sind. ^"^S^rt — äfi^T^*)] Worte, die 

2 Sam. 5. nicht angetroffen werden ; ti'^ri'^] kommt in ähnlicher 
Verbindung Nech. 3, 34. vor von dem Wiederaufrichten zerstör- 
ter Gebäude, welches als ein lebendig machen oder auch als ein 
heilen 1 KÖn. 18, 30. aufgefasst wird; demgemäss ist zu über- 
setzen: und Joab stellte wieder her den Rest der Stadt, Die Nach- 
richt, dass Joab einzelne Theile der Stadt des David ausbaute 
finden wir allerdings nur an unser Stelle, aber an und fiir sich 
ist sie durchaus nicht auffallend. Thenius zu 2 Sam. 5. will nach 
einer modificirten Conjectur von Kenn, unsere Worte so verän- 
dern : 'T^a^rt 'ittJb JT^tT^ i«'!'^') und Joab ward Gouverneur der Stadt, 
aber abgesehen davon , dass wir in diesem Falle etwa die Worte 
'n'^S^rt b5> iKT^*) (2 Sam. 8, 16.) erwarten würden, wären diese 
Nachrichten in unserem vom Neubau der Stadt handelnden Verse 
unpassender als die in unserem Texte mitgetheilte, den zu än- 
dern kein Grund vorliegt. — V. 9. "l^"^*!] bezeichnet nur den 
Zeitpunct, von welchem an das Fortschreiten des Grosswerdens 
angeht: da nach der Eroberung Jerusalems ward David immer 
grösser; 'rjnbll vor einem andern Infin. in der Bedeutung des Fort- 
schreitens kommt häufiger vor z. B. Genes. 8, 3. 5. Und Jahoe 
Zebaot war mit ihm, vgl. zu 9, 20.; 2 Sam. 5. steht die voll- 
ständigere Verbindung m«a5S '^HbtK STltT^. 

3. Cap. XI, 10-47. 

Veraeichniss der Helden DavÜs und kurzer Bericht über ihre Thaten, 

Vgl. 2 Sam. 23, 8—39. — V. 10. Für '^^t^^ Jibfc«] steht 
2 Sam. T)')J2^ ilb&t, wohl die ursprüngliche Lesart, denn die hier 
Aufgezählten als Häupter der Gibborim zu bezeichnen lag grade 
unserem Geschichtschreiber, dem die Verzeichnisse der Häupter 
z. B. in c. 7 u. 8. vorschwebten , nahe. Nach der kurzen Ucher- 
Schrift und diese sind die Namen der Helden welche David hatte 
folgt 2 Sam. gleich das Verzeichniss, während an unserer Stelle 
die Helden noch bezeichnet werden als diejenigen, welche sich 
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kräftig zeigten in der Gemeinschaft mit ihm (vg-1. Dan. 10, 21.) 
während seiner Herrschaft mit ganz Israel zugleich ^ dass sie ihn 
zum Könige machten u. s. w. Mit diesen Worten rechtfertiget der 
Geschichtschreiber die Mittheilung unseres Verzeichnisses unmit- 
telbar nach dem Bericht von der Wahl des David zum Könige 
und von der Eroberung Jerusalems; er will von diesen Helden 
hier reden, weil sie dazu beitrugen, dass David König ward. 
In der Stellung des Verzeichnisses 2 Sam. 23. und in seiner ur- 
sprünglichen Anlage liegt gar keine Beziehung auf die Königs- 
wahl, welche auch an unserer Stelle nur in diesem Zusätze zu 
der Ueberschrift hervortritt. Nach dem Zusätze wird — V. 11, 
die kurze Ueberschrift in V. 10. noch einmal in etwas anderer 
Weise wiederholt: und das ist die Zahl der Helden; 1^'0'ü] ist 
auffallend, einmal weil nach ^i'b^ ein anderes Wort erwartet 
wird, sodann weil eine Angabe der Zahl der Helden sich zwar 
2Sam.23, 39. findet, in unserem Abschnitte aber nicht vorkommt; 
man könnte nach Exod. 15, 4. 1SD73 in ^TVi'D umzuändern ge- 
neigt sein : und diese sind die vorzüglichsten der Helden, 

V. 11 — 14. Die drei berühmten Helden Jaschotiam, Etazar 

- wid Schamma. "^^Ta^n p ds^niD"'] 2 Sam. 23. '^^»iDnn niiun nu)^ 
in unserem Texte die ursprüngl. Lesart (vgl. Thenius zu 2 Sam. 
23, 8.); es fällt uns nicht auf, dass c. 27, 2. unser Jaschob'am 
ein Sohn des Zabdiel genannt wird, da der Sohn des Zabdiel 
wenn er einem Geschlechte Chakmon angehörte, auch ein ]n 
■»373r:n (vgl. c. 27, 32.) genannt werden konnte. Für U5N^ 
t3-»u3"'VTiärr] ist das Ktib zu lesen D'iUJiV»^?! ^N1 (vgl. V. 15. 25. 
c. i2', 4." 18. c. 27, 6.) das Haupt der dreissig. 2 Sam. 23, 8. 
steht *<u3b\ijrr •»ÖN'I, über welche Verschiedenheit der Lesart wir 
nachher bei V. 25. in einer übersichtlichen Betrachtung der An- 

. gaben unserer Verse sprechen werden. irT^DH DN "lll^f Nllrr] 
die ursprüngliche Lesart, welche auch durch 2 Sam. 23, 18. 
bestätigt wird, während dort V. 8. durchaus unverständliche 
Worte sich finden, vgl. Thenius, Er schwang seinen Speer ihn 
immer von neuem aufhebend bis die 300 auf einmal, an einem 
Tage und unmittelbar einer nach dem andern getödtet waren; 
statt 300 stehen 2 Sam. 800 , welche Zahl dort durch alle Ue- 
bersetzungen bezeugt wird; Thenius hält diese Angabe für die 
richtigere, weil 300 noch einmal bei Abschai V. 20. vorkommen, 
und Jaschob'am, der den ersten Platz in der Aufzählung ein- 
nehme, sich doch wahrscheinlich durch eine grösere That als 
jener ausgezeichnet haben müsse ; umgekehrt hält Ewald Gesch. II. 
S. 603. die Zahl 300 für die ursprüngliche Angabe, da es un- 
wahrscheinlich sei, dass Jaschob'am noch ungleich mehr gethan 
haben soll als sein Vorgesetzter Abschai; vgl. zu V. 21. — 
V. 11. Statt Tin^] ist nach c. 27, 4., wo p ntis^bw^ ausgefal- 
len ist, '^n*n zu lesen, mit LXX und Joseph. {\^\. Thenius) \ auch 
. 2 Sam. 23. ist '^'ii zu punctiren. •^mriNlrr] die richtige Les- 
art, vgl. c. 27, 4., nicht •^nriN p 2 Sam. 23, 9. Dieser ist 



126 I. B. d. Chronik. 

D'^'nliiü niül'b^üJi] unter den drei Helden; das Zahlwort ist hier 
wie auch sonst häufig nicht im stat. constr. , also nach Art ei- 
nes Adverbium dem Namen vorang-esetzt; dieselbe Verbindung 
treffen wir wieder an V. 24. 2 Sam. 23, 9 (ftri) 22. Die drei 
Helden, die hier g-emeint sind, sind die in unseren Versen ge- 
nannten Jaschob'am, Erazar und ausserdem noch Schamma, wei- 
cher nur durch ein Versehen in unserem Verzeichnisse ausgelas- 
sen ist, s. zu V. 13. Es ist zu beachten, dass diese drei vor- 
zugsweise die drei Helden genannt werdnn. 2 Sam. 23, 9. stellt 
im Ktib d'^^a^i nu)"bu), der Artikel vor dem zweiten Worte, 
konnte leicht wegen des vorhergehenden lr\ auffallen und ist, wie 
auch das Qri vorschreibt, wieder aufzunehmen. Thenius meint, 
die Worte müssten, wenn sie die drei Helden bedeuten sollten, 
lauten d'^nian nujb^, wie 2Sam. 23, 16 u. 17., in unserem Ca- 
pitel V. 19. , aber so auffallend es auch ist, dass in unserem 
Verzeichnisse das Zahlwort SiUJbuj in zwei verschiedenen Ver- 
bindungen vorkommt, grammatisch zulässig sind sie beide. Auch 
nehmen wir keinen Anstoss daran , dass von einer Dreiheit von 
Helden noch gar nicht die Rede gewesen ist, denn wenn 3 Hel- 
den aufgezählt werden nach einander und einer von ihnen als 
zu zwei anderen gehörend bezeichnet wird, so musste jeder Leser 
gleich an diese drei denken. So Hegt für uns keine Veranlas- 
sung vor mit Tkenius den Text dahin zu verändern: er trar 
Ö'^n^lilll "»wbU)! unter den Schalischim — Rittern — der Helden, 
eine Veränderung, welche wir übrigens auch desshalb nicht zu- 
lassen können, weil wenigstens in dem Verzeichnisse der Chro- 
nik überall nicht von Schalischim geredet wird. — V. 13. Durch 
rr^n C^ltl] wird der Bericht von der That, der er seinen Ruhm 
verdankte, eingeleitet: er ist es der mit David traretc. ; da diese 
Worte der Deutlichkeit wegen nicht fehlen können , sind sie 
2 Sam. wohl nur durch ein Versehen der Abschreiber ausgefal- 
len; auch standen sie dort nach LXX Aid. Compl. ursprünglich 
im Texte. a"»72T DDl] derselbe Ort, welcher 1 Sam. 17, 1. un- 
ter dem Namen tlD'^TS^ DD^^ vorkommt und zwischen Soko und 
'Azeqa, also in den westlichen Theilen des Stammlandes Juda 
, lag. 2 Sam. 23. ist dieser Ortsname ausgefallen, überhaupt ist 
der dortige Text zumal in V. 9. vielfach nach dem unsrigen zu 
verbessern. Nach den Worten : und die Philister hatten sich ver- 
sammelt zum Kriege sind mehrere Verse ausgefallen , welche wir 
des Zusammenhangs wegen in einer Uebersetzung nach 2 Sam. 
23,9 — 11. mittheilen; da stiegen hinauf die Israeliten das Schlacht- 
feld verlassend, um sich ins Gebirge zurückzuziehen, tcährend 
er feststand; da schlug er auf die Philister bis dass erstarrte seine 
Hand und festhing an dem Schwerte seine Hand; da bewirkte Jahve 
eine grosse Rettung an diesem Tage und das Volk kehrte von seiner 
Flucht wieder um ihm nach um zu plündern, weil der Sieg schon 
allein durch ihn entschieden war. Und auf ihn folgt Schamma 
ben Age der Hararite (es ist nach 1 Chron. 11, 34 f. zu lesen 
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1^*1 nSl) Wtdes halten tick versammelt die Philister gen Lechi (vgl. 
Theniusjy aluo in der Gegend, wo einst Simson die Philister ge 
schlagen hatte Rieht. 15, 9 ff. Die Fortsetzung bietet unser 
Text dar: und es war da ein Stück Feld toU ton Gerste u. s. w. 
Die lange Reihe von Worten ist in unserem Texte durch ein 
Versehen ausgefallen , welches durch ein Abspringen von den 
Worten 2 Sam. 23, 9. und die Philister hatten sich versammelt zum 
Kriege auf die ganz ähnlichen in V. 11. veranlasst ist. tZ3'^ni2^^] 
2 Sam. C3^U3n2^ Linsen; die verschiedene Lesart ist vielleicht durch 
Bachstabenversetzung entstanden (Movers S.77). Es kam darauf 
an , das Feld mit Gerste zu behaupten, welches die Philister zer- 
stören wollten; die Israeliten aber wandten sich zur Flucht, — 
V. 14. da stellte sich Schamma mitten aufs Feld und rettete es und 
schlug die Philister; wir haben statt des Plurals der drei Verba 
gleich den Singular übersetzt, der auch 2 Sam. im Texte steht 
und durch den Zusammenhang durchaus gefordert wird. 2^U)l'^l] 
an und für sich nicht unpassend, aber da 2 Sam. 23, 12. 10 
f32^'^^ steht und die LXX auch an unserer Stelle xa2 inoirias ha- 
■l^D, wird man letzteres für die ursprüngliche Lesart halten müssen. 
'* V, 15 — 19. Bericht über drei Helden, welche dem David Was- 
ser holten, — V. 15. rtujibu3] so auch 2 Sam. ftri, ohne Artikel. 
Es drängt sich leicht die Vermuthung auf, dass ursprünglich der 
Artikel yor dem Zahlworte gestanden hat, da eben vorher drei 
Helden mit ihren Namen aufgezählt sind und die Annahme nahe 
liegt, dass hier wieder von diesen drei Helden und ejner kühnen 
That, welche sie gemeinschaftlich verrichteten, die Rede sei, um 
so näher, da in unseren Versen die Namen der Helden nicht ge- 
nannt werden, und unser Verzeichniss nach der Ueberschrift in 
2 Sam. 23. darauf angelegt war, die Namen der in ihm aufge- 
zählten zu nennen. Aber dennoch tragen wir Bedenken, den Ar- 
tikel hinzuzufügen, denn es ist wohl anzunehmen, dass andere 
drei Helden gemeint sind, als die drei zuerst aufgezählten, da 
unsere drei hier durch den Zusatz U5Nn £D'^ü)bU)li "jw] drei von 
den dreissig Obersten erst genauer bestimmt werden , was unnö- 
thig sein würde, wenn jene ersten uns schon bekannten drei 
Jaschob'am El'azar und Schamma gemeint wären* Da das Sub- 
stantiv UJN'n im Singular dem Worte CD'^U^'biD untergeordnet ist, 
so erhellt, dass letzteres Wort hier das Zahlwort dreissig ist. 
Das ist wohl zu beachten, wenn man die ursprüngliche Bedeu- 
tung des Wortes feststellen will. Und es stiegen drei von den 
dreissig Obersten hinunter zu David auf den Felsen ("T'^Äp ^fi< 2 Sam. 23. 
ist nach unserer Stelle in ^nizti b5> zu ändern) hin z>ur Höhle 
Adullam. Der Fels ist der, aufweichen die Bergfestung (n^liJ'D) 
V. 16. sich befand, und in ihm oder in seiner Nähe muss die 
Höhle Adullam gewesen sein. Das Thal Refaim lag westlich von 
Jerusalem; wie weit es sich in südlicher Richtung erstreckte, 
können wir nicht genau angeben. Für n^n^l steht 2 Sam. 23. 
n"«m; unsere Lesart ist wohl die ursprünglichere, vgl. Thenius. 
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T. 16. Die in Jerusalem's Nähe lagernden Philister hatten ei- 
nen Posten {'2'^^^y dafür 2 Sam. 23. !3^^, wahrscheinljdi eine 
dem frühern Sprachgehrauche angehörende Bildung) bis nach 
Betlechem vorgeschoben, welcher nach V. 18. vor diesem Ort la- 
gerte. — V. 17. In Betlechem's Nähe ist schönes Wasser; nach 
einem Brunnen tu dem Thore der Stadt ^nchie Robinson (II. S.378.) 
vergebens; er fand endlich in der Stadt einen, der mit der Was- 
serleitung südlich von der Stadt in Verbindung steht. Ungefähr 
eine Viertelstunde nordöstlich von B. ist eine tiefe und grosse 
Cisterne oder Höhle, welche jetzt trocken ist, mit drei oder vier 
engen in den Felsen gehauenen Oeffnungen; die Tradition be- 
zeichnet diese Höhle als den Brunnen, nach dessen Wasser David 
lüstern ward. Die Angabe unserer Verse, nach welchen ein 
Brunnen im Thore war, stimmt also zu der Lage der Brunnen 
oder auch zu der des Thores im heutigen Betlechem nicht — 
V. 18. Für rttöbtön] steht 2 Sam. 23. tzi"''-i3:»n nU3bu). Sie durch- 
brachen das Lager, nicht das V. 15. erwähnte Lager der Philister, 
denn wäre dieses gemeint, so hätte das Thal Refaim, über des- 
sen Lage Robinson I, 365 z|i vergl. ist, zwischen der Bergfeste j^ 
und der Stadt Betlechem sich hinziehen müssen (dass es so weit^^ 
nach Süden sich erstreckte schliesst Theniits aus unserer Stelle), 
was doch nach den sonstigen Angaben über die Lage des Thaies 
schwer anzunehmen ist; auch wäre in diesem Falle die Erwäh- 
nung des Postens in Betlechem V. 16., der von dem Lager io 
V. 15. unterschieden wird, unnöthig. Das Lager, durch welches 
sie sich Bahn brachen, ist das Lager dieses Postens, der den 
Raum vor dem Thore der Stadt besetzt hielt. liSU)'>n] da trugen 
sie das Wasser fori. ']D3''n] da goss er es zur Erde dem Jahve, 
dadurch zu erkennen gebend, dass das von den drei Helden mit 
Lebensgefahr herbeigeschaffte Wasser einen zu hohen Werth habe, 
als dass er es zu eignem Gebrauche verwenden dürfe. — V. 19. 
r)W91Z '^rtbNTa -^b n^'^n] die gewöhnliche Construction 1 Sam. 
24, 7. 26, 11. IKön. 21, 3.; dass der Verf. der Bücher Sam., 
um diese Construction mit dem doppelten ']'ü zu vermeiden , den 
Vocativ mtl*^ gewählt habe (Mover s S. iS9.) anzunehmen ist dess- 
halb unzulässig, weil der Vocativ in dieser Verbindung, wenn 
ich mich recht erinnere, gar nicht vorkommt, auch nicht 1 Sam. 
14, 45. Hiernach wird 1 Sam. 23. Sn^T^ in ?in!rT*» zu ändern 
sein. Ob das BJut dieser Männer ich trinken soll (inntDfi^ fehlt 
2 Sam. 23., wird aber auch dort ursprünglich im Texte gestan- 
den haben, vgl. Thenius) in ihren Seelen. Das Blut in ihren See- 
len erinnert uns an Genes. 9, 4. Levit. 3, 17. c. 7, 26. c. 17, 
10 ff. c. 19, 26 f. Deuter. 12, 6. und an das Verbot Fleisch in 
seinem Blute oder in seiner Seele und Blut zu essen; für die 
Erklärung unserer Worte würde besonders die Stelle Levit. 17, 
11. 14. in Betracht kommen, weil hier von Bkit in der Seele und 
tu seiner Seele ganz so wie an unserer Stelle die Rede zu sein 
scheint, aber es gelingt uns nicht, die Bezeichnung Blut in seiner 
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4|mH^ ^V|kS^ xu^nngen mit den bestimmten Angaben der 
ftädem illifeüleB, nach welchen das Blut die Seele ist, oder die 
Seele im Blute ist, denen gemäss also auch die schwer ver- 
ständlichen Worte Levit. 17, 11» 14. gedeutet werden müssen. 
Das Blut ist der Sitz der U?D3, aber wie diese wieder Sitz des 
Blutes sein soll, verstehen wir nicht. Für uns bleibt das Blut 
in t^ra» Seekn eine räthselhafte Bezeichnung; Blut mit ihren See^ 
len, wie ältere Erklärer übersetzen, steht nicht im Texte, denn 
21 heisst nicht nUt, Da 2 Sam. 23, 17. tSin'inrossn nur einmal 
vorkommt , Termuthen i^r, dass auch in unserem Texte dieses 
Wort ursprünglich nur einmal stand und nur durch ein Versehen 
wiederholt ist Die Frage, ob das Blut dieser Männer ich trinken 
soll? erhält ihre vollständige Erklärung durch die Begründung: 
denn für ihre Seelen, sie gleichsam als den Kaufpreis hingebend, 
haben sie das Wasser gebracht. Das mit Lebensgefahr, mit Dar- 
angabe der Seelen erkaufte Wasser wird den Seelen gleichge- 
setzt; die Seelen sind gleich dem Blute; das Wasser trinken 

^ würde also nichts anders heissen, als das Blut der Männer trin- 
K^fesin. Blut aber muss, wenn es nicht auf den Altar geschüttet 

'^^"^erdes kann, auf die Erde gegossen werden wie Wasser, Deuter. 
12, 16.; so giesst auch David das Wasser, was in seinen Au- 
gen dem Blute seiner Helden gleich ist, auf die Erde. 2 Sam. 23. 
lautefts)^6i|^'ilen unsrigen entsprechenden Worte, wenn wir STTn^fit 
in deil^ '{Pext setzen , so : o6 das Blut der Männer ich trinken werde 
die hingegangen sind mit Lebensgefahr; in dem Texte der Chronik 
sind die Worte, die hingegangen sind mit Lebensgefahr, in den 
Satz der Begründung verwandelt, denn für ihre Seelen haben sie 
das Wasser gebracht, wodurch der kühne Ausdruck Blut der Hei- 
den seine Erklärung erhält. Uebrigens dürfte es sich von selbst 
verstehen, dass David's That nicht durch den Gedanken an das 
Verbot des Genusses von Blut hervorgerufen ist; wir mussten 
aber an dieses Verbot erinnern, um in einem grösseren Zusam- 
menhange von Vorstellungen über die Bedeutung und das Wesen 
des Blutes Haltpuncte für unsere Auslegung zu gewinnen. 

V. 20—25. Abschai und Benaja. — V. 20. '^üJ^N] 2 Sara. 
23, 18. *)U)">nM, einer von den drei Söhnen der Zcruja, s. zu 
1 Chron. 2, 16. Wie jener Jaschob'am V.U. schwang auch er 
seine Lanze über 300 Erschlagene. Er war das Haupt der Sehe- 
hscha (2 Sam. 23, 18. Ktib *^u;bu3), oder wie es V. 21. heisst 
er war ihr Fürst. Wollte man hier Scheloscha als Zahlwort neh- 
men, so würde man diese drei, deren Haupt er war, unterschei- 
den müssen von den andern drei, an die er nach V. 21. nicht 
reichte. Es wird nun allerdings in den vorhergehenden Versen 
von zweimal drei Helden geredet, und so könnte man meinen, 
Abschai werde als das Haupt der drei V. 15 — 19. erwähnten 
Helden bezeichnet, zugleich aber auch als ein solcher, der jenen 
drei Helden Jaschob'am u.s.w. V. 11 — 14. nachstand. So nahe 
es zu liegen scheint, die Angaben unserer Verse durch das 

Bbetbkau BB. d. Chron. 9 



Ik 



130 I. B. d. Cliroiiik. 

Auseinanderhalten einer Trias von Helden und einer andereil' 
Trias mit einander in Einklang zu bringen, so zeigt sich docb 
bald, dass dieser Weg nicht zum Ziele führen kann; vgl. The^ 
nius zu 2 Sam. 23, 18. Die Schwierigkeiten sind wie wir 
glauben nur dann fortzuräumen, wenn Scheloscba in unseren 
Versen in zwei verschiedenen Bedeutungen genommen wird, in 
der Bedeutung des Zahlwortes drei, und in der Bedeutung eines 
ubstracten Substantiv's Gesammtheit der dreissig. Letztere Bedeu- 
tung dem Worte beizulegen berechtigt uns die Vergleichung von 
V. 21. mit V. 25. und von 2 Sam. 2a, 19. mit V. 23., denn 
aus ihr geht hervor, dass Scheloscba und Scheloschim eine grössere 
Genossenschaft bezeichnen , in welcher sowohl Abschai als auch 
Benaja eine hervorragende Stellung einnehmen. Wir übersetzen 
demnach die in Betracht kommenden Worte in V. 20. so : er war 
das Haupt der Scheloscha- Genossenschaft^ und ihm (kV ist eine 
andere Schreibweise für *ib nach dem Qri , nach V. 24. und 
2 Sam. 23, 18. 23.) war ein Name in der Scheloscha-Gen, ^ er 
gehörte zu den berühmten Mitgliedern derselben. — V. 21. y^, 
^!3Dd D'^Stt)^ ütDlVu^n] van dm dreien unter zwei war er angese^^ 
henj durchaus dunkle Worte, welche man entweder so deutet: 
ton den dreien der zweiten Ordnung war er angesehen (Vi^. et 
inter tres secundos incljtus) , oder auch so : von den dreien über 
zwei war er angesehen (LXX ano rmv tgicip vnig rovg dvo iv- 
do^og)^ das müsste sein, er war angesehener als ' die übrigen 
zwei, die mit ihm zu derselben Trias gehörten. Es ist aber 
wohl zu beachten, dass 2 Sam. 23, 14. sich das Wort b'^äU}^ 
nicht findet; es in den Text zu setzen konnte der Wunsch ver- 
anlassen, durch Auseinanderhalten der einen Dreizahl von Helden 
und der anderen Dreizahl die hier vorkommenden Angaben zu 
verdeutlichen; auch treffen wir in T. 25. unseres Capitels in ei- 
nem durchaus ähnlichen Satze das Wort D*':^^ nicht an. Es 
wird daher nach 2 Sam. 23. zu lesen sein ns^d '^^'n niDlbu^n 7»] 
unter der Scheloscha-Gen, gewiss er war berühmt ("«^n wie Genes. 
27, 36. c. 29, 15., vgl. 2 Sam. 9, 1.), und er ward ihr Fürst, 
aber an die drei V. 11 — 14. aufgezählten reicht er nicht, vgl. 
V. 25. — V. 22. Benaja c. 18, 17. c. 27, 6. b^n m^» p] 
Sohn eines tapferen Mannes kann nicht Bezeichnung dessen sein, 
der eben vorher Sohn des Jehcjadd genannt ist; ]n ist zu strei- 
chen; Benaja selbst wird ein tapferer Mann, gross an Thaien ge« 
nannt bfi^^np] eine Stadt im Süden Juda's Jos. 15, 21. Nech. 
11,25. Das Worten, welches wir vor b'^n tt)*^» streichen muss- 
ten, ist als Plural ^::3 vor bfit'^'lfit einzuschalten, s. Thenius zu 
2 Sam. 23, 20. Er schlug die zwei Söhne des Ariel von Moab ; 
Ariel, Löwe Gottes, scheint hiernach der Ehrenname des Königs 
von Moab gewesen zu sein. Wir dürfen vermuthen,, dass Benaja 
diese That verrichtete in dem Kriege des David mit Moah, von 
dem 2 Sam. 8, 2. die Rede ist Er ist es auch der hinabstieg in 
den Bronnen md den Löwen enddug in der MiUe des Brunnens 
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ah Schnee geftülen w&r^ also zur Winterszeit, als ein starker 
Schneefall den Löwen in die Nahe menschlicher Wohnungen ge- 
trieben hatte, wo er in einer Cisterne eine Zuflucht suchte. — 
V. 23. Er ist es auch der den aegypHschen Mann erschlug, 'O'^ti^ 
irro] wofür 2 Sam. 23, 21. im Ktih n«'173 'itö« , im ftri tü"^« 
^fid73 steht; LXX zu unserer Stelle av^Qu. ogatov , wonach un- 
ser nl73 in ÜM'^TS zu verändern ist: ein Mann von Ansehen, ent- 
weder ein angesehener oder ein ansehnlicher (grosser) Mann; wahr- 
scheinlich ein ansehnlicher j wegen des Zusatzes fünf Ellen gross, 
welcher 2 Sam. 23. sich nicht findet. Goliat ist 1 Sam. 17, 4. 
sechs Ellen und eine Spanne gross und es fallt auf, dass unser 
aegyptischer Mann um eine Elle und eine Spanne kleiner ange- 
geben wird aU dieser* Möglich, dass erst die Lesart rr^TS ir- 
gend einem Leser Veranlassung gab, das Mass nach Gutdünken 
hinzuzusetzen. Uebrigens vgl. Thenius. Und in seiner Hand war 
eine Lanste nach unserer Stelle gleich einem Weberbaum, nach 
LXX zu 2 Sam. 23, 21. (»^ l^vXov diaßa^gag , und irgend eine 
Bestimmung der Art muss auch dort im hehr. Texte gestanden 
haben, da die blosse Angabe, eine Lanze war in seiner Hand, 
durchaus nicht besonderer Erwähnung werth war; die Verglei- 
chnng der schweren Lanze mit einem Holzstück von einer Brücke 
ist aber so eigenthümlich , dass eben sie ursprünglich im hebr. 
Texte vorhanden gewesen sein muss ; eine Veränderung der diese 
Vergleichung darbietenden Worte in 0*^:11^ 'll^TS^ lag, wenn sie 
undeutlich oder unverständlich geworden waren , nach 2 Sam. 
21, 19. 1 Sam. 17, 7. nahe, l'n'^l] da stieg er hinunter auf den 
Kamp^latz 1 Sam. 26, 10. c. 29, 4. USU)^] mit dem Stocke den 
er eben zur Hand hatte. Mit seiner eignen Lanze vgl. 1 Sam. 17, 
50 f. — V. 24. Statt Q-i^n:»!! niölbujn] ist nach V. 20. 2 Sam. 
23, 18. wohl zu lesen iiu:bu>'^, er war berühmt in der Schelo^ 
schu' Genossenschaft'^ die Worte unseres Textes bedeuten: er war 
berühmt unter den drei Helden vgl. V. 12. — V. 25. Unter den 
Scheloschim oder unter der Scheloscha-Gen. siehe er war berühmt, 
aber an die drei reichte er nicht V. 21. in:>7:U)73 b:>] da setzte 
■l» Damd über seine Leibwache: 2 Sam. 23, 23. (1 Sam. 22, 14.) 
kommt dasselbe Wort vor, und dass damit die Leibwache des 
David, die Kreti und Pleti gemeint sind erhellt aus 2Sam. 8, 18. 
c. 20, 23. Diese Leibwache bildete ein kleines Corps für sich, 
welches in der Nähe des Königs zur Ausführung seiner Befehle 
immer bereit und unmittelbar von ihm abhängig war; daher 
in973U)73 sein Gehorsam, die ihm unmittelbar unterworfenen, weil 
sie eine besondere Stellung einnahmen , mit den übrigen Kriegern 
nicht auf einer Linie standen. Das Wort kommt nur hier und 
in der entsprechenden Stelle 2 Sam. 23. in dieser eigentlichen Be- 
deutung gleichsam als ein terminus technicus vor, sonst noch 
1 Sam. 22, 14. Jes. 11, 14., und schon desshalb muss man billig 
Scheu haben, es zu verändern; Thenius will dafür 'in'^73\b73 le- 
sen, aber wenn dieses Wort auch Leibwache bedeuten kann, so 
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so wissen wir doch nicht, ob David's Leibwache so ge- 
nannt ward. 

Wenn wir den Abschnitt V. 11 — 25. überblicken, so drängt 
sich uns die Frage auf, ob in ihm von den in anderen Stellen 
erwähnten &^u3^b\b Wagenkämpfem die Rede ist, die z.B. 2Kön. 
10, 25. neben den tZS"^^^ den Läufern vorkommen und aus de- 
ren Mitte nicht selten einer in unmittelbarer Nähe des Königs, 
wie es scheint als sein Adjutant (Thenius) beschäftigt ist 2 Kön. 
7, 2. 17. 19. c. 9, 25. c. 15, 25., vgl. 2 Chron. 8, 9. Eaech. 
23, 15. 23. Wir glauben, dass diese Frage verneint werden 
muss; denn, so oft auch die Worte rrujibuj , Q"''^i:in rriölbtö 
und tlD'^QJ'lbu? angetroffen werden, t=3'^u3'^b.u;tl kommt nur ein 
einziges Äfal V. 11. im Qri vor, wo von der durch die folgen- 
den Verse vielfach bestätigten Lesart des Ktib tlD^UJibus^ abzu- 
weichen überall kein Grund vorliegt. Und in der That nicht 
viel anders steht die Sache in dem entsprechenden Abschnitte 
2 Sam. 23, 8 — 23., da auch in diesem nur V. 8. "^^zJbuJrr tt5«T ? 
und y. 18. dieselbe Lesart im Ktib vorkommt, an zwei Stellen, wo 
der Text der Chronik Q'«^ibU3!rr und n\z3ftu:lrr hat. Wenn man 
nun erwägt, wie leicht die Meinung Eingang gewinnen konnte, 
hier sei von den ausgezeichneten Kriegern, den uD'^UJ'^b^, die 
Rede; wenn man weiter an die häufige Verwechselung von i 
und "^ denkt, so wird man auf diese Stellen, in welchen D*t\b"«b^ 
und ^u3bu3 vorkommen , ein sehr geringes Gewicht legen müssen, 
zumal da an keiner dieser Stellen die Lesart gesichert ist und 
entweder das Ktib oder die Parallelstellen &'^u;*lbu3 oder nu3bU} 
haben. Hiernach können wir Thenius nicht beistimmen, welcher 
davon ausgeht, dass in unserem Abschnitte von den unter dem 
Namen t3*^UJ^b^Si bekannten Kriegern geredet werde ; 'Mas öftere 
Vorkommen dieses Wortes in unserem Abschnitte sei den bishe- 
rigen Auslegern nur darum entgangen, weil dasselbe durch einen 
Schreibfehler in t:D^U)lbTD und nu}bu) verwandelt sei und weil 
man diese Schreibart für die richtige zu halten durch einen Irr- 
thum verleitet ward.'' Wir müssen vielmehr den entgegengesetz- 
ten Weg einschlagen, und ü'^u^ibu; und riu3bu3 für die richtige 
Lesart halten; wir würden dazu schon allein durch das Verhält- 
niss der einen Lesart zu der andern , welches wir oben darge- 
stellt haben, berechtigt sein, es kommt aber noch hinzu, dass, 
wenn wir uns recht erinnern, die Q'^UJ'^'buj auch sonst in der 
Geschichte des David gar nicht genannt werden, während die 
CD-^TönbiZ) 1 Chron. 11, 42. c. 12, 4. c. 27, 6. 2 Sam. 23, 24. 
wieder angetroffen werden. Die Bedeutung des Wortes CD'» ttJl'biö 
kann nun nicht zweifelhaft sein ; es heisst dreissig 2 Sam. 23, 13. 
1 Chron. 11, 15., und bezeichnet eine Gesammtheit angesehener 
Krieger, da einzelne Helden als solche die zu ihr gehören nicht 
selten bezeichnet werden. Sie standen an der Spitze anderer 
Krieger als Häupter, und werden daher die dreissig Häupter ge- 
nannt i Chron. ii^ 15.; das Haupt der dreissig ist Jaschob'am 
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V. 11., ihr Haupt und Fürst Abschai V. 20. Mit der Plural- 
. form Ctrj'ibu^?! wechselt das Feminin. Sing. n\i)b'»ütl vg^l. V. 25. 
mit V. 21., und so auffallend dieser Wechsel auch sein mag*, so 
kann man ihn sich doch erklären, da der Plural tlD'^iDl'biDn in 
der Bedeutung- die bestimmte Gesellschaft von dreissig den Be- 
griff eines Substantiv's erhielt, welches unmittelbar von iDl'blZ) 
aus durch die Endung des Fem. gebildet werden konnte. So 
viel steht wenigstens fest, dass liU^n^UP in unseren Versen nicht 
überall drei bedeutet, sondern auch die Gesammtheit der dreissig; 
Übertill, wo es in der letzteren Bedeutung vorkommt eine falsche 
Lesart vorauszusetzen und die Aenderung in t:D'^\DlbU) vorzuneh- 
men, wäre willkührlich; legen wir aber dem Worte nuJl'b^n 
die Bedeutung von &'>U}nbu)ii bei, so werden wir ohne alle Aen- 
derung, wie ich glaube, die Angaben unserer Verse verstehen 
können, die nur dadurch so dunkel geworden sind, dass Siu3lbtUtl 
^^^Ueh in der Bedeutung des Zahlwortes drei sich findet. Es wer- 

fFdeii..Hämlich aufgezählt: 1. V. 11 — 14. nach dem aus dem B. 
Sam« .l^eiederhergestellten Texte drei Helden, Jaschob'am das 
Hm^der dreissig, Erazar, der mit zu diesen drei Helden gehörte, 
Seliiinima; 2. V. 16 — 19. wird ein kurzer Bericht erstattet über 
drei nicht genaqnte Helden, die zu den dreissig Helden gehörten, 
und V. 19. als drei Helden bezeichnet werden; 3. V. 20 — 25. 
werden zwei Helden aufgezählt, Abschai das Haupt der Scheloscha 
(Gesellschaft von dreissig), der berühmt war und angesehen in 
der Scheloscha (oder nach V. 25. unter den dreissig), der ihr 
Fürst ward, aber an die früher genannten drei Helden nicht reichte, 
und Benaja (vgl. c. 27, 6.) der berühmt toar und angesehen unter 
den dreissig, aber auch an die früher genannten drei Helden nicht 
reichte. Auffallend bleibt nur, dass hiernach Jaschob'am Haupt 
der dreissig und Abschai Haupt der Scheloscha dieselbe Würde 
bekleidet haben würden; letzterer aber wird auch noch Fürst 
der 4>^issig genannt, und so könnte man, wenn man die An- 
nahme scheut, dass sie zu verschiedenen Zeiten, etwa der eine 
nach dem Tode des andern, dasselbe Amt verwalteten, U)K^ das 
eine Mal von dem durch seine Tapferkeit ausgezeichnetsten, 
das andere Mal von dem wirklichen Anführer verstehen. Ueber 
die Stellung dieser dreissig in dem Kriegsheere des David finden 
wir in unseren geschichtlichen Büchern keine Angaben; man 
könnte vermuthen, dass sie die Anführer der 600 Mann waren, 
welche 1 Sam. 23, 13. c.25, 13. c. 30, 10. 2 Sam. 15, 18. (wo 
statt C3'^n:i!rr zu lesen ist CD''nään) vorkommen , so dass auf je 
20 Mann ein Anfuhrer kommen würde; diese 600 Mann bildeten 
die Leibwache des David, wie aus 2 Sam. 16,6. hervorgeht und 
werden wohl ganz vorzugsweise D'^^äijll genannt c. 10,7. c. 16, 6. 
c. 20, 7. vgl, IKön. 1, 8. 10.; s.fhenius zu 2 Sam. 15, 18. 
EwM Gesch. d. V. Isr. H, S. 600 ff. 

V. 26 — 47. Verzeichniss von 48 Anführern der Heereshaufen, 
von denen nur die ersten 32 in dem Verzeichnisse 2 Sam, 23. 
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vorkommen. — V. 26. Q'^yn^l] mit dem Artikel, vgl. 1 Kön. 
15, 20. Jerem. 40, 7. 13. Q'«b'^nn "^^'D, Helden der Heereshau- 
fen = Anführer, nicht tapfere Helden, denn diese werden c. 7, 

5. 7. 11. Q-^Vn -^^ina genannt. Vgl. b-^nn "^-nna c. 12, 8. 

2 Kön. 15, 20. c. 24, 14. 'Asahel der Bruder des Joab c. 2, 16.; 
2Sam. 23. steht nach Joab das Wort a'>u3b(^^ er war unter 
den dreissig, Elchanan ben Bodo aus Betlehem, nicht derselbe, wel- 
cher Elchanan ben Ja'ir c. 20, 5. und 2Sam. 21, 19. (wo die 
Lesart nach der Chron. zu ändern ist) heisst, da der Name des 
Vaters ihn von diesem unterscheidet — V. 27. Schamtnot, der- 
selbe, welcher c. 27, 8. nJiflTS^ heisst, 2 Sam. ?is^. •'-n^nn] 
dafür 2 Sam. '^I'irttl ; an beiden Stellen bestätigen die Ueber- 
Setzungen die Lesart des Textes ; wahrscheinlich ist die Lesart 
mit t1 und n die ursprüngliche, da wir einen Ort nhn Judd. 7, 1. 
antreffen. Nach Schammot ist, wie aus 2 Sam. hervorgeht, der 
Name '^n'^Hil fitp^bfit ausgefallen, aus einem durch das gleu 
nomen gentil. veranlassten Versehen. Chdez Happeloniy ebeas»^ 
c. 27, 10.; 2 Sam. dafür "^cbs^ "pbri, die richtige Lesart j 
Jos. 15, 27. Nech. 11, 26. ein Ort DbDTi'^:! vorkonunt und den 
vielleicht undeutlich geschriebenen Namen durch '^nbs 6 SeTva (bocIi 
einmal V. 35) zu ersetzen nahe lag. — V. 28. ' Ira ben *Iggesek 
kommt c. 27, 9. wieder vor, Abte%er c. 27, 12. — V- 29. 
^DlSD] dafür 2 Sam. ^|!373; unsere Lesart ist die richtig« nach 
c. 20, 4. c 27, 11. 2*5^.21, 18. ^b'^y] dafür 2 Sam. p^ab^t, 
woraus ^b^9 durch Verschreibung und Verwischung (Thenius) wer- 
den konnte. — V. 30. nbn] die richtige Lesart, weil durch 
c. 27, 15. -»nbri bestätigt; 2 Sam. abn. — V. 31. n:i^aaö 
7ö-«:a ■'an] Judd. 19, 14. 16. i:n:^^Dn rr'an] so auch 2 Sam. zu 
lesen statt s Itl'^an, da der Artikel vor dem nom. gtsntil. nicht 
fehlen kann und das l am Ende also durch Verschreiben des n 
hineingekommen sein muss. Ueber Piraion vgl. zu Judd. 12, 
13—15. und ZeUschHft der- deutsch. morgenL Ges. 1849. S.55.— 
V. 32. ■^'iirr] 2 Sam. '>rrt. Ueber 1D9^ ''bni] vgl. zu Judd. 2, 9. 
Statt b^'^nM] 2 Sam. 23.' )')^\:p ""nfit ; da schwerlich die letztere 
Lesart durch ein Versehen aus der ersteren entstanden sein kann, 
wird man sie für die ursprüngliche halten müssen, '^n^'i^^n] 
aus dem Orte Bet Ha'araba Jos. 15, 6. 61. c. 18, 18. 22. — 
V. 33. ■•Tai^nnji] 2 Sam. -«ün^ian; wenn man an den Ort 
Q'^^nna 2 Sam. 16,5. c. 19, 17 denkt, so würde man ■»)3"»nnin 
lesen müssen. "»Dsb:?«)!:!] der von ^••sbyTD Jos. 19, 42. Judd. 
1,35. 1 Kön. 4,9. und daher vielleicht "^rzb 2^ ^n auszusprechen. — 
V. 34. lautet 2 Sam. so: •»'^*inn Sia'ij tn^lST^ IfD'^ "»aa; man 
Sieht gleich, dass an unserer Stelle der Text vollständiger und 
richtiger erhalten ist, nur fallt das Wort ^2^ vor D'iDH auf, 
denn in unserer Aufzählung werden sonst einzelne Männer ge- 
nannt; da dieses Wort durch Wiederholung der drei letzten €on- 
sonanten des vorhergehenden "^^nb^^^i) leicht durch ein Versehen 
in den Text kommen knonte, wird man es ohne Bedenken strei- 
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chen dürfen. '>3*)Ull] einen Ort Gizzon kennen wir nicht, sind 
aber desshalb nicbt berechtigt, die Ricbtig^keit der Lesart zu be- 
zweifeln. '^'Ti^in n:i\ü P ^riiT^] 2Sam. ist p ausgefallen und 
'^^'inrT N:*tt5 wohl mit Rücksicht auf '»'^'nn — n»tt5 V. 11. in 
"''l'lrtJl rröiü verwandelt. — V. 35. Statt i::tt5-pl 2 Sam. 
'l^tt) p; Sakar kommt c. 26, 4. als Eigenname vor, woraus 
freilich noch nicht folgt, dass auch an unserer Stelle so gele- 
sen werden muss. Für '»'in^?l] 2 Sam. i'TnNn; Abschleifung des 
rt in «. Für ^1M p bö-ib« und — V. 36. TT^rDT:!! ^ön] steht 
2 Sam. -inWTa?! p •^noriK'p t:V>B'^V>«, in welchen Worten die 
zwei Namen, welche die Chronik darbietet, gesucht werden müs- 
* sen, da die Angabe des Vaters und des Grossvaters zugleich 
nur bei diesem Elipelet sich finden würde und *«n^^72M deutlich 
ein nom. gentil. ist, welches als Apposition bei einem Eigenna- 
men der Anlage unserer Reihe gemäss stehen muss. Der ur- 
rüngliche Text war wohl dieser: "^nss^»?! "nöH "^IN p üV>ö'»'bN 
,:Theniw. "^iVö^l ?l|^n«] dafür nach 2 Sam. zu lesen Eli' am 
chitopel Haggilloni; vgl. zu "^sbön oben V. 27. — V. 37. 
2 Sam. Ktib ebenso, ftri »^^itn. Statt -^ntN p "''n5>3] 
9ftfli. '^^I'IM»! '^'^^d; ob Na arai oder Pa arai die ursprüngliche 
esart sei zu entscheiden haben wir keinen Halt; '^^i'^fi^^ würde 
man nach Vergleichung von ^i'^dt Jos. 15, 52. vorzuziehen ge- 
neigt sein. — V. 38. Ina "^tlN Vnt^] da sonst nur der Vater, 
nicht der Bruder, angegeben zu werden pflegt, müsste man für 
die Erwähnung des Bruders einen besonderen Grund suchen und 
könnte ihn darin vermuthen , dass der Ruhm des Bruders ihn zu 
genauerer Bezeichnung zu wählen Veranlassung ward. An Na* 
tan den Propheten ist aber schwerlich zu denken, da unser Na- 
tan nach 2 Sam. 23. aus Zoba in Syrien stammen soll. Wir 
halten die sonst gewöhnliche Bezeichnung Sohn des Naian 2 Sam. 
für die ursprüngliche, wenn wir auch die Entstehung der Lesart 
'^Tltü nicht zu erklären vermögen. Ob unser bKV oder ViS^i'^ 
2 Sam. die ursprüngliche Lesart ist, lässt sich nicht entscheiden. 
Statt '>i:in p inH'D] 2 Sam. "»n:»!! -^in ; durch Ausfallen des 
Wortes in!i73 konnte die letztere Lesart aus der ersteren ent- 
stehen , welche auch für 2 Sam. wenigstens thcilweise durch die 
Uebersetzung der LXX UoXvÖvvafAemg {^11^12) viog FaXuaddl 
bezeugt wird; anders freilich würde sich die Sache stellen, wenn 
^nUTa der Chron. aus dem Worte ?l5Si73 in 2 Sam. corrumpirt 
wäre, vgl. Thenius. — V. 39. nüJD] 2 Sam. Ktib 'fiJUJD, ftri 
&<1I73 durch alle Ueberss. auch für 2 Sam. bezeugt. — V. 40. 
"»'in'^M] unter den Geschlechtern von Qirjat Jearim c. 2, 53. 
genannt. — V. 41. Nach Urija dem ChitHten (2 Sam. 11,3 ff.) 
treffen wir 2 Sam. die abschliessende Unterschrift an: alle sind37; 
wirklich sind nach Berichtigung des Textes dort 37 aufgezählt, 
vgl. Thenius, Die Chronik hat das Verzeichniss noch weiter 
fortgeführt, indem sie noch 16 Namen hinzufügt; ihr Verf. muss 
also das vollständigere Verzeichniss vor sich gehabt haben. 
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Die 16 folgenden Namen müssen wir, wie sie uns vorliegen, 
hinnehmen, da uns eine Prüfung ihrer Richtigkeit durch eine 
Vergleichung mit einer Parallelstelle nicht gestattet ist. — V. 42. 
Q'^UjVuJlrr T^bs^l] könnte nur heissen und ausser ihm d.i. zugleich 
mit ihm dreissig; LXX und Vulg. haben l'^b^'l gelesen, Sjr. (und 
eben er war ein Fürst über dreissig Helden) scheint* ü'^U^biZ?!! b2^ 
wiederzugeben; da wir den Artikel vor tS'^lZDbU) erwarten, dieser 
wenn er ursprünglich im Texte stand durch ein Versehen in 1*^ 
(vgl. zu V. 31.) verändert werden konnte , und da die Lesart 
l'^b^'l immerhin sehr auffallend sein würde , so ändern wir unsere 
Worte in CS'^UjViü!! b:? vgl. c. 12, 4. Aus dieser Angabe würde 
man denn wohl abnehmen können, dass der Stamm Rüben (wie 
Benjamin c. 12, 4.) in seinem Kriegsheere 30 Anführer hatte, 
da unsern 'Adina für das Haupt der Scheloschim des David zn 
halten die Angaben in V. 11. und 21* nicht gestatten. — V. 43. 
Ti'Dy'n p] vielleicht = "^rüD^^Tan 2 Sam. 23, 34. — V. 44.. 
'^n^nu)9^l] aus der Stadt Aschtarot c. 6, 56. im ostjordan. 
biet von Menasse. '^'i^'l^ll] aus 'Aro'er; welche von den sw^ 
Städten dieses Namens gemeint ist, wissen wir nicht, beide 'ArotrM. 
liegen im ostjordan. Lande. — V. 47. Q'^'^tiT^rr] ist sehr auf-'^,^ 
fallend, da wir ein Nom. gentil. erwarten und a'^lHTS an und 
für sich eine höchst eigenthümliche Bildung sein würde; es ist 
wohl zu lesen '^73'^2n^il, aus der bekannten Stadt Machanaim im 
ostjordan. Lande. — V. 47. in'^^^TSii] so auch LXX, aber da 
das Wort seiner Form nach kein Nom. gentil. ist, so suchen 
wir in ihm den Namen einer Stadt mit der Vulg. de Masoöia; 
Reland Pal. p. 899. deutet an, dass dieser Name vielleicht eine 
Abkürzung von fi^'^'^^ü^ \^Xn MiqdalZebdja sei, einem Orte, wel- 
cher nach den Rabbinen in der Nähe von Chebron gelegen haben 
soll! Wir vermuthen, dass der Artikel durch ein Versehen in 
den Text gekommen ist; die nach Streichung desselben übrig- 
bleibenden Consonanten tl*^n:£73 erinnern an ^nt£73 2 Sam. 23, 36., 
Zoba die Stadt in Syrien könnte passend neben den ostjordan. 
Städten in unseren Versen genannt sein. -- 

Wenn wir Mp'^Vfi^ V. 27. mitzählen, so sind von V. 26 bis 
zum Urija V. 41. zwei und dreissig, von V. 41 — ^47. sechzehn 
Namen aufgezählt, zusammen 48, welche Zahl wohl einen Be- 
weis für die Vollständigkeit des Verzeichnisses darbietet. Die 
Namen der drei Helden V. 11 — 14. und 9 Namen von den 
V. 26 — 30. aufgezählten, zusammen zwölf, kommen c. 27. als 
die Häupter der 12 Abtheilungen des Heeres wieder vor. — Von 
den Helden in V. 26 — 41. stammen die meisten, wie aus den 
hinzugefügten Bestimmungen hervorgeht, aus den Stammländern 
Juda und Benjamin ; hingegen werden bei den 16 Helden V.41— 47. 
entweder unbekannte oder ostjordanische Städte und Gegenden 
genannt. Die im Norden Palästina's wohnenden Stämme scheinen 
gar keine Anführer gestellt zu haben; auch das Stammland Efraim 
ist nur schwach vertreten. 
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4. Cap. XII, 1—22. 

Ver&etchniss derer, welche während Sauts Leben sich an David 

anschlössen. 

Drei Verzeichnisse, welche wir nur hier antreffen, V. 1 — 7. 
V. 8—18. V. 19—22. Durch die Angaben der Zeit auf welche 
sie sich beziehen, werden sie auseinandergehalten. 

V. 1 — 7. Benjaminiten und Männer aus Juda, welche zu David 
kamen, als er in Ziqlag (vgl. 1 Sam. c. 27.) sich außiell,-- V. 1. 
'll^y "i&^noch war er zurückgehallen von dem Anllitze, sehr kurz 
für: damals noch, als er gehindert war vor Saul zu kommen. 
i. nÄJl] sie gehören zu den Gibborim. Tt'DT^b'DH ^'^1^] Kriegs- 
helfer, nach V. 17. 18. 21. 22. ehrende Bezeichnung derjenigen, 
welche den David in seinen früheren Kriegen zu helfen bereit 
waren. — V. 2. Vgl. zu Judd. 3, 15. c. 19 f. nU5p ''p'iJS] 
, .2€hron. 17, 17. Zielende mit dem Bogen, geübte Bogenschützen, 
V". ähnlich c. 8, 40. nü)p "^iD^n. Mil der rechten und linken Hand 
geßbt mit Steinen, um sie zu schleudern, und mit Pfeilen atif-^fAem 
Bogm um sie abzuschiessen. bliSU) "^Hfi^Ts] ob sie als Benjamini- 
ten Brüder d.i. Stammverwandte des Saul genannt werden, oder 
ob sie in einem engeren verwandtschaftlichen Verhältnisse zu 
Saul standen? Weil gleich darauf l'^TS'^Sü» folgt wird man nach 
:^ergleichang von V. 29. sich für die erste Annahme entscheiden 
'' müssen. — V. 4. Jischmdja aus Gibeon (2 Sam. 21, 1 ff.) ein 
Held unter den dreissig und Anführer der dreissig (c. 11, 42.); 
mit den Worten tS'^tt^V'lDln b^ schliesst V. 4. in den Handschriften ^ 

und in' alten Ausgaben, auch in der des R. Norzi. Aus c. 8,29. 
c. 9, 35. erhellt, dass in Gibeon nicht nur die zur Zeit Josua's 
zu Hörigen der Gemeinde gemachten Kenaniten Jos. 9., sondern 
auch Geschlechter des Stammes Benjamin wohnten, '^n'in^^] 
aus Gadera; ob an die Stadt, die nach Jos. 15, 36. in der Nie- ^ 

derung Juda's liegt, zu denken ist? Da gleich V. 7. noch Ge- 
dor genannt wird, so werden wir annehmen müssen, dass ausser 
den Benjaminiten auch Männer aus Juda aufgezählt werden. — V. 5. 
■^sninJl] ftri *<D'^^n?l vgl. die f\'^n ■'Dl welche Nech. 7, 24. neben 
Benjaminiten genannt werden. — V. 6. CDTl'nptl] nach c. 9, 
19. 31. von Qorach abstammende; da der Name Qorach c. 2, 43. \ 
unter Namen des Stammes Juda vorkommt, unter Benjaminit. 
Namen aber sich sonst nicht findet, so werden wir, da an die Qo- 
rachiten aus Levi's Stamme wohl nicht zu denken ist, sie für 
ein Geschlecht Juda's halten dürfen. Die Form des Plurals und 
den Namen eines Geschlechts neben den von Städtenamen abgelei- 
teten Adjectiven zu finden ist etwas auffallend. — V. 7. ^n:i] 
vgl. zu c* 4, 4. eine Stadt in Juda , noch südwestlich von Bet- 
lehem. — Unser Verzeichniss scheint vom Verf. der Chronik • 
sehr verkürzt zu sein. Er giebt nur bei einzelnen und wenigen 
Namen die genaueren Bestimmungen an "^ns^i:»!:! "^nnD^iTT '^Di:^3:;n 
u. s.w. , Bestimmungen, welche nach Massgabe des Verzeichnisses 
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in c. 11, 26 — 47. wir bei jedem einzelnen Namen zu finden er- 
warten, lumal da sie im Singular stehen, sich also nur auf 
einzelne Namen beziehen. Ursprünglich wurden sie ohne Zwei- 
fel auch in unserer Reihe in grösserer Vollständigkeit angetrof- 
fen. Wesshalb nur hie und da die genaueren Bestimmungen aus 
der zu Grunde liegenden Quelle mit aufgenommen sind , können 
wir nicht errathen. Er kündigt ferner V. 2. Benjaminiten an, 
und doch folgen, ohne dass das Ende der Reihe der Benjamini- 
ten nur angedeutet wäre, von V. 4^^ an auch Männer aus Juda, 
deren Verzeichniss ursprünglich gewiss durch eine besondere 
Ceberschrift nach Art der Ueberschrift in V. 8. 16. 19. einge- 
führt war. 

V. 8 — 18. Veneichniss van Männern aus dem Stamme Gad 
und ein Bericht über einige Männer aus Juda umf Benjamin, welche 
sich an David anschlössen, als er in der Bergfeste verweilte. — 
V. 8 — 15. Die Gaditen. V. 8. ibnn:] sie sonderten sich ab von 
den übrigen Gaditen welche auf SauPs Seite standen. ^"SXh i 
niüin] uar Bergfeste gegen die Wüste hin, vgl. V. 16. c. 11, 16. - 
1 Sam. 22, 4. c. 23, 14. Die Punctation n:£73b für n^Tsb findet 
sich auch in der Ausgabe von IL Noni und scheint ganz gesichert 
zu sein ; sie ist wohl dadurch veranlasst , dass das folgende Wort \ 
sich eng an ^^Tsb anschliesst, so dass durch das schnelle Zn- | 
sammensprechen beider Wörter die kürzere Aussprache n^73 he-. J 
wirkt wird, ^nn "»"laa] vgl. zu c. 11,26. ln:anb»b «a52 "■«"©2«] 
c. 7, 11. stffft Kriege eingeübte und geordnete Männer. Mä^ ^D'n:' 
tlTSll] statt rtn'ni haben die Bibl. Veneta Rabbiu. 7^.731, welche 
Lesart in sehr viele ältere Drucke übergegangen ist, wiewohl 
sie in den Handschriften fast gar nicht angetroffen wird und 
durchaus unpassend ist Zu '^^'^^ vgl. Jerem. 46, 3.; die Be- 
deutung des Rnstens und Zurech tmachens schliesst die des ge- 
schickten Gebrauchs in sich; vgl. "^M^d in diesem Cap. V. 24. 
Kräftig und kühn aussekemd wie Löwen (2 Sam. 1, 23.) und gleich 
Hindinnen über die Berge eilend 2 Sam. 2, 18. Der Plural b^fi^n^ 
die in späterer Zeit gewöhnliche Schreibart für Ü^^:^. — V. 13. 
TD9 ^niz?^] am Ende einer Reihe von Ordinal - Zahlen in der 
Bedeutung der elfte c.24, 12. — V. 14. Nnit^i "»u;«^] Anßikrer 
des Heeres vgl. V. 21. Fürsten in dem Heere. Einer für hundert 
der Kleine und der Grössere für tausend, d. h. von den elf auf- 
gezählten Helden konnte es der schwächere mit hundert, der 
stärkere mit tausend aufnehmen. Vgl. Levit. 26, 8. So schon 
ältere jüdische Erklärer und wohl auch LXX. Vulg. hingegen 
noYissimus centum militibus praeerat et maximus mille, aber der 
Gegensatz von klein und gross ist der letzteren Auffassung nicht 
günstig, auch würde man, wenn die Worte diese Bedeutung ha- 
ben sollten, statt der Praepos. b vielmehr b^ erwarten; für die 
erstere Auffassung spricht hingegen entschieden die Stellung des 
Wortes ntlK im Anfange des Satzes unmittelbar vor üMTsb und 
r dadurch hervorgehobene Gegensatz zwischen einer und Afnt- 
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deri. Die Ausdrücke in der Beschreibung der Kraft und Schnel- 
ligkeit V. 8. erinnern unmittelbar an solche, welche in den ge- 
schichtlichen Büchern von Helden zur Zeit des David gebraucht 
werden und sind ohne Zweifel aus der Quelle, welche unser Ge- 
schieh tschreiber hier benutzte, entlehnt; man hat die Frage auf- 
geworfen, ob die Worte unseres Verses ihr auch angehören oder '"^ 
ein Zusatz des Geschichtschreibers sind? Mit irgend welcher 
Sicherheit ist diese Frage nicht zu beantworten. Wir glauben, 
dass sie von dem Geschichtschreiber in seiner Quelle vorgefun- 
den wofiiküi, da sie ein höchst eigenthümliches wir möchten sa- 
gen dichterisches Gepräge haben, da in den Bb. der Chronik, 
Esra und Nech. eine ähnliche Beschreibung der Tapferkeit nir- 
gends wieder vorkommt und da solche Stellen wie Levit. 26, 8. 
doch den Beweis liefern , dass schon in früheren Zeiten eine sel- 
tene Tapferkeit und Glück im Kriege auf diese Weise beschrier 
ben wurden. — Sie sind es die überschritten den Jordan^ vielleicht^i^ 
damals, als sie sich von den übrigen Gaditen trennten und sich^^j^ 
durch die Anhänger des Saul durchschlagen mussten. um zu Da- ^^ 
vid zu gelangen. K'bTS^] indem er anfüllte über alle seine Ufer 4 
da anßiUtß ohne folgendes Object steht, würden wir das Piel In- 
der Bedeutung Ueberschusemmung machen auffassen müssen; Jos. 
3) IS. steht das Partie. Qal. Im ersten Monat, d. i. im Früh- 
^iHinge, wo der Jordan eine grosse Wassermasse in reissenden 
Strömungen dem todten Meere zuzuführen pflegt. 1*^n*^ia] Qri 
T^n'na Jos. 3, 15. c. 4,18. Jes. 8,8. Das Ktib vn*^^:>, kommt 
nur an unserer Stelle vor. Und sie schlugen in die Fktckt dUe 
Thäkr östlich und westlich, indem der angeschwollene Jordan sie 
nicht abhielt y ihre Feinde am westlichen Ufer desselben ansii- 
greifen und zu schlagen, nachdem sie die am östlichen Ufer- be- 
siegt hatten. — V. 16 — 18. Die Männer von Benjamin und Juda^ 
welche sich nach der Bergfeste zu David begaben, waren gewiss 
ebenso wie die Gaditen in dem hier benutzten geschichtlichen 
Werke namentlich aufgeführt; unser Geschichtschreiber giebt ihre 
Namen nicht an, wahrscheinlich weil eine grosse Anzahl dieser ^^'-^ 
Männer, welche David nach V. 18. zu Kriegsobersten machte, ^ 
' schon in dem Verzeichnisse c. 11. aufgezählt waren. Nur ein Be- 
richt über die Unterhandlung, die ihrer Anstellung im Heere des 
David vorausging, wird uns mitgetheilt. — V. 16. nSiTsb *13>] vgl. zu 
V. 8. — V. 17. QjT>3öb] er ging hinaus ihnen entgegen, c. 14, 8. 
^ri'^b] kommt nur an unserer Stelle vor: es soU mir sein gegen 
euch ein Herz zur Gemeinschaft, ich will mit euch ein Herz (^tlM ^b 
V. 38. nbl nV> NV>n V. 33.) haben und treu zu euch halten. 
Und wenn ihr gekommen seid mich auf hinterlistige Weise zu be- 
handeln (nicht tZj'bli: nnbl V. 38. sondern um an mir eine 7112^12 
KU begehen) für meine Widersacher (um mich meinen Widersachern 
zu überliefern) , wiewohl kein Unrecht ist in meinen Händen (etwas 
anders Hieb 16, 17. Jes. 53, 9.), so möge sehen der Gott tmserer 
Väter und strafen (2 Chron. 24, 22.) ; der Gott unserer Väter ist 
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der Gott der sich in Israel als Beschützer des Unschuldigen im- 
mer offenbart hat, der also auch die Männer nicht ungestraft 
lassen wird, wenn sie Schlimmes wider David im Schilde fuh- 
ren. — V. 18. JiU5äb riTl] s. zu Judd. 6, 34.; sonst mi 
d'^übfc« 2 Chron. 24, 20., hier mi allein, weil es nur darauf 
ankommt hervorzuheben, dass von Begeisterung getrieben, nicht 
nach langem Ueberlegen und Zögern, 'Amasai das Wort ergriff, j 
Dass die Begeisterung nicht aus einer unlautern Quelle stammte, I 
liegt schon im ganzen Zusammenhange. Aeltere Ausleger suchen 
den Geist zu bestimmen als einen Geist der Tapferkeit (Syr. 

I^^OXyv,^? ).m09), der Bereitwilligkeit und des ungestümen Ver- 
langens (Qimchi) , der Ungeduld (R. Sal.), als den Geist Gottes 
der ihn antrieb so zu antworten (Lavater). D'»u3i'b^?l 'vl^Äl] 
Ktib LXX Vulg. Haupt der dreissig c. 11, 11., während Qri 
auch hier wieder D'^UJ'^bujJl ^K^l hat. Der Name "ilSTa^^ erinnert 
/;i uns gleich an MiZJTSS^, den Sohn der Abigail der Schwester des 
'^ David c. 2, 17., auch an "^U^IM den Sohn der Zerujader Schwe- 
ster des David c. 2, 16. c. 11, 20., au letzteren freilich nicht 
•o unmittelbar; einen von diesen beiden haben schon ältere Er- 
klärer in unserem 'Amasai wieder zu erkennen geglaubt; da es 
wahrscheinlich ist, dass auch sonst in der Geschichte des David 
der 'Amasai, welcher an unserer Stelle so bedeutungsvoll her- . 
vortritt, eine Rolle gespielt hat, wird man allerdings vermuthen 
dürfen, dass er nicht verschieden ist von dem 'Amasa der Bb. 
Sam. 'TjV] Dir, o David j wir ergänzen leicht, gehören wir an, 
dein sind wir, '^733^1] und mit dir. o Sohn des Jischai, wollen wir 
gemeinschaftlich kämpfen ; LXX haben ganz gegen den Zusam- 
menhang '^72^') T^n ?jb gelesen, nogevov xal 6 Xaog aov, Heil, 
Heil sei dir und Heil sei jedem der dir hilft, denn dir hilft dein 
Oottf der dir schon zur Seite gestanden hat bei deinen früheren 
glücklichen Kriegen 1 Sam. 18, 12. 14. und dich auch ferner 
nicht verlassen wird. Die letzten Worte dieses Verses da nahm 
sie David auf und er stellte sie an die Spitzen des Heeres sind für 
. einen Zusatz des Geschichtschreibers zu halten, da D^mp'^l dem 
späteren Sprachgebrauche angehört. 

V. 19 — 22. Verzeichniss von sieben Männern aus dem Stamme 
Menasse , welche sich dem David anschlössen, als er vor der letz- 
ten Schlacht des Saul mit den Philistern von diesen aus ihrem 
Heere entlassen ward und nach Ziqlag zurückkehrte , vgl. 1 Sam. 
29. — V. 19. -i^^-i b5> li)B5] V. 20. 2 Kon. 25, 11. D'ltS^ nVi] 
und nicht halfen David und seine Männer (1 Sam. 29, 2.) den Phi- 
listern, ni25>n] durch Berathung (Prov. 20, 18), also mit Vorbe- 
dacht und in Folge von Verhandlungen untereinander hatten ihn 
entlassen die Fürsten der Philister. ijD'^UJK'ü] nach 1 Sam. 29, 4. 
für unsere Köpfe, indem er unsere Köpfe als Kaufpreis für die 
freundliche Aufnahme beim Saul hinzugeben kein Bedenken tra- 
gen wird, wird er seinem Herrn dem Saul zufallen, — V. 20. 
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/4ls er nach Ziqlag zurückkehrte^ wobi noch vor der Schlacht gin- 
gen sie zu ihm über und zogen mit ihm nach Ziqlag; dass ih^ 
Uebergang erst nach dem grossen Unfall des Saul stattfand, 
nimmt Ewald Gesdi. d. V. Isr. IL S. 569. an; ich glaube, dass 
nach Vergleichung des Wortes in^bin mit n^bb 1 Sam. 29, 11. 
man sich für die erstere Annahme entscheiden wird, doch sind 
die Angaben allerdings nicht so genaa und deutlich, dass jede 
Unsicherheit in dieser Beziehung ausgeschlossen wird. Die sie- 
ben Männer sind Hättpier der Tausend^ welche zu Menasse gehören^ 
also Häupter von grösseren kriegerischen Abtheilungen des Stam- 
mes Menasse; vgl. die d'^&bM^ "^^tt) welche c. 15, 25. neben den 
bfidU)*^ "^Spt genannt werden, und die Stellen wo die Fürsten 
über tausend neben den über hundert vorkommen c. 13, 1. c. 26, 
c. 27, 1. U.S.W. Aus dem Pentateuch z. B. Num. 31, 14. 
»11t, dass schon in den frühesten Zeiten die Stämme nach 
tansenden und hunderten getheilt waren und dass die Häupter 
dieser Abtheilungen in der Gliederung der Stämme eine feste 
amtliche Stellung hatten. — V. 21. Tn:i?l b5>] sie halfen ge- 
meinschaftlich mit David wider den Heereshaufen der 'Amaleqiten, 
sie nahmen also an der ersten kriegerischen Unternehmung 
des David, welche er nach seiner Rückkehr nach Ziqlag Hinter- 
nahm, Theil; diese Auffassung unserer kurzen und undeutlichen 
Angabe beruht darauf, dass 1 Sam. 30, 8. 15. das Wort ^11:1^ 
vom Heereshaufen der 'Amaleqiten gebraucht wird; Vulg, hi 
praebuerunt auxilium David adversus latrunculos, LXX hingegen 
xal avtol avpefidxtioav r^ ^av\d inl tov Feddoig , ind^ sie 
^*)i:i^ lasen und dieses Wort für einen Eigennamen hieltoiD. Es 
drängt sich noch die Frage auf, ob TttD'n in unserem Verse al- 
lein auf die sieben Menassiten zu beziehen ist, oder auf alle 
Helden, von denen in den Versen 1 — 20*. geredet ist? Da nicht 
die Menassiten d|Iein an dem Kampfe gegen 'Amaleq Theil nah- 
men, sondern David mit seinem ganzen Heere (den 600 Mann 
1 Sam. 30, 9.), zu dem doch ohne Zweifel auch die V. 1 — 18. 
aufgezählten gehörten , den Sieg erfocht , — da ein sehr be- 
ter Unterschied gemacht wird zwischen denen die in frühe- 
<eit sich dem David anschlössen und ihm halfen (sie^ma 
die Jlelfer des David V. 1. 17. 22), und denen, welche zu ih 
nach Chebron kamen V.23., — da endlich die allgemeine Be 
kung in V. 22. durch das "^^ der Begründung an V. 21. ge- 
knüpft wird, so werden wir in V. 21. u. 22. eine die vorher- 
gehenden Verzeichnisse abschliesende Unterschrift erkennen müs- 
sen: und sie, nämlich alle von V. 1. an aufgezählten, halfen — 
— , denn Kriegshelden sind sie alle, und sie wurden Fürsten im 
Heere, und so geschah es, dass David in Ziqlag schon an der 
Spitze eines tüchtigen Heeres stand, ■ — V. 22. Denn täglich 
kamen zu David um ihm zu helfen so viele, dass ihre Anzahl 
wuchs bis zu einem . grossen Lager gleich einem Lager Gottes. Die 
Vergleichung mit einem Lager Gottes bezieht sich deutlich auf 
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die Grösse, vgl. die Berge und Cedern Gottes Ps.36,7. Ps. 80, 11.; 
Jon. 3, 3. zu vergleichen liegt etvras ferner. 

5. Cap. XU, 23-40. 

Die Zahl der Krieger , welche Dat>id in Chebron zum König wählien. 

Eine genauere Beschreibung der Versammlung, über welche 
schon c. 11, 1 — 3. ein kurzer Bericht erstattet war. Aus wel- i 
eher Quelle diese Beschreibung entlehnt ist, können wir nicht 
sagen; wahrscheinlich haben wir hier nur einen Auszug aus ei- 
nem vollständigeren Verzeichnisse der Krieger, welche in Chebron 
sich versammelten, denn die Ueberschrift in V. 23. verheisst die 
Angabe der Zahlen der Häupter der Gerüsteten ßr das Heer^ welche 
KU David nach Chebron kamen^ in den folgenden Versen wird ab«: 
nicht die Zahl der Häupter sondern gleich die Zahl der Kriegi- 
männer der einzelnen Stämme angegeben, und nur ausnahms- 
weise werden V. 26 — 28. beim Stamme Levi Häupter erwähnt 
Der Einklang zwischen Ueberschrift und Inhalt kann nun nicht 
so hergestellt werden, dass "^U^fil^ '^'IDDU durch Kopfzahl über- 
setzt wird , da '^^M'n vor yibnn nach sicherem Sprachgebrauche 
Häupter d.i. Anführer des Heeres bedeutet und zur Bezeichnung 
der Kopfzahl das Wort nb.nb2i gebraucht wird z. B. 1 Chron. 23, 
3.24«; wir müssen vielmehr zu der Annahme unsere Zuflucht neh- 
men, dass die Ueberschrift ursprünglich auf ein Verzeichniss sich 
bezog, welches durchgehends so wie V. 26 — 28. angelegt war, 
d.h. die Namen und die Zahl der Häupter und zugleich die Zahl 
ihrer Krieger angab, m^b» ^üTib] c. 10, 14. miT^ "^D^] vgl. 
mJT^ "nian^ c. 11, 3. 10. — V. 24. Die Aufzählung beginnt 
mit den zwei in dem südlichen Theile des Landes wohnenden 
Stämmen Juda und Simeon ; dann folgt Levi, dessen Hauptmacht 
und Hauptvertreter damals sicher in dem Staranlande Juda sich 
befanden und um David sich geschaart hatten ; vom Süden in 
nördlicher Richtung fortschreitend nennt sie dann die übrigen 
Stämme im westjordanischen Lande; sie schliesst mit den Z^/g 
V ostjordanischen Stämmen. n»^1 ^3^ '^»m] s. zu V. 8. "^S^^ 
jiiVKaft} Num. 31, 5. Jos. 4, 13. — V. 27. lehojada wird A* 
^F§r8t für Aharon genannt , womit nicht gemeint sein kann , dass 
.^^]tt'Hoherprie8ter war, da Ebjatar das hohepriesterliche Amt be- 
kleidete 1 Sam. 23, 9.; "i^^^^ muss hier den bezeichnen, der 
damals an der Spitze der Krieger aus dem Hause Aharon's stand. 
Man meint, dass dieser lehojada der Vater des Benaja c. 11, 22. 
ist. — V, 28. Zadoq, damals noch ein Jüngling, kann recht 
wohl der Nachkomme des El'azar c. 5, 34. sein, der unter Sa- 
lomo das hohepriesterliche Amt erhielt 1 Kön. 2, 26. Und sein 
Vaterhaus zwei und zwanzig Fürsten^ die alle zum Geschlechte des 
Efazar gehörten, welches also damals weit verbreitet und mäch- 
tig war. — V. 29. Benjamin stellte nur 3000 Mann, eine 
verhältnissmässig geringe Zahl, weil bis dahin (c. 9, 18.) die 
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Menge d. i. die grössere Anzahl der Benjaminiten sorgsame Hü- 
ter des Hauses Saul waren; rTn^J^ö D'^'^ÄJ^ Num. 3,38. 1 Chron. 
23, 32. 2 Chron. 23, 6. Es ist zu beachten, dass nach der An- 
gabe unseres V«i«ies auch noch nach dem Tode Ischboschet's ein 
grosser Theil des Stammes Benjamin den David als König an- 
zuerkennen Bedenken trug. — V. 30. Durch c. 5, 24. könnte 
man auf die Vermuthung kommen, dass vor dni^fi^ n'^nb das 
Wort ü^^nti'i ausgefallen sei, wenn nicht die Zahl 20800 vorher- 
ginge. Sie alle werden nicht nur als tapfere Helden ^ sondern 
auch als berühmte Männer bezeichnet, was auffallend bleibt, aber 
V. 31. findet sich ähnliches, tinirid^ M'^^b wohl nicht berühmte 
Männer ihrer Vaterhäuser oder in ihren Vaterhäusern, sondern 
nach ihren Vaterhäusern geordnet, c. 5, 13. — V. 31. Die 
tjordan. Hälfte Menasse's stellte 18000 Mann, welche namenl- 
aufgeführt werden (c. 16, 41. Num. 1, 17.) hinzugehen um 
David aum König x,u machen; man mnss hierbei wohl an Listen 
denken , in welchen die Namen der 18000 verzeichnet standen. — 
V. 32. Die Angabe, dass von Jissakar Atindt^e (2 Chron. 2, 12.) 
Leute in Begehung auf die Zeiten so dass sie erkannten was Israel 
zu thun habe n«ch Chebron kamen, steht durchaus vereinzelt im 
A. T. da; ältere Erklärer entnehmen aus ihr, dass der Stamm 
Jissakar sich vor den übrigen Stämmen durch astronomische und 
physische Kenntnisse ausgezeichnet habe, durch welche er befä- 
higt gewesen sei, den Lauf der Begebenheiten zu berechnen. 
Die Einsicht dieses Stammes wird hier besonders hervorgehoben, 
gewiss weil es von grosser Bedeutung war, dass mit den krie- 
gerischen Stämmen zugleich der durch Wissenschaft und höheres 
Urtheil auch in politischen Dingen berähvle Stamm sich für 
David erklärte ; uns ist es aber nicht gestattet, anzugehen wo- 
durch Jissakar den Vorrang in dieser Beziehung sich erworben 
hatte und wie aus dem ^y^ ^bn Genes. 49, 14. der rta*^! ?1i*» 
ward. Zweihundert Häupter und alle ihre Brüder nach ihrem Munde 
sich sichtend, ihren Befehlen willig folgend, Grenes. 41, 40. Num. 
is^J^7. Deuter. 21, 5. — V. 33. '^5'n:5>] vgl. zu V. 8. ^^5>bi] 
■■l^liier und V. 38., an beiden Stellen in ähnlicher Verbindung; 
Mi schreibt dem Worte die Bedeutung des sich Aneinanderrei- 
hens zu und stellt es mit 'niD zusammen (Gesenius thes. p. 996.),.^' 
oder man nimmt es in der Bedeutung des sich Zusammenschaareas 
und vergleicht "in^ Heerde; der Zusatz ^bl sb N^s würde, wie 
aus V. 38. hervorgeht, zu dieser Auffassung wohl passen: sich 
aneinanderreihend oder zusammenschaarend mit nicht doppeltem Her- 
zen d. i. mit festem und treuem Sinn. Neun Handschriften lesev^ 
^t^b um zu helfen mit treuem Herzen; LXX, ßorjd^TJaai t^ Javio^ 
ov x^QOüBvcog , Vulg, venerunt in auxilium non in cqrde duplici, 
aus welcher Uebersetzung freilich nicht folgt, dass LXX und 
Vulg, ■^-it5> gelesen haben, da sie ■^*nn5> nach aram. Aussprache 

(ij.i^ z= ^t5>) in der Bedeutung helfen auffassen konnten. 
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y. 17. 21. 22. scheioen dieser Auffassung^ günstig zu sein, 
aber 1. da V. 38. die Bedeutung helfen durchaus nicht passt, 
2. da sie an unserer Stelle der Wurzel "i^y zuzuschreiben nicht 
wohl angeht, weil in unserem Capitel sonst die Wurzel "it? 
helfen nicht selten forkommt, 3. da man also an unserer Stelle 
^t^b, V. 38. hingegen etwa •^5'lb lesen roüsste, und man doch 
bilfig Bedenken trägt, zweimal einen Schreibfehler anzunehmen, 
durch welchen uns "nts^b und '^'D'l^ sowohl "^l^b als auch '>y]y \ 
geworden wäre, so wird man die gewöhnliche Lesart für die 
richtige zu halten sich genöthigt sehen. — V. 38. Die zusam- 
menfassende Unterschrift, welche sich auf den ganzen Abschnitt 
von V. 23. an bezieht, '^'^'ly] in drei Handschriften steht -^Dn?, 
LXX nagajaaaofiBPOi nagdza^iv; die Veränderung in '>'D*iy lag 
nahe wegen des folgenden ■rr^^lS^^s und wegen ii'nnbJ^ '^^^9 
V. 33. 35. 36., vgl. zu V. 33. CiVu: miVa] c. 28, 9. 1 Kdä. 
8, 61. n'^*i;D] einige Codd. haben die gewöhnliche Schreibart 
n'^'^Mi:^; die Schreibart ohne fi( kommt nur an unserer Stelle vor; 
find auch der gan%e Rest Israels toar einmülhigen Herzens (2 Chron. 
30, 12), hatte den gemeinschaftlichen Wunsch den David zwn 
König zu WMchen, — V. 39. ir^njes brachten ihnen Lebensmitld 
ihre Bruder, Genes. 43, 16. 2 Chron. 35, 14 f. — V. 40. Und 
auch die ihnen nahe wohnenden (Deuter. 13, 8.) und zwar nicht 
allein die in der nächsten Nachbarschaft Chebron's sondern alle 
bis zu den Grenzen der Stammländer Jissakar, Zebuion und Naf- 
tali wohnenden versorgten, ohne Rücksicht auf Stammverhältnisse 
und Stammverbindungen zu nehmen, die in Chebron versammel- 
ten Israeliten mit Speise, indem sie dieselbe in grosser Menge 
auf Lastthieren herbeiführten, denn Freude toar in Israel^ und 
daher suchte jeder an seinem Theile die Versammlung in Chebron 
zu einer festlichen und freudigen zu machen. Vgl. 2 Chron. 30, 
23 ff. An der Versammlung in Chebron nahmen nach den An- 
gaben unserer Verse weit über 300,000 Bewaffnete Theil. Es 
erregt unsere Aufmerksamkeit nicht die grosse Anzahl der in 
der Volksversammlung vereinigten Israeliten, wohl aber das Ver- 
bal tniss der Zahlen zu einander, welche bei den einzelnen Stfa* 
men angegeben werden. Auf Juda, den Stamm des David, Üh 
seit den ältesten Zeiten mächtigen und zahlreichen Stamm, kom- 
men 6800, auf Zebuion hingegen 50,000, auf Naftali 1000 Für- 
sten an der Spitze von 37000 Kriegern, auf die 2V2 ostjordan. 
Stämme 120,000 Mann u. s.w. Wie kommt es doch, dass z.B. 
Zebuion und Naftali, zwei Stämme, die in IsraePs Geschichte 
keine bedeutende Rolle spielen, so zahlreich vertreten sind, wäh- 
rend Juda eine verhältnissmässig kleine Zahl von Kriegern stellte } 
Die Frage drängt sich uns gleich auf, ob die Zahlen genau und 
richtig angegeben sind; aber sie zu beantworten gelingt uns nicht, 
weil in den Angaben unserer Verse sich keine Stützpuncte fin- 
den für die Prüfung ihrer Richtigkeit und das A. T. sonst nir- 
gends die Zahl der Theilnehmer an der Versammlung in Chebron 



Cap. XII, 33— Cap. XIII, 5. 145 

anhiebt Auch kennen wir die Quelle, welche unser Geschicht- 
schreiber hier benutzte, nicht und haben also kein Urtheii über 
ihre Genauigkeit und Glaubwürdigkeit. Dass er aber seine An^ 
gaben nicht nach eignem Gutdünken machte, sondern sie aus et- 
nem geschichtlichen Werke entlehnte, erhellt, um andere Gründe 
nicht anzuführen, grade aus der Ungleichheit der Zahlenangaben 
und ihrem Verhältnisse zu einander. Uebrigens sind wohl, wie 
wir schon erwähnten, ausführlichere Angaben der benutzten Quelle 
hier sehr zusammengezogen. Die das Verzeichniss beschliessen* 
den Worte in ¥.38 — 40. scheinen grösstentiieils wenigstens von 
der Hand unseres Geschichtschreibers herzurühren. 

6. Cap. XIU — Cap. XVI. 

Die Bundeslade wird in das Haus des *Obed Edom gebracht und 
bleibt hier drei Monate c. 13., {Nachrichten über Davits Hausbau^ 
Familie und über Kriege mit den Philistern c. 14.), darauf wird 
sie in einem feierlichen Zuge von den Leviten nach Jerusalem ge- 
tragen, c. 15 u. 16. 

1. Cap. 13. Vgl. 2Sam. 6, 1—11., wo V. 2—11. fast 
wörtlich mit unseren Versen 6 — 14. übereinstimmen; statt unse^ 
rer Verse 1 — 5. mit ihrer ausführlichen Beschreibung der Ver- 
sammlung, in welcher der Beschluss gefässt ward die Bundeslade 
zurückzubringen , wird dort nur eine kurze Angabe über eine 
Versammlung der kriegerischen Mannschaft des David in V. 1. 
angetroffen. 

V. 1 - 5. — V. 1. ya>T»i] 2 Chron. 10, 6. c. 30, 2. Mit 
den Anführern über die Tausende (c. 15, 25.) und die Hunderte^ 
mit allen Fürsten; die Praep. b vor den Worten, welche die Ge* 
sammtheit der in Betracht kommenden kurz bezeichnen, vgl. z. B. 
Genes. 23, .10. — V. 2. Die ganae Gemeinde Israels ist hier 
also die Versammlung der Anführer und Fürsten , d. i. der Ver« 
treter der Gemeinde; in Folge ihres Beschlusses versammelt Da* 
vid dann das ganze Israel V. 5. ^nu tSD^^bs» OK] wenn es euch 
gwi\ieheinty eine in den späteren geschichtlichen Büchern nicht 
seltene Redeweise Nech. 2, 5. 7. Est. 1, 19. c. 3, 9. mn*^ pl 
l^'^ribfi^] und wenn es ist von Jahve unserem Gotte (Genes. 24, 50.), 
wenn es auf seinen Antrieb und mit seiner Zustimmung geschieht. 
ri^nD^] in dieser Stellung vor nnbtt)3 nur hier; die Bedeutung 
des Durchbrechens ist in die des schleunigen Durchführens überge<* 
gangen: so wollen wir schnell und ohne weiteres Besinnen hin' 
schicken, n:*«)!« b^^] !6u unseren Brüdern; die Präpos. b:^ ist ge- 
wählt, weil im Hinschicken zugleich der Begriff des Befehlens 
(b3^ rt-)5?)liegt. Nach 0!i735>] sind die Worte b5> nnbu)3 zu er- 
gänzen. — V. 4. p mU35>b] »ti thun ist also = so müssen 
wir thun; der Infin. mit b in dieser Bedeutung c. 5, I.e. 9, 25.; 
anders z.B. Exod. 8, 22. — V. 5. tD^^^Zu ^in-'U) p] von dem 
Schichor Aegyptens an; die südliche Grenze Palästina's bildet nach 
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SDdereo Stellen der tS'^nXTa bn3 Jos. 15, 4. 47. Nob. B4, 5. 
IKoo. 8, 65. 2KÖB. 24, 7. 2Chron. 7, 8. Jes. 27, 12., oder 
der O^natn *Ml^ Greaes. 15, 18., wahricbeiDlich der Back, wel- 
cher bei den beotigea El-Ariscb, dem alten 'ihroxoQOVQa, ios mit- 
telländ. Meer fallt, ygl. LXX Jes. 27, 12. Da Jos. 13, 3. 
C^^lXn ^3D ^9 nttfll *lirrotl nur eioe andere Beieichnong dieses 
Baches, nicht des Niles, ist, und Jos. 19, 26 ein kleiner FIvss 
an der Grenze des Btaninies Ascher den Namen nsnb ^l'in'^lD 
trägt, so wird man kein Bedenken tragen därfen, unseren ^in^'V) 
0^^3273 ebenfalls för eine Bezeichnung des Baches zu halten, 
der die Südgrenze Palästina's bildet und sonst tS'^'n^Ta btlS ge- 
nannt wird; Jes. 23, 3. Jer. 2, 18. wird der Nil selbst nin^'tt? 
genannt, während er in den geschichtlichen und mit Ausnahme 
der zwei eben angeführten Stellen auch in den prophetischea Bü- 
chern unter dem gewöhnlichen Namen "^K'^iri vorkommt. 191 
n»n Ml^b] s. Thenius zu 2 Kon. 14, 25. IFeber die Aufbewah- 
rung der Lade in Qitjat Jearim vgl. zu V. 6. — Wie ver- 
halten sich V. 1 — 5. zu den Worten 2 Sam. ß, i, da versammelte 
mederwn David alle waffenfähigen Männer in Israel dreissig lau- 
tend , welche bei den LXX so lauten: xal avvrjyay^p in davlb 
ndpra viaviav «| ^laQaijX mg ißdofitjxopja j^iXiada^? Bevor wir 
diese Frage beantworten, müssen wir unsere Uebersetzung die- 
ser Worte rechtfertigen. Thenitss nämlich will sie so auffassen: 
und David vermehrte noch alP die erlesene Mannschaft zu ungefähr 
30000 Mann, in welchem Falle sie mit der Erzählung von der 
Bundeslade nichts zu tbun haben, sondern eine Nachricht über 
eine Vermehrung des Heeres des David enthalten würden, welche 
gleichsam als der Schluss der Berichte über die Kriege in 2 Sam. 
c. 5. angesehen werden müsste. Wir erkennen in den Worten 
keine Scblussbemerkung ; sie sind vielmehr der Anfang eines 
neuen Abschnitts, welcher durch das "iiy an das früher Erzählte 
angeknüpft wird. Da pjD^i in der Bedeutung von ^DN^I vor- 
kommen kann (vgl. 1 Sam/l5, 6. Ps. 104,29.) und LXLX Vtdg, 
Syr, dem Worte diese Bedeutung hier zuschreiben, da Thenius 
um den angegebenen Sinn herauszubringen den Text verändern 
muss (vor tS^UJbvj muss er ein b hinzufugen), da endlich V. 2. 
doch die Brwälinung einer Versammlung in V. 1. vorausgesetzt 
wird, so wird die gewöhnliche auch durch die Chronik bestätigte 
Auffassung da versammelte er beizubehalten sein. David versam- 
melte aber n*i9 wieder ^ d. h. zum zweiten Male; das erste Mal 
scharte sich Israel um David in Chebron 2 Sam. 5, 1.3. 1 Chron. 
12, 23 — 40«, und wenn auch von der Versammlung in Chebron 
nicht angegeben ist, dass sie von David zusammengerufen ward, 
so kann doch von einer zweiten Versammlung recht wohl gesagt 
werden, da versamntelte Datid wieder y sobald die Wiederholung 
der Versammlung vorzugsweise in Betracht kommt und auf die 
Art ihrer Veranstaltung ein Gewicht zu legen keine Veranlas- 
•vag vorhandeii war. Die Angabe , dass er 30000 Mann ver« 
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sammelte , ist freilich auffallend , da nach 1 Chron. 12, 23 — 40. 
und anderen Stellen die waffenföhig>6n Männer in Israel zur Zeit 
des David eine bei weitem grössere Anzahl bildeten; die LXX 
haben statt der 30,000 Mann 700,000 und die Chronik hat gar 
keine Zahl angegeben. Man könnte nun annehmen, das Stre- 
ben, diese Zahl- zu vermeiden, habe unseren Geschichtschreiber 
dazu gebracht, die kurze Angabe in 2 Sam. 6, 1. nach Mass- 
gabe der folgenden Erzählung zu deuten, auseinanderzulegen und 
zu erweitern, indem er die Nachricht von einer Versammlung der 
30,000 in Einklang zu bringen suchte mit der Nachricht 2 Sam. 
6, 5. 1 Chron. 13, 6. 8. , dass das ganze Israel sich bei dem 
Holen der Bundeslade betheiligt habe. Er beziehe daher die er- 
stere Nachricht auf eine Versammlung der angesehenen Krieger 
und Fürsten, und schliesse aus der anderen Nachricht, dass durch 
sie dier Versammlung des ganzen Vqlks berufen ward, und so 
unterscheide er in seinem Berichte zwei Versammlungen, eine 
kleinere vorbereitende und eine grosse des ganzen Volks. So 
würde man «ur Noth sich das Verhältniss unserer Verse zu 2 Sam. 
6, 1. erklären können. Es drängt sich aber die Frage auf, 
ob dort die Lesart 30,000 richtig sei? Vergegenwärtigen wir 
uns die Darstellung unseres Geschichtschreibers, bedenken wir, 
dass auch er von tS'^&bfit (Fürsten der Tausende) spricht und 
dass die Zahl 30,000 in der Geschichte des David doch ganz 
vereinzelt dastehen würde, so werden wir es für wahrscheinlich 
halten, dass ursprünglich der Text 2 Sam. 6, 1. so lautete: 

ta-'DbNii '»'ilöi &''\DbuJn b«*»«)'^^ ^in^ bis n« nm i^:^ no^i; 

die Erwähnung der Scheloschim, d.h. der angesehensten Krieger 
und der Fürsten über Tausende musste den Gedanken an eine 
Vorversammlung nahe legen, und ihr Verhältniss zu der Ver- 
sammlung des gesammten Volks konnte dann kaum auf andere 
Weise beschrieben werden als es in Unseren Versen dargestellt 
ist. Wir haben in der Erklärung der Verse darauf hingewiesen, 
dass sich in ihnen der eigen thümliche Sprachgebrauch der späte- 
ren geschichtlichen Bücher, vorzugsweise der Bb. der Chronik 
findet; dadurch sind wir gezwungen, sie für eine Erweiterung 
der kurzen Angaben in 2 Sam. 6, 1. zu halten, mit Thenius zu 
d. St. und Eu>a!d Gesch. d. V. Is. II. S. 587. 

V. 6 — 14. — V. 6. Statt da stieg hinauf David und das 
gan%e Israel steht 2 Sam. da stand auf und ging David und das 
game Volk welches mit ihm war; unser Text entspricht der Dar- 
stellung in V. 1 — 5. und ist daher für eine absichtliche Verän- 
derung der Worte in 2 Sam. zu halten. C3-»*»5>'^ D'^'^.p b« rrnV^ln] 
nach Bdala (ein anderer Name der Stadt Qirjat Je'arim Jos. 15, 9. 
welche auch Qirjat Ba'al genannt wird c. 18, 14.) hin nach Qir- 
jat Jearim welche ^u Juda gehört (Judd. 18, 12.); nach unserem 
Texte ist 2 Sam. 6, 2. wohl so zu verbessern n"»np «•^n !in),3>l 
SmitT'V *1U3N Q'^*n:>'^. Nach Jos. 15, 9. würde man statt b« in 
unserem Verse vielmehr ü^^ln erwarten, doch ist ^M auch ver- 
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ständlich, da nach Bdala durch den Zusatz hm nach Q, J. ver- 
deutlicht werden kann; noch leichter würde die Praepos. btt 
erklärt werden können, wenn wir Ba'ala für eine Bezeichnung 
der Gegend von Qirjat Je'arim oder des Berges, auf welchen 
die Stadt lag (vgL Jos. 15, 11.), halten dürfen: nach der Gegend 
von Bdala hestimmter »ach Qkjai Jearim. In diesem Orte stand 
die Bundeslade im Hause des Abinadab 1 Sam. 7, 1., nachdem 
sie von den Philistern ausg^liefeirt und kurze Zeit in Bet Sehe- 
mesch aufbewahrt worden war. t3\z3 fiinps nU7M] welcher genamU 
wird Name, vgl. Levit 24, 16., welche Stelle sicher den Maso- 
reten bei ihrer Punctation vorschwebte; aber diese Bemerkung, 
dass Jahve auch Schem genannt werde, ist hier wenigstens über- 
flüssig, und da 2 Sam. 6, 2. statt t3\Z) Ott) zu lesen ist t3TZ3 QiD 
(vgl. Thenius), so wird man statt Qttj auch an unserer Stelle 
Qiü lesen müssen: welcher dort, bei der Bundeslade, angerufen 
wird. — V. 7. ribj^:^ ba>] so auch zu lesen 2 Sam. 6, 3. für 
'ay b^Ü* Uzza und Achjo werden 2 Sam. 6. ausdrücklich als Sohne 
des Abinadab bezeichnet, auch wird dort noch bemerkt, dass das 
Haus des Abinadab auf einem Hügel (1 Sam. 7, 1.) lag. nb:»^^!] 
2 Sam. nbas^rrn«; n arra ^>» Jes. 11,6. Die Worte 2Sam.6. 
von niZ)in (dem letzten Worte in V. 3.) an bis zu ii^nan in 
y. 4. sind deutlich nur eine Wiederholung der eben vorherge- 
henden grade so lautenden Worte (Theniu$)\ um diese Wiederho- 
lung zu rechtfertigen setzte wahrscheinlich ein späterer Leser 
die letzten Worte in V. 4. hinzu. In dem Texte der Chronik 
fehlt nichts; 2 Sam. 6. ist überflüssiges in den Text aus Verse- 
hen hineingekommen* — V. 8. t3'^flbM»i] 2 Sam. 6. mtl*^* 
a^'T^U)^! t3^ bM] 2 Samn 6. Q-^iöin^ "^Xa? b^^ mit allerlei Höl- 
zern von C^ressenhoU^ was, wie man meint, bedeuten würde 
mit allerlei aus Cjpressenholz verfertigten Instrumenten, un- 
sere Lesart mit aüer Macht (vgl. 2 Sam. 6, 14.) und mit Gesängen 
wird durch LXX 2 Sam. 6. bestätigt und ist in jeder Beziehung 
durchaus passend ; der Text in 2 Sam. ist eine Veränderung unserer 
Lesart in Folge eines Schreibfehlers, vgl. Thenius. Q'>nb'2'ü'^ 
ni'-Y^Xnil] 2 Sam. 6. tzs^blirbx^l t3*^^3:^3»nn sistris ei cymhaHs; 
wo die ursprüngliche Lesart ist lässt sich schwerlich entscheiden ; 
unser Geschichtschreiber hat vielleicht absichtlich das seltene Wort 
ä'^^ar^au mit einem anderen bekannteren vertauscht. — V. 9. 
p-»r5 pa 19] 2 Sam. 6. ]153 p:» '^y; letztere Lesart liegt audi 
dem 8(og aXm Naxcig der LXX 2 Sam. 6. zu Grunde. Eine Ver- 
änderung des 11:33 in ]in'^:3 konnte durch das Streben einen anf 
das an diesem Orte vorgekommene Unglück hinweisenden Namen 
zu erhalten veranlasst werden, da lli"«^ etwa das Verderben be- 
deuten kann. Die übrigen Abweichungen des Textes unseres 
Verses von dem in 2 Sam. sind unbedeutend. t273U9 loslassen^ 
hier von den Rindern, die etwa des schlechten oder steilen 
Weges wegen zu ziehen nachliessen und dadurch den Uzza 
veranlassten die Lade anzufassen, nicht um die schwankende sn 



Cap.XIII, 6— Cap. XIV, 2. 149 

halten, sondern um den Wagpen wfeder in Beweg^ung zu bringen. 
Es thut also nicht Noth mit Thenius den Text zu verändern, oder 
für das Wort t373^ hier die Bedeutung des Herabstürzens der 
Lade oder doch des Hin- und Herschmeissens derselben (Ewald 
Gesch. d. V.^Is. II. S. 587.) in Anspruch zu nehmen. — V. 10. 
der Text in 2 S.am. 6, 7. ist nach unserem Texte zu verbessern, 
vgl. Thenius, Uzza- starb eines plötzlichen Todes, weil er das 
Heiligthum angerührt und dadurch sich gleichsam an der Maje- 
stät Gottes, der auf dem Heiligthum thronte, vergriffen hatte. 
Es liegt unserer Erzählung die Ansicht zu Grunde, dass das 
Fortschaffen der Lade auf einem von Rindern gezogenen Wagen 
ihrer Heiligkeit wenig entsprechend gewesen sei, denn nach dem 
Cresetze sollte die Bundeslade getragen werden Num. 7, 9. c. 10, 
17« und durch Uzza's Unfall gewarnt Hess auch David später 
die Lade von den Leviten tragen 1 Chron. 15, 2. Die Israeliten 
waren also nicht von der rechten Scheu vor der Bundeslade er- 
füllt, als sie ähnlich wie einst die Philister 1 Sam. 6, 7 f. sie 
auf einen Wagen stellten , und weil Uzza bei dem dreisten An- 
fassen der Lade mehr als die übrigen ihre Heiligkeit verletzte, 
traf ihn die Strafe. — V. 11. vgl. c. 15, 13. — V. 12. «T^n 
M"^^«] 2 Sam. 6. «na*« ^''«. — V. 13. 'T'y b»] wohl besser 
als ^^2) ^9 2 Sam. 6. *Obed Edom aus Gat ist nach c. 15, 18. 
24. (vgl. c. 16, 5.) einer von den Thorwärtern, dem die Be- 
wachung der Lade anvertraut war; er gehörte also zu den Le- 
viten; sein Geburtsot*t Gat ist nicht mit n:^ D'tD'n'DS zusammen- 
zustellen (vgl. Hitzig zu Micha 1, 14.), sondern' etwa mit der 
Levitenstadt Gat Rimmon Jos. 19, 45. c. 21, 24. — V. 14. 
Statt bei dem Hause des 'Obed Edom in ihrem eignen Hause oder 
Zelte (das Suff, in nn^^^l ist auf die Lade zu beziehen, da'j'i'ifi^ 
auch sonst als Mascul. construirt wird) hat 2 Sam. nur ^'2^ 21*^1 
"^n^tl 0*161; die Lesart der Chronik ist ohne Zweifel aus der 
Annahme geflossen, dass die Bundeslade auch während ihres 
Aufenthalts in der Wohnung des 'Obed Edom in einem eignen 
Zelte auf bewahrt ward. ib "n«)« b:3 n«i] 2 Sam. 6. irr^l-bD-riKT ; 
die Lesart unserer Stelle ist wohl gewählt, weil eben vorher 
nn'^1 von dem Zelte der Bundeslade gebraucht war. 'Obed Edom 
ward aber gesegnet durch zahlreiche Nachkommen c. 26, 4 — 8. 
Es zeigte sich schon in kurzer Zeit, in drei Monaten ^ dass die 
Bundeslade nicht Schuld war an dem Unglück des Uzza, indem 
das Haus, wo sie verweilte, zu einer Stätte des Segens ward, 
und so rousste David wünschen, den ursprünglichen Beschluss, 
sie nach Jerusalem zu bringen, auszufuhren. 

2. Cap. 14. Nachrichten über Davits Hausbau u.s. w. 

V. 1 u. 2. Vgl. 2 Sam. 5, llu. 12. — V. 1. Ueber dl-^h] 
s. Thenius zu 2 Sam. 5, 11. Unser Text weicht etwas von dem 
genaueren in 2 Sam. ab. — V. 2. Die Bereitwilligkeit, mit 
welcher der König der mächtigen und reichen Stadt Tyrus dem 
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David entgegenkam, indem er Gesandte an ihn schickte um einen 
Verkehr anzubahnen und geschickte Handwerker ihm zur Ver- 
fugung stellte, war unter den glücklichen Ereignissen und den 
Erfolgen der Regierung des David immerhin von besonderer Be- 
deutung, und so ist es nicht auffallend, dass grade nach dem 
Bericht über die Verbindung mit Chiram die Bemerkung folgt, 
da erkanfUe David ^ wie Jahte ihn bestellt hohe (c. 22, 10.) »um 
Könige über Israel. n^^Tsb nMi§3] 2 Sam. dafür nur »%': (Per- 
fect. Piel); nMi^ä muss dem Zusammenhange nach 3 Fem. Perf. 
Nif. sein, eine ganz vereinzelt dastehende Bildung (2Saro. 19,43. 
kommt das Wort in gleicher Aussprache als Inf. abs. Nif. vor), 
welche durch das hinzugefugte n des Fem in. die Aussprache er- 
halten hat, die sonst hei der Bildung des Femin. der Participien 
vorzukommen pflegt, in der Weise, dass aus nfi<i|3 zunächst 
DMi^^S und hieraus MMigD geworden ist. Da irrb^Tsb sehr häufig 
in der Chronik einem vorhergehenden Verbo zur Steigerung hin- 
zugefügt wird (z. B. c 22, 5. c. 23, 17. c. 29, 3. 25. 2 Chron. 
1, 1. c. 17,12.), so werden wir dieses Wort für einen Zusats 
unseres Geschichtschreibers halten müssen; ob M1D3 oder nfi<lZ}3 
ursprüngliciie Lesart ist, lässt sich nicht entscheiden. ini^bTs] 
die bei späteren Schriftstellern gewöhnliche Bildung, welche wie 
c. 17, 11.' 14. so auch hier an die Stelle der älteren Bildung 
'in^bn» 2 Sam. 5, 12. getreten ist. 

*V.'3— 7. Vgl. c. 3, 5—8. und 2 Sam. 5, 13—16.— V.3. 
Vor tS^'VJS] steht 2 Sam. 5. noch C3'«U)ab'^S) , welches Wort unser 
Geschichtschr. wohl nicht absichtlich ausgelassen hat, da er c. 3, 9. 
von den Kebsweibern des David spricht b'^b^l'l'^l] die richtige 
Lesart, welche auch 2 Sam. 5. ursprünglich gestanden haben 
muss, da sie dort schon durch den in der Chronik fehlenden Zu- 
satz nachdem er ton Ckebron gekommen war des Gegensatzes we- 
gen verlangt wird, und die Angabe in keiner Beziehung passend 
erscheint, dass die Frauen D'^b^l^'^TS aus Jerusalem gebürtig wa- 
ren, nbn] 2 Sam. 5. l^b;^2. — V. 4. D''Tib"»n] 2 Sam. 5. 
D^nV'^n; <l&s Partie. Qal kommt im Plur. nur an unserer Stelle 
vor, im Sing, wird es noch* 3 Mal in der Verbindung •1\z?M n^b*) 
angetroffen. Ueber die Namen der hier aufgezählten 13 in Je- 
rusalem geborenen Söhne des David und über die Abweichungen 
in den an drei Stellen vorkommenden Verzeichnissen vgl. zu c. 3, 
5 — 8. Uebrigens nimmt unser Geschichtschr. das Verzeichniss 
hier wieder auf, weil es, wie aus 2 Sam. 5. hervorgeht, in der 
von ihm benutzten Quelle mitten unter den Nachrichten stand, die 
er hier mitzutheilen sich veranlasst sah. 

V. 8—12. Vgl. 2 Sam. 5, 17—21.— V. 8. ^"^IT n^733 -^D] 
2 Sam. 5. ^l*i -n« nn\ü53 -^Id. \üp^b] um ihn zu suchen und 
ums Leben zu bringen vgl. 1 Sam. 23, 15. 25. c. 24,3. c.26,2. 
t=lST^3Db tK^^i] c. 12, 17.; dafür 2 Sam. 5. rt^lXÄJn b« ^'n'^l er 
stieg hinunter in die Festung Zion c. 11, 5. ni*^, hinuntersteigen, 
kann durch die Anaahme erklärt werden, dass David sich in den 



Cap. XIV, 2—12. 151 

südlich von ZioD gelegenen^ Zion überragenden Bergen und Ge- 
genden, welche zunächst von den Philistern bedroht sein moch- 
ten, aufgehalten hatte und sich von hieraus nach Zion begab; 
noch näher liegt es, das Wort 1*1*^ im Gegensatze zu ^^ 'n^y 
gleich in V. 10. von dem sich zurückziehen in eine Festung zu 
verstehen. Thenim will des Wortes 'T^'^ wegen (vgl. c. 11, 15.) 
die Nachricht in unseren Versen auf einen früheren Einfall der 
Philister, der noch vor der Eroberung Jerusalems stattgefunden 
habe, beziehen, und ^"11^73 von der Höhle AduUam verstehen, 
aber doch gegen die ausdrückliche Angabe unseres Verses, dass 
D.König war über ganz Israel, als die Philister den Kriegszug 
unternahmen. Unser Geschichtschr. hat die schwierigen Worte 
•ini^Tsn 1^*^1 mit den leicht verständlichen und ganz allgemei- 
nen da iog er ihnen entgegen vertauscht — V. 9. nuuSD'^i] 
2 Sam. 5. n^Dä^}; die gleiche Verschiedenheit kommt V. 13« 
vgl. 2 Sam. 5, 22. wieder vor ; der Geschichtschr. scheint statt 
des seltenen Ausdruckes einen gewöhnlicheren und ihm auch sonst 
geläufigen (z. B. 2 Chron. 25, 13. c. 28, 18.) gewählt zu haben. 
Im Thale Refaim c. 11, 15. — V. 10. Vbs^] 2 Sam. nicht so 
gut 'cbK. Onn^l] hier und am Ende des Verses tS'^nnsi das 
Perfectum mit i conseq., während 2 Sam. 5. beide Mal das Imperf. 
steht; wo die ursprüngliche Lesart ist lässt sich nicht entschei- 
den ; das Perfect. ist in solchem Zusammenhange nicht selten ; 
es kommt £• B, in einem ganz ähnlichen Satze 2 Kön. 21, 14. 
vor. — V. 11. Die Schlacht fand bei Ba'al Perazim Statt, 
und daher kommt unser Text: da stiegen die Philister hinauf au 
dem BaaUPeraum, auf dasselbe hinaus wie der in 2 Sam. da kam 
David nach Baal-Peraüm, Der Ort Baal P. ist uns sonst unbe- 
kannt, doch scheint er nicht verschieden zu sein von dem Berge 
Perazim Jes. 28,21. ö*«» y^ö] Durchbruch des Wassers*^ d'^5:*»ö 
durch die Gewalt des herabströmenden Wassers gebildete Schluch- 
ten; O'^Iit'nD bs^^ würde also einen durch Wasserfluthen zerris- 
senen Berg bezeichnen können. Nach unserer Stelle verdankt 
er seinen Namen einem geschichtlichen Ereignisse, nämlich einer 
gewaltigen Schlacht, in welcher Gott durdi David's Hand die 
Feinde durchbrach gleich Wasser -Dur chhruch, — V. 12. Die 
Philister flohen so schnell, dass sie ihre Götzenbilder (2 Sam. 5. 
steht tsn*^^^^) auf dem Schlachtfelde zurückliessen , welche nach 
unserem Texte auf Befehl des David verbrannt wurden; 2 Sam. 5. 
steht nur, dass D. und seine Männer sie forttrugen ^ ohne dass an- 
gegeben wird, zu welchem Zwecke und was sie damit machten. 
Das Gesetz Deuter. 7, 5. 25. befiehlt, dass die Götzenbilder ver- 
brannt werden sollten. Da unser Geschichtschr. voraussetzen 
durfte, dass D. dem Gesetz nachgekommen sei, so kann seine 
Angabe sehr wohl auf diese Voraussetzung sich stützen, zumal 
da die unbestimmten Worte in 2 Sam. 5. zu einer Deutung und 
genaueren Bestimmung wie von selbst aufforderten. Movers S. 224. 
hält die Nachricht von dem Verbrennen für einen vervollständi- 
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genden Zusatz aus einer anderen Quelle. Durch diesen Sieg 
tilg^te David die alte Schmach Israelis, welche seit Eli's Tagen 
auf dem Volke ruhte. Wie damals Israel seine Bundeslade ver- 
lor 1 Sam. 4, 11., so fielen umgekehrt nun die Heiligthümer der 
Philister in die Hände der Israeliten. 

V. 13—17. Vgl. 2 Sam. 5, 22—25. — V. 13. 1E)'^D''1] 
2 Sam. 5. hat noch den Inf. mit b: nnb^^b, den wir in unserem 
Texte vermissen; vielleicht ist er absichtlich ausgelassen, da er 
aus den Versen 9 — 12. auf welche Ti:^ zurückweist, ergänzt 
werden kann. pT^yn] 2 Sam. 5. tS'^MO'n p»91 (so auch LXX 
und Sjr. an unserer Stelle), und dass unser Geschichtschr. die- 
ses Thal meint, kann keinem Zweifel unterliegen s. zu V. 16. 
Movers S. 243. glaubt, es sei hier von einem anderen Thale die 
Rede, nämlich von einem Thale beiGibe'on, vgl. dagegen Tkenim 
zu 2 Sam. 5, 22. — V. 14. C3tT«nn« llb^t) »%] 2 Sam. 5. 
nur 'nh^n Mb, welche Worte auf die Frage: ob ich sie angrei- 
fen soll? (die wir für unsern Vers aus V. 10. ergänzen können) 
eine hinreichende Antwort darbieten würden; soll noch ein wei- 
terer Zusatz hinzukommen, so würden wir, da ein Angriff ver- 
boten wird, auch nicht Oil'^^rTK, sondern O^r'^b^ erwarten; 
tSfi^^in^^ ist also wahrscheinlich aus tSfi'^'nhK b&< !aDf1 2 Sam. 
5, 23. in unseren Text gekommen und entweder zu streichen 
oder, wie aus dem folgenden erhellen wird, besser in ts^'^b^ 
zu verändern. tS^'^bs^TS ^Dtl] wende dich von ihnen ab, 2 Sam. 5. 
dafür tS^'^'^riK bM IDil wende dich so dass du in ihren Rücken 
kommst; da diese Lesart dem Zusammenhange entspricht und 
durchaus passend ist gerade an dieser Stelle, so müssen wir an- 
nehmen, dass sie ursprünglich auch in unserem Texte an dieser 
Stelle stand ; durch einen Schreibfehler ward eine Umstellung von 
bfl'^by und b^'^lhfil veranlasst, die dann die Veränderung von 
t=]n*^b^ in tSirr'^byTa zur Folge hatte. Von den Baka-Bäumen her, 
welche also in dem Rücken der Philister standen ; über den Baka- 
Baum vgl. Winer Realwb. I. S. 128., LXX. Aq. Vulg. gebea 
an unserer Stelle das Wort durch aniog, pyrus wieder. — 
V. 15. fi'iy^ii] 2 Sam. 5. ohne Artikel; nach der gewöhnlichen 
Auffassung das Geräusch des Einherschreitens Gottes ; das Femini- 
num 1i:^'$)l kommt nur an unseren Stellen vor; an der Richtig- 
keit der Lesart zu zweifeln ist kein Grund, da sie sowohl hier 
als auch 2 Sam. angetroffen wird. Aber so ohne weiteres den 
Genitiv Gottes zu ergänzen ist doch schwer. Dazu kommt, dass 
die ii^y^ti bip in den Gipfeln der Baka- Bäume nur das Zeichen 
sein soll, an welchem David erkennen soll, dass Gott vor ihm 
herziehen werde; dieses Zeichen kann aber in dem Zusammen- 
hange unserer Angaben nur das Rauschen der Blätter der Baka- 
Bäume sein, was auch LXX durch r^v (pcov^v rov avaaeiafioi 
avtmp bezeichnen. Das Geräusch des Einherschreitens wird, so 
viel ich sehe, das Geräusch der sich bewegenden Blätter genannt 
werden können, da es dem bei dem Gehen durch gefallenes Laub 
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entstehenden Geräusche g^Ieicht (f^I. Genes. 3, 8. das Geräusch 
des im Garten umherwandernden Gottes); fassen wir aber die 
Worte so: Greräusch wie vom Ei überschreiten , so wird eine Er- 
gänzung des Genitivs Gottes unnöthig sein. ThetUus will statt 
ll^y^ lesen Si^S^D, weil LXX auch 2 Kön. 2, l.n'nr^Dn übersetzen 

iv avaaetafji^; 5^. hat ]AW*? U^a r2Sam.5. )i^i^oij JII^aY 

ähnlich Chald, 2Sam. 5, 24. fi^nni^; aber diese Uebersetzungen 
können doch sehr wohl erklärende Umschreibungen unseres Wor- 
tes sein, so dass man aus ihnen nicht schliessen darf, es habe 
ursprünglich im Texte ein anderes Wort, sei es nun In'l^ü oder 
sei es Tlpjm^ gestanden. Ewald Gesch. des Volks Isr. ll.^s! 610. 

erinnert an %)sX*ao (schwerer AihemzugJ und schreibt hiernach 

dem Worte n*l9^ die Bedeutung eines schwer aufsteigenden keu- 
chenden dumpfen Lautes zu, vgl. ii^^l, was 1 Kon. 19, 12. 
Hiob 4, 16. als Zeichen der sich offenbarenden Gottheit vor- 
kommt; aber wozu wäre dann gesagt, dass dieser Laut in den 
Gipfeln der Baka-Bäume gehört werden solle? — V. 16. !i5;i] 
da schlugen Danid und seine Leute ; 2 Sam. 5. steht der Singul. 
Di^ Schlacht war so entscheidend, dass die Philister von der 
ganzen Linie, die sie besetzt hatten, sich zurückzuziehen ge- 
zwungen wurden. Diese Linie zog sich von Gibeon bis nach 
Geier hin. Gibe'on, ohne Zweifel das jetzige El-Jib ist etwa 
2^2 Stunden von Jerusalem in grader nordwestlicher Richtung 
entfernt, vgl. zu c 8, 29. Die Lage von Gezer (rt^U von "ntj 
in Pausa 'ip mit dem a der Bewegung) können wir jetzt ziem- 
lich genau bestimmen, vgl. zu Judd. 1, 29.; diese Stadt muss 
ungefähr" da gelegen haben, wo sie auf der Karte von v. Raumer 
und Siälpnagel angegeben ist, etwa 2 Stunden in nordwestlicher 
Richtung von Gibeon, vgl. Thenius zu 1 Kön. 9, 15. Von vorn 
herein ist es unwahrscheinlich, dass die den David und seine 
Macht, deren Stützpunct Jerusalem war, bekämpfenden Philister 
diese Linie von Gibe'on bis Gezer besetzt hielten; auch würde 
sich hiermit die Angabe, dass sie sich im Thale Refaim ausge- 
breitet hatten 2 Sam. 5, 22. nicht wohl vereinigen lassen. Es 
steht nun 2 Sam. 5, 25. für unser Gibe'on der ähnliche Name 
Geba' im Texte; wenn wir dieses Geba' mit Gibe'a im Stamm- 
lande Juda Jos. 15, 57. zusammenstellen, welches man in dem 
jetzigen Dorfe Jeba auf einem kugelförmigen Hügel 3 bis 4 
Stunden in grader südwestlicher Richtung von Jerusalem wieder 
KU erkennen kein Bedenken tragen wird (Robinson IL S. 580. 593.), 
so würde hier eine Linie angegeben werden, welche sich in ge- 
rader westlicher Richtung in der Nähe des westlichen Abfalls des 
Gebirges Juda hinzieht, und deren Endpuncte durch zwei hervorra- 
gende Orte bezeichnet sind, im Süden durch das hochliegende, weit- 
hin sichtbare Geba* oder Gibe'a, im Norden durch Gezer, welcher 
Ort gewiss ^^aiif dem sehr felsigen Vorsprung der langen nach 
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Westen vorstehenden, deutliche Spuren von Befestigung tragen* 
den Bergspitze" (Robinson 111. S. 211. 272.) lag. Diese Linie 
passt nun in jeder Beziehung; von ihr aus konnten die Philister 
leicht das Thal Refaim überschwemmen; sie bildete die Stütz- 
puncte für die Angriffe auf Juda, denn sie ward von den Wegen 
durchschnitten, die von Jerusalem nach den philist. Städten führ- 
ten. Diese Linie wieder in Besitz nehmen ist nichts anderes 
als das Gebirge Juda bis zu seiner westlichen Abdachung hin 
befreien, und dass mit unseren Worten eine solche Befreiung in 
Folge einer entscheidenden Schlacht gemeint ist, erkennt man 
leicht. Wesshalb an dieses Gibe'a im Stammlande Juda hier 
schwerlich zu denken ist {Ewald Gesch. d. V. Is. IL S* 610.), 
können wir nicht absehen; Gibe'a oder Geba im Stamme Benja- 
min würde kaum besser als Gibe'on zu dem Inhalte unserer 
Verse passen. — V. 17. Diesen das Ergebniss aus den eben 
mitgetheilten Berichten zusammenfassenden Vers treffen wir 2 Sam.5. 
nicht an; wir halten ihn mit Moters S. 196. für einen Zusatz, 
unseres Geschichtschreibers, der durch ihn den die Erzählung 
von der Bundeslade unterbrechenden Berichten einen Abschluss 
verschaffte, da die Worte uns vielfach an ähnliche in den Bb. 
der Chronik erinnern und das eigenthümliche Gepräge ihrer Dar- 
stellungsweise an sich tragen. n*lX*l(l und «iltl*^ *WQ kommen 
2 Chron. 17, 10. c. 20, 29. (vgl. c. 14, 13. Est. 8, 17. c. 9,2 f) 
wieder vor; zu '*i bu) Ml^'^'i vgl. 2 Chron. 26, 15. 

3. Cap. 15 u. 16. Nach der Einschaltung in c. 14. wird 
der c. 13, 14. abgebrochene Faden der Erzählung wieder auf- 
genommen. Es ist als sollten die Berichte in c. 14. die drei 
^ Monate , welche die Bundeslade im Hause des 'Obed Edom stand, 
ausfüllen; wenigstens boten sie den Abschnitt in der Erzählung 
dar, welcher zur nachträglichen Mittheilung von Nachrichten über 
David passend benutzt werden konnte. Der Anfang der Erzäh- 
lung von der Bundeslade in c. 13. stimmt mit 2Sam. 6, 1 — 11. 
ziemlich genau überein; ihre Fortsetzung in unseren Capiteln 
enthält aber viel ausführlichere Angaben als der entsprechende 
Abschnitt 2 Sam. 6, 11 — 19. welcher in unserem Berichte c. 16, 
25 bis c. 17, 3. fast wörtlich wieder angetroffen wird; wir fin- 
den vor c. 16, 25 in c. 16, 1 — 24. und nach c. 17, 3. in c. 17, 
4 — 43. eine grosse Anzahl von Nachrichten, von denen die Bb. 
SamuePs uns nichts melden. 

V. 1. Zu den Bauten, die David ausführte, gehört auch 
das Zelt für die Lade Gottes, von dessen Errichtung unser Vers 
Nachricht giebt; 2Sam. 6, 17. wird nur beiläufig dieses Zelt er- 
wähnt. Er baute für sich Häuser (ausser dem Hause, welches 
er mit Hülfe des Chiram c. 14, 1, gebaut hatte) in der Siadi des 
David c. 11, 5.; auch stellte er ein neues Zelt für die Bundes^ 
lade her; das alte Zelt blieb in Gibe'on c. 16, 39. c. 21, 29. 
1 Kön. 3, 4 ff. c. 9, 2., unsere geschichtl. Bücher geben uns 
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aber keine Antwort auf die Frage, wariim das alte heilige Zelt 
nicht Yon Gibe'on nach Jerusalem gebracht ward? 

V. 2 — 24. Das yersammelte Israel zieht von Jerusalem 
nach dem Orte, wo die Bundeslade aufbewahrt ward; die Vorbe» 
reitung zu dem feierlichen Zuge, in welchem sie nach Jerusa- 
lem gebracht werden sollte, werden ausführlich beschrieben. — 
V. 2. Tfit] damals y geht auf die Zeitbestimnung in c. 13, 14. 
zurück, also am Ende der drei Monate. Dass die Lade getra- 
gen ward, wird auch 2 Sam. 6, 13. kurz erwähnt, an unserer 
Stelle wird hervorgehoben, dass die Leviten sie zu tragen be- 
rufen waren Num. 1, 50. c. 4, 15. c. 7, 9. c. 10, 17.; damit 
wird ausdrücklich anerkannt, dass es ungesetzlich war, sie auf- 
einen Wagen zu laden c. 13, 7. — V. 3. Nach 2 Sam. 6, 15. 
nahm ebenfalls das ganze Israel an dem feierlichen ZugeTheil; 
die Angabe , es sei von David zu diesem Zwecke nach Jerusalem 
berufen, findet sich nur hier, vgl. zu c. 13, 5., auch c. 28, 1. — 
V. 4. Aus der Mitte der versammelten Israeliten werden die 
Stammhäupter der Leviten (V. 12) mit ihren Brüdern als eine hei- 
lige Schaar abgesondert. ^Dd^'^n] c. 19, 17. 2 Chron. 29, 20. 
Die Söhne Ahanm*s sind die Priester, welche V. 11. genannt wer- 
r den, die Leeiten sind die 6 Fürsten mit ihren Brüdern V. 5 — 
10. — V. 5. Van den Söhnen Qehafs Uriel (c. 6, 9.) der Fünt 
S mit 120 seines Geschlechts; er wird zuerst genannt, denn den 
Qehatiten war die Sorge für das Heiligthum vorzugsweise an- 
vertraut Num. 7, 9. — V. 8. Elizafan ist ein Nachkomme des 
j Qehat, Num. 6, 22. wo er in etwas anderer Aussprache l&^bM 
g heisst; der Fürst des Vaterhauses (V. 12.) Elzafan ist Schema ja^ 
i welcher wohl c. 24, 6. wieder vorkommt. — V. 9. C^brom 
f ein Sohn des Qehat Exod. 6, 18. 1 Chron. 5, 28. — V. 10. 
f *UuM nach c. 5, 28. Exod. 6, 18. ebenfalls ein Sohn des 
Qehat, nach Exod. 6, 22. Vater des Elzafan, aber auch anderer 
\ Söhne, welche also neben Elzafan ein eignes Vaterhaus unter 
dem Namen 'Uzziel bildeten, vgl. 1 Chron. 23, 20. c. 24, 24. 
Von den hier aufgezählten 6 Vaterhäusern kommen also 4 auf 
Qtdiat, hingegen auf Merari und Gerschom je 1. — V. 11. Zo- 
doq, welcher zu David nach Chebron kam, c. 12, 28., aus der 
Linie des EFazar, und Ehjatar aus der Linie des Itamar vgl. zu 
c. 5, 27 — 41. sind die Fürsten der zwei priesterlichen Linien 
and nebeneinander in amtlicher Thätigkeit c. 24, 3 — 6. vgl. 
2 Sam. 15, 24 ff. c. 20, 25. Sie und die 6 ebenvorher aufge- 
xählten Fürsten der Leviten rief David zusammen, um — V. 12. 
sie, die Häupter der Vaterhämer (c. 8, 6. 10.), aufzufordern, 
I flieh und ihre Brüder vorzubereiten zu den heiligen Verrichtun- 
^ gen, welche ihnen bei dem Transport der Bundeslade oblagen. 
^ Sich heiligen heisst alles Unreine fortschaffen und Berührung des 
^ Unreinen vermeiden Genes. 35, 2., z. B. gereinigte Kleider an- 
;^ liehen Exod 19, 10. 15., vgl. 2 Chron 30, 3. nb ''nir:3n b»] 
dem was, d. h. dahin wo ich ihr zugerichtet habe nach V. 3« 
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einen Ort Der relative Satz wird, indem das Beziehungswort 
^IDK ausgelassen wird, gleichsam zu einem Substantiv -Begriffe 
und kann daher ohne weiteres mit einer Präposition verbunden 
werden; dieselbe Constmction 2 Chron. 1, 4. und ganz ähnliche 
IChron. 29, 3. 2 Chron. 16, 9. c. 30 18 f. Nech. 8, 10., vgl. 
Ewald Lehrbuch B2SK — V. 13. nS'DüK'nn)^^] ein zusammen- 
gesetztes Wort, welches nur hier vorkommt; das Fragewort tin 
ist hier mit dem längeren Worte ii31U)Kn ganz so verbunden 
und zusammengeschrieben wie sonst mit kleineren Worten z. B. 
riTö Exod, 4, 2. ülD^tt Jes. 3, 15., vgl. rt«Vn73 fiir n«bn-M 
Mal. 1, 13. Die Präposition V vor 'n'n ganz so wie sonst in 
^Tab wesshalby kann vor dem längeren Worte nur in der kurzen 
Aussprache ^ erscheinen. Die Frage ist diese: wesskalb warei 
ihr im Anfang (als die Lade aus dem Hause des Abinadab fort- 
geschafft ward c. 13.) nichi da'i durch '^^ wird dieser Frage- 
satz zu einem begründenden Vordersatz: denn wesshalb warei ihr 
nichi da u. s. w. ist so viel als : ist nicht Gott, weil ihr im An- 
fang nicht da wäret, mit Gewalt in uns hineingebrochen? y^t 
mit Beziehung auf c. 13, 11.; über die Bedeutung des Wortes 
vgl. c. 14, 11. Denn nichi - haben wir ihn gesuchi, wir haben 
uns ihm nicht genaht gemäss dem Rechte y welches verlangt, dass 
das Heiligthum, auf dem er thront, von Leviten getragen wird 
Num. 7, 9. und dass nichts Unreines und Unheiliges in seine 
Nähe kommt; ttf"^^ hier in der ursprünglichen Bedeutung, aus 
welcher die des Befragens (1 Chron. 10, 14.) hervorgegangen 
ist. — V. 14 f. Die Leviten kamen der Aufforderung des Da- 
vid nach : sie reinigten sich und , wie unser Geschichtschreiber 
dem Gange der Erzählung vorgreifend schon angiebt, trugen die 
Bundeslade. Auf ihrer Schulter Num. 7, 9. n^Ub] sind die hin 
und herschwankenden auf den Schultern ruhenden Tragstangen, 
vgl. bs^rr nir273 Levit 26, 13. Ezech. 34, 27. und um Nun. 
13, 23. Im Pentateuche werden die Tragstangen der Bundes- 
lade d'^'^n genannt Exod. 25, 13 ff. Num. 4, 6. — V. 16—24. 
Die Fürsten der Leviten erhalten den Auftrag, die ihnen unter- 
gebenen Musiker und Sänger zu dem feierlichen Zuge zu be- 
stellen und kommen diesem Auftrage nach. — ¥.16. Die 
^l'^izj '^\'d] Nech. 12, 36. sind die verschiedenen Instrumente, welche 
hier aufgezählt werden ,' vorzugsweise die tl^b^^ undnn*i3!3, wie 
aus y. 19. 2 Chron. 5, 13. hervorgeht. Da das Hif. 9^72iZ)n 
die Bedeutung ertönen^ einen Klang verursachen hat 2 Chron. 5, 13. 
so wird das Partie. 0*^9*^7312)73] auf die Instrumente bezogen wer- 
den können : welche ertönen um sti erhöhen den Schau d. i. damit 
Gesang und Musik recht laut klingen (sonst bip Ö'^^Mb von dem 
lauten freudigen Schreien Bsra 3, 12., von dem lauten Klange 
der Trompeten 2 Chron. 5, 13., an unserer Stelle bipn in glei- 
cher Bedeutung; die Construction mit dem Acc. und mit D kom- 
men auch sonst bei D'^'-iM nebeneinander vor, vgl. Exod. 14, 16. 
^öÄ- ntt t3*nrt und c 7» 20. rröTaa t3*T^i), vur Freude, zum 
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Zeichen pnd zur Erhöhung der Freude, V. 25. 2 Chron 23, 18. 
c. 29, 30. — V. 17. Vgl. c. 6, 18. 24. 29.; statt i)rT'^tt)np] 
steht c 6, 29. 'tio'^p. — V. 18. Und mit ihnen ihre Brüder 
der zweite» Ordnung ^ auch M3\D79n im Sing. 2Kön. 23, 4.$ häu- 
figer n)rT3VJ7a zur Bezeichnung des zweiten in einer Reihe 1 Sam. 
8, 2. c. "^17,' 13. 2 Sam. 3, 3. oder im Amte 1 Chron. 16, 5. vgl. 
Est 10, 3. Das Wort p] nach Zekarjahu ist nur durch einen 
Schreibfehler in den Text gekommen, wie schon aus dem ^ vor 
dem folgenden Namen und aus V.20 u. 25. hervorgeht. bK'^t:''*] 
wird V. 20. 'Aziel,'c. 16, 5. Je'iel genannt. Es werden 13 Na- 
men genannt; die letzten zwei 'Obed Edom und JeMel (V. 24. 
steht für Je'iel Jechija) werden als Thorwärter bezeichnet, hier 
und V. 24., sie waren aber nach V. 20. auch als Musiker be- 
schäftigt. — V. 19—21. Die V. 17 f. aufgezählten Sänger 
zerfallen nach ihrer Beschäftigung in drei Abtheilungen: 1. V. 19. 
HemoHy ÄMof und Elan spielten tnii Cymbeln (nur in den Bb. d. 
Chron. Bsr. und Nech. , aber in diesen sehr häufig , 2 Sam. 6, 5. 
Ps. 150, 5. kommt is'^b^'b^ in gleicher Bedeutung yor) tan Er», 
Tgl. Joseph, Arch. 7, 12. 3. xvfxßala j8 tjv nXaiia x«i n^ala ;^aAxea. 
nu^nsj kann dem yorhergehenden Worte als Accusat. der genaue- 
ren Bestimmung hinzugefügt werden, weil es den Stofi^ bezeich- 
net. — 2. V. 20. Zekarja und sieben andere spielen tS'^b^lSia 
ni73b9 ^9; diese Worte zu erklären gelingt uns nicht, weil un- 
sere Kenntniss von der Musik der alten Israeliten uns keine 
Haltpuncte darbietet für die Deutung der musikalischen Kunst- 
ausdrücke , welche in den Ueberschriften der Psalmen und mitten 
in ihnen, Habac 3. und hie und da in den Büchern der Chronik 
vorkommen. Die neueren Untersuchungen über die Musik der 
alten Griechen scheinen die Ansicht zu bestätigen, der gemäss 
die hier und in den Ueberschriften der Psalmen vorkommenden 
Worte niTab' und n'^3'^73U)n, wie auch die mit ihnen auf einer 
Linie stehenden nnMän-b« Ps. 57. 58. 59. 75., ^Xv^Ti nb^« b? 
Ps. 22 U.S.W. , Bezeichnungen von Tonarten sind« In den mei- 
sten dieser Bezeichnungen erkennen wir Anfangsworte von Lie- 
dern, nur die Benennungen n*^p73U9ii Ps.6. 12. und n*^n^tl Ps. 8. 
81. 84. scheinen von Instrumenten entlehnt zu sein. Unser 
n'lTa'bs; wird hier und Ps. 46. von den Masor. als Plural von 
nx)b9 Jungfrau punctirt; da wir dasselbe Wort in der Verbindung 
)ab nsiTa^by Ps. 9. anzutreffen vermuthen dürfen (vor welchen 
VForten die* Präposition b:» ähnlich wie vor nJllünVti Ps. 57 ff. 
nicht steht, um die Aufeinanderfolge von b9 und V^ oder bs^ und 
bM zu vermeiden), so scheint eine andere Auffassung des Wortes 
nahe zu liegen-; wenigstens würde n^Tsb^, das Abstract. auf nn 
von 0^2^ mit ^ab verbunden den Sinn geben : Jugend ist dem 
Sohne y welche Worte wohl den Anfang eines Liedes bilden konn- 
ten. Wir wollen hier unsere Auffassung dieses Wortes nicht 
weiter begründen, weil dieses nur in einer alle im A. T. vor- 
kommenden musikalischen Bezeichnungen zusammenfasfk%tt5k;^^^T« 
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Stellung geschehen könnte. — 3. V. 21. Die sechs hier aufgezählten 
spielen auf Ciihem nach der Scheminii um mi leiten^ wohl um den 
Gesang durch Begleitung zu leiten. Was die Scheminit ursprüng- 
lich bedeutete wissen wir nicht, da das Wort, welches die achte 
bedeutet , sich auf gar verschiedene Dinge beziehen kann ; es 
könnte z. B. die achte in der Reihe der Tonarten bezeichnen, 
oder ein mit acht Seiten bespanntes Instrument, nach welchea 
die Tonart genannt ward; dass dann in dieser Tonart auf Ci- 
thern, nach Joseph. Arch. 7, 12. 3. zehnsaitigen mit einem Stäb- 
chen gespielten Instrumenten, gespielt ward, anzunehmen, würde 
wohl keine Schwierigkeit haben. Dem Piel n^3 kommt die Be- 
deutung leiten nach sicherem auch durch das Aramäische bestä- 
tigtem Sprachgebrauche zu. Von den sechs hier aufgezähltes 
Namen kommen nur fünf in V. 18. vor; der letzte Name in der 
Reihe erscheint hier zuerst; ob er V. 18. durch ein Versehen 
ausgefallen ist, ob er an unserer Stelle in Folg« eines Verse- 
hens in den Text gekommen ist, können wir nicht sagen. Die 
drei Abtheilungen von Sängern haben also drei verschiedene In- 
strumente zu spielen, Cjmbeln, Nablien und Cithern; die ersten 
sollen dienen ^^^Ta^Dnb um lauten Klang hervorzubringen, die letz- 
ten n^db uun leiten; bei den ersten wird keine Tonart angege- 
ben , wahrscheinlich , weil sie mit ihren hellen Tönen nur hie 
und da einzufallen bestimmt waren ; die letzteren zwei wurden nach 
einer bestimmten Tonart gespielt. — V. 22 — 24. Der Ge- 
schichtschreiber benutzt die Gelegenheit, um von anderen Levi- 
ten und Priestern, welche in dem feierlichen Zuge beschäftigt 
waren , uns Kunde zu geben. — V. 22. Kenanjahu (V. 27. 
c. 26, 29.) der Fürst der Letiten kam unter den sechs Frästen 
V. 5 — 10. nicht vor. Diese sechs waren die Fürsten der leviti- 
sehen Geschlechter, unser Kenanjahu war vielleicht durch sein 
Amt, was, wie aus unserem Verse hervorgeht, besondere Kennt- 
nisse verlangte, und also wohl ohne Rücksicht auf Geschlechts- 
folge und Geburt besetzt werden musste, Fürst. Er war M^^^] 
und, wie erklärend hinzugesetzt wird, Mtt}733 ^ID"^. Da derlnfin. 
abs. Qal -^.b^, welcher übrigens nur an unserer Stelle vorkomnt, 
nach Prov. 9, 7. Ps. 94, 10. Hos. 10, 10. zurechtweisen bedeu- 
tet, hier aber einem klugen Mann dieses Zurechtweisen obliegt, 
so tragen die meisten Erklärer kein Bedenken das Wort zurecht- 
weisen ohne weiteres in der Bedeutung lehren ^ unterweiseu zu 
nehmen (z.B. J« H. Michaelis, Oesenius thes. p. 918.); der Infin. 
absol. soll dann in dem erklärenden Satze die Stelle des Temp« 
fin. vertreten: er unterrichtet in einer Sache, Andere Erklärer 
halten *^tl für ein Imperf. der Wurzel ^■iö = i'ito er war Fünt. 
fi(t^^!3] so ist das Wort zu punctiren; in den meisten Ausgaben 
steht das erste Mal M\&73:3, das zweite Mal Ki;^73!3 '^D^ R. Narsi 
giebt ausdrücklich an, dass auch das erste Mal fi^t^Tata die rich- 
tige Punctation sei; LXX agxonv 'tciv qtÖmv , Luther der Sang- 
meiiteri and ähnlieh die grössere Anzahl der Ausleger, während 
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andere der Vtilg, (prophetiae praeerat ad praednendam melodiam) 
folgend , das Wort M\D73 yon einem prophetischen Ausspruche yer- 
stehen nnd unsern Kenanjahu zu einem Vorsteher oder Ptirstea 
der Prophetie machen; noch andere halten ihn für den Vorsteher 
und Leiter der Leviten, welche die heiligen Gegenstände zu tra- 
gen beauftragt waren, indem sie sich auf den Gebrauch des 
Wortes t(^12 2Chron. 35, 3. Nnm. 4, 19. 27. 31. 32. 47. be- 
rufen (z.B. JunktSj TremdUus), Darnach also kommen ungefähr 
diese Auffassungen vor: der Fürst der Lernten über den Gesang — 
die Prophetie — das Tragen, er unterrichtete im Gesänge — in 
der Prophetie — im Tragen, oder er war Aufseher über den Ge- 
sang — die Prophetie — das Tragen. Welche Auffassung den 
Vorzug verdient ist schwer zu sagen , weil das A. T. nur we- 
nige Haltpuncte für die Erklärung unserer kurzen Worte dar- 
bietet Ziehen wir diese in Betracht, so werden wir fi^^Ta in 
der Bedeutung Tragen nehmen müssen, denn 1. wir werden, da 
es sich um den Transport der Bundeslade handelt, die Stellen 
für massgebend halten müssen, in welchen M1D73 sich auf das 
Tragen derselben oder der heiligen Gegenstände überhaupt be- 
zieht; nach 2 Chron. 35, 3. ist aber seitdem der Tempel gebaut 
ist, den Leviten keine Last (fi<\Z)t3) auf der Schulter, d. h. seit- 
dem statt des beweglichen Heiligthums die Israeliten den Tempel 
hatten , brauchten sie nicht mehr das Tragen der heiligen Gegen- 
stände zu besorgen; ebenso kommt Num. 4, 19 ff. i^^12 in Be- 
ziehung auf das Tragen der heiligen Gegenstände vor ; 2. es 
wäre doch sehr auffallend, wenn Kenanjahu der Auffassung der 
LXX gemäss als Leiter des heiligen Gesanges bezeichnet wäre, 
da sowohl nach unserem Capitel als auch nach vielen arideren 
Stellen Heman, Asaf und Etan die Leiter des Gesanges und der 
Musik waren, neben ihnen aber sonst nirgends Kenanjahu ge- 
nannt wird; die LXX bezogen »^12 in der Bedeutung Erhebung 
der Stimme auf den Gesang wohl nur desshalb weil eben vor- 
her von 'der Musik die Rede war und weil V. 27. neben Ham- 
massa die D*^'n'^iz3» stehen ; 3. Kenanjahu kommt c. 26, 29. als 
Vorsteher der Leviten vor, welche das äussere Geschäft zu besor- 
gen hatten, ab Vorsteher und Richter thätig waren; da nun die 
Leviten, welche Schreiber und Vorsteher waren 2 Chron. 34, 13. 
1 Chron. 24, 5. von den Sängern unterschieden werden, so wird, 
vorausgesetzt, dass dort unser Kenanjahu gemeint ist, dieser nicht 
für einen Vorsteher der Sänger gehalten werden dürfen. Es lässt 
sich aber wohl erklären, dass grade aus der Zahl der Leviten, 
die ursprünglich zum Tragen der heiligen Gegenstände bestimmt 
waren, später als das Heiligthum eine bleibende Stätte gefunden 
hatte, die Vorsteher und Richter genommen wurden, vgl. 2 Chron. 
35, 3 ff. ^D*^] würden wir dann als Imperf. von "nD in der Be- 
deutung "-lU) auffassen müssen; da dem Qal no*^ die Bedeutung 
des Lehrens, des Unterweisens ohne weiteres zuzuschreiben doch 
kaum angeht, und da den Infinit. Absol. in dieser Stellung in 
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finden wir nicht erwarten, würden wir auch ohne weitere Rück- 
sicht auf den Zusammenhang dieser Deutung den Vorzug zu 
geben uns yeranlasst sehen, die bei der nicht seltenen Vertau- 
schung des D und V) sicher zulässig ist. Dazu kommt, dass 
nicht ganz wenige Handschriften und Bibl. Soncin. ^TZ)^ oder 
*^l\Z)'^ lesen. MIM 1^:i73 '^^] denn er isi kundig und durch seine 
Kenntnisse zur Verwaltung seines Amtes geeignet; 1^^72 kommt 
vorzugsweise von der Kunde der Musik yor c. 25, 7. 2 Chron. 
34, 12. , wird aber doch auch in Beziehung auf andere Leviten 
2 Chron. 35, 3. und sonstige kundige Leute 1 Chron. 26, 5. ge- 
braucht. Wir übersetzen unsern Vers so: tifid K. der Fürst der 
LeeUen über die Last (die Präpos. !: erklärt sich aus dem Begriff 
des Herrschens oder Leitens, welcher in dem Substant. ^1D ent- 
halten ist), er leitete die Last, denn er war kundig in den Ge- 
bräuchen, welche bei dem Tragen der heiligen Gegenstände be- 
achtet werden mussten. — V. 23. Berely'a und Elqana waren 
Thorwärter der Lade neben 'Obed Edom und Je'iel V. 18. 24., 
vielleicht in der Weise, dass sie mit ihren Leuten unmittelbar 
yoT der Lade hergingen, während die letzteren zwei mit ihren 
Leuten den Zug beschlossen. - — V. 24. bKSn:] wohl der Vater 
des Schema ja c^ 24, 6. m'^sn] c. 16, 6. tS'^'n^^n»] das Ktib 
wie an unserer Stelle neben dem Qri 2 Chron. 5, 12, 13. c. 7, 6. 
c 13, 14. c. 29, 28.; Ktib ist auszusprechen t3'^";:£'^n73, Qri 
als Partie. Hif. t3->"i^n», und 2 Chron. 5, 13. als Partie. Piel 
O^^ätn^. Der Zug war hiernach so geordnet: 1. die Sänger 
in drei Abtibeilungen V. 19 — 21., 2. Kenanjahu der Fürst der 
Leviten V. 22., 3. zwei Thorwärter (mit ihren Leuten)- V. 23., 
4. die Priester mit Trompeten, unmittelbar vor der Lade, end' 
lieh 5. zwei Thorwärter (mit ihren Leuten) V. 24. 

V. 25— c. 16, 3. Vgl. 2Sam. 6, 12—19. — V.: 25. Die 
entsprechenden Worte 2 Sam. 6, 12. sind diese: da ging DaM 
und brachte die Lade Gottes aus dem Hause des 'Obed Edom in dt« 
Stadt des Daeid in Freuden. Statt David allein werden nach V.3. 
c. 13, 1. auch noch die Alten Israels und die Fürsten der Tau- 
sende genannt. Statt ta-^rtb^rt p^^N hier mn*^ T\^^1 pn« wie 
V. 26. 28. 29. Die 2 Sam. 6. in ununterbrochenem Flusse fort- 
gehende Erzählung wird an unserer Stelle nach der längeren 
^ Einschaltung durch das '^^i'^i an das vorhergehende in loser Weise 
^wieder angeknüpft, und so musste aus rjntt\o:a ^b^l wer- 
den rrn)3üa »»labnirT •^n'^n, es waren» David und dis 

Alten Israels u.s.w. die hingingen u.s. w. tu Freuden. — V. 26. 
lautet 2 Sam. 6. anders ; nach unserem Verse wurden die Opfer 
dargebracht, weil Gott den Leviten, die die Bundeslade trugen, 
half, d. h. weil Gott ihnen gestattete, in der Nähe seines Hei- 
ligtbums zu weilen , ja es auf ihren Schultern zu tragen , ohne 
dass es ihnen erging wie dem Uzza c. 13, 10., und die Meinung 
ist gewiss die, dass unmittelbar nach dem Aufliöben der Lade 
«MM» 110^ Stiere muf sieben Widder opferte; nach 2 Sam. 6, brachte 
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David, nachdem die Bundeslade sechs Schritte weit fortbewegt war, 
ein Rind und ein Mastkalb zum Opfer dar, denn dass je nach 
sechs (nach LXX ist gewiss sieben zu lesen) Schritten ein Rind 
und ein Mastkalb als Opfer dargebracht wurden, braucht man 
nicht aus den Worten herauszulesen, wiewohl fast alle Erklärer, 
auch Thenius. die Sache so ansehen. Der Unterschied zwischen 
beiden Angaben ist also nicht sehr gross, und es lässt sich dock 
denken, dass beide Stellen auf eine ursprünglich gleiche Nach- 
richt sich stützen, da beide von Opfern, welche unmittelbar nach 
dem Aufheben der Lade oder nachdem sie sieben Schritte weit 
fortbewegt war, dargebracht wurden, berichten, und die Zahl 
sieben der Hb. Sam. in der Chron. sich als Zahl der Opferthiere 
wiederfindet. Aber so wie die Stellen uns vorliegen stimmen sie 
nicht mit einander überein. — V. 27. bs^DTs] kommt nur 
hier vor, umkleidet y vgl. NVtl'^:3 Dan. 3, 21. das Oberkleid, ^^^n] 
das von vornehmen Leuten über der nshp getragene Obergewand 
2 Sam. 13, 18. ö'»'n'TiU)»rt «tt)ttn «luirr] will man so verstehen: 
der Fürst und weiter mit Ergänzung von ^iz? nätnHch der Fürst 
des Matea und die Sänger , so dass vor dem letzten Wort das ^ 
GOpnl. zu ergänzen wäre., oder mit abermaliger Ergänzung von 
nil? nämUck der Fürst der Sänger. Dass solche Ergänzungen un- 
zuläsBig sind ist deutlich. Wir vermuthen einen Fehler in unse- 
rem Texte, wiewohl die Uebersetzungen unsern Text schon vor 
Augen gehabt haben, denn LXX haben 6 aQXoov 7q^ (pdmv jap 
^doptodp, Vulg. princeps prophetiae inter cantores, nur Syr, hat 
von den Worten tD'^"l"ltt573n «tt)»rt "itt)rt rraaDI keine Spur; 2 Sam. 6. 
stehen fitatt der Worte ^'^m bis ö'>*n^tt573rv^»tt)»n diese: ^m 
mn*» '»»'b X9 bDl *i5nsö und Da/oid tarnte mit aUer Kraft vor 
Jahee; statt *1D^D^ konnte jemand, der sich erinnerte, dass in 
diesem Verse von David's Kleidung die Rede sei , bs^D^ schrei- 
ben; aus T9 bD^ward dann wohl wegen Unleserlichkeit der Worte 
durch Vermuthung y\1 V^TSD. Dass neben David noch die Trä- 
ger der Lade, die Sänger und Kenanja (hier in der kürzeren 
Form, nioht itT^DaD wie V. 22.) genannt werden, erklärt sich 
aus den vorhergehenden Versen leicht; MlDTsn ist wohl nur durch 
eine Zurückweisung auf V.22., und ü'^'n'ittJTalrT durch absichtslose 
Wiederholung in den Text gekommen. Auf jeden Fall ist unser 
Text, nicht so beschaffen, dass das Nebeneinanderstehen von 
MlDTaM und tZ3'^'l~itt)73rT uns berechtigen könnte, das dunkle Wort 
Ktt)73M in der Bedeutung die Sänger aufzufassen. Die Schluss- 
worte und Daeid trug ein leinenes Sckulterkleid (die Kleidung der 
Priester 1 Sam. 22, 18.) finden sich fast ebenso 2 Sam. 6. Ael- 
tere Erklärer nehmen, um die Angaben unseres Verses sich deut- 
lich zu machen, an, dass David über dem Oberkleid von Bjssus 
ein leinenes Schulterkeid getragen habe; Moeers S. 168. nimmt 
an, dass unser Geschichtschreiber zwei verschiedene Relationen, 
von denen die eine erzählte, David habe den Zug begleitet an- 
geChan mit einem 1^13 b'^:')^, während die andere ein m niDfil 
Bertbbau BB. d. Chron. 11 
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erwähnte , durch Aufnahme beider Relationen auszugleichen ge- 
sucht habe. Wir können solcKe Annahmen nicht für zulässig* 
halten, weil die Worte yna V^ön ba*lDt) und T3> bDä ^Dn^ö 
2 Sam. 6. sich so nahe stehen , dass sie nicht auf yerschiedene 
Relationen hinweisen , sondern auf einen ursprünglich gleiches 
Text — V. 28. Kürzer 2 Sam. 6, 15.; die ausfuhr] icheren 
Angaben unseres Verses sind eine Zurückweisung auf V. 19 — 21. 
0*^2-1^:2^:1] ist durch die Accente von ö''2''*t3U)73 getrennt, da docb 
nach V. 19. c. 16, 5. beide Worte eng mit einander zu verbin- 
den sind: tnii Cymbeln hui tönend, — V. 29. Statt pniD)31 ^pn»] 
2 Sam. 6. '^D'^DTsn tt&73. Es ist zu beachten , dass unser Ge- 
schichtschreiber durch die Erwähnung der Mikal an den Bericht 
2 Sam. 6, 20 — 23. erinnert und auf ihn hinweist , wiewohl er 
diesen Bericht in seiner Erzählung auslässt, s. zu c. 16, 43. — 
Cap. 16, 1. Vgl. c. 15, 1. Die Abweichungen dieses Verses und 
des folgenden von 2 Sam. 6, 17 u. 18. sind ganz unbedeutend. — 
V. 3. tsnb ^:3!3] für das ungewöhnlichere isnb ribn 2 Sam. 6. 
^&1D(<] kommt nur hier und 2 Sam. 6. vor; die Bedeutung des 
Wortes lässt sich nicht mit Sicherheit bestimmen, vgl. Thenim; 
Vulg. et partem assae carnis bubalae, und so verstehen auch die 
Rabbinen das Wort von einer Portion Fleisch. Ewald Gesch. d. 
V. Is. S. 588. stellt "isv)» mit der Wurzel ^-istt) = (]^\d brennen 
zusammen. 

Nach dem Worte rttt}'^^^ folgt von V. 4. an bis V. 43. die 
weitere Beschreibung der Feierlichkeiten und der Einrichtung des 
heiligen Dienstes vor der Bundeslade in Jerusalem, welche der 
Chronik eigenthümlich ist und sich zu dem Texte der Bb. Säm. 
wie eine grosse Einschaltung verhält, denn sie trennt das Wort 
^«2)*^^)« 2 Sam. 6, 19. von den gleich darauf folgenden Worten 
da ging das gante Volk ein jeder nach seinem Hause und da kehrte 
David umj sein Haus At« segnen, von Worten, welche mit geringen 
Abänderungen am Schlüsse unserer Erzählung V. 43. wieder an- 
getroffen werden. 

Cap. 16, 4—36. — V. 4—6. Als die Bundeslade in ih- 
rem Zelte stand, mussten auf David's Anordnung die Leiviten 
ihren Dienst vor derselben antreten. — V. 4. ^*^Dtnb] vgl. die 
Ueberschrift der zwei Psalmen 38. 70. — V. 5. Asaf c. 15,19. 
Der Zweite nach ihm Zekarja s. zu c. 15, 18. bfit*^^*^] wird c. 15,18. 
bfc^^^tS^*^, V. 20. b^'^ty genannt; der Name in der Form, in wel- 
cher er hier steht, ist wohl durch ein Abspringen des Auges auf 
den gleich nachher genannten bfi^*^^'^ in den Text gekommen. 
In der Reihe von Namen c. 15, 19 — 21. werden die Begleiter 
der Bundeslade auf ihrem Zuge nach Jerusalem aufgezählt, in 
unseren Versen werden die genannt, welche mit dem Dienste vor 
ihr beauftragt wurden. Es kann uns also nicht auffallen, wenn 
nur ein Theil der früher genannten Männer hier wieder vor- 
kommt. — V. 6. liT'ai kam auch c. 15, 24. unter den Prie- 
stern vor, b^'^ttr^ ward dort nicht mit aufgezählt. — V.7 — 36. 
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Auf Dayid's Anordnung- stimmten Asaf und seine Brüder ein Lob- 
lied an , welches hier mitgetheilt wird. — V. 7. An diesem Tage, 
damals übertrug David zuerst »u danken dem Jahve dem Asaf und 
seinen Brüdern; die Worte ^'^:: ins] sind, wiewohl durch ziem- 
lich viele dazwischentretende Worte von einander, getrennt, zu- 
sammenzufassen und in der gewöhnlichen Bedeutung übertragen 
aufzufassen , denn es kommt nach V. 4. darauf an hervorzuheben, 
dass Asaf an dem Tage, an welchem die Bundeslade nach Je- 
rusalem gebracht war, zum ersten Male das ihm übertragene 
Amt verwaltete. ^Z^K'nta] zuerst, weil der von David eingerichtete 
Cultus damals seinen Anfang* nahm. — Das Lied in V. 8 — 36. 
besteht aus Ps. 105, 1—15. Ps.96. Ps. 107, 1. Ps. 106, 47. 48. 
lieber das Verhältniss unseres Liedes zu den entsprechenden Stel- 
len in den Psalmen werden wir erst, nachdem wir die Abwei- 
chungen unseres Textes von dem in den Psalmen kennen ge- 
lernt haben, sprechen können. — V. 8 — 11. stehen ganz so 
wie hier Ps. 105, 1—4. — V. 12^. nn-^ö] Ps. 105, 5. t»ö. — 
V. 13. bW'itt)- 3>^t] Ps. 105, 6. ört*n:3N 5>nt; unsere Lesart 
ist des Parallelismus wegen die bessere. — V. 15. I^^t] Ps. 
105, 5. *i:dT, welche Lesart schon wegen des folgenden Perf. 
rtJS? vorzuziehen ist. — V. 16. pnit'^b] Ps. 105, 9. die wei- 
chere Aussprache pnu)'^b, welche ausserdem noch Jerem. 33,26. 
Arnos 7, 9. vorkommt. — V. 18. y^N] Ps. 105, 11. y^N-nfi^. — 
V. 19. taiDnvna] Ps. 105, 12. tzsnrna; die dritte Person des 
Suff, konnte leicht wegen der zweiten Person in V. 18. in die 
zweite verwandelt werden. — V. 20. Das 1 vor Ttdb'D'D'n fehlt 
Ps. 105. — V. 21. lO-^Nb] Ps. 105, 14. tan«. — V. 22. 
•^«•^asan] Ps. 105, 15. "^«"^asbl. — V. 23. Die 'zwei Versglie- 
der kommen neben anderen zwei, die hier vermisst werden Ps. 
96, 1. 2. vor; statt DT» b» 1=3^73] dort tzsrV ÖT^73. — V.24. 
nmaiD-n«] Ps. 96, 3. ohne riN. — V. 25. Das i vor n^13] 
fehlt Ps. 96, 4. — V. 27. ittp^ü rti^im] Ps. 96, 6. n^«Dm 
1U)^p73^ ; das Wort rin^tl, sehr häufig in der aramäischen Sprache, 
kämmt im A. T. nur noch Nech. 8, 10. von— V.28. l-^aDb] Ps. 
96, 8. 'j'^ni*n::nb. — V. 29. Die drei Versglieder sind, da sonst 
immer nur zwei vorkommen, sehr auffallend; Ps.96, 9. bilden un- 
sere zwei Versglieder 29<^ und 30^ einen Vers; das Gleichmass 
der Verse ist dadurch gestört, dass nach 31^ das Versglied Ps. 
96, 10^ welches in unserem Liede V.31^ angetroffen wird, ausge- 
fallen ist, und dass so statt sechs Versgliedern nur fünf vorhanden 
waren, welche auf zwei Verse vertheilt wurden. — V. 30. i^Söbtt] 
Ps.96, 9. ras». Nach ül73n b!a treffen wir Ps. 96, 10. noch die 
Worte tZ)'^^U)'^73:a Ö'^Ä3> pT' an, ein durch das Wort bün ver 
anlasster Zusatz aus Ps. 9, 9. 98, 9. — V. 31^ steht Ps. 96 
10*, s. zu V. 29.; dadurch wird hier wieder eine andere Vers 
abtheilung veranlasst, durch welche die zusammengehörenden Glie 
der auseinandergerissen werden. — V. 32. yby^} Ps. 96, 12 
tba^"». iinu?n] Ps. 96. '^n^, die alterthümliche in den späteren Zei 
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ten wieder gebrauchte Form. — V. 33. ^a^-^rt "^Sa^] Ps. 96, 12. 
*^y»— ^it^-^^. ^30^73] Ps. 96. 93Db. Das zweite Glied entspricht 
dem erstes Gliede in Ps. 96»13.; der Schluss des Psalms 96,13^ 
fehlt hier. — V. 34. findet sich Ps. 106, 1. Ps. 107, 1. wieder.— 
V. 35 f. treffen wir mit geringen Veränderungen Ps. 106, 47 f. 
an, wo unser V. 36. die Doxologie am Schlüsse des vierten 
Buches der Psalmen bildet; zu beachten ist nur, dass statt ^73K1 
rr^-nbbn pK Ö5>Sl Vd Ps. 106, 48. hier die Worte bD I^IÖN-'I 
^Tl^'tb Will 173K tD^Tt stehen , mit denen in der erzählenden Bede 
der Schluss der liturgischen Feier beschrieben wird: da am 
Schlüsse des Gesanges sprach das gante Volk Amen und pries 
Jahte, Der Infinitiv V^ll ist als die Fortsetzung des vorherge- 
henden Imperf. mit n consequutivo aufzufassen. 

Wir haben die Abweichungen unseres Textes von dem in 
den Psalmen zusammengestellt, um eine Grundlage für die Be- 
antwortung der Frage zu gewinnen, wie sich unser Lied zu den 
entsprechenden Stellen der Psalmen und sein Text zu dem in 
den Psalmen verhalte? 

Es erregt zuerst unsere Aufmerksamkeit, dass die einzelnen 
Abschnitte unseres Liedes zerstreut in verschiedenen Psalmen 
wieder angetroffen werden. — V. 8 — 22. unseres Liedes bilden 
den Anfang von Ps. 105. Dieser Psalm ist nun so angelegt, 
dass die Verse 10 — 15., welche von der Geschichte des Abraham 
handeln, zu ihrer Fortsetzung die Geschichte des Ja'qob und der 
Israeliten in Aegypten bis zur Zeit des Mose in V. 16 ff. ver- 
langen. Die Anlage des Psalmes nämlich ist diese: Israel möge 
den Gott preisen und an die Wunderthaten des Gottes sich er- 
innern V. 1 — 7., der des Bundes immer eingedenk gewesen ist, 
den er mit Abraham geschlossen hat V. 8 u. 9.; der geschicht- 
liche Beweis dafür, dass er dieses Bundes eingedenk gewesen 
ist, wird von V. 10. an in einer ununterbrochenen, in ihrer An- 
lage und Haltung sich gleichbleibenden Beschreibung der Ge- 
schicke der Anfänge des Volks beigebracht. So schliesst sich 
in Ps. 105. der 16te Vers unmittelbar an V. 15. an, und dass 
der Psalm mit V. 15. noch nicht zu seinem Schlüsse gekommen 
ist, sieht man gleich. Unser Lied giebt uns in V. 16 — 22. also 
nur den Anfang des geschichtlichen Beweises, springt dann plötz- 
lich ab, um von da an mit den Worten von Ps. 96. zum Preise 
Jahve's aufzufordern. — Ps. 96. wird in unserem Liede V. 23 — 
33., wenn wir von den oben aufgezählten Abweichungen abse- 
hen, vollständig wiedergefunden. Der kräftige schwungvolle An- 
fang Ps. 96, 1 u. 2. wird, eben weil er in unserem Liede nicht 
mehr Anfang bleibt, dadurch abgeschwächt, dass zwei Glieder 
weggelassen werden; auch fehlen die Worte in Ps. 96, 13^ 
mit denen der Psalm seinen passenden und genügenden Abschluss 
erhält, in unserem Liede, weil es mit V. 33. noch nicht zum 
Abschluss kommen soll. Hinzugefügt werden endlich noch ei- 
nige Verse, in denen eine neue Aufforderung Gott zu danken 
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und seine Hülfe zu erflehen enthalten ist, nämlich V. 34 — 36,; 
V. 35 und 36. stehen am Schlüsse yon Ps. 106., am Schlüsse 
des Psalms, der mit den Worten unseres Verses 34 beginnt. 
Das geschichtliche Schlusswort der Chronik in V. 36. treffen wir 
Ps. 106, 48. wieder an, wo aber, wie wir oben schon bemerk- 
ten, ^73NT an der Stelle von Ti73N'»1 sich findet. — Hiizig Psal- 
men 2 S. 159 ff. sucht nachzuweisen, dass unser Lied für das 
Original zu halten sei nicht nur von Ps. 105. sondern auch von 
Ps. 96., und dass Ps. 116, 1. 47. 48. aus unserem Liede ent- 
lehnt seilen. Wenn auch für diese Ansicht das Verhältniss 
von V. 36. unseres Liedes zu Ps. 106, 48. zunächst zu spre- 
chen scheint, wir können sie doch nicht für die richtige halten. 
Denn es steht uns fest, dass der Anfang des geschichtlichen Be- 
weises für den Satz, dass Gott seines Bundes eingedenk gewe- 
sen ist, den wir in unserem Liede V. 16 — 22. antreffen, von 
vornherein darauf angelegt war, in der Weise fortgesetzt zu 
werden, wie es Ps. 105, 16 — 45. geschieht. Müssen wir aber 
in V. 8 — 22. unseres Liedes nur einen Theil eines grösseren 
Liedes erblicken, der von den übrigen Theilen desselben abge- 
rissen ist, so werden wir unser ganzes Lied für eine zu einem 
bestimmten Zwecke veranstaltete Zusammenstellung von Theilen 
schon vorhandener Lieder zu halten genöthigt sein. Von vorn 
berein scheint uns auch die Annahme näher zu liegen, dass uns 
hier ein Lied vorliegt, welches aus anderen der israelitischen 
Gemeinde bekannten Liedern, sei es nun vom Verf. der Chronik, 
sei es schon vor seiner Zeit zu liturgischem Gebrauch zusam- 
mengestellt ist, als die andere, nach welcher „der Verf. der 
Chronik mit Mühe und darum selbst fremde Hülfe ansprechend 
(V. 25. ist aus Ps. 48, 2. V. 28 ff. sind aus Ps. 29. entlehnt) 
ein lAed für eine todte Vergangenheit gebiert" (Hitzig a. a. 0. 
S. 160). Und was das Verhältniss von V. 36. zu Ps. 106, 48. 
betrifft, so erinnern auch wir uns daran, dass mit Ps. 106. das 
vierte Buch der Psalmen schliesst, und dass V. 48. dieses Psal- 
mes, welcher ursprünglich wohl zum Psalme selbst gehörte, 
jetzt zugleich die Doxologie am Bude des vierten Buchs bildet; 
wenn aber Ps. 72. der Verfasser der Doxologie selbst Amen 
spricht, Ps. 106, 48. dem Volke Amen zu sprechen übertragen 
wird^ so kann dieses dock darauf beruhen, dass Ps. 106. mit 
der Aufforderung Amen zu sprechen ursprünglich schon schloss. 
In unserem Berichte von der Festfeier musste nun gesagt wer- 
den, dass das Volk bei der hier in Betracht kommenden Gele- 
genheit dieser Aufforderung nachgekommen sei, und somit ^^etl 
in I'ITSK^I verändert werden. 

Erwägen wir sodann das Verhältniss des Textes der Chro- 
nik zu dem in den entsprechendi&n Stellen der •Psalmen, so müs- 
sen wir sagen, dass die Abweichungen des einen Textes von 
dem andern überall nicht von grosser Bedeutung sind und dass 
aie uns nicht berechtigen in dem einen Texte das Original, in 
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dem andern eine blosse Nachahmung- zu erkennen. Nicht bestrei- 
ten wir , dass in den yon Hitzig a. a. 0. S. 159. angeführten 
Beispielen der Text der Chronik fast immer die ursprüngliche 
und frühere Lesart darbietet. An anderen Stellen ist aber die f ^es- 
art der Psalmen ohne Zweifel vorzuziehen, so ist z. B. Ps. 105, 8. 
n^T die richtige Lesart, denn es soll ja der Gott gepriesen wer- 
den, welcher der bei der Bundschliessung gegebenen Verheissun- 
gen und des Wortes , welches er damals festgestellt hat für die 
folgenden Geschlechter, d. i. eben seiner Verheissung gedachte; 
auch ist f71in i Chron. 16, 27. wohl seltener aber gewiss nicht 
ursprünglicher als n^fit&n im Psalm. Der Text in den Psalmen 
war übrigens, weil sie fortwährend in liturgischem Gebrauch 
blieben , Veränderungen durch den Binfluss der späteren Sprache 
viel leichter ausgesetzt als der Text eines geschichtlichen Buches, 
und aus diesem Grunde schon würden mehr alterthümlicbe Wen- 
dungen und Ausdrücke in der Chronik nicht ohne weiteres als 
Beweis dafür geltend gemacht werden können, dass die Chronik 
das Original sei, die Psalmen Nachahmung. 

V. 37—43. Die Erzählung geht auf V. 4 ff. zurück um 
das dort angefangene Verzeichniss der vor der Bundeslade die- 
nenden Leviten fortzusetzen. — V. 37. I'^tlfi^bl ti)DKb] das b 
vor dem Accusativ des Objects. ITai*^!! fin*^ *^:nb] noch dem Tags- 
Geschäfte je an seinem Tage, um an jedem Tage den für densel- 
ben vorgeschriebenen Dienst zu leisten, vgl. 2 Chron. 8, 14. 
c. 31, 16. Exod. 5, 13. 19. c. 16, 4. — V. 38. Das Suff. 
Plur. in D^'^tlfi^i] weiset darauf hin, dass nach Ö1t( 112^ ein 
Name ausgefallen ist; dem Schlüsse unseres Verses gemäss ist 
^7Dhi einzuschalten: Und 'Obed Edom und Chosa (c. 26, 10.) und 
ihre Brüder sind 68; und *Obed Edom ben Jedutun und Chosa be- 
stellte David zu Thortoärtem i eine grössere Anzahl von Thorwär- 
tern wird in dem genaueren Verzeichnisse c. 26. angegeben. — 
V. 39 f. Während die Lade in dem von David eingerichteten 
Zelte in Jerusalem aufbewahrt ward, und Sänger und Thorwär- 
ter bei ihr angestellt waren, verwaltete Zadoq der Hohepriester 
und die ihm untergebenen Priester ihr Amt vor der alten Wob- 
nung Jahve's, vor dem heiligen Zelte, welches auf der Höhe in 
Gibe'on aufgestellt war (vgl. zu c. 5, 30 — 41.), um auf dem 
Brandopfer- Altare die vorgeschriebenen Opfer zu bringen. Der 
Accus, pnit riNn] ist von dem zu ergänzenden Verbo :3t3>"»n V.37. 
abhängig. a^3>bT ^pnb ^'^»n] so wie das Gesetz Exod. 29, 38. 
Num. 28, 3. 6. es verlangt, mn^rt bDbn] und um die übrigen 
Brandopfer darzubringen gemäss aüem was geschrieben ist im Ge- 
setze des Mose; ausser der T^ün nbb?, dem täglichen Brandopfer, 
verlangte das Gesetz andere Brandopfer am Sabbat, Festtagen 
u. s.w., vgl. die Gesetze über die Festopfer Num. c. 28 f. Der 
Cultus war also zur Zeit des David auf zwei Stätten, an wel- 
chen die Heiligthümer aus der mosaischen Zeit aufbewahrt wur- 
den, vertbeilt; die Bundeslade stand in Jerusalem, vor ihr dien- 
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ten Asaf und seine Brüder als Sänger, 'Obed Edom und Chosa 
a}s Thorwärter und die V. 6. genannten Priester, letztere aber 
nur um die Trompeten zu blasen, das heilige Zelt und der Brand- 
opferaltar standen in Gibeon, wo Heman und Jedutun als Sänger, 
die Söhne Jedutun's als Thorwärter, und Zadoq und sein Bru- 
der als Priester dienten , um an diesem Orte die Brandopfer dem 
Gesetze gemäss darzubringen. Daraus erklärt es sich , dass 
Salomo in Gibe'on die tausend Brandopfer opferte 1 Kon. 3,4.; 
David aber besuchte, wie uns 1 Chron. 21, 28 — c. 22, 1. ge- 
meldet wird, das Heiligthum in Gibe'on nicht, vielmehr brachte 
er auf dem Altare, welchen er in Jerusalem gebaut hatte, Brand- 
opfer dar c. 21, 26. 30. ^ Die Verhältnisse, durch welche das 
Fcirtbestehen des vorzugsweise an den Brandopfer-Altar geknüpf- 
ten Cultus zu Gibe'on veranlasst ward, genauer zu erkennen ist 
uns nicht gestattet; erst Salomo scheint die Rechte des Zadoq 
und des unter seiner Aufsicht stehenden Altars vollständig aner- 
kannt zu haben, denn er machte den Zadoq zum Hohenpriester 
1 Kön. 2, 27. 35.; ihm gelang es auch, den Brandopfer- Altar 
und die übrigen heiligen Geräthe nach Jerusalem hinschaffen zu 
lassen c. 8, 4. und nur weil der alte Brandopfer-Altar zu klein 
war, trat der neue im Vorhofe des Tempels , gebaute an seine 
Stelle c. 8, 64. — V. 41. Und mii ihnen, nämlich mit Zadoq 
und seinen Söhnen, waren Heman und Jedutun und der Rest der 
ErwäMten, weiche mii Namen angeführt werden (c. 12, 31.), um 
zu danken dem Jahve^ dass ewig seine Huld; Heman und Jedutun 
und die ihnen untergeordneten, hier nicht genannten Sänger, de- 
ren Namen aber anderswo, wohl in der hier benutzten Quelle, 
verzeichnet waren, verwalteten das Amt bei der Hohe in Gibe'on, 
welches dem Asaf bei der Bundeslade in Jerusalem übertragen 
war, wie eben vorher V. 5. 37. berichtet war. Die Namen derer, 
die mit Asaf das Amt* verwalteten, sind V. 5. aufgezählt; sie nah- 
men gewiss in höherem Grade das Interesse unseres Geschicht- 
schreibers in Anspruch als die bei dem Heiligthume in Gibe'on 
angestellten. — V. 42. Wenn der Text richtig ist, so muss 
der Vers nach Massgabe von V. 5. etwa so erklärt werden: und 
mit ihnen y nämlich mit den hier nicht genannten Sängern waren 
Heman und Jedutun zu solchen, die Trompeten und Cymbeln ertönen 
Hessen und die Instrumente des Gesanges Gottes; dass Heman und 
Jedutun zweimal, hier und V. 41. genannt werden, fallt nicht 
auf, da auch Asaf V. 5. in ganz ähnlicher Weise zweimal ge- 
nannt wird, aber grade V. 5. legt die Vermuthung nahe, dass 
der ursprüngliche Text so lautete: nn^ititna 'jnnn^'^n 1'2'>nn 

da auch in V. 5. diejenigen, welche die Cithern und Nablien, die 
hier wohl als die Instrumente des Gesanges Gottes bezeichnet 
werden, dem Asaf, der die Cymbeln ertönen Hess, gegenüber- 
gestellt werden. Diese Gegenüberstellung ist in unserem jetzi- 
gen Texte gar nicht ausgedrückt, der auch dadurch Zweifel an 
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seiner Richtigkeit erregt, dass seine Aufangsworte nur Wieder- 
holung des Anfangs des vorhergehenden Verses sind, dass das 
b Yor dem Partie. D'^9'*»tt)73 steht (vgl. hingegen c. 15, 16. 28. 
c 16, 6.) und dass vor den Trompeten , Cymbeln und iDstrumea- 
ten die Präposition ^ vermisst vrird, während sie sonst z. B. 
c. 15, 16. 19. 24. 28. c. 16, 5. nicht fehlt. Die LXX haben 
unsere Worte so übersetzt: xal (asj avtüp caXniyytg tmu xv/i- 
ßala %ov avacfcaviXv (l^'^ttttjrtb) y^al OQyava jAp t^Ömv rov ^«ov, 
es lässt sich aber schwerlich entscheiden , ob sie einen andero 
Text vor Augen hatten oder ob sie unsern Text in freier Weise 
deuteten , um doch irgendwelchen Sinn hineinzubringen ; die Vulg. 
scheint unseren Text wiedergeben zu wollen, aber es gelingt 
auch ihr nicht, ihn strenge festzuhalten. *i9tt)b] die Söhne Je- 
dutun's ßur das Thor y d. h. sie waren Thorwärter; 'Obed Edom, 
welcher Thorwärter bei der Bundeslade war, ist nach V. 38. 
ebenfalls ein Sohn des Jedutun; wir müssen also annehmen, dass 
Angehörige derselben Familie sowohl bei der Bundeslade als auch 
bei dem heiligen Zelte in Gibe'on als Thorwärter beschäftigt 
waren. — V. 43. vgl. 2 Sam. 6, 19 f., wo statt ^O'^l] das 
ähnliche Wort liZJ!^! steht, ^^^ab] tmi an diesem festliehen Tage 
fem Haus su segnen, wie er vorher V. 2. über sein Volk im 
Namen Jahve's den Segen gesprochen hatte. Nach 2 Sam. 6. 
würde nun die Erzählung von der Mikal, der Tochter des Saul, 
welche dem in sein Haus zurückkehrenden David mit spottenden 
Worten entgegentritt, folgen müssen, aber vniewohl c. 15, 29. 
unser Geschichtschreiber auf diese Erzählung hingewiesen hatte, 
theilt er sie uns doch nicht mit; sein Werk bietet für die Er- 
wähnung rein persönlicher Verhältnisse und kleiner Züge der Art 
keinen Raum, da es ihm darum zu thun ist, schnell wieder auf 
die Darstellung der heiligen Einrichtungen zu kommen. 

7. Cap. XVU — Cap. XXII. 

David tDiU den Tempel in Jerusalem bauen und trifft die Vor- 
bereitungen zum Bau, dessen Ausführung dem Salomo überlassen 
bleibt. Eingeschaltet sind c, 18 — c. 21. Nachrichten über Kriege 

des David, über seine Beamten u,s.u>, 

1. Cap. 17. Vgl. 2 Sam. c. 7. — V. 1. in*'»] in dem 
Hause, von dessen Bau c. 14, 1. vgl. c. 15, 1. geredet war. 
Nach nn'^m steht 2 Sam. 7, 1. noch die Bemerkung und als 
Jahve ihm Ruhe gegeben hatte ringsum von allen seinen Feinden, 
durch welche die hier erwähnten Ereignisse den späteren Jahren 
der Regierung des David zugewiesen werden. Wenn sowohl 
2 Sam. als auch in der Chronik von den vielen Kriegen des David 
erst später Bericht erstattet wird, so erklärt sich dieses daraus, 
dass eine strenge chronologische Ordnung nicht beabsichtigt ist; 
die durch ihren Inhalt zusammengehörenden Erzählungen von der 
Errichtung des Zeltes für die Bundeslade in Jerusalem und von 
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dem beabsichtigten Tempelbau folgen unmittelbar auf einander. 
tS^T^ein n'^^!3] in dem prachtvollen mit Hülfe des Chiram c. 14, 1. 
erbauten Hanse. nn3>'^"T> nnn] 2Sam. 7, 2. ii3>'^'l"»rj -J^ina aiü.-^;* 
unsere Lesart ist erleichternde Abänderung des Textes d.0.Sam. 
(Thenius), — V. 2. Vol» nuJ3>] steht 2 Sam. 7. noch T|b, und 
statt ä'^fi^M^ dort wieder wie auch sonst häufig Ml»!*^. Natan 
billigt also zunächst den Entschluss des Königs, bona intentione 
et sincero animo, non tarnen ex diyina revelatione (J, H, Mi- 
chalis) ; erst später wird . es ihm gewiss , dass die Zeit zur Aus- 
führung dieses Entschlusses noch nicht gekommen sei. — V. 3. 
ta"»rtbN ^a^] 2 Sam. 7. rrirt"^ ^nn. — V. 4. Die Frage 
2 Sam. 7. "^b'^^tan fin^M schliesst die Verneinung in sich; in 
unserem Texte ist sie gleich in den verneinenden Satz tinfi^ Mb 
•«b-nann (vgl. c. 22, 8.) verändert. n^Tüb rr^an] 2 Sam. 7. 
'^n!itDb T\1^, die ursprünglichere Lesart, weil zu meiner Wohnung 
im scharfen Gegensatz zu den folgenden Worten nichi habe ich 
gewohnt steht, und weil n*^! auch im folgenden Verse keinen 
Artikel hat. — V. &. "^rr^b^^n "ittJN tZJT'rt "JTa] erleichternde 
Veränderung der Worte "^nba^rt aT»73b 2 Sam. 7. ^bn« b« brrN» 
1:311)73731] und ich war von einem ZeUe zum andern und von einer 
Wohnung^ Welche Worte nur durch die Ergänzung der Worte 
stir andern Wohnung ihr Verständniss erhalten würden f ' 2 S^m. 7. 
ist die richtige Lesart erhalten pUJTail briNl ?|brtn73 H'^rti^'i, 
aus welcher durch Veränderung des Wortes ^bUDTa in bri^^. 
unsere hervorgegangen ist. Dass Gott ein ^btin73 , ein wan- 
dernder Gott war und mit seinem ZeUe und seiner ganzen Wüh~ 
nung (zu der Wohnung gehörten ausser dem Zelte auch die Vor- 
höfe mit dem Brandopfer-Altar u. s. w.) sich von einem Orte zum 
andern begab, soll, wie aus V. 6. hervorgeht, nachdrücklich 
hervorgehoben werden. — V. 6. Neben unbedeutenden Abwei- 
chungen bietet 2 Sam. auch die dar, dass statt bK^llZ)"^ '^t3&l2)] 
gelesen wird btt'ntt)'^ '^^.'^M » ^^ *ch ein Wort geredet habe mit ir^ 
gend einem der Stämme Israels ^ denen ich befohlen hatte zu weiden 
mein Volky des Inhalts u. s.w. „Da der ganze Abschnitt einen 
dichterischen Charakter hat und das folgende nis^^b sich nicht 
wohl mit den Stämmen verträgt, so möchte jenes Wort wohl 
bildlich: Rirtenstäbe = Hirten == Volksherrscher , zu nehmen und 
auf die Richter zu beziehen sein." (Thenius). Gewiss müsste man 
sich , wenn man die Lesart d. B. Sam. beibehalten will , zu einer 
solohen Deutung des Wortes ^"q^^ verstehen, denn von Stämmen, 
denen in der Zeit vor David der Auftrag ward, die Gemeinde 
Israels zu weiden , wissen wir nichts , und dem einzelnen David 
werden offenbar passender als die Stämme die von Gott berufe- 
nen Leiter des Volks in früheren Zeiten gegenübergestellt. Aber 
desshalb wird, da die Worte bfitltt)*^ "^tSDU) doch sehr leicht zu- 
mal nach der eben vorhergegangenen Erwähnung des ganzen 
Israels in b^^ltt)^ ''öailj durch ein Versehen verändert werden 
konnten, die Lesart der Chron. für die ursprüngliche zu halten 
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sein, welche nach meinem Dafürhalten auch durch V. 10. unse- 
res Capitels und 2 Sam. 7, 11. bestätigt wird. tS'^T'^M D''^] 
' eine kurze Bezeichnung einer aus kostbarem Material g-ebautea 
Wohnung. — V. 7 — 14. Die Rede des Propheten Natan. V. 7. 
^«itn "^^n« p] 2 Sam. 7. ^j^i^n ^n«73. Die Worte unseres 
Verses deuten auf die Erzählung 1 Sam. 16, 11. hin. — V. 8. 
n'^'^^Ml] 2 Sam. 7. mit dem a der Bewegung , wodurch der Ent- 
schluss und ich wollte doch vertilgen ausgedrückt wird; dass die- 
ser Entschluss verwirklicht ist, folgt aus dem Zusammenhange. 
Nach &\2) ^b] steht 2 Sam. 7. noch %y^^. Gleich dem Namen der 
Grossen die auf Erden sind, denn David war der König eines 
grossen Reichs geworden und sein Ruhm konnte daher mit dem 
Ruhme der mächtigen heidnischen Könige, die vorzugsweise die 
Grossen genannt wurden, zusammengestellt werden. — V. 9. 
Und ich verde geben meinem Volke Israel eine feste Stätte und werde 
es pflanzen und es wird wohnen an seiner Stelle; die Perfecta mit 
1 consequut. sind nicht Fortsetzung der Imperff. mit l consequut. 
in V. 8., vielmehr wird, nachdem V. 8. von den Gnadenerwei- 
sungen die dem David geworden sind geredet ist, hier die Ver- 
heissung gegeben, dass Israel fortan sich des Glückes der Da- 
vidischen Zeit als eines dauernden Erbes erfreuen und sicher in 
seinen Lande wohnen solle. Itl'^n^üSl] 2 Sam. 7. 1'^n^Q:^ 
Und nicht sollen fortfahren schlechte Leute es aufzureiben (statt 
inbäb 2 Sam. 7. ^iniäl^b) so wie in der frühesten Zeit^ wo die 
Aegypter das Volk bedrückten — V. 10. und bis hin zu den 
Tagen (deutlicher ist 2 Sam. 7. der Singul. ÜVH )'üb'\ und von 
dem gegenwärtigen Augenblicke an zurück bis zu dem Tage) wo 
ich Richter bestellte; mit diesen Worten wird der ganze Zeitraum 
zwischen Josua und Saul bezeichnet, in welchem die Israeliten 
so oft von heidnischen Völkern unterdrückt wurden. ''^n3'3!3ili] 
Wiederaufnahme der in V. 9. angefangenen Verheissung: und ich 
werde niederdrücken alle deine Feinde; da Gott nach V. 8. alle 
Feinde des David vertilgt hat, und die Verheissung sich nicht 
auf David's sondern auf IsraePs Feinde bezieht, müsste man, um 
das Suff, der 2ten Person zu erklären, annehmen, dass die Feinde 
seines Volks in einer kühnen Wendung der Rede gleich Feinde 
des David genannt werden ; leichter ist die Schwierigkeit zu he- 
ben, wenn man das Suff, in 'i'^ä'^iM in das der StenPers. V^-<1M 

r ** I 

verändert; 2 Sam. 7, 11. steht ':j'«q'j^"V3^ Tjb "•nh'^sni und dass 
hier die Suff, der 2ten Pers. in die der dritten zu ändern sind, 
zeigt die Vergleichung mit V. 1. 9. ganz deutlich, '^b 'l'^:!«!] 
und ich habe dir verkündigt (das Imperf. mit 1 wie in V. 8.): 
y,und ein Haus wird dir Jakie bauen *^ ; wo und wann Gott dieses 
dem David verkündigt habe (die erste Person bezieht sich auf 
Gott, nicht auf Natan, wie auch aus der Lesart 2 Sam. 7. 
SlI^T* ^^ 'T'?^') hervorgeht), melden unsere geschichtlichen Bücher 
nicht. Dass nach Gottes Willen und Rathschluss David ein Haus 
erhalten, den Tempel aber nicht (vgl. V. 12.) bauen sollte, soll 
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liier liervorgeboben werden, die Lesart der Dlirooik ^""^iMI ist 
also für die richtig-e zu halten; das Haus ist nicht der Pallast, 
den David sich gebaut hatte vgl. V. 25. Den Text 2 Sam. 7. und 
es wird dir Jahve verkündigen, dass ein Haus dir Jahve bauen wird 
inüsste man in dieser Weise auffassen : und es verkündigt dir 
Jahve jetzt durch mich, den Natan, dass er dir ein dauerndes 
und gesegnetes Haus bereiten, deinem Hause Segen und Glück, 
dir eine bleibende Nachkommenschaft schenken wird. — V. 11. 
'n^bb] um zu gehen und zu liegen bei deinen Vätern (Deuter. 
31, 16.). ^•»Dn» ST'n'^ 'ntt)«] deinen Samen, ihn der isi unter dei- 
nen Söhnen, allerdings ein unnöthiger Zusatz, da dein Same in 
diesem Zusammenhang schon deutlich genug den Salomo be- 
zeichnet, von dem nicht gesagt zu werden brauchte, dass er zu 
den Söhnen des David gehöre. Die ursprüngliche Lesart steht 
2 Sam. 7, 12. ^"^^.^.^ ii<^t! '^^.^ ? welche aber im Zusamn^enhang 
der geschichtlichen Darstellung der Bb. Sam. die Schwierigkeit 
darbietet, dass ihr gemäss die Geburt des Salomo erst verheissen 
wird, während doch die Rede des Natan damals gehalten ward, 
als David Ruhe hatte von seinen Feinden ringsum V. 8. 2 Sam. 
7, 1. 9., d. i., wie man gewöhnlich annimmt, in den spätesten 
Jahren seines Lebens, also nach der Geburt des Salomo. Um 
diese Schwierigkeit zu heben will Thenius ^^^ als Perfect. voca* 
lisiren, „die masoret. Vocalisation , welche auch die aller Verss. 
ist, hat ihren Grund in der irrigen Stellung des Abschnitts vor 
Salomo's Geburt;'' Ewald Gesch. d. V. Isr. II, S. 593. 623. sucht 
sie durch die Annahme fortzuräumen, die Ruhe von den Feinden be- 
ziehe sich auf die Ruhe nach glänzenden Siegen in den früheren 
Jahren der Regierung des David ; und dass unser Orakel nicht in die 
spätesten Lebensjahre des David fallen soll, geht auch aus 1 Chron. 
22, 9. und aus der Stellung desselben in den Büchern Sam. her- 
vor. Unser Geschichtschreiber sucht durch eine Umdeutung der 
ursprünglichen Lesart den Anstoss, den sie erregt, fortzuschaf- 
fen , denn da der Beweggrund zur Aenderung so offen vorliegt, 
so wird man die Lesart der Chronik nicht mit Thenius aus ei- 
nem Schreibfehler und einer Conjectur in Folge desselben erklä- 
ren dürfen. Wahrscheinlich ward unser Geschichtschreiber durch 
die Rücksicht auf die oben erwähnte chronologische Schwierig- 
keit veranlasst, die Worte 2 Sam. 7, 1.: „und als Gott ihm 
Ruhe gegeben hatte von allen seinen Feinden ringsum'' auszu- 
lassen, vgl. zu V. 1. Für imiDbT:] 2 Sam. 7. *iln:Db^tt, vgl. zu 
C.14, 2.— V. 12. Für n"»n -»b] 2 Sam. 7. ^»ujV n^a und für 
INOID n»! ir\'DbJ272 NöS)-nN. — V. 13. Nach liS] stehen 
2 Sam. 7. noch folgende Worte: „den, wenn er sich vergeht, ich 
züchtigen werde mit der Ruthe der Menschen und mit den Schlä- 
gen der Menschensöhne", d. h. ganz so, wie ich auch andere 
Menschen ihrer Vergehungen wegen züchtige; diesen nicht gün- 
stig lautenden Theil der Verheissung hat der Chronist absicht- 
lich ausgelassen (Movers), 1735^» 'n'^D« «b] 2 Sam. 7. 'no'^ «b 
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127212 ; an unserer Stelle soll nach Thenius die ursprüngliche Les- 
art sein, weil 'i'^DM auch für 2 Sam. 7. durch LXX, Vtdg. Syr, 
Arab, und einige Handschriften bezeugt werde, und diese Lesart 
durch das folgende '^ni'i'^Dtl ihre Bestätigung erhalte. Aber grade 
durch das folgende '^m^'^Dil konnte die Veränderung des Qal 
'niO"' in n^OK veranlasst werden. T^DDb rt'rt 'n\r)«»] von dm 
der tor dir war, nämlich von Saul; 2 Sam. 7. ist der Name des 
Saul hinzugefügt, von einem die ganz deutlichen Worte erklä- 
renden Abschreiber, welcher den in der prophetischen Rede ab- 
sichtlich verschwiegenen Namen vermisste; weitere Folge der 
Einschaltung dieses Namens war dann die Wiederholung des 
Wortes •^mT^Ort, dem dann noch das Wort ^"«SDbö in der Be- 
deutung unseres ^*^3&b] folgt Der Text der Chronik ist durch- 
aus passend und trägt im Verhältnisse zu dem in 2 Sam. 7. das 
Gepräge der Crsprünglichkeit an sich. Thenius sucht nachzuwei- 
sen , dass er aus Conjectur entstanden ist. — V. 14. iti'^nnüS^rTi 
'^n'^^l] und ihn will ich hinstellen in meinem Hause und in mei' 
nem Reiche auf ewig, vgl. &3bl3^b 'l'^73:^ti 2 Chron. 9, 8.; in mei- 
nein Hause müsste hier bedeuten in meinem Volke Israel, in mei- 
ner Gemeinde, schon desshalb weil gleich darauf in meinem Reiche 
folgt. Aber dass das Wort Reich hier von dem Reidie Gottes 
gebraucht wird, während es sonst von dem Reiche des Da?id 
oder Salomo in unseriem Abschnitt vorkommt ist auffalleiid ; auch 
erwartet man, dass am Schlüsse die Rede sich wieder an David 
richtet, nachdem eben vorher V. 11 — 13. von Salomo's Tempel- 
bau geredet war, denn die Verheissnng, dass David's Haus ge- 
segnet sein worde, soll ihm Entschädigung für die Nichterfüllung 
des Wunsches, den Tempel zu bauen, gewähren und desshalb 
wird diese Verheissnng am Schlüsse der prophetischen Rede pas- 
send noch einmal wiederholt. Der Text 2 Sam. 7. bietet den 
von uns erwarteten Ahschluss der Rede dar : und es wird dauern 
dein Haus und dein Reich ins in Ewigkeit vor dir und dein Thron 
(wonach unser imD!d in ^KD^ zu verändern ist) wird fesi gegrün- 
det sein bis in Ewigkeit. — ' V. 15. "jimSl] 2 Sam. 7, 17. ^T^tnrr; 
die kürzere Bildung pttl kommt auch in den Bb. Sam. vor, 
1 Sam. 3, 1. Uebrigens geht aus V. 3. hervor, dass wir uns 
dieses Gesicht als ein Traumgesicht zu denken haben. Die Frage 
ist aufgeworfen worden , ob uns hier ein Bericht über die Weis- 
sagung des Natan vorliege, in welchem uns nur ihr Inhalt mit- 
getheilt wird, oder ob die Worte, welche Natan einst zum David 
sprach, in unseren Versen enthalten sindi Aus V. 15. folgt 
freilich nicht, dass hier nur ungefähr die Worte, welche Natan 
einst zum David sprach, angeführt werden sollen, denn gemäss 
allen diesen Worten und gemäss diesem ganzen Gesichte sprach Na- 
tan »um David heisst nur, er sagte ihm das wieder, was nach 
V. 3. Gott in der Nacht zu ihm gesprochen hatte , vgl. 1 San. 
25, 9. Jerem. 38, 27. Aber Farbe und Haltung der Rede, in 
welcher in grossen Umrissen und wie in einem geschichtlichen 
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Ufeberblicke uns Auf kläruDg- über ävb merkwürdige Thatsacbe g-e- 
geben wird, dass dem so bocbgesegueten Könige David, der 
das heilige Zelt in Jerusalem herstellte und den Cultus einrich- 
tete, den Tempel zu bauen nicht vergönnt war, werden, wenn ^ 
man sie mit ähnlichen prophetischen Darstellungen in den Bb. 
Sam. und der Kön., z. B. mit i Sam. 3, 10 — 14. c. 8, 7 — 9. 
c. 9, 16., vergleicht, zu der Annahme berechtigen, dass uns 
nicht die eignen Worte des Natan mitgetheilt worden ; vgl. Etoald 
Gesch. d. V. Israel II, S. 593 ff. 

V. 16—27. Vgl. 2 Sam. 7, 18—29. Das Dankgebet des 
David für die ihm durch Naian gewordene Verheissung. — V. 16. 
fiill'^l] da ging hinein der König David in das von ihm errichtete 
Heiligthum. d"^Slb« m^-»] 2 Sam. 7. SnST^ '^S'^Sj ®>^^ Verschie- 
denheit im Texte, welche für die masoret. Aussprache nicht 
vorhanden ist, da sowohl die Worte in der Chron. als auch die 
im B. Sam. Ö'^rt'bN "«a*!« auszusprechen sind. — V. 17. n'^n"^»] 
2 Sam. 7. hier und V. 28. n'^n-'^N und ^1^:^ "b«; unsere Les- 
art ist vorzuziehen, weil Gott zu David redete über sein Haus. 
pin'nTsb] ein von 'itn^n abhängiger Accusativ, du sprichst das 
was kinaieii auf ferne Zeit; es bezieht sich dieses auf die Worte in 
V. 14. — rtba^öb D^Nrt -^iniD •^3n'^»^l] wenn wir statt '>3n'^«'Tl 
lesen ^^^n'^NISin, so bedeuten unsere Worte: und mich hast sehen 
lassen gleichsam die Reihe der Menschen hin nach aufwärts; für die'- 
Anschauung ist die Linie der Menschen, welche sich von David an ' - 
bis in die ferne Zukunft in ununterbrochener Reihe erstreckt, 
eine ansteigende, sich in ungemessener Ferne verlaufende; eine 
solche Linie ist aber dem David mit den Worten in Aussicht 
gestellt, sein Thron solle fest gegründet sein bis in Ewigkeit, 
in denen die Verheissung liegt, dass die Nachkommen des David 
in ununterbrochener Reihe im Besitz der Herrschaft bleiben sol- 
len. Das Qal ^^n'^K'ni zu deuten, hat man sich vergeblich ab- 
gemüht; versucht man unsern Text beizubehalten, so wird man 
von der Annahme ausgehen müssen, dass "nin an unserer Stelle 
die Bedeutung von f^'IID habe, aber für diese Annahme würde 
sich nur die Lesart 2 Sam. 7. anführen lassen, wo statt 'n'^HD* 
DiKrt steht ÖiKSi rrmn HNTI, und die Schwierigkeiten würden 
doch nicht gehoben sein, denn wollten wir auch zugeben, dass 
die Worte du siehst mich nach der Weise der Menschen bedeuten 
könnten: du hast mich für einen solchen angesehen, mit dem, 
wiewohl. er so unendlich tief unter dir steht, du in menschlicher 
Weise zu verkehren, mit dem du wie ein Mensch zum andern 
KU reden dich nicht geweigert hast, so würde "nb^lsTl noch un- 
erklärt bleiben. Dieses Wort mit dem folgenden zu verbinden, 
etwa in dieser Weise: du siehst mich an nach der Weise der 
Menschen , der in der Höhe Gott der Herr ist (so ungefähr Luther, 
de Wette) y ist doch schlechthin unzulässig, und 2 Sam. 7. ist da- 
her auch, nachdem ^in in iTnin verwandelt war, das Wort 
tlib^f2^ als ein überflüssiges ausgelassen. Andere Deutungen, 
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z. B. et respexisti me juxta radonem homiDis illius celsissioii 
(SchmidivsJ geben sich gleich als durchaus willktihrNche, die 
Uebereinstimmung mit dem hebr. Texte nur scheinbar bewah- 

^ rende zu erkennen. Gleiches gilt von den alten Uebersetzungen 
(LXX xai insiÖBg fce mg ogaaig av^gtonov, nal vxpcoadg ^e, Kv- 
QU 6 ^eog; Vulg. et fecisti me spectabilem super omnes homines, 
Domine Deus), aus denen nur hervorgeht, dass unser Text schon 
in sehr früher Zeit unverständlich gewesen sein muss. Wir 
sind also gezwungen zu einer Veränderung des Textes unsere 
Zuflucht zu nehmen und tragen kein Bedenken, mit Ewald Gesch. 
d. V. Isr. II. S. 594. das Qal '^^n'^^('n in das Hifil zu verwan- 
deln, da nach dieser kleinen Veränderung unser Text zu dem 
Zusammenhange stimmt und einen in jeder Beziehung angemes- 
senen Sinn darbietet. Auch die Handschriften bezeugen, dass 
man durch Veränderung den Text verständlich zu machen suchte; 
so lesen statt *^in'D nicht ganz wenige Handschriften Tf^in^, 
du ersiehst mich in der Mitte der Menschen hin zur Höhe^ du giebst 
mir einen Vorzug vor den übrigen Menschen. Die Lesart in 
2 Sam. 7. wird nicht durch die Lesart der Chronik erklärt (Mo- 
vers, Theniusjy vielmehr hat der Text der Chronik die ursprüng- 
liche Lesart treuer bewahrt, welche in den Bb. Sam. fast ganz 
Terwischt ist, zunächst durch Veränderung des Wortes 'iin in 

• nnin , zu der übrigens der Hinblick auf C3't\2)3K Dl^n 2 Sam. 

'^T, 14. Veranlassung geben konnte, dann weiter durch Auslas- 
sung der Wörter ■^DnÄ^rt und rtb5?»n. — V. 18. Das Wort 
^n:a:^ MN] nach ni^lD^ fehlt bei LXX und 2 Sam. 7. ; es ist in 
unserem Texte zu streichen. Die übrigbleibenden Worte: und 
was soll hinzufügen noch David dir zur Ehre stimmen ungefähr 
mit 2 Sam. 7. äberein und was soll David noch weiter zu dir re- 
den, doch ist der ursprüngliche Text sicher in den Bb. Sam., 
da David darauf hinweisen will, dass er, weil Gott ihn, seinen 
Knecht, kenne, seinen Gefühlen und seinem Danke keinen wei- 
teren Ausdruck zu geben brauche. — V. 19. '^nna? 'lll^^a] 
2 Sam. 7. '^'^^'l "ni^j^n, die ursprüngliche Lesart: deines Wortes 

' wegen und nach deinem Herzen hast du gethan aUe diese grossen Dinge, 
ich danke sie nur deiner Gnade. Auch sind die letzten Worte 
unseres Verses nach 2 Sam. 7. zu verändern , da die Lesart 
nib'iain-'bSTiN] deutlich aus den Worten 2 Sam. 7, 22. fS 'bl 
n"^*!^ entstanden ist, die wir im Texte der Chronik vermissen. — 
V.'21. Q-^nVÄrt ^bn] wonach der Text 2 Sam. 7. llDbn 'lUJK 
tS^ilbfe^ zu verändern ist;. Thenius will nach Vergleichung von 
LXX ((oÖTjyTjaep avtov) statt des Qal ^bü das Hifil ^'»bnri lesen: 
welches Gott geführt hätte sich zu erlösen zum Volke (vgl. Deuter. 
7, 8. 13, 6. , nach welchen Stellen man aber vielmehr »"^^in 
erwarten würden, LXX zu Jos. 24, 3. Ps. 106, 9.); aber wenn 
man 'nv3N als Accusat. auffasst, zu welchem Gott gekommen ist 
um sich zu erlösen ein Volk, so wird man keinen Grund haben, 
das Qal in das Hifil umzuändern. Die folgenden Worte sind so 
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wie sie uns vorliegen unverständlich ; nach 2 Sam. 7. , wo übri- 
gens der Text noch fehlerhafter ist als an unserer Stelle, ist 
nach C3*«z31 einzuschieben ni\D3>bl: damit du dir machtest einen 
Namen und damit du thätest grosse und furchtbare Dinge ^ um zu 
vertreiben vor deinem Volke, welches du aus Aegypten erlöst hast, 
heidnische Völker, Ob der Text in 2 Sam. 7. ohne weiteres hier- 
nach verändert werden darf, ist eine andere Frage. — V. 22. 
Für inni] steht 2 Sam. 7. nachdrücklicher und den folgenden Wor- 
ten Qbi:> ^5 mehr entsprechend ^^ ISil^ril. — V. 23. p«*^] 
2 Sam. 7. tzipn. — V. 24. p^-^l] fehlt 2'Sam. 7.; das Wort 
ist wiederholt aus V. 23., um die Verbindung mit dem folgen- 
den, damit erhaben sei dein Name^ deutlicher hervorzuheben. 
^73Mb] damit man es überall anerkenne und spreche. Die Ab- 
weichungen in 2 Sam. 7. sind nicht von grosser Bedeutung; '^:p 
ba^*!^^ ist bezeichnender als bfc«'ntt)'»b], das Verb. Tl^H'^ vor 
p^3 muss dort gestrichen werden, denn man soll sprechen: das 
Haus des David deines Knechtes ist festgegrundet vor dir, nicht: 
es wird festgegründet sein. — V. 25. "^nbi«] 2 Sai». 7. 

bNntt)'» "^nb« niNiir smn\ itn dn rr^bi] iSam. 9, 15. Nach 

vorangehendem "i^i^b steht 2 Sam. 7. in directer Rede n*^! 
?]^"n55N für n">ä lb niad?]. Nach «i^Ta] ist wenn nicht nach 
2 Sam. 7. in den Text zu setzen, so doch zu ergänzen hsbTi^t, 
desshalb hat dein Knecht den Muth gefasst vor dir zu beten, dieses 
Gebet an dich zu richten. Das Haus, welches Gott dem David 
bauen wiU ist nach V. 10. von der Familie, von der Dynastie des 
David zu verstehen. — V. 26. Nach Q-^rib^ln Kin] ist aus 
2 Sam. 7. einzuschalten DöN ^^H^ V'^^'i^ — V. 27. nn:>T 
']'näb nb«in] 2 Sam. 7. TjS^^ ^Nth, die ursprüngliche Lesart, 
weil nicht die Hinweisung auf frühere Segnungen, sondern die 
Bitte um Erfüllung der Verheissung, also um neue Segnungen 
am Schlüsse des Gebets an ihrem Orte ist. Der Schluss von 
Sinfe^ *^^ an ist 2 Sam. 7. viel vollständiger; wie unsere Lesart 
aus dem dortigen Texte hervorgehen konnte, sieht man gleich. 
Wie die Rede des Natan , so mag auch das Gebet des David ^ 
durch einen älteren Geschichtschreiber die Gestalt erhalten haben, 
in welcher es uns jetzt vorliegt ; es ist aber so eigen thümlich, 
dass auch die jetzige Gestalt desselben auf einer bestimmten Er- 
innerung an Aussprüche des David zu ruhen scheint. Nach The- 
nius rühren seine Hauptbestandtheile gewiss von David her. Der 
auf göttliche Verheissungen gestützte Glaube, seinem Hause sei 
eine gesegnete Fortdauer bestimmt, tritt auch in den letzten 
Worten des David 2 Sam. 23, 5. hervor, und es wird nichts im 
Wege stehen anzunehmen, dass genauere Nachrichten sowohl 
von diesen durch Propheten, nach unserem Berichte durch den 
Natan , gegebenen Verheissungen, als auch von Aeusserungen des 
David in Beziehung auf sie in älteren Geschichtswerken enthal- 
ten waren. 
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2. Cap. 18 — Cap. 21. Nachrichten über Kriege des David u.s.w. 

Cap. 18. V. 1. Vgl. 2Saiii. c. 8, 1., wo die letzte Hälfte 
unseres Verses so lautet: D'^nusberri''» SiTaNSi ariTS "n« nT7 np'l, 
da nahm DaM den Armzaum aus der Hand der Philisler d. h. er 
entriss ihnen die Herrschaft, welche sie bis dahin über Israel 
ausgeübt hatten, wie es in ähnlicher Weise Jes. Sir.47, 7. heisst 
£09^ ainAsgof avvitQi\f)iv avt^v xegag. An unserer Stelle wird 
Bericht erstattet von einem Siege über die Philister, dnrch wel- 
chen Gai und ihre Töchter, d. i. ohne Zweifel die philist. Stadt 
Gat und ihr ganzes Gebiet in die Gewalt des David kamen, «n 
Bericht, der schon desshalb auffallt, weil zur Zeit des Saloma 
Gat ein selbstständiger Staat unter einem eignen Könige ist. 
Aus diesem Grunde hat man nicht an das Gat der Philister, son- 
dern an Gat Rimmon im Stammlande Dan gedacht, welches die 
Philister bis zur Zeit des David, wie man aus unserer Stelle 
entnehmen zu können glaubt, in Besitz hatten, aber auf eine 
wichtigere That als die Wiedereroberung einer kleinen israeli- 
tischen Stadt sein würde , scheinen doch unsere Worte zu zielen. 
Was unsern Geschichtschreiber dazu veranlasste, die Worte in 
2 Sam. so zu deuten , als sei durch sie auf die Eroberung der 
Stadt Gat und ihres Gebiets hingewiesen, wissen wir nicht. — 
V. 2. Vgl. 2 Sam. 8, 2. , wo aber noch eine Angabe über die 
harte Behandlung der gefangenen Moabiten sich findet, die un- 
ser Geschichtschreiber absichtlich ausgelassen zu haben scheint. 
nN1!Q T^JT^l] dafür 2 Sam. nN*i93 "^Sini; unsere Lesart müssen wir 
nach Vergleichung von Ö'nN Nlä'^l V. 5. und ta^^N •^tT^I V. 6. 
mit Klini und "^^ni in 2 Sam. 8, 5 f. für eine durch den jün- 
geren Sprachgebrauch veranlasste Abänderung halten (Thenius), 
Es ist wahrscheinlich, dass in diesem Kriege mit Moab Benaja 
die zwei Söhne des moabit. Königs erschlug, vgl. zu c. 11, 22. 

V. 3—8. Vgl. 2 Sam. 8, 3 f. Nach unserem Texte ist 
auch 2 Sam. statt :2'^^^b zu lesen ^"^^fib. Dass für die Worte 
ah er hinging seine Hand am Euphrat zu festigen David als Sub- 
., ject ergänzt werden müsse, „dem es darum zu thun war sein 
Reich wenigstens an einem Puncte an den Euphrat anzulehnen, 
weil dieser der nächste weite Länderstrecken durchziehende Strom 
war", und der den sich seinem Zuge dorthin entgegenstellenden 
König H. von Aram besiegte, nimmt mit einigen älteren Erklä- 
rern auch Thenius an; aber die Stellung dieser Worte und die 
Erwähnung des Subjectes David nach ^Db*^n in V. 4. legen es 
doch nahe, sie auf Hadarezer zu beziehen (J, H. Michaelis^ 
Ewaldjf so dass sie nur die Zeit bestimmen, in welcher David 
den Sieg über H. erfocht, lieber die Veranlassung zu diesem 
Kriege mit H. vgl. Ewald Gesch. d. V. Isr. H. S. 614 ff. Die 
Lage von Zoba wird hier durch den 2 Sam. fehlenden Zusatz 
irtnTsn gegen Chamai hin bestimmt (vgl. 2 Chron. 8, 3.) , für uns 
freilich nicht auf deutliche Weise. Zoba ist weder, wie ältere 
Erklärer, auch noch J. D. Michaelis^ annehmen, die Stadt Nisibis 
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in Mesopotamien (aus 2 Sam. 10, 16. folgt nur, dass der Einfiuss 
des König-s von Zoba sich auch auf Länder östlich vom Euphrat er- 
streckte); noch auch die Stadt Haleb oderAleppo in Syrien, welche 
von Juden des Mittelalters mit dem Namen Zoba bezeichnet wird ; 
es ist vielmehr anzunehmen, dass Zoba Östlich (oder etwas nord- 
östlich, Thenius) von Damascus g^elegen hat; vgl. Ewald a. a. 0., 
welcher Zoba mit Zabe bei Ptolem. zusammenstellt. Chamat ist 
die bekannte Stadt am Orontes später 'E/ticpa^sia, noch jetzt eine der 
grössten Städte in den vorderasiatischen Ländern. 'nT3>*niSl] so im- 
mer in derChron. und 2Sam.lO, 16 — 19., während 2 Sam. 8, 3 ff. 
ntS^I^Ü vorkommt; letztere Form ist die ursprüngliche, weil Hadad, 
der Name eines syrischen Götzen, auch sonst in syrischen Eigennamen 
nicht selten angetroffen wird. n*iD ^nrrin] so auch ftri in 2 Sam. — 
V, 4. Nach p]bfc< 2 Sam. 8. ist aus unserem Texte a^'n einzuschalten. 
Für unsere 7000 Reiter werden 2 Sam. 8. nur 700 angegeben ; ,',zu 
20000 Mann Fussv4)]k stehen 7000 Reiter in den Ebenen Meso- 
potamien's in einem richtigeren Verhältnisse *^ (^rAentus^; vgl. zu 
c. 19, 18. "^p^^^i] da lähmte David alle Wagen^ d.h. er machte durch 
Lähmung der Pferde die gesammte Wagenmacht unbrauchbar vgl. 
Jos. 11, 6. 9.; nur 100 Wagen, wie sich von selbst versteht, 
mit den dazu gehörigen Pferden liess er übrig, zum Andenken 
an den Sieg (Thenius)^ oder um sie bei seiner Rückkehr nach 
Jerusalem im Siegeszuge aufzuführen und dann zu vernichten 
(Ewald), — V. 5. p^73'^n] für p^531 kommt nur hier und im 
folgenden Verse vor. — V. 6. Nach der entscheidenden Schlacht, 
in welcher 22000 Syrer blieben, setzte David in dem Reiche 
von Damascus SiaUhalter oder Amtleute ein, tZ3**^*^^3, welches 
Wort 2 Sam. 8. steht und nach &U)'^1 in unseren Text zu setzen ' 
ist, vgl. unten V. 13., wo auch die letzten Worte unseres Ver-. 
ses wieder vorkommen. — V. 7. nnTtl "»übu? Dfi«] die goldenen 
Rüstungen y nicht die goldenen Schilde, vgl. Thenius, '^'ins' b^] 
die richtige Lesart, nach welcher "^nas? b« 2 Sam. 8. zu verän- 
dern ist. Nach &bu;i1't] haben LXX 2 Sam. 8. noch den Zusatz: 
und es nahm dieselben Schischaq ^ der König von Aegypten, als er 
gen Jerusalem zog in den Tagen des Rechab^am des Sohnes des Sa- 
lomo, welcher nach Thenius ursprünglich auch im hebr. Texte 
stand vgl. LXX zu 1 Kön. 14, 26. — V. 8. nnnü^:] 2 Sam. 8. 
noa^; beide Lesarten konnten aus n^ü hervorgehen, und diesen 
Namen halten wir für den ursprünglichen, weil wir ihn als Na- 
men einer aramäischen Landschaft oder Stadt unter den Nach- 
kommen des Nachor Genes. 22, 24. wieder antreffen. Ob Tebach 
mit der jetzigen Stadt Taibeh, welche nach neueren Karten nörd- 
lich von Tadmor unter 35^ n. Br., wie es scheint an einer Cara- 
vanenstrasse von Aleppo nach dem Euphrat, liegt, zusammenge- 
stellt werden darf, ist doch sehr zweifelhaft, da die beiden Na- 

men Taibeh (xllb) und Tebach einander nur wenig gleichen. 
]1:d73] dafür 2 Sam. 8. Tihsü; beide Namen kommen nur an un- 

Dertubau BB. d. Chron. 12 
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■ercr Stelle vor, deno "»nhä fdr identisch mit rrnnS Ezech. 47, 16. 
(vgl. Hiitig) zu halten ist schwerlich zulässig, da die Städte des 
Hadad'ezer weiter östlich zu suchen sind, als die Stadt Berota 
des Ezech., welche dem Zusanmenhange gemäss unmittelbar am 
mittelL Meere oder wenigstens in der Nähe seiner Küste gelegen 
haben muss. Wie sich die zwei Namen Kun und Berotai zn ein- 
ander verhalten, können wir nicht bestimmen. Die nicht selten 
geäusserte Vermuthung, Kun sei der spätere Name für Berotai, 
entbehrt jeder weiteren Begründung. Bei sonstiger Uebereinstim- 
mung der Texte wird man voraussetzen müssen, dass ursprüng- 
lich in beiden derselbe Name stand, und da möglicherweise p3 
durch Verwischung aus -•n'in entstehen konnte, halten wir mit 
Thenius den letzteren Namen für die ursprüngliche Lesart. Eu>ald 
Gesch. d. V. is. 11. S. 616. stellt Berotai mit Baradiena bei Pto- 
lern, geogr. 5, 19. zusammen, welches' in gleicher Breite mit Da- 
mascus, aber weiter nach dem Euphrat hin lag. Für nM73 frl^] 
steht 2Sam. 8. der vorzugsweise dem älteren Sprachgebrauch ange- 
hörende, aber auch der Chronik (1.20,2.) nicht fremde Ausdruck 
"^hCü na'n*!. Die letzten Worte: davon tnachie Salomo da$ eherne 
Meer und die Säulen und die ehernen Geräihe fehlen 2Sam. 8. im 
hehr. Texte, nicht bei LXX, wo sie sogar noch etwas vollstän- 
diger sich finden ; auch Vulg, hat sie. Die Annahme liegt also nahe, 
dass sie ursprünglich auch im hebr. Texte der Bb. Sam. standen. 
V. 9—11. Vgl. 2 Sam. 8, 9—12. — V. 9. i::>n] 2 Sam. 8. 
^Sftu Aus V. 3. unseres Capitels geht hervor, dass das Land 
des Hadad'ezer an das Gebiet des Königs To'u von Chamat 
grenzte, und wenn 2Chron. 8, 3. nni^ nTsn vorkommt, so liegt 
in dieser Zusammensetzung auch nur eine genauere Bezeichnung 
der Lage von Chamat, welche für uns undeutlich ist, weil wir 
über die Ausdehnung des Reiches von Zoba keine bestimmtere 
Kunde haben. To'u schickte dem David Geschenke, weil er durch 
den Sieg desselben über den Hadad'ezer von einem mäehtigfen 
Feinde befireit ward, welcher ihn, den benachbarten Fürsten, an 
unterwerfen, wie aus V. 10. erhellt, schon Versuche gemacht 
liatte. — V. 10. Dni'rn] dafür 2 Sam. 8. in Folge eines Ver- 
sehens der Name Joram, welchen als einen rein israelitischen wir 
nicht als Namen eines Aramäers erwarten, vgl. Thenius. Der 
Name Hadoram kommt c. 1, 21. in der Mitte arabischer Namen 
vor; auch 2 Chron. 10, 18. als etwas veränderte Aussprache des 
Namens Qni« IKön. 12, 18. dib\r)b lb b«lDb], nicht mit LXX 
tov igcar^aai aitov ta eig ilgi^vtjv oder mit Vulg. ut postularet 
ab eo pacem, sondern um ihn m begrüssen vgl. z.B. Genes. 43, 
27. -— niTanbö m-^»] ist c. 28, 3. Jes. 42, 13. der welcher Kriege 
führi; an unserer Stelle kommt aber noch durch den dem Status 
constr. untergeordneten Namen ')yr\ eine genauere Bestimmung 
hinzu, durch welche Hadad'ezer als ein Mann der Kriege des Tou^ 
also als solcher der mit To'u Kriege führte bezeichnet wird, vgl. 
Jes. 41, 12. ^n^n^q «^idsm. Die letzten Worte unseres Verses 
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und alierlei goldene, silberne und eherne Geräthe gehören als Accu- 
sadv des Objects zu dem vorhergehenden Verbo nbiD'^1; 2 Sam. 8. 
stehen sie in dem Znstandssatze indem in der Hand des Hadoram 
waren allerlei Geräthe u. s. w. — V. 11. »tt>3 'nuj«] dafür l'Sam.8. 
VJ^'lpn '^1D^(; nach unserer Lesart würde die Angabe dahin gehen, 
dass David alles Silber und Gold ^ welches er den unterjochten 
Völkern genommen hatte, dem Jahve heiligte, ab«r damit würde 
die Nachricht der LXX zu 2 Sam. 8, 7. in Widerspruch stehen, 
nach welcher die goldenen Rüstungen der Krieger des Hadad'ezer 
nicht Eigenthum des Heiligthum Jahve's wurden ; die Lesart 2 Sam. 8. 
ist daher vorzuziehen und die Meinung ist die, dass David die 
Geschenke des To'u weihte, ganz so wie er auch von der den 
besiegten Königen abgenommenen Beute einen Theil dem Heilig- 
thum bestimmt hatte. Die letzten Worte: ron aüen Völkern ^ von 
Edom und von Moab und von den Söhnen 'Ammon^s und von den 
PhiUstem und von 'Amaleq lauten 2 Sam. 8. vollständiger so : von 
aüen Völkern welche er besiegt halle ^ von Aram (wofür aber nach 
unserer Stelle und nach LXX Sjr. zu 2 Sam. 8. Edom zu le- 
sen ist, weil die aus Aram gemachte Beute gleich nachher als 
die dem Hadad'ezer abgenommene noch einmal aufgezählt sein 
würde und weil neben dem an Edom grenzenden Lande Moab in 
unserer* Aufzählung Edom passender steht als Aram) und von 
Moab und von den Söhnen ^Ammons und von den PhiUstem und von 
'Amaleq und von der Beute des HadadteMr des Sohnes des Rechob 
des Königs von Zoba, 

V. 12 und 13, Vgl. 2 Sam. 8, 13 und 14. — V. 12. Wir 
dürfen den Versuch nicht scheuen, das Verhältniss der Angaben 
unseres Verses zu den so sehr abweichenden in 1 Sam. 8. ge- 
nauer zu bestimmen. Da die letzten Worte im Sahthale achtzehn 
tausend (wofür Ps. 60, 2. in Folge eines Schreibfehlers zwölf taU" 
send) 2 Sam. 8. wieder vorkommen , so müssen wir annehmen, 
dass trotz der verschiedenen Lesarten im Anfange des Verses an 
beiden Stellen dasselbe Ereigniss in Aussicht genommen wird. Der 
Text in 2 Sam. ist, wie er uns vorliegt, ganz unverständlich 
vgL Theniusy auch Ewald Gesch. d. V. Israel II. S. 621 f. Zie- 
hen wir die Ueberschrift in Ps. 60 (welche wie die Ueberschrif- 
ten in den benachbarten Psalmen aus den Büchern Samuels ent- 
lehnt und desshalb für die Deutung oder, wie wir gleich sa- 
gen dürfen, für die Wiederherstellung des Textes von Wichtig- 
keit ist) und 1 Kön. 11, 15. in Betracht, so können wir nicht 
zweifeln, dass das Suffix in n^liDl 2 Sam. 8, 13. sich auf Joab 
ben Zeruja beziehen muss, wie auch Ewald a. a. 0. annimmt. 
Wir vermuthen nun, dass sowohl unsere Stelle der Chronik als 
auch die Parallelstelle 2 Sam. 8. einen Theil der ursprünglichen 
Lesart enthalten, und stellen sie durch Zusammensetzung beider 
Texte in dieser Weise wieder her : t3ilN-nK SlSn n^nni^-ja a«i"»1 
qb« «^^^ njiTStt) nban «"»jij cu'nK-nK *inisn» ii'^ittja und Joab 
der '^Sohn *der Zeruja schlug Edom 'als er von der Besiegung Aram*s 
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zurückkehrte im Sahihale 18000 Mann. Wir sehen hier von den 
Worten 2Sam. 8, 13. dlD ^li iZ)3^'"l iranz ab, weil sie für die 
Erklärung des Textes der Chronik gleichgültig sind, und betrach- 
ten gleich die darauf folgenden Worte als er zurückkehrte von der 
Besiegung Aram*s, Durch Weglassung des Namens Joab ben Zeruja 
(der vielleicht, weil er V. 16. wieder vorkommt, einem flüchtigen 
Abschreiber hier unnöthig zu sein schien) und durch Weglassnn^ 
der Worte ömwn« T^^rt (welche, weil das Auge leicht von ih- 
nen weg auf die folgenden ganz ähnlichen Dn^t^DN inn^^ri 
springen konnte, sich leicht erklärt) konnte der jetzige Text in 
2 Sam. 8. aus dem oben angegebenen Texte hervorgehen. Die 
Lesart der Chronik aus dem von uns wiederhergestellten Texte 
zu erklären liegt ebenfalls ganz nahe, da die Worte nnit)l 
Dn« nN imSJlö wegen der vorhergehenden ähnlichen DTlN"n« nsrj 
leicht zu übersehen waren, und ein an der Richtigkeit des Textes 
zweifelnder Leser den Namen Abschai ben Zeruja, welchen er in 
der Reihe der Namen V. 15 flP. vermisste, mit dem gleich wieder 
vorkommenden Joab ben Zeruja zu vertauschen sich veranlasst 
sehen konnte. Die jetzigen Lesarten in 2 Sam. 8. und an unse- 
rer Stelle weisen so auf den aus ihnen von uns wiederhergestell- 
ten Text hin, dessen Angaben auch in Einklang stehen würden 
mit den Nachrichten in 1 Kön. 11, 15. und Ps. 60, 2. Man 
könnte nun sagen, diesen Einklang zu suchen, seien wir nicht 
berechtigt, da es doch möglich sei, entweder dass an den g-enano- 
ten Stellen von verschiedenen Ereignissen geredet werde, oder 
dass von demselben Ereignisse verschiedene Berichte vorbanden 
seien; so sagt z. B. Movers S. 170: „nach 2 Sam. 8, 13 schlag 
David die Edomiten im Salzthale; die Ueberschrift in Ps. 60, 2. 
nennt dafür den Feldherrn Joab; der Chronist, sonst wörtlich 
aus Sam. abschreibend, substituirt Abisai den Sohn Zeruja's, eine 
Aenderung, wozu ihn nur die differirende Angabe eines zweites 
Geschichtswerkes bestimmen konnte"; ältere Erklärer hingegen 
K. B. Buxiorf Vind. p. 401 seqq. Pfeiffer dub. Vex. p. 461 seq. 
J. H, MichaeUs zu unserer Stelle bringen die verschiedenen Anga- 
ben etwa in dieser Weise zusammen : Abschai ben Zeruja schlag 
die Edomiten (nach unserer Stelle), dann auch ihre Bundesgenoft- 
sen (?) die Sjrer (nach 2 Sam. 8.), aber die schlug er auf Befehl 
des David, so dass gleich gesagt werden konnte, David habe sie 
geschlagen (nach 2 Saip. 8.); er schlug 18000 in der ersten 
Schlacht (?) , dann ward von Joab ben Zeruja eine zweite Schlacht 
geliefert (nach 1 Kön. 11, 15.) in welcher 12000 Mann fielen 
(nach Ps. 60, 2.); in ähnlicher Weise noch KeU S. 239. Das 
Unzulässige und das Willkührliche dieser Annahmen sieht jeder 
gleich. Die Abweichungen in einzelnen Angaben an solchen Stel- 
len, welche fast wörtlich übereinstimmen, weisen auf einen ur- 
sprünglich gleichen, und erst durch spätere Veränderungen entstell- 
ten Text hin, so dass für uns die Aufgabe entsteht, den Ursprung- . 
liehen Text wieder herzustellen. Das ist auch von Ewald a. a. 0. 
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lind von Thenius zu 2 Sam. 8, 13. und IKön. 11^15 anerkannt, 
welche die Aufgabe in etwas anderer Weise als wir zu lösen su- 
chen, in den wesentlichen Puncten aber mit uns übereinstimmen. 
— V. 13. Da umrden aUe Edomiten dem David unierthan, dafür 
2 8am. 8. nachdrücklicher in ganz Edom hesiellte er Amtleute^ und 
alle Edomiten tourden dem David unterthan ; in unserem Texte sind 
die Worte d'^l'^lisa t3;D b1'1^( b^n schwerlich absichtlich ausgelas- 
sen, da sie wegen der vorhergehenden ganz ähnlichen Worte 
leicht durch ein Versehen wegfallen konnten. Zu den letzten 
Worten unseres Verses vgl. V. 6; durch sie erhält der Bericht 
über die Kriege mit Edom seinen Abschluss. 

V. 14—17. Vgl, 2 Sam. 8, 15—18. — V. 14. Die zusam- 
menfassenden Worte 'in diesem Verse bilden nicht nur einen Schluss 
der kurzen Berichte über die Kriege des David in unserem Ca- 
pitel, sondern einen Schluss der Regierungsgeschichte des David, 
ihre Stellung an diesem Orte mitten in der Darstellung der Ge- 
schichte des David erklärt sich nur aus der Annahme, dass in der 
unseren Berichten über die Kriege zu Grunde liegenden Quelle 
sie zugleich mit dem folgenden Verzeichnisse der Beamten des 
David am Ende der Geschichte des David standen ; mit ganz ähn- 
lichen Worten und Angaben schliesst auch die Geschichte des Saul 
ISam, 14, 47—52. — V. 15—17. Ueher das Verhältniss die- 
ses Verzeichnisses zu dem in 2 Sam. 20, 23 — 26. vgl. Thenius zu 
2 Sam. 8, 16 — 18. Ueber die Verzeichnisse der Beamten in 
1 Chron. 27., welche nur wenige Berührungspunkte mit dem uns- 
rigen darbieten vgl. die Erklärung von 1 Chron. 27. — 
V. 15. Joab ben Zeruja vgl. zu 1 Chron. 2, 16. — V. 16. Zadoq 
ben Achitub aus der Linie des El'azar vgl. zu c. 5, 30 — 41. 
•^^TS"^^«] die richtige Lesart ^btt'^HN findet sich 2 Sam. 8., wie 
aus den Stellen, in welchen der Name sonst vorkommt z. B. 1 Chron. 
24, 3. 6. hervorgeht. Es fallt auf, dass dieser Achimelek ein 
Sohn des Ebjatar genannt wird, da nach ISam. 22, 20. Ebja- 
tar ein Sohn des Achimelek ist und sonst als die zwei Hohen- 
priester zur Zeit des David Zadoq aus der Linie des El'azar und' 
Ebjatar aus der Linie des Itamar neben einander genannt werden 
z. B, 2Sam. 15, 24. 35. c. 20, 25. Thenius und Ewald Gesch. 
d. V. Is. II. S. 596. halten desshalb eine Umsetzung unserer 
Namen in dieser Weise Ebjatar Sohn des Achimelek für nothwen- 
dig. Wir würden kein Bedenken tragen, durch solche Umsetzung 
unsere Stelle in Einklang mit der Angabe in 1 Sam. 22^ 20. zu 
bringen, wenn nicht 1 Chron. 24, 3. 31. ein Hoherpriester Achi- 
melek neben Zadoq vorkäme und wenn nicht dieser Achimelek 
V. 6. ein Sohn des Ebjatar genannt würde. Die Hohenpriester 
aus der Linie des Itamar, welche für die Beurtheilung unserer 
Lesart in Betracht kommen, sind also folgende: Achija oder 
Achimelek, dessen Sohn Ebjatar (vgl. über diese beiden zu 1 Chron. 
5, 30 — 41.), dessen Sohn Achimelek. Dass Grossvater und En- 
kel einen gleichen Namen haben kommt häufiger vor^ vgl. z. B. 
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das Verieichniss der Hohenpriester aus der Linie des El'azar 
i Chron. 5, 30 — 41. Der Verf. der Chronik hatte hiernach Kunde 
von einem Achimelek Sohn des Ebjatar , welcher noch während 
des Lebens seines Vaters (denn Ebjatar lebte noch zur Zeit des 
Salomo i Kön. 2, 27.) unter der Herrschaft des David hoheprie- 
sterliche Geschäfte vornahm; ganz so wie dieser 1 Chron. 24, 3. 
6. 31. neben Zadoq genannt wird, kommt er an unserer Stelle 
neben Zadoq vor. Wir finden nun allerdings in unseren geschicht- 
lichen Büchern keine Antwort auf die Fragen, wie es kam, dass 
Achimelek schon während des Lebens seines Vaters als Hoher- 
priester auftrat, und wesshalb bei der Entsetzung des Ebjatar 
durch Salomo 1 Kön. 2 , 27. 35. Achimelek gar nicht genannt 
wird? So viel aber steht fest, dass wir die Lesart unseres 
Textes Achimelek ben Ebjatar durch Umstellung der Namen in Eb- 
jatar ben Achimelek zu verändern kein Recht haben, da wir sonst 
auch 1 Chron. 24, 3. Achimelek in Ebjatar und V. 6. Achimelek 
ben Ebjatar in Ebjatar ben Achimelek und noch einmal V. 31. 
Achimelek in Ebjatar verändern müssten. K'OIU)] dafür 2 Sam. 8. 
il^'^Ü}; unser Text bietet die ursprünglichere Lesart dar; denn 

1 Kön. 4, 3. kommt, wie man sicher annehmen darf, derselbe 
Mann unter dem Namen NiD^u? und 2 Sam. 20, 25. unter den 
Namen &(1\b oder fit'^U) wieder vor; welcher von diesen drei Na- 
men der richtige ist, lässt sich nicht entscheiden. — V. 17. Und 
Benajahu Sohn des Jehcjadd war über die Kr. und Pl.^ so auch 

2 Sam. 20, 23; die Lesart 2Sam. 8, 18., welche aus 1 Kön. 1, 
38. 44. hervorgegangen ist, ist hiernach zu verbessern, vgl. 
Thenius. lieber die Kreti und Pleti, welche die eigentliche Leib- 
wache des David waren 2 Sam. 8, 18. c. 15, 18. c. 20, 7. 23. 
1 Kön. 1, 38. 44., vgl. meine Beiträge zur Gesch. der Israeliten 
S. 186—200. üeber Benqjahu vgl. zu 1 Chron. 11, 22—25. — 
Und die iSöhne des Daeid waren die Ersten zur Seite des Königs^ 
Erläuterung des veralteten Titels Q'^snb, mit welchem die Söhne 
des David 2 Sam. 8, 18. bezeichnet werden vgl. Thenius, Diese 
Auffassung des Verhältnisses des Wortes d'^sniD zu der Lesart 
an unserer Stelle wird bestätigt durch 1 Kön. 4, 5., wo die Worte 
*^y^, l'nb neben einander in der Bedeutung Minister vorkommen. 

Cap. 19. — c. 20, 3. Zu c. 19. vgl. 2 Sam. 10. Zwischen 
dem Bericht über die Kriege des David 1 Chron. 18. und den 
Nachrichten über seine Kriege mit den Söhnen *Ammon's und 
Aram 1 Chron. 19. treffen wir 2 Sam. 9. die Erzählung über das 
Benehmen des David gegen den Sohn des Saul Mephiboschet (Me- 
riboschet) an, welche in den Büchern der Chronik ihrer Anlage 
gemäss fehlen muss. — V. 1. p •»'nn»] eine lose Anknüpfungs- 
forme], durch welche die Erzählungen allerdings chronologisch 
aneinandergereihet werden sollen; dass aber keine streng chro- 
nologische Anordnung eingehalten wird ist deutlich. Der Ge- 
brauch dieser Verbinduogsformel an unserer Stelle wird also 
nicht mit der Annahme streiten, nach welcher in diesem Capitel 
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ein ausführlicherer Bericht über die Kriege mit Aram und Hadad- 
e'zer, auf die mit wenigen Worten schon c. 18« 3-5. hingewie- 
sen war, enthalten ist. Nachasch (welcher Name 2 Sam. 10, 1. 
nur aus Versehen ausgelassen ist) ist der König von Ammon, 
mit dem Saul 1 Sam. 11, 1. Krieg führte. Das freundschaftliche 
Verhältniss, in welchem David nach der Angabe des folgenden 
Verses zu ihm stand, war vielleicht durch die feindliche Stellung 
beider zu Saul veranlasst. Nach I3z] ist der Name p^tl einzu- 
schalten, der 2 Sam. 10, 1. sich findet und im Anfang des von 
Chanun handelnden Berichts passend erwähnt wird. — V. 2. 
Der Text in 2 Sam. 10. weicht in einzelnen Worten von dem 
unsrigen ab; Veränderung des einen Textes nach dem anderen 
wird nur zulässig sein bei l'^sfi^ bN, wofür nach unserer Stelle 
n"»!« V:>] zu lesen ist, vgl. "b5> ön3 Jes. 22, 4. Ezech. 14, 22. — 
V. 3. Die erste Frage ob ehrt David u. s. w. wird mit ^7 einge* 
fuhrt, weil die Fragenden eine Verneinung derselben, die zweite 
mit Ä'Vn, weil sie Bejahung erwarten. Dem Worte 'nia^S] wird 
hier nach dem gewöhnlichen Sprachgebrauche in späterer Zeit 
der Infin. mit b untergeordnet, 2 Sam. 10. , der Infin. allein. Nach 
^^p^^] is^ aus 2 Sam. 10. 'y^:^X\ die Stadt y d. i. die Hauptstadt 
von 'Ammon (Rabba) einzuschalten; die folgenden Infinitivi mit 
ihrem Object y^H sind umzustellen und nach Streichung des Wor- 
tes y^lK mit dem Suffix wie 2 Sam. 10. zu verbinden , da das 
Auskmulschaften (b)}^) dem Zerstören (^tiH) vorhergehen muss und 
letzteres Wort seiner Bedeutung gemäss leichter auf eine Stadt 
als auf ein Land bezogen wird. — V. 4. Für dribA*^*!] steht 2 Sam. 
10. die bestimmtere Angabe da schor er ab die Hälfte ihres Bar* 
tes d. i. den Bart auf der einen Hälfte des Gesichts, btl'^1173] nur 
hier und 2 Sam. 10. , vgl. das verwandte Wort ^73 z. B. Levit, 
6, 3., Kleider welche bis auf die Füsse reichen; sie wurden von 
den 'Ammoniten in der Mitte durchgeschnitten, in der Weise dass 
die untere Hälfte bis zvm Hintern (n3^U)D)3n n3^ scheint des An- 
Standes wegen für örT»mntt) *!:> 2 Sam. 10. gewählt zu sein) 
abgeschnitten ward. — V. 5. IsVl] ist wegen des dtibtt)*^")] in 
V. 4. unnöthig und fehlt 2 Sam. 10. Da machte man Anzeige dem 
David wegen dieser Männer j so auch LXX zu 2 Sam. 10., wo in 
dem hehr, Texte die Worte D"«;r?3Kn by fehlen. Bis Jericho waren 
die Gesandten wahrscheinlich schon auf ihrer Rückreise aus dem 
Lande der 'Ammoniten gekommen ; dort sollen sie bleiben , bis 
das Zeichen der Beschimpfung verschwunden ist und dann nach 
Jerusalem zurückkehren, — V.O. l'iJNann] dafür 2 Sam. 10. das 
Nifal; das Hitpael, in welchem die Wurzel ;Dj^n nur an unserer 
Stelle vorkommt, steht im späteren Sprachgebrauche nicht selten 
für das Nifal; der Construction mit t=3^ entspricht das Nifal mit 
n« 2 Sam. 16, 21. Für inbU3-»l 2 Sam. 10. steht hier rib^^i 
-) psn; die Auslassung des Wortes p:n erklärt sich dadurch, 
dass das i vor -»Da als T der dritten Person Plur. zu nbu)*»*! ge- 
zogen ward. Die Worte tausend Talente Silber um sich zu dingen 
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von Aram N. und ton Aram M. und von Zoha Wagen vnd Reiler 
fehlen 2Sam. SO., wo von dem Preise für die Mietlistrufipen 
sich nichts findet und gleich die Völker angegeben werden , die 
sich zu ihrer Stellung bereit finden liessen, mit Worten welche 
denen in der ersten Hälfte unseres Verses 7 ungefähr entspre- 
chen. Statt ö"«nrT3 t3"iN] steht 2Sam. 10. mnn-n"»n Qn«; 
wahrscheinlich hielt unser Geschichtschreiber Bet-Rechab für die- 
selbe Stadt welche Genes. 36, 37. unter dem Namen Rechoboi 
Hannahar vorkommt und erklärte demgemäss den seltenen Namen 
Aram Bet>Rechob durch den bekannten Aram der iwei Flüsse oder 
Mesopotamien. Diese Erklärung ist aber schwerlich richtig, denn 
da ausdrücklich gesagt wird , dass erst im weiteren Verlauf des 
Krieges die Bewohner von Aram jenseits des Euphrat d. i. vob 
Mesopotamien lu dem Kampfe herbeigezogen wurden, vgl. V. 16. 
unseres Capitels, so müssen wir Aram Bet Rechob wohl in der 
Nähe des 'Ammonitischen Landes suchen ; wir denken an den 
Theil Syriens, in welchem die Stadt Bet -Rechob Judd. 18, 28. 
lag, deren Lage wir nicht genauer bestimmen können, die aber 
nicht allzuweit von dem südlichen Abiall des Antilibanon gelegen 
haben muss. n:53^73 CS'ifit] 2Sam. 10. nur rTD3^73, eine Landschaft, 
welche nach Deuter. 3,14. Jos.- 12, 5. 13,11. das ostjordanische 
Land der Israeliten nach Norden hin begrenzt; dazu stimmt, dass 
die Stadt Ma'aka nach Hieronymus an den Quellen des Jordan an 
Westabhange des südl. Antilibanon lag (vgl. r. Raumer Paläst 
2. Ausg. S. 206.); über die Ausdehnung dieses kleinen Reiches 
von Ma'aka finden wir im A. T. keine Angaben. K^l^] dafür 
2 Sam. 10. M^n^ CS'^N; über die Lage von Zoba vgl. oben zu 
c. 18, 3. — V. 7. Da düngen sie sich 32000 Wagen und den 
König von Ma'aka und sein Volk; nach 2 Sam. 10, 6. lieferten 
Aram Bet -Rechob und Aram 20000 Mann Fussvolk, der König 
von Ma'aka 1000 Mann und das Reich Tob 12000 Mann. Die 
Zahlenangaben stimmen also überein, denn die 20000 und 12000 
sind die 32000 der Chronik, zu welchen noch das Volk des Kö- 
nigs von Ma'aka kommt, der nach der genaueren Angabe in 1 Sam. 
1000 Mann stellte. Die Verschiedenheit der Angaben besteht 
darin, dass in der Chronik das Land Tob, welches in der Nähe 
der anderen hier genannten Länder gelegen haben muss (vgl. so 
Richter 11, 3; Etoald Gesch. d. V. Is. H. S. 617. stellt Tob mit 
Oavßa des Ptolem., einem Orte im wüsten Arabien zusammen, 
doch scheinen die Stellen wo das Land Tob im A. T. vorkommt 
auf eine nördlichere Lage desselben hinzuweisen), ganz ausge- 
lassen wird, wir wissen nicht aus welchem Grunde ; ferner darin, 
dass nach der Chronik die Miethstruppen bestehen aus M^ und 
nach dem vorhergehenden Verse aus ö'^\r)'lDT S51 , während 
2 Sam. nur FusssoldeUen genannt werden, was auffallend ist, da 
nach anderen Angaben z.B. 1 Chron. 18,4. dem König von Zoba 
eine grosse Anzahl von Kriegswagen und Reitern zur Verfugung 
stand. Die Angabe unseres Verses, dass die Miethstruppen sich 




Cup. XIX, 6—12. 185 

vor Medebüy der Stadt des Stamoies Rüben Jos. 13,16. (über die 
Lage dieser Stadt vgl. r. Raumer Pal. S. 231.}, lagerten, und 
dass , während sie diese Stadt belagerten , auch die ^Ammoniten 
aus ihren Städten sich versammelten u. s. w. , fehlt in dem Texte 
2Sam.; sie beruht gevriss auf geschichtlicher Ueberlieferung und 
ward von dem Chronisten in seiner Quelle vorgefunden ; vielleicht 
stand sie ursprünglich auch im Texte 2Sam. und ist nur durch 
ein Versehen ausgefallen. — V. 8. N^St bs] 2 Sam. 10. fitSiSn ^D; 
durch den Artikel wird es noch deutlicher hervorgehoben , dass 
tD'^^m:» in Apposition zu fi<:n^ steht: das ganze Heer nämlich 
die Gibborim; Thenius zu 2 Sam. 10. glaubt, die Copula sei aus- 
gefallen und der Text sei so wiederherzustellen das ganze Heer 
und die Gibborim; es wird aber wohl das ganze Volk 2 Sam. 15, 
17., es werden die Männer des Joab und die Kreti und Pleti 2 Sam. 
20, 7. neben den Gibborim genannt, nie aber werden, so viel ich 
mich erinnere, die übrigen Krieger durch die Bezeichnung fit^^ti ^D 
von den Gibborim unterscheiden. Allerdings erhellt aus V. 10 
und 11., dass ausser den Gibborim auch die übrigen Krieger der 
Israeliten Theil nahmen an diesem Kriege, aber daraus folgt 
nicht, dass in unserem Verse neben den Gibborim auch die übri- 

, gen Krieger vorkommen müssen. — V. 9. T^3?n tinö] ausserhalb 
jier Stadty in welche sie sich nach ihrer Besiegung zurückziehen 
V. 15.; mit der Stadt muss also die Hauptstadt der 'Ammoniten 
Aa66a gemeint sein, welche wohl von den'ammonitischen Städten allein 
gross und fest genug war, um den geschlagenen *Ammoniten eine 
sichere Zufluchtsstätte zu gewähren. Und die Könige welche ge^ 
kommen waren (2 Sam. 10. werden die vier Mächte, welche Hülfs- 
truppen gestellt hatten , noch einmal mit ihren Namen aufgezählt) 
stellten die Schlachtordnung auf für sich allein auf dem Felde, 

' nachdem sie das Lager vor Medeba verlassen und sich dem 'am- 
monitischen Heere genähert hatten. Statt *^^yH nno] steht 2 Sam. 
10. ^3^U/tl'nns ausserhalb desThores der Stadt Rabba ; unsere Les- 
art ist der Deutlichkeit wegen vorzuziehen , denn dass mit ^'^:f)n 
die Stadt Rabba gemeint ist, ergiebt der Zusammenhang leicht, 
die ganz unbestimmte Angabe ausserhalb des Thores p'asst zu der 
sonstigen Anschaulichkeit der Schilderung nicht; auch verlangen 
die Worte V. 15. JTT«3>n iNla-»! (2 Sam. 10,14. "n-yrr n«n'»l), dass 
in unserem Verse "T^^^n, nicht ^3>u:Ji, gelesen wird. — V. 10. 
flTanb^an "^Iti] die gegen ihn gekehrte Schlachtordnung der beiden 
Heere; vor ihm standen die 'Ammoniten, in seinem Rücken die 
Miethstruppen welche von Medeba herangerückt waren. Den Letz- 
teren, welche zusammen Aram genannt werden, der stärkeren 
Macht, stellte sich Joab selbst an der Spitze auserlesener Krieger 
g^egenüber, — V. 11. mit dem Reste des Heeres sollte sein Bru- 
der Abschai (vgl. zu c. 2, 16.) die 'Ammoniten angreifen. — V. 12. 
rr»"»?!] 2 Sam. 10. die andere Schreibart TlD^T^, vgl. rT»b:» 1 Chron. 
17,25. mit 2 Sam. 7,27. na^llün] 2 Sam. 10. n3>i^^ die Substan- 
tiv-Bildungen durch äussere Zusätze kommen überhaupt in der 
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spätereo Sprache häufiger war. '^'^nSJ^Iin] 2 Sam. 10» "^nDbim 
"^b :7*^U?')^Tb; im Munde des Joab, welcher entschlossen ist tapfer 
zu kämpfen, aber wohl weiss, dass der Erfolg in Gottes Haod 
steht, ist der bescheidenere Ausspruch ganz passend: ich will ge- 
hen um dir Hülfe «u bringen, ich will versuchen dir zu helfen. — 
V. 13. Jiptnna] mit Ji- der Bewegung zur deutlicheren Bezeich- 
nung des Cohortativs, dessen Bedeutung aber auch die erste Per- 
son ohne dieses ti- 2 Sam. 10. haben kann. Für unser Volk wid 
für die Slädte unseres Gotles, damit diese nicht in die Hände der 
Feinde fallen und somit ihren Göttern unterworfen werden. — 
V. 14. '»b C3"lN "^^Db] vor Aram zum Kriege, 2Sani. 10. zum Krieg$ 
gegen Aram, — V. 15. Nachdem die 'Ammoniten sich in ihre feste 
Stadt Rabba zurückgezogen hatten , welche zu erobern den Isra- 
eliten erst im folgenden Jahre c. 20, 1. gelingt, ward der Krieg 
gegen 'Ammon zunächst nicht weiter fortgesetzt. — V. 16. Nacli 
ihrer Niederlage versammelten sich die Krieger der Länder, welche 
zusammen mit dem Namen Aram bezeichnet werden , aufs neue 
(vgl. 2 Sam. 10, 15. ntf^ l&DM'^'i), sandten Boten an die Syrer 
jenseits des Euphrat und veranlassten diese mit ihnen in den Krieg 
zu ziehen. Nach der bestimmteren Angabe in 2 Sam. 10, 16. brachte 
Uadad'ezer die Sjrer jenseits des Euphrat dazu, an dem Kriege 
Theil zu nehmen; hieraus und aus der Nachricht, sein Feldherr 
Schopak sei an ihre Spitze gestellt, scheint hervorzugehen , dass 
Hadad'ezer's Macht sich auch über Gegenden östlich vom Euphrat 
erstreckte, wo vielleicht kleinere von ihm abhängige Fürsten re- 
gierten, welche auf seinen Ruf ihm Beistand leisten mussten. — 
V. 17. CanbN Nn-»i] dafür 2 Sam. 10, 17. rrTDNbn Nn-»T da kam 
er nach Chelam^ nach dem Orte, wohin die Syrer dem vorherge- 
henden Verse gemäss gezogen waren, denn tsb'^tl 2 Sam. 10,16. 
ist ohne Zweifel nur eine etwas veränderte Schreibart für ts^bn 
oder tsbrt, wie auch LXX Sjr. an beiden Stellen, Vulg. an der 

letzteren das Wort als Ortsnamen auffassen und ^iXdfi, ■ ^\ » ^^ 

Helam schreiben, wofür V. 17. in anderen Handschriften der LXX 
XaXa/jidK steht, worin wir das ^72i<bn des hebr. Textes leicht 
wiedererkennen. Ein Ort dieses Namens kommt allerding-s sonst 
nirgends im A. T. vor, und dadurch erklärt es sich, dass der 
Chronist das Wort nicht als Eigennamen erkannte und es das erste 
Mal ausliess, das zweite Mal in tD^bfit verwandelte, wodurch er 
die in den folgenden Worten schon vorkommende und daher ganz 
überflüssige Bemerkung da kam er zu ihnen, und ordnete das Heer 
hin zu ihnen in den Text bringt. Thenius hält die Lesart der 
Chronik für die ursprüngliche, aber wie aus 0?lbö< durch Buch- 
stabenversetzung und Conjectur leicht rr72Nbn werden konnte, ver- 
mag ich nicht einzusehen. Es ist auch zu beachten, dass Jos. 
Arch. 7, 6. 3. das Wort als Eigennamen auffasst ; er hält Che- 
lam für den Namen eines mächtigen Königs der Syrer Östlich 
vom Euphrat^ der seinen Feldherrn Subekos (~|:)')U;) mit eineoi 
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Heere von 80,000 zu Fuss und 10,000 Reitern den 'Ammoniten 
zu Hülfe schickt. Den Ortsnamen Chelam stellt Ewald Gesch. d. 
V. Is. 11. S. 620. mit der Stadt Alamatha am Euphrat bei Pto- 
~^ lern, geogr. 15, 5. zusammen, deren Lage zu unserem Bericht 
passen würde, vgl. c. 18, 3. die Worte als er hinging - seine 
Hand am Euphrat zu festigen, — V. 18. Unter Aram sind hier 
alle vereinigten Syrer zu verstehen. Statt der 7000 Wagen und 
40,000 Fusssoldaten hat 2Sam. 10. nur 700 Wagen und 40,000 
Reiter; Wagen und Reiter bildeten nach V. 6 u. 7. unseres Ca- 
pitels und anderen Stellen die Hauptmacht der Syrer; um so auf- 
fallender ist, dass hier die Chronik statt der Reiter Fusssoldaten 
nennt. Die Angaben sind offenbar nicht genau, da wir in der 
Chronik neben den Fusssoldaten die Reiter, im 2Sam. neben den 
Reitern die Fusssoldaten vermissen ; vielleicht finden sich genauere 
Angaben über diesen Sieg des David 1 Chron. 18, 3 f. 2 Sam. 8, 3 f., 
denn es ist nicht unwahrscheinlich , dass der kurze Bericht in 
diesen Stellen sich auf den entscheidenden Sieg über Hadad'ezer 
bezieht, von dem hier in einer ausführlicheren Darstellung der 
Kriege mit den Syrern die Rede ist. — V. 19. Die Knechte des 
Hadad^ezer sind nach 2 Sam. 10. die Könige der kleinen syrischen 
Reiche, welche von Hadad'ezer abhängig waren. Die Abweichun- 
gen unseres Textes in diesem Verse von dem in 2 Sam. 10. sind 
für absichtslose Veränderungen zu halten, wie sie überall, wo es 
nicht auf eine genaue Abschrift angelegt ist, vorkommen. — 
Cap. 20, 1—3. Vgl. 2 Sam. 11, 1. c. 12, 26. 30. 31., wo in 
dem Zusammenhang der Geschichte des Uria von der Eroberung 
Rabba's geredet wird. Die 'Ammoniten, des Beistandes der Sy- 
rer beraubt, werden besiegt und für den Schimpf, den sie den 
Gesandten des David c. 19, 4. angethan hatten, auf das härteste 
bestraft. — V. 1. Zur Zeit der Umkehr des Jahres y zur Zeit wo 
die Könige ausziehen d. h. zur Zeit des beginnenden Jahres, im 
Frühlinge, wo die Könige nach der Ruhe im Winter ihre Kriegs- 
züge zu unternehmen pflegen; 2 Sam. 11, 1. ist mit dem Qri wie 
an unserer Stelle O^Db^sn zu lesen , vgl. Thenius. Da wir im 
19ten Capitel keine Zeitbestimmung dieser Art finden, werden 
wir annehmen dürfen, dass alle Kriege, von denen dort berich- 
tet wird, im Laufe des vorhergehenden Jahres geführt wurden. 
»asrn-yrrn« ^«T» :*Jin] dafür genauer 2 Sam. 11. da entsandte 
. David den Joab und seine Knechte mit ihm und das ganze Israel; 
die nur hier vorkommende Verbindung i<:n^tl Vn muss wie 2 Chron. 
t 26, 13. MinSK Vn das ganze Heer, die ganze waffenfähige Mann- 
L Schaft bezeichnen. Da verwüstete er das Land der Söhne 'Ammon's, 
^ 2Sam. 11,1 fehlt das Wort y^K, welches aber auch dort in den 
f Text hineinzusetzen ist , weil das Land der Söhne 'Ammon's 
^ den Gegensatz zu der Hauptstadt des Landes Rabba bildet, von 
deren Belagerung gleich die Rede ist. Indem David in Jerusalem 
Stieb, später begab er sich auch nach Rabba und kehrte mit sei- 
nein Heere nach Jerusalem zurück V. 3. Wie es kam , dass 
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David doch noch an dem Kampfe Theil nahm, wird hier nicht 
erzählt, und unser Bericht würde durchaus unverständlich seiii, 
wenn wir ihn nicht aus 2Sam. 12, 26 ff. ergänzen könnten, wo 
folg^ende Nachrichten mitgetheilt werden: Joab habe die königliche 
Stadt d. i. die Hauptstadt eingenommen ; diese aber bestand aus 
zwei Theilen, aus der Wasserstadt d. i. dem im Thale an des 
kleinen jetzt Nähr Amman genannten Flusse liegenden Theile, 
und aus der Festung; damit David die Ehre der Eroberung der 
festen Stadt davon trage , habe Joab nach Eroberung der Was- 
serstadt ihn aufgefordert, zu kommen, die Stadt (d. i. die Fe- 
stung) zu belagern und sie einzunehmen ; David kam dieser Auf- 
forderung nach. Alle diese Nachrichten übergeht der Chronist 
und begnügt sich mit der kurzen Angabe : und Joab schlug Rabba 
und zerstörte sie. Ob er sich mit dieser einfachen Angabe begnügte, 
weil ihm die Nachricht 2 Sam. 12, 26., nach welcher Joab die 
Stadt genommen hat, mit der Nachricht V. 27 u. 28., nach wel- 
cher David selbst sie eingenommen haben soll, zu vereinigen nicht 
gelang? Sie zu vereinigen ist schwer, und kann, wie icli giaube, 
nur dann gelingen, wenn H'Dlb'Oli ^"^^J V. 26. von dem Theile 
der Stadt verstanden wird, der V. 27. CD*^»?! "T^!? genannt wird; 
nach der Eroberung und Zerstörung dieses Theiles der Stadt 
konnte sich wohl die Festung ('n'^^li) nicht lange halten , welche 
einzunehmen Joab den David aufforderte. So viel steht aber fest, 
dass der Chronist den Bericht in der Vollständigkeit, wie er uns 
2 Sam. 12, 26 ff. vorliegt, gekannt haben muss, weil nur durch 
den Zusammenhang desselben die beiden Angaben, indem Dtnid tu . 
Jerusalem blieb V. 1. und David und das ganze Volk kehrten zurück nach 
Jerusaletn\.3,, ihr Verständniss erhalten. — V. 2. bpU)^ MÄitTa-n] 
Erklärung des relativen Satzes 1 Sam. 12, 30. deren Gewicht war, 
pK M^iJ und in ihr waren kostbare Steine; so wird auch 2 San. 
statt p«T zu lesen sein, Thenius. — V. 3. 'niI5"»l] von der Wur- 
zel "nilD, welche nur hier vorkommt, deren Bedeutung zerschnei- 
den, zersägen durch "nitS» Säge von der verwandten Wurzef niD3 

und das aram. ^xnj feststeht; 2 Sam. 12, 31. ist t3U)'<n in -^U)^1 

zu verändern. m'n:i^m] ist nach 2 Sam. in m^'r:itjm zu verän- 
dern , da neben dem vorhergehenden 'n'^^'n nicht noch einmal 
ni^aTS stehen kann; ni^UTa eine Art Sensen, Thenius, Noch 
eine andere grausam? Strafe wird 2 Sam. angeführt: er warf sie 
in Ziegelöfen (nach dem Qri "jsb^), von welcher unser Geschicht- 
schreiber wahrscheinlich absichtlich nichts erwähnt, vgl. zu c. 18,2. 
Vgl. hiermit die harte Strafe, welche über Moab verhängt wird 
2 Sam. 8, 2., ausserdem Amos 1, 3. Spr. 20, 26. 

Cap. 20, 4—8. Vgl. 2 Sam. 21, 18 — 22. In dem Ab- 
schnitt 2 Sam. c. 21, 15 — 22. werden uns ganz kurze Berichte 
über siegreiche Kämpfe, welche israelit. Helden mit Riesen ia 
dem Lande der Philister bestanden, mitgetheilt. Wahrscheinlich 
standen solche Berichte am Ende von Werken, welche die Ge- 
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schichte der Kriege des David behandelten. Daraus erklart es 
sich , dass sie in den Büchern Sam. fast am Schlüsse der Ge- 
schichte des David in einem lose eingeschalteten Nachtrage stehen 
und dass sie in den Büchern der Chronik an dieser Stelle den 
Schluss der Erzählungen über die Kriege des David bilden. In 
den Büchern Sam. werden vier Helden , die durch Kämpfe mit 
philist. Riesen berühmt geworden waren, aufgezählt; an unserer 
Stelle wird nur von dreien berichtet; aus welchem Grunde unser 
Geschichtschreiber die kleine Erzählung von dem Kampfe des Da- 
vid mit dem Riesen Jischbi Bnob, der von Abschai dem Sohn der 
Zeruja erschlagen ward ISam. 21, 15 — 17. überschlagen hat, 
können wir nicht sagen. — V. 4. "{D ^^nfi<] ganz ebenso 2 Sam. 
21, 18. wo durch diese Verbindungsformel das hier erzählte an 
den vorhergehenden kurzen Bericht über den Kampf des David 
und des Abschai mit dem Jischbi Bnob geknüpft ist. Hier wird die 
Yerbindungsformel, trotzdem dass das Ereigniss, auf welches sie 
sich bezieht, gar nicht erwähnt wird, beibehalten, ein deutlicher 
Beweis für ihren freien Gebrauch und ihre geringe Bedeutung 
in chronologischer Hinsicht, vgl. zu c. 19, 1. n^STil] ist viel- 
leicht aus den entsprechenden Worten 2 Sam. ni:' "^^rni entstan- 
den; der Ausdruck es stand da ein Krieg für es entstand ein Krieg 
kommt, so viel ich weiss, nur an dieser Stelle vor. "nt^s] vgl. 
zu c. 7, 28 f. Der Name :nä 2 Sam. ist wahrscheinlich in ->u 
zu verändern vgl. Thenim. Sibbekai der Chuschatile gehörte zu den 
Gibborim, wie aus c. 11, 29. vgl. 27, 11. erhellt. '^i'^b'^Ta •^DDTJi«] 
■ die Lesart 2 Sam. '^^r^b'^ä "1TI5N PlD"nN ist aus der unsrigen ent- 
standen vgl. Thenius, Die Erzeugten des Rafa oder die Refaiten 
im Lande der Philister gehörten der Schicht der Urbewohner an ; in 
dem Lande der Philister wurden die Urbewohner b*^^:^ genannt, welche 
von den aus Kaftor einwandernden Philistern besiegt wurden 
Deuter. 2, 23.; einzelne Geschlechter derselben lebten unter phi- 
listäischer Herrschaft (vgl. Jos. 11, 22.) und aus ihnen stamm- 
ten die riesigen Männer, welche in unsern Versen erwähnt wer- 
den. i:'3:?'<n] und sie die Philister wurden gedemüthigt Rieht. 11, 
33. 1 Sam. 7, 13. ; 2 Sam. fehlt dieses Wort, welches doch schwer- 
, lieh willkührlich von unserem Geschichtschreiber hinzugefügt sein 
I kann. — V. 5. Der Ort, wo dieser Kampf stattfand, wird hier 
I nicht genannt, wohl aber 2 Sam. 21, 19. wo ^lAln steht, also der- 
I selbe Ort welcher im vorhergehenden Verse 'H.bt genannt wird; es wird 
j für !in:i, welches noch mehr an ^tA erinnert als :nii, wahrscheinlich 
^ wiederum ITA zu lesen sein. '}3nVfi<] nicht der Elchanan weichere. 11, 
g !l^6. vorkommt. Das Qri 'i'^:^'^ ^n] liegt der jetzigen Lesart 2 Sam. 
zu Grunde, wo das Wort '^'ns'^, wie in neuerer Zeit allgemein an- 
genommen wird, durch Buchstabenversetzung aus ^,'^:)^ entstanden 
, ist, das dabei stehende Wort t3'^:i^K aber durch Versehen aus 
den folgenden Worten heraufgenommen ist, Thenius. Die letzten 
Worte unseres Verses weichen von 2 Sam. sehr ab, aber man 
erkennt doch leicht, dass die Lesarten, so verschieden ihre An- 
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gaben auch sind, auf einen ursprünglich gleichen Text hinwei- 
sen, da die Buchstaben der Worte "^rtfit "^T^nb^nK an unserer 
Stelle den Buchstaben der Worte n» ^Tsribtl D'^n in 2 Sam. ziea- 
lieh genau entsprechen. Nach unserer Lesart, welche Themm 
mit vielen älteren Gelehrten für die ursprüngliche hält, schlug 
Elchanan der Sohn des Ja'ir den Lachmi den Bruder des Goliat 
aus Gat; nach 2 Sam. schlug Elchanan der Sohn des Ja'ir aus 
Betlechem den Goliat aus Gat. Wir halten die letztere Angabe 
für die ursprüngliche, da wir nieht absehen wie die Lesart 2 San. 
aus der der Chron. entstehen konnte, wohl aber die Entstehung 
unserer Lesart aus der in 2 Sam. uns erklären können. Dea 
Leser, welcher sich an die Erzählung des Kampfes des David 
mit Goliat 1 Sam. 17. erinnert, muss es auffallend sein, hier die 
Angabe anzutreffen, Elchanan habe einen Riesen Goliat erschla- 
gen; wir dürfen gewiss voraussetzen, dass grade diese Angabe 
aus einem etwas undeutlich geschriebenen Text herauszulesen 
sich kein Leser in früheren Zeiten abgemüht haben wird. War 
das Wort n*^^ vor "^Tsnbn etwas verwischt, so konnte man, da 
man den Namen des erschlagenen Riesen der ganzen Anlage un- 
serer kurzen Berichte gemäss an der Stelle, wo ^72nbn steht, zn 
finden , erwarten musste, in n^!l leicht das Zeichen des Accusativ'i 
vermuthen und ^TsnV nach Streichung des Artikels für den Na- 
men dieses Riesen halten. Um doch einen Sinn in die Worte zn 
bringen, musste man sich zu der Veränderung des folgenden Wor- 
tes nfit in "^rtM verstehen, indem man den Lachmi dessen Lanat 
wie ein Weberbaum war zu einem Bruder des Goliat machte, des- 
sen LanzensHel wie ein Weberbaum war 1 Sara. 17, 7. Ist die 
Lesart in 2 Sam. 21, 19. so weit sie hier in Betracht kommt, 
die ursprüngliche, so drängen sich gleich die Fragen auf: haben 
zwei Riesen Namens Goliat gelebt? oder ist die Besiegung des 
Goliat durch Elchanan die Grundlage für den Bericht 1 Sam. 17., 
nach welchem David den Goliat besiegte? Die Beantwortung die- 
ser Fragen zu versuchen, ist hier nicht der Ort; nur darauf müs- 
sen wir hinweisen, dass die Beurtheilung des Verhältnisses der 
zwei Lesarten zu einander nicht von ihrer Beantwortung abhän- 
gig gemacht werden darf, sondern die Grundlage hergeben muss 
für die Untersuchung und Feststellung der geschichtlichen That- 
Sachen. — V. 6. t^'Tü iZ)*^m] wie man gewöhnlich annimmt der 
Deutlichkeit wegen für das Ktib 2 Sam. yi'n U)'^K, wo man 1*^1: 
für einen durch die Endung y gebildeten Plural von ^73 hält; 
aber ^73 bedeutet nicht mensura^ vgl. Hitzig zu Jerem. 13, 25. 
Für das Qri ^1^73 (von der Wurzel nn73 = nn73) Länge wird ao 
unserer Stelle das gewöhnliche Wort tl'i'n gewählt. Und sei»e 
Finger und Zehen waren je sechs, zusammen vier und zwanzig; 2 SaH' 
ist die Sache ausführlicher beschrieben, aber unsere kurze Be- 
schreibung ist hinlänglich deutlich. nbl3] 2 Sam. das Pual nV 
vgl. im folgenden Verse nnb^3 mit inb-« 2 Sam. 21, 22. — V. 
7. lehonaian der Sohn des Schimea des Bruders des Daeid; über 



V 



Cap. XX, 5 — Cap. XXI, 1. 191 

Schiroe'a vgl. zu c. 2, 13. — V. 8. bfijt] die kürzere Aus- 
sprache für 'n\t^^ (welche bekanntlich nur 9 Mal im A. T. yor- 
kommt, 8 Mal im Pentateuch mit dem Artikel b^ti und nur an 
unserer Stelle ohne Artikel) ist hier sehr auffallend, weil sie 
gfanz vereinzelt in der Chronik dastehen würde; die ursprüng- 
liche Lesart findet sich 2 Sam. inV*^ M^K (das vor diesen Wor- 
ten stehende Zahlwort ns^llMTK musste in unserem Texte weg- 
fallen, weil hier nicht wie 2 Sam. 21. von vier sondern nur von 
drei Erzeugten des Rafa berichtet ist), woraus, nachdem das n 
in tlbM undeutlich geworden war, mit Rücksicht auf c. 3, 5. bfit 
!in^^3 geworden ist; in 1^bl3 ist das o des Nifal in u verkürzt 
und nach dem U-Vocal das b verdoppelt, vgl. die ähnliche Aus- 
sprache des Hofal nnblti Ezech. 16, 4. und mbn V. 5. Genes. 
40, 20. Und sie fielen durch die Hand des David und seiner Knechte, 
eine abschliessende Unterschrift, welche zur Noth 2 Sam. 21, 22. 
zu dem Abschnitt, den sie abschliesst, passt, weil dort wenigstens 
von dem Kampfe des David mit dem Jischbi Bnob, einem Erzeug- 
ten des Rafa V. 15 — 17. Bericht erstattet wird, an unserer Stelle 
aber zu der vorhergehenden Aufzählung gar nicht stimmt, weil 
die hier erwähnten drei Erzeugten von Rafa im Kampfe mit Sib- 
bekai, Elchanan und Jehonatan fielen. Wie unsere Aufzäblung 
nur das Ende der längeren Aufzählung in 1 Sam 21. ist, so muss 
auch die Aufzählung in 2 Sam., wie aus der Unterschrift hervorgeht, ^ 
nur das Ende eines längeren Abschnitts sein, in welchem die Thaten 
des David und seiner Helden in den Kämpfen mit den Riesen im 
Lande der Philister beschrieben waren ; die diesen Abschnitt 
schliessende Unterschrift ist dann mit den aus ihm genommenen« 
Berichten zugleich in das B. Sam. und in die Chronik unverän- 
dert aufgenommen. 

Cap. 21, 1—27. Vgl. 2 Sam. 24. Die Volkszählung und 
die Pest. — V. 1. Der Anfang dieses Abschnittes in 2 Sam., 
und der Zorn des Herrn entbrannte wiederum gegen Israel, wei- 
set auf die Erzählung von der Hungersnoth , der ersten grossen 
Landplage während der Regierung des David, zurück in c. 21, 
1 — 14., welche in der Chronik nicht vorkommt; schon aus die- 
sem Grunde muss hier der Anfang anders lauten. Die spätere 
Vorstellung von dem Widersacher der Menschen, der in der Um- 
gebung Gottes sich aufhält, Hiob 1, 6. c. 2, 1. als der d'^tlbfitn p 
erscheint, dessen Geschäft es ist, die Menschen anzuklagen Zach. 
3, 1. 2. vgl. Ps. 109, 6., sie zum Bösen zu verfuhren und da- 
durch Unglück über sie zu bringen, — diese spätere Vorstellung 
wirkt dahin, dass das, was in 2 Sam. als unmittelbare Wirkung 
des Zornes Gottes dargestellt wird, hier durch Vermittlung des 
Satan hervorgebracht wird, der als d'^tlb^il 11 ihm unterworfen 
bleibt und nicht aus eigner Macht handelt. Dieser Satan stand 
auf löider Israel, um das Volk bei Gott anzuklagen und Unglück, 
Strafe von Gott über dasselbe zu bringen. Folge seines Auftre- 
teos gegen Israel ist sein Streben, eine Verschuldung des Königs 
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nachzuweisen, denn die Sünde des Königs kann Gott veranlassen 
Leiden über das Volk zu verhängen, in denen die strafende Haod 
Gottes zugleich den König trifft. Es heisst daher: da rdzie er 
den David an (nD*^1 steht gradeso 2 Sam., wo das Subject Jahre 
ist, nur dass dort noch drrn hinzugefügt ist, so dass der Sinn 
ist: da reizte Jahve den David auf wider sie, nämlich wider die ' 
Israeliten, d. h. er reizte ihn, eine den Israeliten verderhiicbe 
That zu vollführen, vgl. Jerem. 43, 3. 1 Sam. 26, 19. Hiob 2, 
3.) Israel zu wählen und David zählte das Volk und gab dadurch 
Gott Veranlassung, das Volk mit einer grossen Plage heimzosn- 
chen, wie in den folgenden Versen erzählt wird. Wie aber 
konnte die Zählung des Volkes dem David zur Verschuldung ge- 
reichen? Auch zur Zeit des Mose ward das Volk gezählt, uml 
Gott zürnte darüber nicht, weil die Israeliten bei ihrer Musterung 
ein jeder einen halben Sekel für die Errichtung des Heiligthuas 
beisteuerten, damit nicht eine Plage über sie komme bei ihrer 
Musterung Exod. 30, 11 — 16. Die Volkszählung an und fnr 
sich gilt hiernach für ein Unternehmen, wodurch der Zorn Got- 
tes leicht hervorgerufen wird, aber bei der von Mose angeordne- 
ten Volkszählung, welche zum Behuf der Einrichtung einer Ab- 
gabe für das Heiligthum vorgenommen ward, zürnte Gott nicht, 
weil das dadurch zusammengebrachte Geld (fi^'ne^irr ^^'^) ^^^ 
versöhnte, vgl. die Sühnopfer der Römer hei ihrem Censns. Es 
kommt also auf den Zweck der Volkszählung an. Da über den 
Zweck der Volkszählung des David nichts angegeben wird, müs- 
sen wir ihn durch allgemeinere Betrachtungen zu bestimmen su- 
chen. Thenius bemerkt, nach der Ansicht des Verfassers lag die 
Verschuldung darin, dass David die Zählung aus Uebermuth an- 
ordnete, indem er sich selbst vor Augen halten wollte, wie hoch 
und gewaltig er sei; für diese Auffassung lassen sich vor allen 
die Worte des Joab V. 3. anführen, aber der ganze Zusammen- 
hang unserer Erzählung verlangt eine genauere Erklärung des 
übermüthigen Handelns. Andere meinen, David habe die Zählung 
vornehmen lassen, um die Zahl der Krieger kennen zu lernen 
und die Ordnung des Kriegsdienstes festzustellen, aber, wenn 
auch immerhin dieses mit in Betracht kommen kann, da die Waf 
fenfähigen gezählt wurden V. 5 f., und Kenntniss ihrer Zahl für 
die Ordnung des Heeres von Wichtigkeit ist, — vorzugsweise 
sollten die Zählung und die auf ihr ruhenden Musterrollen wohl 
zu einer Bestimmung der für den einheitlichen Staat nothwendig 
gewordenen Abgaben dienen, ganz so wie auch die Musterung 
Exod. 30. einer Steuer wegen vorgenommen ward. Die freie 
Gemeinde kannte bestimmte Abgaben für den Staat nicht; eine 
königliche Herrschaft konnte aber nicht ohne sie bestehen. Das 
Volk, wie Samuel vorhergesagt hatte (1 Sam. 8, 10 — 18.), mochte 
schreien, als der König von ihm Abgaben forderte nach der Weise 
der Könige anderer Völker, und in dem Beginnen des David eine 
Beschränkung der Volksfreiheit, eine willkührliche Abänderung 
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alten Herkommens, eine Ungerechtigkeit, einen Uebermüth und 
eine Tyrannei, die einem Könige in Israel nicht ziemten, er- 
hlicken. £s entspricht ganz den damaligen Zuständen, wenn die 
Wächter der israelitischen Eigenthümlichkeit, die Propheten, ähn- 
lich wie Natan den Plan des David statt des wandernden Heilig- 
thums ein Tempelgebäude zu errichten misshilligte 1 Chron. c. 17., 
diese neue Einrichtung laut tadelten und dem David göttliche 
Strafen verkündigten. David selbst erkannte, dass er Unrecht 
gethan habe. Er stand von der Durchführung seiner neuen Mass- 
regeln ab, 1 Chron. 27, 24. Als aber bald darauf eine Land- 
plage das Volk heimsuchte, erkannte man in. ihr die strafende 
Hand Gottes. Die Landplage ging schnell vorüber, und dass 
nicht schlimmere Plagen längere Zeit hindurch das Volk heim- 
suchten kam daher, weil David sein ungerechtes Beginnen auf- 
gegeben hatte, als sein Herz ihn schlug (2 Sam. 24, 10.). So 
haben wir zugleich im Zusammenhange der geschichtlichen Ver- 
hältnisse die geschichtliche Grundlage unserer Erzählung erkannt, 
welche gewiss viel breiter ist, als es auf den ersten Anblick 
scheint — V. 2. DS^n."»^«) bNT SNT^ b«] 2 Sam. 1\ü ä«T» b« 
nn« TtöN b'^nrr; die ursprüngliche Lesart war vielleicht äNT^ b« 
in« *nu)« b'^nn •^'^TD b«i, »« Joab und m den Fürsten des Heeres^ 
teekhe mit ihm waren, vgl. 2 Sam. 24, 4. Die nicht häufig vor- 
kommenden Worte tjlU) durchstreifen (in der Chronik kommt diese 
Wurzel nur einmal in der Steigerungsform 2. 16, 9. vor) und 
^ps in der Bedeutung mustern, welche 2 Sam. stehen, vertauscht 
unser Geschichtschreiber mit den gewöhnlichen llDD *)Db; '^n^n''')] 
das Perf. mit l conseq., an dessen Stelle in der späteren Spra- 
che das Imperfect nicht selten tritt, verwandelt er in tia^'is^l. — 
V. 3. Dieser Vers lautet in seiner ursprünglichen höchst eigen- 
thümlichen Form 2 Sam. so: und hinzufügen möge Jahve dein Gott 
zu dem Volke so viele ihrer sind (ütl'D so wie sie, die Israeliten, 
sindy. hier in Beziehung auf ihre Anzahl, also = so viele ihrer 
sind; in der grammatischen Verbindung der Worte ist DtlD der 
von Vp'\'^^ abhängige Accusativ des Objects, vgl. die ganz ähnli- 
chen Stellen Deuter. 1, 11. Exod. 11, 6. 2 Sam. 12, 8. und zu 
Dh^ 2 Chron. 9, 11.), und so viele ihrer sind hundert Maly indem 
die Augen des Königs (diese Vermehrung des Volks) sehen y und 
mein Herr der König warum hat er an dieser Sache Gefallen? Joab 
wünscht dem Könige die Herrschaft über die doppelte Anzahl sei- 
ner Unterthanen, ja über die hundertfache, und fügt ausdrücklich 
liinzu, dass sie eintreten möge noch während des Lebens des Da^» 
vid (indem deine Augen sehen), damit er sich seiner vielen Un- 
terthanen freuen möge; wenn er in der Frage (warum u. s. w.) 
die Massregel, das Volk zu zählen, nicht billigt, so wird er also 
dabei nicht von dem Streben geleitet, dem Könige die Kenntniss 
der grossen Anzahl seiner Unterthanen desshalb vorzuenthalten, 
weil er die Freude über recht viele zu herrschen ihm missgönnt. 
Die Lesart in unserem Texte weicht sehr von der in 2 Sam. ab; 
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die bedeutungsvolle Steigerung, welche in der Wiederholung und 
tStlDI liegt, ist nicht ausgedrückt; die höchst eigentbünlicheo 
und durchaus passenden Worte m«^ ^"blzU •»31N •»:'»yi sind ver- 
ändert, und, wie ich glaube, nicht absichtlich, sondern weil ein 
unleserlicher Text nach Vermuthung wiederhergestellt ward, denn 
die Buchstaben der Worte unseres Textes ObD ^\ff2n ->3n2< »^7i 
t3^^12^V ^31KV weichen von den Buchstaben der entsprechenden 
Worte 2 Sam. ^blDli '^a^Ni mNn ^b73n "«n« "^r^l nicht gar sehr 
ab. Die letzten Worte wesskaib verlangt dieses mein Herr^ wess- 
kalb soU es Israel siir Verschuldung gereichen sind ohne Zweifel 
für eine absichtliche Veränderung zu halten, durch welche die 
kurze Frage des Joab in 2 Sam. erklärt werden soll. — V. 4. 
Statt IKl*^ b»] 2 Sam. ist nach unserem Texte ^Ki^ bä' zu le- 
sen, 2 Chron. 8, 3. c. 27, 5. Wie die Zählung veraostaltei 
wird, ist 2 Sam. 24, 4 — 8. ausführlich beschrieben, wo auch an- 
gegeben wird, dass Joab um sie vorzunehmen 9 Monate und 20 
Tage gebrauchte. Unser Geschichtschreiber berichtet nur mit we- 
nigen Worten, dass die Zählung vorgenommen sei, indem er den 
Hauptinhalt der 5 Verse in einem einzigen mittheilt. — V. 5. 
Die Zahlenangaben der beiden Texte sind verschieden ; nach 2 San. 
24, 9. kommen auf Israel 800,000, auf Juda 500,000 Waffen- 
fähige, nach unserer Stelle auf Israel 1,100,000, auf Juda 470,000 
Waffenfähige. Die Zahlen sind, weil nach Tausenden gerechnet 
wird, nur ungefähre Angaben; ihre Zuverlässigkeit wird durch 
die Abweichungen noch verringert; ihre Grösse scheint auch za 
der Angabe in unserem Buche c. 27, 1 — 15. (nach welcher Da- 
vid bestimmte, dass in jedem Monate ihm je 24000 Mann unter 
je einem Anführer dienen sollten) nicht wohl zu passen, da sie 
das Vorhandensein von ungefähr 300,000 Waffenfähigen voraus- 
setzt; aber jeder Versuch, Uebereinstimmung zwischen den ver- 
schiedenen Angaben hervorzubringen, würde sich nur auf will- 
knhrliche Voraussetzungen stützen können. Aus den grosses 
Zahlen folgt nur, dass die Bevölkerung Palästina's schon zu Da- 
vid's Zeit ausserordentlich zahlreich war; dass in späteren Zwei- 
ten in dem kleinen Lande unglaublich viele Menschen wohnten, 
wird uns durch ganz bestimmte und glaubwürdige Nachrichten 
bezeugt, vgl. meine Beiträge zur Gesch. d. Israeliten S. 4äl f., 
V. Raumer Pal. 2 Ausg. S. 81. — V. 6. Die Nachricht unseres 
Verses, dass Joab in der Mitte der Stämme Levi und Benjamin 
keine Musterung angestellt habe, weil der Befehl des Königs ihm 
ein Gräuel gewesen sei, treffen wir 2 Sam. nicht an. Dass un- 
ser Geschichtschreiber sie willkührlich erfunden haben sollte, in- 
dem er dadurch andeuten wollte, sie seien, weil sie nicht mitge- 
lählt waren, von der Pest verschont worden (die Pest wäthet 
im ganzen Lande nach V. 12. 2 Sam. 24, 15. und nur Jerusa- 
lem wird verschont; nirgends wird gesagt, dass Levi und Ben- 
jamin verschont blieben!), wie Gramberg annimmt, ist eine Be- 
hauptung, welche kaum die ausführliehe Widerlegung bei Morers 
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S. 305 verdient. Die Augabe noseres Verses ist an und für sich 
durchaus nicht auffallend; der Priesterstamm konnte, wenn die 
Zählung zur Einrichtung von Musterrollen für die Erhebung von 
Steuern vorgenommen ward, seiner bevorzugten Stellung wegen, 
von der Zählung ausgeschlossen bleiben, wie er auch Num. 1, 
47. 48 — 54. nicht gemustert ward;, und, hiervon ganz abgesehen, 
in der Nachricht, zwei Stämme seien nicht gezählt, liegt ja nur, 
dass die Zählung nicht vollendet ward, wie ausdrücklich unten 
c. 27, 23 f. angegeben wird. Aus der Beschreibung des Ver* 
fahrens bei der Zählung 2 Sam. 24, 4 — 8. ist zu entnehmen, 
dass erst die übrigen Stämme, dann Juda und Benjamin gezählt 
werden sollten; nach der Zählung Juda's musste Joah nach Je- 
rusalem kommen; vielleicht erhielt er hier von David, der seine 
Ansicht geändert hatte, den Befehl die Zählung nicht fortzusetzen, 
und so konnte es geschehen, dass grade Benjamin nicht mitge- 
zählt ward, vgl. Jos. Arch. VII, 13, 1. x^Q'^ ''^^ Btviafihidog 
(fvXtjg, i^aQi&fiJJ<Tai yäg avTfjP ovh iqti^aatv. Die Worte denn 
der Befehl des Königs war dem Joah ein Gräuel mögen immerhin 
eine Begründung der Thatsache der subjectiven Ansicht unseres 
Geschieh tßchreibers gemäss enthalten, welche nahe lag, weil von 
Joab's Widerwillen gegen die Zählung schon V. 3. geredet war. 
Wir sind also nicht berechtigt, die Angabe unseres Verses für 
eine Erfindung unseres Geschichtschreibers zu halten; gegen ihre 
Glaubwürdigkeit entscheidet das Fehlen derselben in 2 Sam. nicht, 
weil in unserer Erzählung auch sonst Nachrichten vorkommen, 
welche 2 Sam. nicht angetroffen werden , z. B. V. 20. 23. — 

V. 7. Die Verbindung ba? 3>'T^1 kommt auch Gene^. 21, 

12. vor; sonst folgt die missfallende Sache ohne die Praepos. 
hy nach ''3''yn S^^-^T z. B. 2 Sam. 11, 27. Genes. 38, 10. Die 
letzten Worte bi^1U5^ n» ']'^l] da schlug GoU Israel würden das, 
was erst später V. 9 ff. erzählt wird, vorwegnehmen «nd da- 
durch in die ganze Anlage der Darstellung störend eingreifen. 
2 Sam. 24, 10. treffen wir statt dieser Worte die höchst eigen- 
thttmlichen an infc» mn ab T»1 (vergl. 1 Sam. 24, 6.); bei der 
Voraussetzung, es werde schon an dieser Stelle von der Strafe 
Gottes geredet, konnten sie leicht in b^l^*^ riK ^'^^ verändert 
werden; unser erstes Versglied ward hinzugesetzt, um diesen 
kleinen Satz durch einleitende Worte zu begründen und in den 
Zusammenhang zu verflechten. — V. 8. tlt^ imm Dfit] erklä- 
render Zusatz, den 2 Sam. in den Text zu setzen unnöthig sein 
würde, weil er dort nicht vermisst wird. — V. 9. Die Worte 
2 Sam. 24, 11. da stand David auf am folgenden Morgen (nach 
ihnen ist Pisqa) sind, so vereinzelt wie sie jetzt dastehen, über- 
flüssig, na bi^ mtr» ^nn'^i] da Gad hier zuerst genannt wird, 
ist die den neuen Absatz der Rede hervorhebende Lesart 2 Sam. 
na b« Ti^T\ mn*^ "nnm vorzuziehen. ^"»11 Jim] wie Gad hier 
ein Prophet des David ^ so wird c. 25, 5. Heman ein Prophet 
des Königs genannt; man wird also aus der Benennung nicht 
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schliesscn dürfen, dass Gud dem David vorzugsweise nahe stand 
lind dass er durch seine Stellung in höherem Grade als z. B. 
Natan verpflichtet war, ihn zurechtzuweisen. — V. 10. ^^b] für 
den Infin. absol. in der Bedeutung des Imper. in 2 Sam. nsr] 
ich breite aus hin über dich ist für das seltene Wort bc: 2 Sam. 
der Deutlichkeit wegen gebraucht; die Construction mit by stimmt 
besser zu büS Thren. 3, 28. als zu rrt::. Der Plur. fem. SnlT. 
rrSf^Ta] ist in solcher unbestimmten Rede gewöhnlicher als der 
Plur. masc. Dn73 in 2 Sam. — V. 11. ^b""bnp MiJT» -|73K ^td] 
ein erklärender Zusatz unseres Geschichtschreibers, wie schon 
aus dem Gebrauche des Wortes b^p, welches nur der späteren 
Sprache angehört, hervorgeht. — V. 12. 1)ie vorhergfehende 
Aufforderung '^b"b^p hat eine etwas andere Fassung* der Frage 
zu Folge als die in 2 Sam. In der ersten Frage ob 3 Jahirt 
Hungersnoih? ist die Zahl 3 die richtige Lesart für die Zahl 7 
in 2 Sam., wo aber LXX ebenfalls 3 haben; den 3 Uebeln ent- 
sprechen je drei Zeiträume, nämlich 3 Jahre, 3 Monate, 3 Tage, 
und diese schöne Zusammenstimmung der Zahlen wird durch die 
Lesart 7 in unpassendster Weise zerstört. In der zweiten Frage 
ist "^^p in 2 Sam. die urspriingriche Lesart; unser SiDO^] ist 
wohl nur durch ein Versehen oder vielmehr ein Verlesen in den 
Text gekommen, da weder zu dem Zusammenhang das Pnrtirip. 
Nif., welches doch schwerlich bedeuten kann Zersiörung^ noch auch 
zu diesem Partie, das folgende ^3S73 (2 Sam. XDb) passt. ünm 
n:i^73b V^*^^] ^olil nicht absichtliche Veränderung, um die Worte 
•^cn^ «im in 2 Sam. indem er dir nachjagt zu erklären, denn 
r\x^l2 ist ein sehr seltenes Wort (es findet sich nur noch einmal 
im A. T. Levit. 14, 21.), welches zur Erklärung häufig Torkom- 
mender Wörter sich nicht eignet; das seltene Wort passt aber 
vollkommen zu "rjönh, vgl. P]!"! und :i*vl)3 nebeneinander Deuter. 
19, 6. c. 28, 45. Exod. 14, 9. c. 15, 9. Jos. 2, 5. u. s. w., und 
n:i;073b Pj"!"! beisst verfolgen bis zur Erreichung. Die ursprüngliche 
Lesart war hiernach diese: n:iU573b ^DTn i^im, und nur die er- 
sten Worte sind in unserem Texte, wir wissen nicbt aus welchen 
Grunde, verändert. Die dritte Frage scheint ursprünglich so ge- 
lautet zu haben, wie sie in unserem Texte steht, oder ob drei 
Tage lang das Schwert Jahves und Pest in deinem Lande? die letz- 
ten Worte indem der Engel Jahves Vernichtung wirkt in dem gan- 
zen Gebiet Israelsy von denen sich 2 Sam. keine Spur findet, könnte 
man für einen aus V. 15. entlehnten Zusn.'z zu halten geneigt 
sein, aber da sie die Sendung des Engels V. 15. vorbereiten, der 
2 Sam. 24, 16- ganz plötzlich und unerwartet erscheint, sind sie 
für das Verständniss des folgenden von so grosser Bedeutung, 
dass sie nicht wohl entbehrt werden können. Wir gTauben da- 
her, dass sie auch 2 Sam. ursprünglich im Texte standen. SinyiJ 
n«"i kräftiger 2 Sam. nj^m y^ Jins^l und nun merke auf und 
sieh; nach Jin^n konnte wegen des Gleichlauts :?n leicht überhört 
werden. •'rrbtS] welche Antwort ich bringen soll meinem Absender^ 
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dem Gott der V. 10. zn mir sprach : gehe und du sollst sagen 
U.S.W. — * V. 13. NjTjbDfi«] der Uebereinstimmung mit dem fol- 
genden bOK bfi^ wegen statt der Lesart 2 Sam. tc^bss. Uelier 
die .Worte, welche LXX nach 2 Sam. 24, 14. stehen s. Tkenius 
zu d. St. — V. 14. Der Kürze wegen ist die Angabe über die 
Dauer der Pest und ihre Ausdehnung, welche sich 2 Sam. findet, 
weggelassen. — V. 15. "^^72 CD-^nV^n nbu3-»n] 2 Sam. IT» nbiD-'l 
'^&<b%3 ; Movers S. 91. sucht die Ursprünglichkeit der Lesart der 
Chronik nachzuweisen; Thenim bemerkt mit Recht, dass in^ 
durchaus passend ist, weil der Gegenbefehl ^^*t >|^^] ^'^^^ :burück 
deine Hand auf den Anfang des Verses da streckte er aus seine 
Hand zurückweist; die Meinung geht deutlich dahin: sobald der 
Engel Gottes welcher den Auftrag erhalten hatte, das ganze 
Land durch die Pest zu verderben, der Stadt Jerusalem sich nä- 
herte und nach ihr seine Hand ausstreckte,' um mit dem gezück- 
ten Schwerte in seiner Hand die Stadt zu schlagen , da reuete 
den Herrn des Uebels und er rief ihm zu, ziehe zurück deine 
Hand. Nach unserem Texte sendet der Herr den Engel mit dem 
bestimmten Auftrag Jerusalem zu verderben, und giebt in dem- 
selben Augenblicke den Gegenbefehl, was doch weniger passend 
ist. Unsere Lesart tS'^nbMtl ist dadurch entstanden, dass die 
Buchstaben rr IT« mit tT?5T» verwechselt wurden, für welchen 
Gottesnnmen hier, wie so oft in der Chronik, tS^nbi^ substituirt 
ward. nnS".*^ Jifi<l rr^n^orrsi] und um die Zeit des Verderbens y in 
dem Augenblicke wo der Engel zu verderben angefangen hatte, 
sah Jahve, ein Satz der den schroffen Uebergang von dem Befehl 
zum Gegenbetehl in unserem Texte mildern soll; in 2 Sam. fehlt 
er, wie er denn auch dort ganz überflüssig sein würde. n*l] 
nimmt man als Ausrufung sufficit, jetzt genug! dass diese Bedeu- 
tung dem Worte eignet, lässt sicli durch Berufung auf Deuter. 
ö, 1. nicht beweisen; es kann hier nur Adjectiv oder Substantiv 
sein und muss als Accusat^ des Objects zu n'^nU773 gezogen wer- 
den : %u dem ' Engel der dabei war zu verderben eine Menge ; die 
vollständige Lesart n^ Ö^a ist 2Sam. erhalten:^ irc/c/t^r dabei 
war Verwüstung anuurichten in einer grossen Menschenmasse ^ vgl. 
caya rrD^n 2 Sam. 24, 17. •jd'i«] im Ktib 2 Sam. 24, 16. )r\Vr\^y 
während dort sonst immer das Qri njp« V. 20, 21 ff. vorkommt, 
mit Ausnahme von V. 19., wo im Ktib'rT»3^N steht; LXX zu 
2 Sam. 24. immer 'Oqvu; in unserem Capitel immer T^'^d^» also 
in einer Form, welche an S15"^*1K 'Oqvol gleich erinnert; die Form 
n:nnN hat kein hebräisches Gepräge , während Orna und Oman 
lijebräische Bildungen sind ; eben desshalb scheint die Aussprache 
rrj'j'iö? auf eine alte Ueberlieferung zurückzugehen. Dieser Aravna 
der iebusite wird 2 Sam. 24, 23. König genannt, und wenn wir 
hierauf Gewicht legen dürften (das Wort 1^\l2r\ ist wahrschein- 
lich aus dem Texte zu streichen, s. Thenius z. d. St.), niüssten 
wir annehmen , er sei der alte König von Jebus gewesen , der 
uuch nach der Eroberung der Stadt durch David in seinem frü- 
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heren Besitzthum lebte. Er wird sonst nirgends König geaannt. 
Auf dem Berge nordöatlicb von Zion , dem spätem Tempelberge 
hatte er eine Tenne, auf welcher Waisen auszudreschen er nach 
V. 20. (anders in 2Sam.) beschäftigt war. - V. 16. Dieser 
Vers findet sich in der Erzählung 2Sam. 24. nicht. Wie hier 
David und die Alten des Volkes von der gewaltigen Erscheinung 
des Engels überwältigt zur Erde fallen , so verbergen sich V. 20. 
Oman und seine vier Sohne, weil sie den Anblick desselben nicht 
ertragen können. Wir werden aber sehen, dass die betreffenden 
Worte in V. 20. ursprünglich nicht im Texte standen. Dadurch 
schon wird die Vermuthung, unser Vers sei ein Zusatz unseres 
Geschichtschreibers , welche die Vergleichung mit 2 San. nahe 
legt, bestätigt Weitere Bestätigung derselben durch sprachliche 
Erscheinungen finden wir nicht; die Redensart t3'*plD3 b'^D^TS 
steht ganz vereinzelt im A. T. da (sonst kommt neben tD'^piDS 
das Hitpael vor, vgl. 2Köo. 19, 1. 2. und die Parallelstellen im Jes., 
Jona 3, 8.); die anderen Wörter sind fast alle so gewöhnliche, 
dass sie in jedem Buche des A. T.'s vorkommen könnten ; i:3nm 
in^ä tisib**0 gradeso Num. 22, 23. und vielleicht aus dieser Stelle 
entlehnt. Uebrigens ist diese Beschreibung der Erscheinung des 
Engels nur weitere Ausführung der Erzählung in 2SaB. , dens 
auch sie hebt es bestimmt genug hervor, die Tenne Araona's sei 
dadurch, dass der Engel in ihrer Nähe stand, und gesehen ward, 
als heilige Stätte bezeichnet worden. David sieht 2 8am. 24, 17. 
den Engel, und dass von einer sichtbaren Erscheinung des En- 
gels die Rede ist lehrt der Zusammenhang. Anders Thenim. — 
V. 17. Q:^n m3öV -»n-i^QN ^:n «bn] aus der Vergleichung mit 
den statt ihrer in 2 Sam. stehenden Worten und ihren Buchstabe! 
t3:^:i S-r^Tati ^d^bnatlTM in^nn erhellt, dass die eine Lesart aus 
der andern hervorgegangen ist ; unsere Lesart ist offenbor durch 
Versehen und durch das Streben, einen undeutlich gewordenen 
Text wieder herzustellen, entstanden. Von den anderen Abweichun- 
gen ist noch von Bedeutung, dass 2 Sam. -^n^i^^n für Tn:?*nn y^TX 
steht; dieursprünglicheLesart lautete wahrscheinlich so: ti:;^n "«srttl 
^n'^nyn und ich der Hirle habe verkehri gehandeli (wgC Thenim), 
denn aus diesen Worten konnte unsere Lesart '^ni:^*^^ yvi 
leicht hervorgehen, und die Erwähnung des Hirten ist wegen des 
Gegensatzes zu der gleich folgenden Heerde durchaus an ihrem 
Orte, nGA73b Kb "ittJ^ni] in dieser Reihefolge auffallend; wir er- 
warten »b vor ^'Oy^, weil nur durch die Negation im Anfange 
der Gegensatz über mich und wtem Haus, nicht aber über das Volk 
Mmr Plage scharf hervorgehoben wird. Vielleicht sind zwei ver- 
schiedene Randbemerkungen mit diesen Worten, von denen 2 Sam« 
sich keine Spur findet, in den Text gekommen: riDaub konnte 
an den Rand gesetzt werden zur Erklärung von "^n*^ ^rtni, imd 
über dein Volk niehi zur Erklärung von über mich und über dm 
Haui meinet Vaien. — V. 18. Der Engel Jahves sprach zu 6ad, 
dass er sprechen sollte ('^'OHb kann hier nur so aufgefasst wer- 
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den) zu David. Dass der Prepket de« Aufltrag r^m de« Esgel 
erhält «dmait in «mierer gaasea Darstellug; die Vorslellang 
voQ dem Sprechern der Bagel %m des Prephetea in der Weise, 
dass sie die Veraiittelang' hiMeo iwischea Gott «ad des Prophe- 
ten, gehört «her des späteres Zeitea «n; 2SMn. geht Gad ohne 
weiteres zu David und theilt ihw dea Befehl mit, eiaea Altar aa 
bauen ; weil der Befehl aus dem Maade des Praphetea kam, koaate 
David nicht zweifeln, dass er ihm im Aaftrage Gottes gegebea 
werde ; auch steht dort der Befehl ia directer Rede. — V. 19. 
"nnm] zu lesea ist nnnD 2Sam. tSiDä ^nn] Veränderung des 
Wortes nj^ 2 Sam. , weil aach aaserer Darstellung der Befehl 
nicht unmittelbar von Jahve ausgiag. — V. 20. I^nn ^Vi'^i] wor- 
auf sich diese Bemerkung, da käurte Ommm wmrüekj beziehen soll, 
sieht maa nicht; sie gehört aicht ia den Zusammenhaag der Er- 
zählung, der 2 Sam. sehr deutlich hervortritt : als der König mit 
seinem Gefolge in einem feierlichen Zuge vom Berge Zion her- 
überkommend auf die Tenne Omaa's hiaaufstieg und dieser sein 
Nfthea bemerkte, blickte er auf voa seiner Arbeit and sah dea 
König H. s. w. Unser ^tD'^i ist aus V\pv^ , uaser "^kVtsh aus 
^b23M (selbst Joseph. VJl, 13. 4., welcher sonst unseren Text 
vor Augen hat, liest aoch ^bon), uaser 'Mzy 1*^21 ns^n^K aus 
l'^by CS'i-ldy 1*tn:39 eatstandea. Zuerst war vielleicht durch blosses 
Versehen der Köaig in den Engel verwandelt; durch dieses Ver- 
sehen ward weitere Veränderung des Textes nöthig und die Er- 
wähnung des. Engels neben Oman legte die Vermüthung nahe, es 
sei hier von dem Eindruck der Erscheinung auf ihn die Rede. 
Die LXX haben unsere Stelle übersetzt: xal intatgetpsp 'O^a, 
iral eldi top ßütauia aiu tiaaagag vlovg aitov fitt avtov i»b(^ 
axc^ßiP» nach anderer Lesart xtu ttaaageg vlol XQvßoiAefOi; Vulg, 
porro Oman cum suspexisset (t]pU)'^1 2 Sam.) et vidisset angelum 
quatuorque filii ejus cum eo , absconderunt se; in beiden Ueber- 
setzungen sind also Reste der ursprünglichen Lesart erhalten; 
Sjr. übersetzt: und David sah, dass der Engel der Verderben 
anrichten wollte im Volke seine Hand zurückzog. Die letzten 
Worte a"»ün «n IS^«*»] begründen die Anwesenheit des Oman 
auf seiaer Tenne in passender Weise ; sie fehlen 2 Sam. , aber 
Septuag. haben dort noch zu V. 15. die Bemerkung, dass die 
Pest in die Zeit der Waizenerndte fiel. Kehmen wir an, dass 
Joab in der ruhigen Zeit des Herbstes d.h. im Anfang des bür- 
gerlichen Jahres (Bxod. 23, 16. c 34, 22.) mit der Zählung he- 
gann, so reichen die 9 Monate 20 Tage 2 Sam. 24, 8. an die 
Zeit der Waizenerndte (Ewald Gesch. d. V. Is. II. 628.); es er- 
acheint also die Angabe, Oman sei mit dem Dreschen des Wai- 
zens beschäftigt gewesen, als eine durch das vorhergehende schon 
vorbereitete, und unser Geschiclitschreiber wird sie hiernach in 
seiner Quelle vorgefunden haben. — V. 21. Wegen der jetzigen 
Lesart im vorhergehenden Verse muss hier angegeben werden, 
dass, als David ankam, Oman ihn erblickte; erst die letzten 
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Worte unseres Verses treffen mit dem Schluss von 2Sam.24, 20. 
zusammen. — V. 22. Vergleicbung mit 2Sam. macht es wahr- 
scheinlich , dass auf die Gestaltung unseres Textes die Erinne- 
rung an Genes. 23, 9. eingewirkt hat, wo Kb73 PjDtD^ und das 
Verbum ^ns zweimal wie hier und in gleicher Stellung wie hier 
vorkommt. -~ V. 23. '\0:f'^'\] die ursprüngliche Lesart ist b:^*^^ 
2Sam., Thenius. Nach ta-^miTsrr] steht 2 Sam. noch 'np^rr •'bsi 
womit die hölzernen Joche der Rinder gemeint sind. Der gefallige 
Oman bietet dem David die grade beim Dreschen beschäftigtea 
Rinder, die Dreschwalzen und die Joche an, letztere, weil sie, 
aus kleineren Holzstücken verfertigt, das Anzünden des Feuers 
erleichterten. Damit alles zum Brandopfer bei der Hand sei, will 
er ihm auch Waizen zur Gabe geben , wovon 2 Sam. nichts er 
wähnt wird. '^nn3,bstl] entspricht wohl den ersten Worten io 
2 Sam. 24, 23. in3 bDSi; von den übrigen Worten des Verses 
findet sich in unserem Texte keine Spur. — V. 24. Zu Mb^ ^^^3] 
wofür 2 Sam. n'^HTS^, vgl. V. 21. Denn nicht will ich nehmen ras 
dir gehört für Jahve, und darbringen ein umsonst erworbenes Brand- 
opfer l der Infinit. nib:^Si ist in dieser Stellung sehr auffallend; 
um ihn zu erklären müsste man den Satz als unvollständigen 
Ausruf auffassen: und darbr. umsonst erw. Br. (wie könnte ick 
das thun!). Die Vergleichung von niV^^ mit rib^ und den da- 
neben stehenden Worten in 2 Sam* macht es wahrscheinlich, dass 
unser Text ursprünglich so lautete : nb5>« «bl ^b "nu)« »\D« »b 
Q:n nib^^ Siltn^b nicht mll ich nehmen was dir gehört (nämlich 
den Grund und Boden, der dein Eigenthum ist) und nicht will ich 
darbringen u. s. w. — V. 25. Nach dem vorhergehenden Verse 
erwarten wir dass David nicht nur den Ort, sondern auch die 
Rinder durch Kauf erwirbt, die 2 Sam. auch mitgenannt wer- 
den , wo David Ort und Rinder für 50 Sekel Silber ersteht. 
Nach unserem Texte bezahlte er Sekel Gold, an Gewicht 600. 
Uni beide Angaben mit einander in Einklang zu bringen , haben 
ältere Gelehrte (z. B. Noldius ad concord. Part. Not. 719.) die 
Meinung aufgestellt, unsere Sekel Gold seien als silberne zu 
berechnen, Sekel Gold seien sie genannt, weil in Geldmünze 
bezahlt ward, aber es sei mit ihnen nur eine Summe von 600 
Sekel Silber bezahlt) Silber sei 12 mal weniger werth als Gold; 
David habe also 50 Goldstücke bezahlt, und von diesen sei 2 Sam. 
die Rede. R.Salom. meint, 50 Sekel habe jeder der 12 Stämme 
j^eben müssen, dadurch sei die Summe 600 zusammengebracht 
Andere bringen andere ebenso wunderliche Meinungen vor. Die 
zwei verschiedenen Angaben sind nicht miteinander in Einklang 
zu bringen ; dass aber unser Geschichtschreiber absichtlich über- 
trieben habe (Thenius) würde man nur behaupten können, wenn 
es sicher wäre, dass er den Text wie er jetzt in den Bb, Samr. 
vorliegt, vor Augen gehabt habe. — V. 26. üeber den Zusatz 
der LXX 2 Sam. V. 25. nach Q-^TsbU) vgl. Thenius; der Zusatz 
giebt in kurzer Weise den Inhalt von IChron. 22, 1: — 6. an, 
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a^'ttlürt )i^ tt5«a ina^^'^l] da erhörte er ihn mit Peuer tom Himmel 
auf den Brandopferaliar, er zeigte dass er das Land von der Pest 
zu befreien beschlossen habe, zugleich aber auch, dass ihm das 
Opfer auf dem neu errichteten Altare und an der neuen Opfer- 
stätte wohlgefällig sei , indem er Feuer vom Himmel sandte und 
damit die Uolzstöcke auf dem Brandopfer altare anzündete, vgl. 
2Kön. 1, 12. IKön. 18, 24. 38. 2Chron. 7, 1. und besonders 
Levit. 9, 24. Für unsere Worte stehen 2 Sam. die Worte *in:>">1 
1^*ndcb tlifl^ und Jah^e liess sich erbitten für das Laridy gewiss die 
ursprüngliche Lesart, welche aber wahrscheinlich in Folge von 
Erklärungen, die sich die Aufgabe setzten, das Zeichen nachzu-^ 
weisen an dem David die Erhörung des Gebets erkennen konnte, 
in die Worte unseres Verses verändert ward, wobei der Glaube 
massgebend war, das Feuer, welches auf dem Brandopferaltar in 
Jerusalem brannte, sei eben so ein heiliges Feuer gewesen wie das 
duf dem alten Brandopferaltar des Mose. — V. 27. Eine der ganzen 
Haltung unserer Erzählung (vgl. V. 16.) entsprechende Umschrei- 
bung der Worte 2 Sam. V. 25 am Ende: es ward abgewehret die 
Plage von Israel. 

€ap. 21, 28 — ca(p. 22, 19. Dem David selbst war es nicht 
gestattet, den Tempel zu bauen vgl. c. 17., aber der Platz in 
der von David eroberten und zum Mittelpuncte der israelitischen 
Gemeinde erwählten Stadt, wo er sich einst erheben sollte, ward 
schon während seines Lebens bestimmt und durch göttliche Zeichen 
geweiht; auch bereitete er den Bau des Tempels durch Anhäufung 
der Baumaterialien vor, so dass Salomo gleich in den ersten 
Jahren seiner Herrschaft den Bau des neuen Heiligthums begin- 
nen und vollenden konnte. 

Cap. 21, 28 — cap. 22, 1. Der Bericht von der Zählung 
de« Volks, der Pest, der Erscheinung des Engels erhält erst mit 
diesen Versen seinen Abschluss, den wir im B. Sam. vermissen, 
wiewohl ans dem ganzen Zusammenhange der Darstellung der 
Geschichte des David und Salomo in den Bb. Sam. u. Kon. her- 
vorgeht, dass der Bericht auch dort nur mitgetheilt wird, um 
auf die Heiligkeit des Ortes, wo Salomo den Tempel baute, 
schon 7.U David's Zeit hinzuweisen und um die Frage zu beant- 
worten, wesshalb grade dieser Ort zur Stätte des Heiligthums 
erwählt ward. — V. 28. In dieser Zeit, nach dem Aufhören der 
Pestf als David sah , dass ihn Jahoe auf der Tenne Omans des Je- 
busiten erhört hatte ^ da opferte er dort. Nach dem vorhergehen- 
den brachte David noch während der Pest das Opfer dar und das 
Aufhören der Pest wird als Folge des von Gott wohlgefällig an- 
genommenen Opfers dargestellt V. 26 u. 27. Darauf bezieht sich 
auch in unserem Verse der Ausdruck erhört hatte; demgemäss be- 
zieht sich nsn auf das fortgesetzte Darbringen von Opfern an 
dem Orte, der in der Zeit der Pest zuerst als Opferstätte ge- 
braucht ward; wir können also übersetzen: da pflegte David 
dort vu opfern, — V. 29 und 30. Ein Zwischensatz, der die 
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Frage beantworten soll, wie David dazu kam, auf dieser neuen 
Opferstätte und auf dem von ihm errichteten Brandopferaltar Opfer 
darzubringen, wiewohl noch das alte mosaische Heiligtbum mit 
seinem Brandopferaltar, der Mittelpunct für den Cultus der Israe- 
lit. Gemeinde seit der Zeit des Mose, auf der Höhe in Gibe'on be- 
stand, Tgl. zu c. 16, 39 f. Damd termochie nicht »u gehen tor 
dieselbe (l^3Db bezieht sich auf die ebenvorher genannte Wohnung 
und den Brandopferaltar, vgl. '[i'nM "^^Db 16, 4., 37. p-^73 "«rcb 
16, 39.) um Goii ui suchen ^ d. i. hier vorzugsweise um durcb 
Darbringen von Opfern Gottes Gnade sich zu erwerben vgl. 
^2Cbron. 1, 5 f . , denn er hatte sich erschrocken vor dem Schwerte 
des Engels Jahwes (V. 16. 27.), nicht ex terrore visionis angeli- 
cae infirmitatem corporis contraxerat (J. H. Michaelis), sondern 
weil er von der bestimmten göttlichen Weisung, dass der Ort, we 
der Eng^l erschienen war, ein heiliger und zur Darbring-ung von 
Opfern von Gott selbst geweihter sei , betroffen und g-leichsaA 
überwältigt, nicht wagte anderswo Opfer darzubringen. — Cap. 
22, 1. Fortsetzung der durch den Zwischensatz unterbrochenen 
Erzählung in V. 28. Den Ort, wo das Heiligthum erbaut wer* 
den sollte, bezeichnet David als Haus Gottes^ vgl. Genes. 28, 17. 

3. Cap. 22, 2 — 19. David's Anordnungen in Beziehung auf 
den Tempelbau. 

Cap. 22, 2—5. Anhäufung von Baumaterialien, l^'^^yn] die 
Fremdlinge, welche der Geburt nach Nichtisraeliten als Hörige 
der Gemeinde in Israel lebten ; ihre Zahl zur Zeit des Salomo 
wird 2Chron. 2, 16. 17. angegeben; nach 2Chron. 8, 7 — 10. 
haben wir uns unter diesen Fremdlingen Nachkommen von Kana'ni- 
ten zu denken, welche die Israeliten bei der Eroberung des Lan- 
des nicht vertilgt hatten. Vgl. 1 Kön. 8, 27—31. c. 9, 15—23. 
— V. 3. niinriTs] Partie. Piel verbindende Dinge sind 2Chron. 
34,11. Holzstiicke zur Verbindung der Balken, an unserer Stelle 
eiserne Klammem. — V. 4. Die Zidonier und Tyrer werden so neben- 
einander auch Esra 3, 7. genannt. Die Meinung scheint zu sein, 
dass sie Cedernholz in Fülle als Handelsartikel dem David in- 
führten ; zur Zeit des Salomo verpflichteten sich die Tjrer durch 
einen förmlichen Vertrag, das nöthige Cedernholz zu liefern 1 Kdn. 
5, 15 — 25. — V. 5. ^11 ^5>3] gradeso c. 29, 1.; auf das da^ 
malige Alter des Salomo aus diesen Worten einen Schlnss in 
ziehen, ist nicht gestattet, denn Josua ist im Verhältniss in 
Mose Exod. 33, 11. auch noch ein Knabe, wiewohl er nach den 
chronolog. Angaben des Pentateuchs iiber 40 Jahr alt war. El 
spricht sich in ihnen die Sorge des Vaters aus, dass die Kräfte 
des jugendlichen Sohnes der grossen Aufgabe, die auszuführen 
er ihm überlässt, nicht gewachsen seien; er stellt daher des 
Sohne, der jung und zart ist, gegenüber: das Haus, was dem Jakss 
zu bauen, ist gross zu machen gar sehr (über den Infinit, in dieser 
Bedeutung vgl. zu 5, 1. 9, 25. 13, 4. 15, 2., über ^ibs^^Db vgL 
zu c. 14, 2.) zum Namen = für den Ruhm und den Glanz in Be- 
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iiehung auf aÜe Länder (c. 14, 17.), und um das Missverbältniss 
zwisclien beiden auszugleichen fasst er den EntscLluss : ich toill 
doch worbereiien für ihn. 

V. 6 — 16. In feierlicher Weise eriheili David dem Satomo 
den Auftrag den Tempel %u hauen, — V. 6. Da die folgende Rede 
wie die MittLeilung eines Vermächtnisses des sterbenden Vaters 
klingt, da sie wenigstens in einzelnen Ausdrücken an die Rede 
1 Kön. 2, 2 — ^9. erinnert, welche David nach V. 1. kurz vor sei- 
nem Tode sprach, und da im vorhergehenden Verse auf den Tod 
des David hingewiesen ist (iniTa "^S&b) , so ist die Meinung un- 
seres Verses sicher die, dass David kurz vor seinem Tode den 
.Salomo herbeirief, um ihm den Bau des Tempels aufzutragen. — 
V. 7. Nach den Accenten ist "^y^ mit dem Qri zu lesen, in wel- 
chem Falle die Rede mit dem Vocativ mein Sohn! beginnen würde. 
Aber die Rede bat ihren scharf hervortretenden Anfang in dem 
nachdrücklich vorangestellten Pronomen ^3K, daher ist das Ktib 
13Ü beizubehalten und die Accentuation zu ändern: er sagte zu 
Salomo seinem Sohne, Ich, es war in meinem Herzen z= ich hatte 
im Sinn, fast ganz so c. 28, 2. 2 Chron. 6, 7. 8., und sonst häu- 
fig in der Chronik 2. 1, 11. c. 9, 1. c. 24, 4. c. 29, 10., wäh- 
rend in den übrigen Büchern d. A. T.'s dieser Ausdruck selten 
vorkommt z. B. 1 Kön. 8, 17 f. — Unser Vers weist zurück auf 
c. 17, 1 f. — V. 8. Nicht der kriegerische König David, son- 
dern sein Sohn, dem es vergönnt war in Frieden zu leben, sollte 
nach Gottes Willen den Tempel bauen. Auf diese geschichtliche 
Thatsache wird, wenn auch nicht mit den Ausdrücken unseres 
Verses, auch sonst hingewiesen c. 28, 3. 1 Kön. 5, 17. Sie ist 
hier in der Form eines Befehls uns vorgeführt, welcher von Gott 
dem David auferlegt ward (^b2^ "^ti^i). Es ist zu beachten, dass 
in der Rede des Natan c. 17, 4 — 14. wohl von den glücklichen 
Kriegen des David geredet , aber doch nicht gesagt wird , dass 
dieser Kriege wegen er nicht geeignet sei den Tempel zu bauen. 
**2Db] hast du zur Erde vergossen vor mir, so dass ich es mit 
ansah. — V. 9. ibis] u>ird dir geboren werden, das Partie, nach 
MSn in dieser Bedeutung IKön. 13, 2., vgl. in unserem Cap. 
V. 19. Jiimn. nm373 TD''«] würde nach Jerem. 51,59 (vgl. Hitzig 
zu d. St) und n3ni373 '^12 Ps. 23, 2. der Mann sein, der andern 
Ruhe verschafft; durch den Gegensatz zu niTanbtt tt)"^« 1 Chron. 
28, 3. und durch deo Zusammenhang unserer Stelle wird dem 
Worte htllSTa hier die Bedeutung Ruhe zugewiesen, und Mann der 
Ruhe heisst Salomo, weil er sich der Segnungen des Friedens zu 
erfreuen hatte, ib •^mn'»3Sn] vgL IKön. 5, 18. iiTabu)] der 
Name bedeutet also nach unserer Stelle Friederich y aber aus der 
Verbindung, in welche er mit dem Frieden, dessen sich das Land 
unter Sal.'s Herrschaft erfreute, gesetzt wird, ist nicht zu 
sckliessen, dass Salomo diesen Namen erst von dem Frieden zu 
seiner Zeit erhalten habe. Der Name gilt unserm Geschichtschrei- 
ber als ein bedeutungsvolles Omen. Der andere Name Jedidja, 
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welcher Salomo von Natan geg^eben wird, ist schon 2Sain 12, 
24 f. als ein zweiter höherer Name bezeichnet, den er noch u 
dem Namen Salomo erhält, wegen Jahwes^ d. h. um durch diesei 
Namen das Verhältniss, in dem er zu Jahve stehen sollte, auszu- 
drücken. Jedidja ist ein zu diesem. Zwecke neu gebildeter, sonst 
nicht vorkommender Name, während Schelomo ein nicht seltener 
Name gewesen zu sein scheint; ganz ähnliche Namen z.B. Scbe- 
lomi Num. 34,27., Schelomit Levit. 24,11. IChron. 3, 19. c.26, 
25. 2Chron. 11,20. kommen auch sonst vor. Vgl. die Beschrei- 
bung des Friedens zur Zeit des Salomo 1 Kön. 5, 4 f. — V. 10. 
Freie Wiederholung der Verheissungea in der Rede des Natai 
c. 17, 12. 13. — V. 11. ^725> mn-^'TT'] V. 16. 18. ^hy] vgl. 
V. 8. "•b:> und c. 11, 10. — V. 12. nrm bD;D] 2Cliron. 2, 
11. Der Wunsch des David erinnert uns an die Erzählung von 
Traume des Salomo IKön. 3,5 — 15. 'nTSTS'bl] der unserem Ge- 
Schichtschreiber eigenthümliche Gebrauch des Inf. mit "^i zu be- 
wahren! = bewahren musst du, vgl. zu V. 5. — V. 13. So- 
wohl m'iJ^^b "nJJUJn] als auch die a-'üD^öTsnTiÄl Ö'^pn] neben- 
einander erinnern uns an das Deuteron. 11, 32. c. 4, i. c. 5, 1. 
7, 4 u. s. w. Ebenso «"T^n bö« y73«n ptn] Deuter. 31, 6. vgl. 
Jos. 1,7.; auch ntin bdti] Deuter. l,21.c. 31, 8. neben M^"^!! bK. 
— V. 14. '^*3:rn nicht tft meinen Annulhy sondern durch meine nral- 
hetolle Arbeit, nach Genes. 31, 42., vgl. die ganz entsprechenden 
Worte mii aller meiner Kraft habe ich bereitet c. 29, 2. Die nn- 
geheuer grossen Summen 100,000 Talente Gold, 1,000,000 Ta- 
lente Silber stehen doch auch in der Chronik vereinzelt da, denn 
c 29, 4. giebt David aus seinem Vermögen 3000 Talente GoM 
und 7000 Talente Silber her, und die freiwilligen Beiträge der 
israelitischen Fürsten belaufen sich nach c. 29, 7. auf 5000 Ta- 
lente Gold, 10,000 Dariken und 10,000 Talente Silber, freilich 
auch noch ungehei^r grosse Summen, welche aber im Verhältniss 
zu den in unserem Verse genannten klein genannt werden müssea. 
Als ein Beweis fiir den ausserordentlich grossen Reiclitkum des 
Salomo wird 1 Kön. 10, 14. angeführt, seine jährlichen Kinkuafle 
hätten sich auf 666 Talente Gold belaufen, d. i. auf etwa 20,000,000 
Thaler Gold (Thenius); die Königin von Saba schenkt den Sa- 
lomo 120 Talente Gold 1 Kön. 10, 10. 2€hron. 9, 9., der Kö- 
nig Chiram giebt ihm ebenso viel 1 Kön. 9, 14., und diese Sumae 
sollen wir nach dem Zusammenhang der Bb. d. Kön. für ausser- 
ordentlich grosse halten. Und nun in unserem Verse 100,000 
Talente Gold, 1,000,000 Talente Silber, eine Summe mit der 
ungefähr die Schulden der europäischen Staaten bezahlt werden 
könnten! Diese Zahlen in ihrem Zahlwerth aufzufassen und in 
ihnen eine wenn auch übertriebene Wiederholung wirklich ge- 
schichtlicher Angaben zu suchen, ist schlechthin unzulässig. Sie 
können ursprünglich nichts anders sein als die freieste üroschrei« 
bung des Kegriffes tiel, ausserordentlich viel, eine Umschreibung, 
welche wohl auch noch jetzt gehört wird aus dem Munde soicber, 
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die über den Werth und die Bedeutung der Zahlen nicLt nach- 
g'edaclit haben und eben dessbalb ganz unbefangen mit Tausen- 
den und hundert Tausenden um sich werfen; vgl. V. 16. wo aus- 
drücklich auch vom Golde und Silber gesagt wird , es sei nicht 
zu zählen gewesen. Dass meine Meinung nicht dahin geht, un- 
ser Geschichtschreiber habe hier den David nur sagen lassen 
wollen: ich habe angesammelt viel, sehr viel Gold und Silber, 
brauche ich nicht zu bemerken; ich glaube aber, dass er einen 
Ausdruck, der zur Bezeichnung der staunenerregenden, für den 
Bau des vorexilischen Tempels nach späterer Sage verausgabten 
Summen im Munde des Volks eben nicht sehr auffallen kann, 
ohne weiteres Nachdenken in seine Schrift aufnahm , weil die 
Zahlen so unverhältnissmässig gross sind, dass wir sie unmög- 
lich für solche halten können, die von unserem Geschichtschreiber 
aus blosser Lust an übertrieben grossen Zahlen erdichtet wären. 
Aeltere Erklärer haben entweder die Zahlenangaben wie sie hier 
stehen für glaubwürdig gehalten, (undecumque autem , ait Calo- 
vius h. I. David tantam compararit summam — 3300 Joachimi- 
corum millionum -^ a litera textus ob nostram ignorantiam adeo 
discedendum non est, ut potius mirari ac venerari oporteat beiic- 
dictionem divinam hujus opilionis, quae tarn immensos thesauros 
ipsi., ad regfium thronum evccto conciliarit etc. •/. H. Michaelis) 
oder durch willkührliche Annahmen die Summen zu verringern 
gesucht; letzteres thut auch noch Keil S. 334 ff. Der erklärende 
Satz ST^ü a"lb •'^l kann im Munde des David nur bedeuten: rfewii, 
als man es wiegen wollte, tear es massenweise da, in dem Grade 
dass man auf die Bestimmung des Gewichts verzichten musste ; 
vgl. den einfacheren Ausdruck V. 3. Pj'^oin on^ba^l] Hinweisnng 
auf 2Chron. c. 2. wo erzählt wird, wie Salomo Steine und Holz 
für den Tempelbau anschaffte. — V. 15. Zurückweisung auf 
V. 2., wo von den Steinhauern , und auf V. 4. , wo von den Zi- 
doniern und Tyrern, die das Holz brachten, die Rede ist, vgl. 
2€bron. 2, 7. Qsn bt^] auf diese geschickten Handwerker, 
welche David für den Tempelbau des Salomo angeworben hatte, 
wird 2Chron. 2, 6. hingewiesen. -— V. 16. nU33?1 t=)ip] ganz 
ähnlich EsralO, 4. — Aus dem vorhergehenden erhellt: 1) dass 
die Rede, mit der David seinem Sohne den Bau des Tempels ans 
Herz legt V. 4 — 16. in dem genauesten Zusammenhang mit der 
ganzen Darstellung der auf den Tempelbau sich beziehenden Ver- 
hältnisse in der Chronik steht; 2) dass die Ausdrücke in der Rede 
nnd ihre Haltung uns veranlassen müssen, sie für ein Werk un- 
seres Geschichtschreibers zu halten , vgl. besonders : es war in 
meinem Herzen V. 7., den infin. mit b V. 12. Gleiches gilt von 
den kleinen Reden V. 18 f. c. 23, 4 f. 

V. 17—19. David befiehlt den Fürsten Israels, heim Tempe'bau 
%u helfen. — V. 17. b«-!^-» ^lü bs] c. 23, 2. c. 28, 1. - 
V. 18. Die Bemfrkung, dass die Worte in V. 18 f. von David 
gelbst gesprochen worden sind, vermissen wir nicht sehr, weil 
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sie auf den ersten Anblick als Worte des David erkannt werden. 
Aber immerhin ist die unvermittelte Einführung* der Worte eines 
andern mitten in der Erzählung auffallend ; sie kommt g^leich c. 23, 
4 f. noch einmal vor. ^i'^t^ ]n3 *>^] Jos. 2, 24. nU7nD3i] und im- 
terjochi ist das Land Jos. 18, 1. Num. 32, 22. 29.; an welcbeo 
Stellen auch mtT> "»asb] und öD-^asb oder QJl-^^Db = 173a> ••rab] 
vorkommt. — V. 19. mrT»b U)T^nb] ebenso Esra 4, 2., auch 
2€hron. 17, 4. und V. 2. Q'^b^'ab U)nn ; die gewöhnliche Con- 
struction mit dem Accusat. ohne b kommt auch in der Chronik 
vor z. B. 1. 21, 30. 2. 16, 12. miTT« XT^nn p^« n«] die Bun- 
deslade ward während der Regierung des David in einem Zelte 
auf dem Berge Zion aufbewahrt c 15, 1. 2Chron. 5, 2. n^nb] 

um zu bringen in das Haus; das b vor n*'^ hier wieder 

Zeichen des Accusat. wie c. 5, 26. Nech. 10, 35 f. ii^^^ti] in 
das Haus, das gebaut werden soll, vgl. zu V. 9. 

8. Cap. XXllI — Cap. XXVI. 

Datid macht den Salomo zum Könige. Einfheilung der Leviten und 
der Priester, und die Bestimmung ihrer Geschäfte, 

1. Cap. 23, 1. tD"»73^ :>5ti] sonst als Adjectiv ö'^Ta*' y^t 
Genes. 35, 29. Uiob 42, 17. eder y^^p allein in gleicher Bedeu- 
tung Genes. 25, 8., hier als 3 Perf. Qal mit dem nnterg-eordne- 
ten Accusat. Hieraus folgt, dass auch ipl 3 Perf. sein muss. 
Da machte er den Salomo seinen Sohn zum König über Israel, nicht 
eine vorläufige Bemerkung, welche später, etwa c. 29, 22, wie- 
der aufgenommen werden soll, sondern eine selbstständige und 
in sich abgeschlossene Nachricht, mit der hier die Aufzahlung 
der Anordnungen, die David in seinen letzten Lebenstag^n traf, 
beginnt. Es ist in diesen wenigen Worten der Inhalt der Er- 
zählung 1 Kon. c. 1. kurz angegeben, welche, weil sie mit der 
Darstellung der Familienverhältnisse des David in den Bb. San. 
und Kön. eng verflochten ist, dem g-anzen Plane unseres Ge- 
schichtswerkes gemäss in der Chronik keine Stelle fand. 

2. Cap. 23 , 2 — cap. 26. a. Die Zahl der Leviten und 
ihre Geschäfle c. 23, 2 — 5. b. Die Vaterhäuser der Leviten 
c. 23, 6 — 23., dazu nachträgliche Bemerkungen V. 24 — 32. 
c. Die 24 Priesterclassen c. 24, 1 — 19. d. Die Vorsteher der 
Classen der Leviten c. 24, 20 — 31. e. Die 24 Classen der Sän- 
ger C.25. f. Die Classen der Thorwärter c. 26, 1—19. g. Die 
Verwalter der Schätze des Heiligthums c. 26, 20 — 28. h. Di« 
Beamten für die äusseren Geschäfte c. 26, 29—32. 

a. Cap. 23,2—5. — V. 2. ^O^^l] da versammelte David in den 
letzten Tagen seines Lebens; vgl.c. 26, 31. bNIU?"^ '»'n^O btDTi»] 
c. 22, 17., während c. 25, 1. die «nirn "»ntt) dem David bei der 
Eintheilung der Sänger behülflich sind. Die Meinung ist, dass 
David in einer feierlichen Versammlung der Fürsten, d. h. der 
Vertreter der Laiert- Stämme, und der Priester und Leviten die 
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OrdnungeD, von denen Bericht erstattet werden soll, festsetzte. 
Nach anderen Stellen stehen dem David die tD'^DVfitM *^1tt) c. 13, 1. 
zur Seite, neben denen noch die AUen Israels genannt werden 
c. 15, 25. — V. 3. nsu) Q'^isbu) 7^73] ebenso wie nach Nnm. 
4, 3. 23. 30. 39 ff. die Leviten vom 30—50 Lebensjahre für den 
Dienst am Heiligihum gemnstert wurden (nach Num. 8, 23 — 26. 
soll wer von dAi Leviten 25 Jahr alt ist und darüber in die 
Reihe eintreten zum Dienste des Zeltes), erstreckte sich die Zäh- 
lung*, die David nach unserer Stelle, also gegen das Ende sei- 
nes Lebens, vornahm auf die 30 Jahr und darüber alten Leviten. 
Wie sich hierzu die Angabe in V. 24. unseres Capitels verhält, 
werden wir bei der Erklärung dieses Verses' untersuchen, tsnb^b^ib 
13*^1:3:1^] das zweite Wort bestimmt, das erstcre dahin, dass Frauen 
und Kinder nicht mitgezählt wurden. — V. 4 f. Sobald die Zahl 
38000 festgestellt war, ergreift David das Wort (dass diese 
Verse als Rede des David aufgefasst werden sollen, erhellt aus 
*^n*^U)3^ V. 5.; die unvermittelte Einführung der Worte des David 
ist hier nicht viel auffallender als c. 22, 18 f.), um die Zahl der 
fiir die verschiedenen Geschäfte bestimmten Leviten festzustellen. 
Von ihnen sind 24000 bestimmt 'n^3b] ^u leiten die Arbeit des 
Hauses Jahves, vgl. die genauere Erklärung dieses Ausdrucks V. 28 
— 32., ausserdem c. 9,13.; von dieser Arbeit' ist zu unterschei- 
den die 1) t3'«U)npn '^"^p D'D^b'ü, die den Priestern obliegt 
c. 6, 34. deren 24 Classen gleich c. 24. aufgezählt werden; 2) 
die rrira^^rt n^ölbTa c. 9, 19., welche den 4000 Thorwärtem über- 
tragen wird; 3) die Ji3lir"»nn n!DJ«b73 c. 26, 29. welche die 6000 
Schreiber und Richter zu verwalten haben, 4) die 'nn*i3^n nin^, 
die Arbeit der Sänger c. 25, 1., der 4000 Sänger, die den Jahve 
loben mii den Instrumenten welche ich gemacht habe %um loben; vgl. 
Nech. 12, 36. die Instrumente des David des Mannes Gottes, wo- 
mit vorzugsweise die Saiteninstrumente gemeint sind, 2 Chron. 29, 
26.; auch in der Stelle Amos 6,5. wird von David als dem Er- 
finder musikalischer Instrumente gesprochen. 

b. Cap. 23,6— 23. Die 2A Vaterhäuser der LetDiten, äpbmi] 
gradeso punctirt c. 24, 3. (wo aber genauere Ausgaben z. B. die 
des R. Norzi t3jpb»^*.i haben); daneben kommt in Handschriften 
und Ausgaben - das gewöhnliche Piel Oj^Vtl^i und eine seltene 
aber doch zu erklärende Form des Imperf. Qal. tDpbn^^ vor, 
vgl. J. H. Michaelis not. crit. Die letztere Aussprache ist für 
c. 24, 3. durch R. D. Qimchi beglaubigt, der ausdrücklich be> 
merkt, dass ihr die regelmässige Bildung 0|!>bn'^l entspricht, 
vgl. R. Narzi zu dieser Stelle. Einmal erwarten wir nach Mass- 
gabe der Stellen c. 24, 4. 5. 2 Chron. 23, 18. (c. 28, 21.) Nech. 
9, 22. Das Nifal, welches überhaupt sehr selten vorkommt, müsste 
als distribuii sibi aufgefasst werden, was doch schwierig ist; man 
würde sich übrigens auf die Form *)niiü:^ti Ezech. 43, 18. 
snr Erklärung eines Nifal in der Aussprache tSils^btl^i beru- 
fen können. An das Piel (in der Chronik nur 1. 16, 3.) wür- 
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den wir nur denken können , wenn die Punctation tSDrn*! ; 
(= QJ^Vtl^l) dnrcli gute Handschriften bestätigt wäre, was ai»er '■ 
nicht der Fall ist; uns scheint diese Punctation nur aus einer 1 
nahe liegenden Vermuthung und aus dem Wunsche, die schwierig« j 
aber doch überlieferte Aussprache tSj^bn'^i durch eine ähnliche ii ' 
ersetzen , hervorgegangen zu sein , wesshalb wir auch nicht ait 
Gesenius thes. p. 483. und Ewald Lehrb. 64. C das Piel für di« 
ursprünglich beabsichtigte Form halten können. Als Qal lässt . 
sich t3pbn*i, wie sowohl an unserer Stelle als auch c. 24, 3. 
ZU punctiren sein wird , erklären ; Folge des Antretens des Suf- 
fixes ist, dass die zwei Consonanten vor demselben b und p ih- 
ren Vocal verlieren ; vor diesen zwei vocallosen Consonanten hat 
das n, welches als Guttural schon mit Patach gesprochen ward, 
das Qamez angenommen. Sonst freilich zeigt sich der wegge* 
fallene Vocal in diesem Falle vorn wieder, wie in tsn^STi von 
nhs^n Exod. 20, 5., aber da dem Eintreten des Qamez die all- 
gemeinen Lautgesetze nicht entgegenstehen und das Eindringen 
desselben in ähnlicher Weise z. B. in t3^::nv3'f von ^cnu:'^ 2Kön. 
10, 14. deutlich vorliegt, wird man sieb nicht scheuen dürfen, hier 
das Eindringen eines Qamez anzunehmen, vor welchem dann das 
Patach unter "^ , der Analogie einer bekannten euphonischen Re- 
gel gemäss, sich in Segol senkt. Diese Erklärung der Puncta- 
tion hat ohne Zweifel auch D. Qimchi in Sinn, wenn er von der 
regelmässigen Form tSj^^TV^^ (oder t^jpbn^l) ausgeht, und die 
Veränderung des Patach unter Jod in Segol aus dem Einflnss des 
folgenden Qamez erklärt. nipbnTs] isf der zweite Accusat.,ta Ah- 
Iheilungen nach den Söhnen Letts, nach Gerschomy Qehai und Merari, 
nach den drei grossen Geschlechtern, in die der Stamm Levi Ton Al- 
ters her sich theilte, vgl. zu c. 5, 27. c. 6, 1. — Nach dieser Ankün- 
digung in V. 5. und den vorhergehenden Versen erwarten wir 
eine Aufzählung der Abtheilungen aller Leviten; nach der die 
nachträglichen Bemerkungen V. 24 — 32. einleitenden Angabe in 
V. 24. sind hier aber zunächst die Söhne Levi's nach ihren Va- 
terhäusern aufgezählt, und zwar nur die Vaterhäuser der Levi- 
ten, die die Arbeit verrichteten zum Dienst des Hauses Jahve's, 
also der 24000, welche in V. 4. vorkommen; von den Sängern, 
den Thorwärtern und den Schreibern und Richtern wird erst spä- 
ter gesprochen. Von den 24000 ist hier allein die Rede, wie 
auch daraus hervorgeht, dass ein grosser Theil der hier aufge- 
zählten Namen in dem Abschnitt c. 24, 20 — 31., wo Ton den 
Häuptern der Stammhäuser dieser Leviten geredet wird, und in 
dem Abschnitt c. 26, 20 — 28., der von der Verwaltung der 
Schätze des Hauses Gottes, die einzelnen von ihnen auTertraft 
war, handelt, wieder erscheint, während wir in der Aufzählung 
der 24 Classen der Sänger c. 25, 1—31., der Thorwärter c. 2d, 
i — 19., und der Schreiber und Richter c. 26, 29 — 32. ganz an- 
dere Namen antreffen. Wie die Vaterhäuser der Priester mit den 
24 Classen derselben zusammenfallen c. 24, 1 — 19., so werden 
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auch die Vaterliauser dieser Leviten, welche nach c. 24, 31. 
ganc 80 wie ihre Brüder die Priester das Loos warfen, mit den 
Classen zusammengefallen sein. In wie viele Classen diese Le- 
viten getheilt wurden wird in der Chronik nicht gesagt; aber da 
me ganz so das Loos warfen wie die Priester, so werden wir 
annehmen dürfen, dass sie auch in 24 Classen abgetheilt wur- 
den, zumal da auch die Sänger 24 Classen bildeten nach c. 25. 
Wenn Joseph. Arch. 7, 14, 7. ausdrücklich sagt, dass David diese 
Leviten in 24 Classen theilte, so trifft er gewiss den Sinn der 
Angabe in c. 24, 31. Wir werden hiernach unsere Verse dar- 
auf ansehen müssen, ob in ihnen 24 Vaterhäuser aufgezählt sind? 
Für die Beantwortung dieser Frage dürfen wir die Abschnitte 
c. 24, 20 — 31. c. 26, 20 — 28. herbeiziehen, weil in ihnen sehr 
viele der hier aufgezählten Namen wieder vorkommen. 

V. 7 — 11. Gerschon. Die zwei üauptäste von Gerschon 
sind Lddan und Schinii. Sonst kommen als Söhne Gerschon's 
immer Libni und Schim'i vor c. 6, 2. Exod. 6, 17. Num. 3, 18.; 
wesshalb an unserer Stelle und in den folgenden Versen 8. 9. 
c. 26, 21. statt Libni der Name La'dan vorkommt, können wir 
nicht sagen. — V. 8. Der Uauptast Lddan zerfallt zunächst* 
in 3 Vaterhäuser: das Haupt, zugleich der erste (V. 11. 16.) 
Jechiely vgl. '^bfiC^tl'^ c. 26, 21., Zetam und Joel; die beiden letz- 
ten erscheinen c. 26, 22. als '«'bfi^'^n'^ "^isa. Man könnte zu der 
Annahme geneigt sein, durch das hier und V. 9. vorkommende 
Wort MU)btt) sei ein Versehen veranlasst, wodurch die scheinbar 
hierhergehörende Unterschrift: diese sind die Hät/pter der Vater- 
häuser (vgl. zu c. 8, 6.) Lddans verrückt worden sei; aber da 
nach dieser Unterschrift in V. 9. gleich in V. 10. die Söhne des 
Schim*i folgen, wird man zu einer Umstellung der Unterschrift 
sich, nicht verstehen dürfen. — V. 9. Zu den Vaterhäusern La'- 
dan's gehören ferner drei Söhne des Schim'i, nicht des V. 7. ge- 
nannten Schim'i, dessen Söhne erst V. 10. aufgezählt werden, 
sondern eines andern dem Geschlecht des La'dan angehörenden. 
Die 3 Vaterhäuser dieses Schim'i sind: Schelomit (Q,Ti) oder Sche- 
lomot (Ktib; ^i und Ktib gradeso c. 26, 25., wo aber nicht 
unser Schelomit gefmeint ist), Chaüel und Haran. Die Unter- 
schrift, diese sind die Häupter der Vaterhäuser La' dan's, giebt 
auf das bestimmteste an,- dass zu La'dan 3-|-3 Vaterhäuser ge- 
hörten. — V. 10. Nun erst werden die Vaterhäuser des V. 7. 
neben La'dan genannten Schim'i aufgezählt; zu ihm gehörten drei 
Vaterhäuser, welche von 4 Söhnen gebildet wurden: Jachai, Zina 
oder Zt«a V. 11., Jeusch und Beria, von denen die zwei letzten 
wegen der geringen Anzahl der zu ihnen gehörenden ein Vater- 
haus und eine Amtsclasse (c. 24, 3. 2 Chron. 17, 14.) ausmach- 
ten. — Auf Gerschon kommen also 9 Vaterhäuser, von denen 
6 Vaterhäuser des Ladan, 3 Vaterhäuser des Schim'i sind. 

V. 12—20. Qehat. V. 12. Die 4 Hauptäste Qehat's wer- 
Rbrthbai; BB. d. Chron. 14 
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den grade so c. 5^ 28. c. 6, 3. Exod. 6, 18. a. s. w. aufge- 
zählt — V. 13. Von den Söhnen 'Amram's kommt Abaron 4iier 
nicht in Betracht, denn er ward abgesondert , vm um %u heiUgm 
aU hochkeUig (D'^lDnp isnp in Beziehung auf Aharon nur hier), m 
und seine Söhne auf ewige Zeii, damit sie die priesterlichen Ge- 
schäfte besorgten; ikm zu dienen und seinen Namen wu segnen lag 
ihnen nicht allein , sondern auch den andern Leviten ob, Deuter. 
10, 8. Von seinen Söhnen handelt der Abschnitt c 25, 1 — 19. 
— V. 14. Es ist hier also nur von den Nachkommen des *Ab- 
ram, die auf dessen Sohn Mose zurückgebracht werden, xn redei, 
denn Mose der Mann Gottes (Deuter. 33, 1. und sonst), seine Sökm 
werden genannt nach dem Stamme Letn, sie werden zu den Levitra 
überhaupt, nicht zu dem Theile Levi's der das priesterlicbe Ast 
verwaltete, gerechnet; zu ^:p iKlp*^ vgl. Genes. 48, 6. Neck. 7, 
63. — V. 15. Gerschom wird dem Mose geboren Exod. 2, 22., 
von Gerschom und EU euer wird Exod. 18, 3 f. gesprochen. — 
V. 16. Söhne f wiewohl nur ein Name folgt, vgl. zu c. 2, 31. 
Schebuet das Haupt; aus der Bemerkung zu V. 17. dürfen wir 
schliessen, dass Gerschom auch noch andere Söhne hatte, die 
aber zu dem Vaterhause Schebuel gerechnet und desshalh nicht 
mit aufgezählt werden; Schebuel kommt in etwas anderer Aus- 
sprache c. 24, 20. wieder vor. — V. 17. Elfezer hatte nnr 
einen Sohn Rechabja, zu dessen Vaterhause sehr viele (sib^^^b zur 
Steigerung hinzugefugt, wie z. B. c. 29, 3.) gehörten. Die Nach- 
kommen des 'Amram, welche nicht Priester waren, bestanden also 
ans zwei Vaterhäusern: Schebuel und Rechabja. — V. 18. Die 
Söhne des Jizhar V. 12. bilden ein Vaterhaus Schelomii, welches 
c. 24, 22. Schelomot heisst. — V. 19. Chebron V. 12. besteht 
aus vier Vatfrhäusern, welche in derselben Reihenfolg-e c. 24, 
23. wieder vorkommen. — V. 20. Uzziel V. 12. zählt zwei Va- 
terhäuser, welche grade so wie hier c. 24, 24 f. wiedergenannt 
werden. Auf Qehat kommen aliso, abgesehen von den Priestern, 
ebenfalls 9 levitische Vaterhäuser, welche 9, was wohl zu beadi- 
ten ist, in dem Abschnitt c* 24, 20 — 25. mit denselben Namen 
wiederaufgezählt werden. 

V. 21 — 23. Merari, Die zwei Söhne MachU und Mmdd 
werden auch c. 6, 4. Exod. 6, 19. Num. 3, 33. als die zwei 
Hauptäste Merari's genannt. Es werden nun aber gleich in c 24, 
26 f. die Söhne des Jdzijahu des Sohnes des Merari als dritter 
Hauptast aufgezählt, welche drei Vaterhäuser bildeten Schoham, 
Zakkur und 'Ibri. Wir sind dem vorhergehenden gemäss berech- 
tigt, eine vollständige Uebereinstimmung der hier verzeichnetes 
Reihe der Nachkommen Merari's mit der in c. 24, 26 — 31. vo^ 
auszusetzen,- und können also nicht zweifeln, dass an unserer 
Stelle ursprünglich auch Ja'zijahu und seine drei Söhne genannt 
waren; weil sonst immer nur die zwei Söhne Machli und Mns^i 
vorkommen, erklärt es sich auch leicht, dass man den drittes 
Sohn Ja'zijahu an unserer Stelle wegliess, während überall keis 
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Grund aHfzufinden ist, aus dem die spätere und willkülirlicbe Eiti- 
■chaltDng der Namen in c. 24, 26 f. sieb erklären lassen würde. 
Der ursprüngliche Text lautete an unserer Stelle so: *^^^73 "^^a 

"^briTa "^23 P^ias^l; indem man den übrigen Stellen gemäss nur 
an zwei SÖbne Machli und Muschi dachte, konnte man leicht von 
dem Worte "^an Yor Ja'zijahu auf das Wort "^an vor Macbli über- 
springen, da nach der Erwähnung von Machli und Muschi gleich 
die Aufzählung der Sohne des Machli zu erwarten man geneigt 
■ein musste. LXX, Vulg. Syr. haben übrigens schon unsern 
lickenhaften Text. — V. 22. El'azar hatte keine Söhne; seine 
Töchter nahmen die Söhne Qisch ihre Brüder, d. h. ihre Gc- 
■chlechtsverwandten nach dem Gesetze Num. 36, 6 — 9. zu Frauen; 
Qisch also hatte Söhne, die hier aber nicht erwähnt werden, wohl 
aber c. 24, 29., wo es heisst: die Söhne des Qisch Jerachmeel, — 
Y. 23. Die Söhne des Muschi werden c. 24, 30. ebenso aufge- 
sählt; an und für sich ist es nicht auffallend, dass unter ihnen 
wieder ein Machli vorkommt, denn auch sonst finden sich gleiche 
Namen in verwandten Geschlechtern ; aber auffallend ist dass hier 
die zwei Namen Muschi und Machli gleich aufeinanderfolgen, und 
die Vermuthung liegt nahe, dass Machli durch ein Versehen in 
den Text gekommen ist, welches dann weiter die Hinzufügung 
der Zahl drei veranlasste, die c. 24, 30. sich nicht findet. Neh- 
men wir an, Machli sei nur durch ein Versehen in den Text ge- 
kommen, so werden auf den Uauptast Merari 6 Vaterhäuser ge- 
rechnet: Schohamy Zakkur, 'Ibri, Qisch-Jerachmeely 'Eder, JeremoL 
Auf Gerschon kommen 9, auf Qehat 9, auf Merari 6 Vaterhäu- 
ser, zusammen 24. Man wird zugeben müssen, dass um zu die- 
sem Ergebnisse zu gelangen, wir die Annahme, Machli sei V. 23. 
durch ein Versehen in den Text gekommen, schon wagen dür- 
fen; Machli konnte ebenso leicht durch die Erinnerung an die 
Zusammengehörigkeit der Namen Muschi und Machli in den Text 
■eben Muschi kommen, wie z. B. LXX 1 Chron. 24, 28. dem 
Efazar einen Itamar als bekannten Genossen ^zugesellen. 

V. 24—32. Nachträgliche Bemerkungen. — V. 24. Diese 
eben aufgezählten sind die Söhne Levts nach ihren Vaterhäusern^ 
die Häupter der Vaterhäuser nach ihren Gemusterten (Num. 1, 21 ff. 
Exod. 30, 14.) in namentlicher Aufzählung (Num. 1, 18. c. 3, 43.) 
nach ihren Köpfen, verrichtend die Arbeit (nDM^Tatl 1ri\Lp wie 2 Chron. 
24. 12. c. 34, 10.13. Esra3, 9. Nech. 2,'l6Vvgl.'2Chron. 11, 1., 
scliwerlich ein Singular, sondern andere Schreibart für den ge- 
wöhnlichen Plural '^^f der offenbar in ganz gleicher Bedeutung 
und Stellung 2Chron. 24, 13. neben tltny V. 12., c. 34, 17. 
vgl. V. 10., Nech. 11, 12. c*13, 10. vorkommt) zum Dienste des 
Hauses Jahee^s von dem Zwanzig-Jährigen an und darüber. Hiernach 
sollen die Leviten von 20 Jahren an den Dienst verrichten, wäh- 
rend oben V. 3. gesagt ward, dass die Leviten von ihrem 30. 
Jahre an für den Dienst abgezählt wurden. Um diese Angaben 
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miteinander in Einklang zu bringen haben Qimchi und ältere christ- 
liche Ausleger z.B. J, H, Michaelis angenommen, David hohe zi- 
erst nach dem Gesetze Num. 4, 3. 23. 30. die Leviten vom 30. 
Jahre an gezählt, dann aber, weil er sah, dass auch zwanzig^- 
jährige den durch Abschaffung des tragbaren Ueiligthnms erleich- 
terten Dienst zu verrichten im Stande wären, habe er zu einer 
zweiten Zählung, welche nach V. 27. gegen das Ende seioes Le- 
bens vorgenommen ward, alle von 20 Jahren an herbeigezogen. 
Wir können diese Annahme nicht für begründet halten. Denn 1) 
die Zählung der Leviten von 30 Jahren an ergab die Zahl 38006 
V. 3 ; diese 38000 und nicht mehr wurden angestellt ; nii^ii4s 
ist gesagt, dass diese Zahl nicht genügte, nirgends, dass die auf 
sie sich stützenden Anordnungen in V. 4 und 5. keinen Bestaml 
gehabt hätten; 2) deutlich genug hebt- es der Geschichtschreiber 
hervor, dass hier eine von der früheren abweichende Angabe 
mitgetheilt werden soll, da er V. 25 f. die Motive anführt, welche 
den David bestimmten, die alte gesetzliche Anordnung- über die 
Zählung von 30 Jahren an nicht einzuhalten, und V. 27. aus-' 
drücklich auf die Quelle hinweist, aus welcher er die abweicheode 
Angabe entlehnt hat. Hiernach haben die Versuche, eine Verei- 
nigung der beiden Angaben hervorzubringen keine Berechtigung, 
denn es sollen zwei verschiedene Angaben mitgetheilt werdeo: 
nach der einen sind zu David's Zeit die Leviten vom 30. Jahre 
an gezählt, nach der andern, welche unserem Geschichtschreiber 
glaubwürdiger erscheint, hat David schon die später 2 Chron. 31, 
17. Esra 3, 8. geltende Ordnung eingeführt, der gemäss die Le- 
viten vom 20. Jahre an zum Dienst herbeigezogen wurden. Beide 
Angaben muss unser Geschichtschreiber in seinen Quellen vorge- 
funden haben , die erste wahrscheinlich in der Quelle , welche er 
vorzugsweise für unseren Abschnitt benutzte, die zweite in einefli 
Werke , welches er für die Entscheidung einer ihm wichtigen 
Frage zu gebrauchen sich veranlasst sah, vgl. V. 27. — V.25f. 
Jahve hat seinem Volke Ruhe gegeben, so dass es nicht von einen 
Orte zum andern mit der Wohnung Jahves' zu wandern braucht 
c. 17, 5 f., und Folge davon ist, dass er wohnt in Jerusalem auf 
immerj und auch die Leviten nicht mehr zu tragen haben die VfoA- 
nung und alle ihre Geräthe zu ihrem Dienste (Num. 3, 7. 8. c. 4, 
4 — 33.); wir ergänzen den 8chluss der Erwägung des David 
leicht: da also die schwere Arbeit aufgehört hat, können schon 
Zwanzig- Jährige den Dienst thun. riN^üb "J"^«] vgl. 2 Chron. 5, 
11. c. 35, 15. — V. 27. Nicht nach den späteren Befehlen des 
Daeid (J. H. Michaelis J j sondern i» den späteren Geschichten des 
David, und dass hiermit ein Theil eines Geschichtswerkes gemeint 
ist erhellt aus c. 29, 29. Sd07J ti^n] sind die Zahl = die Ge- 
zählten der Söhne Levi vom zwanzigsten Jahre an, — V. 28. Den» 
ihr Posten war nicht mehr zu tragen die Wohnung und die heili 
gen Geräthe, sondern zur Seite Aharons — m^iSnSl b3>] über 0» 1 I 
Vorhöfe, Tünp ^dV] das V der mittelbaren Verbindung nach de« 
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stat. constr., vgl. dagegen 2Cliron. 30, 19. *— ¥.29. Statt der 
Präposition }^y erscheint in -der fortgesetzten Aufzählung b. Und 
über alle Hokl" und Längenmasse, welche von den Leviten aufbe- 
wahrt wurden, weil Mehl, Oel, Wein nach bestimmten Massen zu 
den Schlachtopfern dargebracht werden mussten, vgl. z.B. Exod. 
29, 40. — V. 3a. bVnbl m^SiV] dass diese Worte sich auf 
die. 4000 Leviten, die Jahve mit Instrumenten zu loben angestellt 
waren , beziehen ist durch nichts angedeutet und lässt sich auch 
nicht durch Hinweisung auf c. 25,3. beweisen, wo unsere Worte 
in einem andern Zusammenhange vorkommen. Auch die 24000 
Leviten werden nicht bloss als stumme Diener im Heiligthum ihr 
Amt verwaltet haben. — V. 31. V^b] vor dem Infinit., der mit 
dem folgenden Substantiv eng verbunden ist : und für die Gesammt" 
keii des Brandopfer " Darbringens. nin:3\Db] die Worte geradeso 
nebeneinander 2 Chron. 2, 3. c. 8, 13. (wo aber nil^^nTsV steht) 
c. 31, 3. "n&DTsn] in der^ Anzahl (2Sam. 2, 15.) wie sie durch 
das Gesetz für die Festtage bestimmt war, Num. 28. l")^n] be- 
zieht sich nicht auf das eben vorhergehende Wort t2&\Z)73, sondern 
auf die Brandopfer für Jahve^ die l'^Tsn sind, weil sie immer wieder 
an den bestimmten Tagen dargebracht werden mussten , vgl. 
^•^7311 nbl3> z. B. Num. 28, 6. — V. 32. Mit I173tt)l] wird die 
Construction geändert und ein neuer Anfang gemacht, denn nach 
'n'ü^b V. 30. müsste in der reinen Fortsetzung ST^'tZJb oder 
^*173123'^1 stehen. Es wird zum Schluss mit den Worten, welche 
aus Num. 18, 3 ff . bekannt sind, kurz der ganze Dienst der Le- 
viten beschrieben: und so sollen sie besorgen die Besorgung der 
SÜfUhütte (Num. 18, 4.; es versteht sich von selbst, dass auch 
anf den zu erbauenden Tempel, welcher an die~ Stelle der Stifts- 
hätte tritt, dieses Gesetz sich bezieht) und die Besorgung des Hei- 
ligen (Num. 18, 5.) und die Besorgung der Söhne Aharon's (vgl. 
^rriTatöTs Num. 18, 3.). 

c. Cap. 24, 1 — 19. Die 24 Priesierchssen. — V. 1. Der 
kurze Ausdruck und nach den Söhnen Aharons ihre Classen ist 
nach Vergleichnng von c* 23, 6. vollkommen verständlich. Die 
4 Söhne des Aharon c. 5, 29. Exod. 6, 23. — V. 2. Vgl. Le- 
vit 10,1 f. und fast dieselben Worte, die in unserem. Verse vor- 
kommen, in Num. 3, 4. — V. 3. t3pbtT»i] vgl. zu c. 23, 6. 
Ueber Achimelek ben Ebjatar (V. 6.) aus der Linie Itamar neben 
Zadoq aus der Linie El'azar vgl. zu c. 18, 16. Nach ihren 
Amisclassen (c. 23, 11.) tu ihrem Diensie. — V.4. Zahlreicher in 
Beuehung auf die Häupter der Männer y d. i. nicht in Beziehung 
auf die Kopfzahl der Männer vgl. c. 23, 3., sondern in Beziehung 
auf die Vorsteher der nach Vaterhäusern getheilten Männer vgl. 
c 26, 12 f. Die grössere Anzahl der Vaterhäuser und ihrer 
Häupter oder Vorsteher ist aber allerdings durch die grössere 
Anzahl der zu dem grossen Geschlecht des Ef azar gehörenden 
Priester bedingt. tDip^n-'l] da iheillen David Zadoq und Achi- 
Dieiek sie: ßr die Söhne Etawrs Häupter der Vaterhäuser sechs- 
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zehn und für die Söhne liamar's (Häupter) der Vaierhäuaer achL — 
V. 5. nV« O:? rtb«] diese neben jenen^ wohl in der Weise, dass 
die 16 Vaterhäuser Erazar's für sich und die 8 Vaterhänser Its- 
mar's auch für sich blieben und dass dann abwechselnd nach der 
V. 6. angegebenen Norm das Leos gezogen ward. Die Vater- 
häuser beider kamen aber ins Leos, weil von Alters her aus 
beiden Geschlechtern heilige Fürsten (Jes. 43, 28., soTiel aU 
Crn^n "^^U? 2 Chron. 36, 14., Tgl. Jerem. 52, 24.) und Firslm 
Gottes (LXX aQxoPTii xv^cov, eine Bezeichnung die nur hier ?or- 
kommt) vorhanden gewesen waren. Für ^Tsn'^M '^^^^] steht ia 
vielen Handschriften und alten Drucken ''^» "^änTS. — V. 6. 
'5m:a«n •'ID«*!] und f>or den Häuptern der Vaterhäuser der PHester 
und der übrigen Leviten, TTiK nn«] und gleich darauf tHK tmo] 
ist die fast allein in den Handschriften vorkommende Lesart, dens 
nur sehr wenige (vgl. de Rossi var. lectt) lesen statt der Worte 
ttlK") inta die nach den eben vorgehenden umgeänderten ttIM ^HK^ 
welche von einigen Erklärern {CappeUus, Grotius, auch Gesenim 
tbes. p. 68.) für die ursprüngliche Lesart gehalten werden. Zsr 
Erklärung des Wortes THK dienen die Stellen Num. 31, 30. 47.; 
es bezeichnet das was herausgenommen wird aus einer grösseres 
Anzahl, nach dem Zusammenhang unserer Stelle durch das Loos. 
Wir können das Wort also durch Losung, d. h. das durch das 
Loos bestimmte, wiedergeben und demnach so übersetzen: J?tii 
einzelnes Vaterhaus war Losung für Etazar und (ein einzelnes Va- 
terbaus war) Losung Losung für Itamar, Die Reihefolge der 16 
Vaterhäuser des El azar und der 8 des Itamar sollte bestimmt 
werden durch das Loos, und zwar so, dass nicht erst die der 
Vaterhäuser des El'azar zuerst, dann die der Vaterhäuser des 
Itamar bestimmt ward, sondern die Reihefolge dieser mii jenen 
zugleich sollte bestimmt werden V. 5. Es hätten nun die Namen 
der 24 Vaterhäuser in eine Urne geworfen werden können, aber 
um den wünschenswertben Wechsel der Häuser beider Familien 
zu sichern konnte man auch die Namen der 16 Häuser des Efazar 
in eine Urne für sich , und ebenso die Namen der 8 Häuser des 
Itamar in eine Urne werfen. Um eine Ausgleichung der Zahlen 
16 und 8 für den Act des Loosens hervorzubringen, ward fest- 
gesetzt, dass jedes Haus des Itamar für zwei Losungen gelten 
sollte, oder was dasselbe ist, dass je auf zwei Häuser des 
El'azar ein Haus des Itamar folgen sollte; setzen wir den Fall, 
dass mit El'azar der Anfang gemacht ward , so würde die Auf- 
einanderfolge diese gewesen sein: 1 u. 2. El., 3.1t., 4 u. 5, El., 
6 It, 7 u. 8. EL, 9. lt. u. s. w. ; durch das Loos ward dann 
die Reihenfolge der einzelnen Hänser nach der eben beschriebe- 
nen Ordnung festgestellt. Das Verbältniss der Zahl 8 zu 16. 
und die Worte THN und Ttifit THM in unserem Verse bringen uns 
%n dieser oder einer ähnlichen Vorstellung von der Anordnung 
der Reibefolge durch das Loos. Die Uebersetzungen haben die 
Angaben uqsercr Stelle theils verwischt (LXX eig Big t^ 'Elta^aQ 
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Hoi eig «ly r^ ^l&ufjiaQ, ebenso Syr., aber das passt nicht zu den 
Zahlen 8 und 16) oder verändert {Vtäg, unam domum, quae ce- 
teris praeerat, Eleazar; et alteram domum, quae sub se habebat 
ceteros, Itamar). Die Erklärung der Rabbinen z. B. des Qimcki 
ist mir unveirständlich , vgl. J. H. Michaelis zu uns. St — V. 7. 
a'»*T»nrT'»] c. 9, 10. l Marcab. 2, 1. c. 14, 35. 41. n"»5>T^] c. 9, 
10. — V. 8. ta^n] Esra 2, 39. c. 10, 21. ta-^^^^tt)] kommt 
sonst nicht vor. — V. 9. ST^sbö] c. 9, 12. — 'j'^53'^73] diese 
Priesterciasse kommt nur hier vor ; der Name auch Esra 10, 25 ff. 
— V. 10. ynpn] Esra 2, 61. ST'i«] Zaxagiag «5 iqswsqiag 
I4ßia Luc. 1, 5. — V. 11 — 18. Von den hier genannten Clas- 
sen kommen die 16te Immer, die 21ste Jakin c. 9, 10. 12. und 
auch sonst vor. — V. 19. Diese sind ihre Amtsclassen zu ihrem 
Dienste (V. 3.), damii sie hineinkommen ins Haus Jahves gemäss der 
Ordnung, welche durch Aharon ihren Vater für sie feslgeslelli war 
(c. 6, 17.), so wie ihm befohlen hatte Jahne, Die letzten Worte 
müssen sich- auf die im Pentateuche häufig vorkommenden Worte : 
da sprach Jahve zu Mose und Aharon z. B. Num. 4^ 1. 17. he* 
ziehen. 

d. Cap» 24, 20 — 31, Die Vorsteher der Classen der Leviten. 
Aus der Vergleichung der Namen in diesen Versen mit den Na- 
men in dem Abschnitte c. 23, 6 — 23. erhellt, dass das hier mit- 
getheilte Verzeichniss unvollständig ist. Denn es wird hier nur 
von den Söhnen Qehat's und Merari's gehandelt, von den Söhnen 
Gerson's aber, die doch neben jenen ursprünglich ihren Platz in 
diesem Verzeichnisse eingenommen haben müssen, findet sich in 
unserem jetzigen Texte keine Spur. Aber auch in 'dem Theile 
des Verzeichnisses, welcher uns noch erhalten ist, vermissen wir 
eine nicht geringe Anzahl von Namen, die seiner Anlage nach in 
ihm stehen müssten. Es sollen nämlich hier die Namen der 
Häupter der in dem Abschnitt c. 23, 6 — 23. genannten Leviten- 
classen aufgezählt werden, wie aus V. 20 — 22, V. 24 f. hervor- 
geht; es werden jedoch nur die Häupter von fünf Classen der 
Qehatiten aufgezählt, während die übrigen vier Classen hier in 
V. 23. ebenso wie c. 23, 19. ohne Angabe des Classenhauptes 
stehen. Und gleiches gilt von den Söhnen Merari's, deren Clas- 
sen wir hier wieder antreffen, ohne dass der Name des Classen- 
hauptes hinzugefügt wäre. Es ist immerhin möglich, dass schon 
dem Verfasser dieses Verzeichnisses alle Namen der Classenhäuptcr 
aufzufinden nicht gelang, und dass er nur der Uebersichtlichkeit 
wegen alle Classen wieder aufzählte, um den einzelnen Classen 
die Häupter, von denen er Kunde hatte, hinzuzufügen. Das nur 
zum Theil ausgefüllte Verzeichniss war aber dort, wo die Namen 
der Classenhäuptcr fehlten , dem in c. 23, 6 — 23. mitgetheilten 
ganz gleich, und daraus erklärt es sich wohl, dass der erste 
Absatz, welcher von den Classen der Gersoniten handelte, weg* 
gelassen ward, denn er konnte, wenn auch in ihm die Classen- 
häupter nicht angegeben waren , leicht als eine unnöthige Wie« 
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derholung von c. 23, 7 — 11. erscheinen. — V. 20. tanmsti] 
wohl die nach Aufzählung der Priester noch übrigen Leoiien ; denn 
die noch der Aufzählung in c. 23, 6 — 23. noch übrigen Levitei 
können nicht gemeint sein, weil hier zum grossen Theile nur die 
dort schon angeführten Namen wieder vorkommen. Von den Söh- 
nen ^AmraiH^s Subaely die Levitenciasse welche c. 23, 16 von Qe- 
hat — 'Amram — Nosche — Gerschom abgeleitet und dort wie 
auch c. 26, 24. mit dem ähnlichen Namen b^inu) (vgl. c. 25, 4. 
und 20.) bezeichnet ward; das Haupt dieser Classe zu David's 
Zeit war nach Angabe unseres Verses Jechdejahu, Den Namen 
Jechdejahu trägt c. 27, 30. auch ein Beamter des David. — V. 21. 
Das Haupt von Rechabjahu c. 23, 17. ist Jis(^chija^ der Name 
kommt V. 25. c. 23, 20. wieder vor. — V. 22. vgl. c. 23, 18. 
Classenhaupt der Sohne Schelomot ist JachaL Der Name komait 
auch c. 23, 10 f. c. 4, 2. vor. — V. 23. Nach c. 23, 19. ist 
nach "^^ni] einzuschaltea ^'i^^tl. — V. 24 f. Schamir war das 
Haupt der Classe Mika, Zekarjahu das Haupt der Classe Jisch- ' 
schija, vgl. c. 23, 20. — V. 26 bis 30. vgl. zu c. 23, 21 — 23. 
— V. 31. 'T^ni "»aDb] vgl. V.O. 'tt)«^n nia«] hier wie oft steht 
ni3M für ni^N n*^^: das Vaterhaus, das Haupt gan:^ ebenso wie 
sein kleinerer Bruder; u;N^n steht hier ganz so in Apposition zu 
ni^M n'^n wie das Wort z. B. c. 23, 17. 18. in Apposition zu 
den Eigennamen der Vaterhäuser steht Die Vulg. übersetzt rich- 
tig umschreibend: tam majores quam minores, omnes sors ae- 
qualiter dividebat Die durch das Loos bestimmte Reihenfolge 
der Levitenclassen wird uns nicht mitgetheilt. 

e. Cap. 25. Die 24 Gassen der Sänger. — V. 1 -i*i*,D 
e^:a^tl] nicht die Fürsten des Heeres der Leviten Num. 4, 23., son« 
dern die Anfuhrer des Heeres der Israeliten, denn hier müssen die- 
selben Fürsten gemeint sein, die c. 23, 2. Fürsten Israels, c. 24, 6., 
Fürsten genannt werden, neben denen an letzterer Stelle die 
Häupter der Vaterhäuser der Priester und der Leviten vorkom- 
men, vgl. c. 26, 26. c. 27, 5. Aussondern aum Dienste, vgl. 
b Vn^an IKön. 8, 53., und Num 16, 9. ^Dfit ^3:ib] das b ist Zei- 
chen des Accusativ's, Esra 8, 24. tS^N'^lnisril das Qri tZ^'^Knätl 
ist vorzuziehen, weil es zu dem Singul. fitss^ V. 2und 3. stimmt 
und das Partie. Nif. auch sonst nicht selten vorkommt, wo von 
der Ausübung einer prophetischen Thätigkeit, d. h. einer Thätig* 
kcit, welche Folge einer Begeisterung ist, geredet wird, z. B. 
1 Kön. 22, 12. Das wirklich künstliche Spiel ist wie jede Kunst 
Aeusserung der Begeisterung oder Begeistung; die sich begeistert 
zeigen mit dthern u. s.w. sind die welche künsUich spielen die Cither. 
Das Suff, in CS^DD^] weiset schon auf das folgende Nomen hin, 
welches dem Sinne nach dem Worte ^DDU als Genitiv unterge- 
ordnet ist (vgl. dieselbe Construction in b^.^ iu;pa seine des Fau- 
len Seele Prov. 13, 4. Ewald Lelirb. 301. c): es war ihre, näm- 
lich der Männer des Amtes sum IJienst, Zahl. Wir erwarten hier- 
nach in den Versen 2 — 6. Angaben von Zahlen, die wir auch 
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V. 3 und V. 5. finden; auf die Summe der hier aufgezählten mit 
ihren Brüdern zugleich bezieht sich dann das Wort tI3'nDD72 in 
V. 7. — V. 2. pjO« "^Sib] nicht Wiederaufnahme des Accusat. 
;]DK "^D^b in V. 1., sondern wie auch sonst in den Aufzählungen : 
zu den Söhnen Asafs gehören. Die Angabe, dass hier vier auf- 
gezählt werden, vermissen wir« "^i^ bs^] vgl. zu c. 6, 16.; die- 
ser Ausdruck kommt viermal in unseren Versen vor, hier, V. 3. 6 
(zweimal); ganz gleiche Bedeutung hat der Singul. ^^ b^ in 
unserem Verse; die nächste räumliche Beziehung zur Seite des 
Königs, des Asaf u. s. w. wird festgehalten, wenn man übersetzt: 
unter persönlicher Leitung. Ob aber die Meinung dahingeht, dass 
der König David in gleicher Weise wie Asaf, Jedutun und He- 
man Gesang und Spiel geleitet habe , ist doch sehr zweifelhaft. 
"^I^ V^^ kann auch bedeuten nach Anordnung; V. 6. würde, wenn 
man diese Bedeutung annimmt , gesagt sein , dass die musikali- 
schen Einrichtungen gemeinschaftlich von David, Asaf, Jedutnn 
und Heman angeordnet seien, wonach dann in V. 2. 3 und 6 
(im Anfange) auch nur von der Anordnung des Gesanges und 
Spieles die Rede sein würde, wodurch freilich die persÖnlicJie 
Leitung durch As. Jed. und H. nicht ausgeschlossen wird. — 
V. 3. Es werden nur fünf Sohne des Jedutun aufgezählt; der 
Zahlangabe gemäss sollen sechs aufgezählt werden; aus Verglei- 
diung der Namen in V. 9 — 31. erhellt, dass der Name '^:p721D V. 
17. hier ausgefallen ist 'nl^lti b^ K^3fi] der künstlich spielte 
über Danken und Preis bringen dem Jahve, d. h. dessen Spiel zum 
Gegenstand hatte das Danken und Preis bringen dem Jahve, vgl. 
c. 16, 4. 2Chron. 5,13. — V. 4. Zu den Namen Giddalti u.s. w. 
vgl. Ewüd Lehrb. S. 502. — V. 5. Aus welchem Grunde He- 
man hier den Ehrennamen des Schauers oder des Propheten des 
Königs erhalten hat, wissen wir nicht, c. 21, 9. hiess Gad Pro- 
phet desDavid> 2 Chron. 35, 15. wird Jedutun so genannt, "^"^^"is 
'O'^^tl'b Ca'^nbKtl] um laut schallen zu lassen Homer nach göttlichem 
Befehle; vgl: 2 Chron. 29, 15., nach welcher Stelle wir '^■^a'in 
S'^nbfitil in der angegebenen Weise auffassen müssen ; andere 
Ausleger übersetzen in göttlichen Angelegenheiten, das soll 
heissen beim Gottesdienste, vgl. c. 26, 32. tS'^^n] hier mit ^^p 
unmittelbar verbunden, wie sonst mit bij^ ; erheben das Hörn = 
laut schallen lassen das Hörn. — V. 6. Alle diese sind unter 
Leitung ihres Vaters (des Heman) bei dem Gesänge im Hause Jahve's 
(anders c. 6, 16.) mit Cymbeln, NabUen und dthem zum Dienste 
des Gotteshauses nach Anordnung des Königs u. s. w. ; die aufge- 
zählten 24 sind hiernach dazu bestimmt , den Gesang zu beglei- 
ten mit Instrumentalmusik ; nach — V. 7. kamen auf jeden von 
ihnen 11 Sänger, denn ihre ZaIU zugleich mit ihren Brüdern y den 
Geübten im Gesänge für JakcCj die Gesammtheit der Kundigen u>ar 
288= 12 X 24. Die Zahl bezieht sich nur auf die Kundigen, 
denn die G«sammtzahl derer, welche dem Jahve Preis zu bringen 
angestellt waren, belief sich nach c. 23, 5. auf 4000. — V. 8. 
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n'ia»» mbTia] LXX xX^govg icpffiitgimpy Lose, durcli welche 
die Miscbmeret jeder der 24 Abtheilungeo festgestellt ward. n)39b] 
stellt liier io eioer auifallenden StelluDg, weil das dem stat. constr. 
D'oy untergeorduete Wort (vgl. x. B. tsn-^nM n»9b c. 26, 12.) 
fehlt. Einige Haadschriften haben freilich nach ntts^b noch n"^730X9, 
so dass der Text lautet n*^»a» nTzy^ n*i7a«>» , vgl. 26, 16. 
Nech. 12,24., aber diese Lesart scheint doch nur aus dem Stre- 
ben den Text deutlicher zu machen hervorgegangen xu seil. 
Jüdische Erklärer meinen, dass das zweite nSiaTD73 ergänzt we^ 
den könne und berufen sich- auf c. 17, 5., wo in ähnlicber Weise 
die Worte 13^)73 bfit von älteren Auslegern ergänzt werden. Doch 
ist zu beachten, dass in einer ebenso freien Stellung n733^b vor 
einem ganzen Satze Qoh. 5, 15. vorkommt; da hier die folgea- 
den Worte wie der Kleine $o der GroMse die genauere Bestimmung 
zu MTa^^b darbieten, so ist der stat. constr. zulässig; der Sinn 
ist: in gleicher Weise, wie der Kleine so der Grosse, den zu 
bezeichnen die Worte wie der Kleine $o der Grosse c. 26, 13. al- 
lerdings schon hinreichen würden; vgl. c. 24, 31. Kundiger w- 
gleich mii Schüler; das aramäische Wort *i'^73bn kommt nur aa 
unserer Stelle im A. T. vor; der Gegensatz zwischen den Kun- 
digen und den Schülern ist nach dem vorhergehenden Verse der 
Gegensatz zwischen den 12 Kundigen, die je zu einer CIssse 
gehören, und den übrigen derselben Classe angehörenden. — V. 
9 — 31. Durch das Loos wird die Reihenfolge so bestimmt, dass 
die 4 Söhne des Asaf V. 2. die erste, die dritte, die fünfte und 
siebente Stelle erhalten ; die 6 Söhne des Jedutun die zweite, die 
vierte, die achte, die zehnte, die zwölfte und die vierzehnte Stelle 
einnehmen ; die vier in V. 4« zuerst genannten Söhne des Heman 
die sechste, die neunte, die elfte und dreizehnte Stelle erhalten. 
Hieraus geht hervor, dass man zuerst zwei Reihen von je 7 ins 
Loos brachte; zu der einen Reihe gehörten die vier Söhne Asafs 
und die drei Sohne des Ueman Mattanjahu , Uzziel oder 'Azarel 
und Schebuel oder Schubael; zu der zweiten Reihe gehörten die 
6 Söhne des Jedutun und der Sohn des Heman Buqqijahu; ab- 
wechselnd ward aus jeder Reihe ein Loos gezogen, indem man 
mit der ersten Reihe begann; so kamen auf die 4 Söhne Asafs 
und die drei zu ihrer Ergänzung hinzugefügten 3 Söhne Heman's 
die Stellen 1. 3. 5. 7.9. 11. 13., auf die 6 Söhne Jedutun's und 
den ihnen hinzugefügten Sohn des Heman die Stellen 2. 4. 6. 8. 
10. 12. 14. Die noch übrigen 10 Söhne Heman's kamen dann 
zuletzt ins Loos und erhielten die 15te bis 24ste Stelle. Vgl. 
zu c. 24, 6. — Ueber die Abweichungen in den Formen ein- 
zelner Namen ist noch zu bemerken: Jtsrt V. 11. ist gleich Zeri 
V. 3. ; Jesarela V. 14. ist gleich Ascharela V. 2.; "Auira V. 18. 
ist gleich UvUel V. 4. (vgl. c. 6, 9 u. 21. Uzzija und 'Azarja); 
Schubael V. 20. ist gleich Schebuel V. 4. (vgl. Schebuel c.23. 16. 
und Schubael c. 24, 20.); Jeremoi V. 22. ist gleich JerimotV.4.; 
Elijata V. 27. ist gleich Eliata V. 4. ; ausserdem wechseln die 
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volleren Formeo NeUinJahu V. 12. Chaschabjahu V. 3. Chananjahu 
V. 23. mit den kürzeren Netanja u. s. w. V. 2. 19. 4. — Auf- 
fallend ist nocL dass V. 9. bei Joseph die Angabe: er und seine 
Brüder und Söhne %iu>ölf fehlt; dass sie nur aus Versehen wegge- 
fallen ist, geht aus der ganzen Haltung unseres Verzeichnisses 
und aus der Zahl 288 in V. 7. hervor. — Wie die Abtheilun- 
gen der 24000 Leviten, von denen in dem Abschnitte c. 23, 6 — 
23. (vgl. c. 24, 20 — 31.) geredet wird, auf die drei grossen 
Geschlechter Levi's Gerson, Qehat, IMerari zurückgebracht wer- 
den, so auch die Leviten, welchen Musik und Gesang oblag; 
denn ihre 24 Abtheilungen werden auf die drei Männer Asaf, Je- 
dutun und Heman zurückgebracht; Asaf ist aber c. 6, 24 — 28. 
ein Nachkommen des Gerson , Heman c. 6, 18 — 23. ein Nach- 
kommen des Qehat, Jedutun, welcher auch Etan genannt wird 
(vgl. zu c. 6, 29.) , ein Nachkomme des Merari c. 6, 29 — 32. In 
der Beschreibung der festlichen Einholung der Bundeslade c. 15. 
kommt neben den Namen Asaf, Heman, Etan oder Jedutun von 
den hier aufgezählten Namen nur Mattitja V. 18. 21. vor; wir 
sind aber auch nicht berechtigt dort die Namen unserer 24 Clas- 
sen zu suchen. 

f. Cap. 26, 1—19. Die Classen der Thorwärler. — V. 1. 
'nipbn^b] was die Abiheilungen der Thorwärter betrifft; der kurze 
nur durch das einfuhrende b kenntlich gemachte Anfang ist, da 
der Anfang der vorhergehenden Verzeichnisse ihn erklärt, deut- 
lich genug, vgl. zu ic. 24, 1. a'^n^pb] zu den Qorachiten (c. 9, 
19.) gehört. Meschelemjahu oder Schekmjahu V. 14., sonst auch 
Schalhmy vgl. zu c. 9, 18. Statt vptK "^^n \ci\ ist nach c.9, 19. 
PJD'^^M "^Vl 173 zu lesen. Die Qorachiten stammen von Qehat 
Exod. 6, 21. 18. 16., Asaf ist aber ein Nachkomme des Gerson. 
. — V. 2. Zekarjahu kommt V. 14. c. 9,21. wieder vor, — V.4. 
*Obed Edom kommt auch c. 16, 38. c. 15, 18. 24. (vgl. c. 13, 
13 f. 2Sam.6, 10.) als Thorwärter vor; an der zuerst angeführ- 
ten Stelle heisst er ein Sohn des Jedutun, wohl nicht des bekann- 
ten Sängers Jedutun , denn dieser stammt von Merari , und von 
den Thorwärtern, welche von Merari stammen, wird in unserem 
Abschnitte erst von V. 10. an gehandelt. Nach V. 19. gehöhten 
aber die Thorwärter entweder zu den Qorachiten d. h. zu Qehat 
oder zu Merari; wir müssen also annehmen, dass 'Obed Edom 
von Qorach abstammte und dass die Ueberschrift in V. 1. tza'^Yllpb 
sich auch noch auf ihn bezieht. — V. 5. ta'^Slb« ID'na "^s] vgl. 
zu c. 13, 14. — V. 6. Ueber die Construction 133 n'*:'72lZ)b 
D"»2i "ÄID] vgl. zu c. 2, 9. Q"»bTö7373n] nur hier und im Singul. 
Dan. 11, 3. 5.; das Abstract. Herrschaften hat wie C3'^3^$^ die 
Bedeutung Herrscher; das folgende ist durch das b der mittelbaren 
Verbindung untergeordnet: die Herrscher des Hauses ihres Vaters, 
b'^n "»T^ia] vgl. die ähnlichen Bezeichnungen V. 7. 8., Vulg. for- 
tissimi tiri erant. — V. 7. natb«] in der fortgesetzten Aufzäh- 
lung ohne 1 der Cop. vn»] schwerlich seine des 'Otni Brüder, 
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sondern wieder ohne Copula: Elzabad (nnd) seine Brüder ^ deren 
Namen nicht angegeben werden; nur wird bemerkt, das« sie aocb 
b'^tl ^^^ waren, also den mit Namen aufgezählten Söhnen des 
Schema' ja, den bTi "^"mü, nicht nachstanden. — V. 8, Der Sin- 
gul. b'^n U)'^e<] müsste sich auf jeden einzelnen der Söhne 'Obed- 
Edom's beziehen : jeder ein tüchUger Mann mit der Kraft vum Dienste; 
aber die Schwierigkeit solcher Beziehung ist nicht zu verkennen; 
am sie fortzuschaffen , darf man vielleicht annehmen , dass ?or 
TD"^« das Wort bD ausgefallen ist, vgl. c. 10, 12. — V. 9. Eine 
nachträgliche Angabe der Anzahl der Söhne des MescLelemjahu, 
welche nach V. 3. anzuführen dek* Verf. des Verzeichnisses unter- 
lassen hatte. — V. 10. flbn] kam schon c. 16, 38. neben 'Obed- 
fidom als Thorwärter vor; er gehörte zu den Söhnen Merari's 
V. 19. Exod. 6, 16. IDN-n •'n^'r] Schimri das Haupt, nicht der 
Erstgeborne (vgl. Zekarjahu der Erstgeborne V. 2. , Schema'ja 
der Erstgeborne V. 4.), denn es war kein Erstgeborner da, viel- 
leicht weil die Familie, welcher das Recht der Erstgeburt zukam, 
ausgestorben war (daher Sjr. sein ältester Sohn v>ar ihm gestorben)^ 
oder weil unter den vorhandenen Familien keine das Vorrecht der 
Erstgeburt in Anspruch nehmen konnte. — V. 11. Alle Söhne 
und Brüder Chosa's waren 13; nach V. 8. kamen auf 'Obed- 
Edom 62, nach V. 9. auf Meschelemjahu 18, zusammen 93, 
welche wir uns als die Häupter der 4000 Thorwärter c. 23, 5. 
zu denken haben. Nach c. 9, 22. beträgt die Zahl der von Da- 
vid angestellten Thorwärter 212, aber dies^ Angabe bezieht sich 
auf eine spätere Zeit; nach c. 16, 38. kommen auf 'Obed - Edom 
und Cbosa 68., nach unserer Stelle kommen auf beide 75., und 
der nicht grosse Unterschied zwischen diesen Zahlen erklärt sich 
daraus, dass an ersterer Stelle nur die Thorwärter vor der Bud^ 
deslade in Betracht gezogen werden. — V. 12. Diesen Glossen 
der Thorwärter oder um bestimmter zu reden den Häuptern der 
Männer (c. 24, 4. denn nur diese waren in den vorhergehenden 
Versen genannt) liegen ob die Wachen zugleich mit ihren Brüdern 
um Dienst zu leisten (c. 16, 37.) im Hause Jahtes, — V. 13. Vgl. 
zu c. 25, 8. *i3>U3n ^^^UJb] für jedes Thor; nach jeder der vier 
Himmelsgegenden hin lag ein Thor. — V. 14. Nach Osten hin 
vgl. zu c. 9, 18. 24. Vor ntT'^l^T] ist die Praepos. b aus dem 
vorhergehenden zu ergänzen; wodurch er sich die ehrende Be- 
zeichnung eines Rathgebers mit Einsicht verdient hat, wissen wir 
nicht; ihm warf man Loose (V. 3.) und es kam heraus sein Loos 
gegen Norden. — V. 15. Und seinen Söhnen fiel zu das Haus der 
Sammlungen zu bewachen. Das d'^DD^tl rT'i] oder kurz fi-^DONn 
V. 17. (vgl. a'^-)5?U5rr "^DOK Nech. 12, 25.) bezeichnet ohne Zwei- 
fel ein Vorrathshaus, welches im äusseren Vorhofe, nach unserer 
Stelle in der Nähe des südlichen Tempelthores gelegen hat, denn 
die Bewachung desselben lag den Söhnen 'Obed Edom's ob, welche 
Thorwärter nach Süden waren. Zur Bewachung desselben waren 
nach V. 17. je zwei nöthig, woraus vielleicht zu schliessen ist, 
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dass das Haus zwei Eingänge batte, welche von je zwei Wäch- 
tern bewacht wurden. Der Uebersetzung der Vulg. (in qua parle 
domus erat semorum concilinmj scheint nur eine auf der Deutung 
des Wortes tS'^&Dfit durch Versammhmg von Menschen ruhende Ver- 
muthung zu Grunde zu liegen ; LXX haben unser Wort beibe- 
halten: xatsvam oinov ^EascpifA. — V. 16. tS'^D'tO'b] ist ganz 
unverständlich ; man mtisste das Wort für einen Eigennamen (c. 7, 
12.) halten , aber dem Torhergehenden gemäss erwarten wir hier 
diesen Eigennamen nicht, vielmehr muss nach der sonst in die- 
sen Versen eingehaltenen Ordnung gleich Sl&nb] folgen. Bei den 
LXX finden wir den Namen Schuppim nicht. Es wird also an^ 
zunehmen sein, dass er durch Wiederholung der letzten zwei Sil- 
ben des vorhergehenden Wortes in den Text gekommen ist, in 
Folge eines Verhörens. Dem Chosa V. 10. fiel das Loos zu ge^ 
gen Westen, Das Thor SchaUekei (vielleicht das Austourfsthor vgl.- 
Thenius zu 2Kön. 23, 11.) kommt nur an unserer Stelle vor; 
zur Bestimmung seiner Lage, hilft die Angabe, dass es an dem 
ansteigenden Wege gelegen hat. Nach dem Zusammenhange an 
unserer Stelle müssen wir das Thor Schalleket an der westlichen 
Seite des äussern Vorhofs, dem westlichen Tempelthor gegen« 
über , suchen ; auf einem ansteigenden Wege gelangte man von 
der Unterstadt zu diesem Thore, denn die Area des Tempels, an 
deren Westkante das Thor lag, überragt die Unterstadt; vgl. 
Thenius zu 2K6'n. 23, 11., welcher die Lage des Thores Schal- 
leket durch genaue Betrachtung aller für ihre Bestimmung wich- 
tigen Angaben in vollkommen genügender Weise nachgewiesen 
hat. *n73;ö73 nü5>b ^73U573] eine Wache gegenüber der andern, weil 
dem Chosa oblag, das westliche Tempelthor und zugleich das 
diesem gegenüberliegende Thor Schalleket mit Wachen zu ver- 
sehen; s« zu V. 18. — V. 17 f. Wiederholung der Posten, 
welche die Thorwärter zu besetzen hatten und Angaben über die 
Anzahl der Wächter; besetzt ward das Ostthor mit 6 Mann, das 
Nordthor jeden Tag mit 4 Mann, das Südthor jeden Tag mit 4 
Mann und die Vorräthe oder das Vorrathshaus V. 15. in der Nähe 
des Südthores mit je zwei d. h. wohl an zwei verschiedenen Stel- 
len mit je zwei, endlich das Pharbar gegen Westen (Vgl. Thenius* 
zu 2Kön. 23, 11.) mit 6 Mann, von denen 4 an der Aussenseite 
nach dem V. 16. erwähnten aufsteigenden Wege hin, 2 an der. 
Innenseite nach Pharbar zu die Wache hatte. Hiernach hatten 
täglich 24 die Wache. Ob an 24 einzelne Männer oder an 24 
Anführer mit ihren Leuten zu denken ist? Es ist in den vorher- 
gehenden Versen allerdings nur von den Häuptern der Thorwär- 
ter die Rede vgl. zu V. 12.; die Zahl aller Thorwärter beträgt 
nach c. 23, 6. 4000, eine Zahl aus deren Grösse man schliessen 
möchte, dass täglich nicht 24 einzelne Männer sondern eine viel 
grössere Anzahl zur Besetzung der Posten gebraucht wurden. 
Man könnte meinen, die Tausende, welche c. 23, 6. genannt wer-, 
den, seien nicht geeignet uns eine Norm für die Beantwortung der 
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eben aufgeworfenen Frage darzubieten, weil in den genaaeren Ver- 
•eichnissen viel geringere Zablen vorkommen; aber die Zahl 2A 
scheint doch wieder darauf hinzuweisen, dass von den Häaptero 
Ton 24 Abtheilungen geredet wird. — V. 19. Die Unterschrift 
hebt noch einmal hervor, dass die Thorwärter aus den Qorachi- 
ten (Qehatiten) und Merariten vgl. V. 1 u. 10 genomaen waren, 
g. Cap. 26, 20 — 28. Die VerwaUer der Schäi^e des Heätg- 
Ümms, — V. 20. Die Ueberschrift tS^nV^")] würde nur bedeuten 
können, dass hier wieder von Leviten, die nicht zu den Säng«m und 
Thorwärtern gehören, die Rede sein soll. Durch ihre Kürze fallt 
sie auf. Der Acbija, welcher unmittelbar nach dem Worte W^ibT: 
genannt wird, kommt in den vorhergehenden Verzeichnissen nicht 
vor, während aus ihnen die Geschlechter der in den folgenden 
Versen aufgezählten Beamten und fast alle ihre Namen uns schon 
•bekannt sind; auch wird bei den übrigen Beamten mit absicht- 
licher Ausführlichkeit Abstammung und Geschlecht ang-egeben; 
Acbija hingegen erscheint ohne alle weitere Angabe plötzlich als 
ein durchaus unbekannter; und dieser Achija endlich würde als 
Vorsteher über die Schätze des Gotteshauses und die Schätze der ge- 
heiUfften Sachen die Aemter in sich vereinigen, deren Inhaber in 
den folgenden Versen aufgezählt werden. Wir müssen hiemacb 
an der Richtigkeit der Lesart zweifeln. Nun haben LXX nichts 
von dem Achija, sondern die durchaus passende Ueberschrift : xal 
Ol A^vliai abekcfiol avtmv im täv ürjaavQoip cixov xvqiov nal im 
roji' OijaavQOjp tmv xa&rjYtaaiiivojv ; sie haben also statt tS'^lbni 
ST»n«] gelesen tDST^nN CJ-'nbm, vgl. z. B. c. 6, 29. 2Chron. 29, 
34. ; so schon J. D. Michaelis in den Anmerkungen zu seiner deut- 
schen Uebersetzung des A. T.'s. — V. 21. Die Söhne La'dan's, 
oder bestimmter zur Bezeichnung ihrer levitiscben Abstammung 
die Söhne des Gerschunniten (oder Gerschon's), welche zu Ladan 
(c. 23, 7 f.) gehören, die Häupter der Vaterhäuser LddatCs des 
Gerschunniten : Jechieli — V. 22. und die Söhne JechieUs Zetam und 
Joel sein Bruder sind über die Schätze des Hauses Jahve^s. — V. 23. 
Für die vier grossen Familien des levitiscben Geschlechtes Qehat: 
'Amram, Jizhar, Chebron und Uzziel (letzterer beisst immer bfit'^y 
c 23, 12. c. 5, 28., das Adjectiv auf i lautet aber "b&i'^T!^ wie 
an unserer Stelle auch Num. 3, 27.) — V. 24. war Schehuel der 
Sohn des Gerschom des Sohnes des Mose Fürst über die Schätze. Dass 
dieses der Sinn unserer Worte sein soll, kann wohl keinem 
Zweifel unterliegen; damit er klar hervortrete wird aber das ^ 
cop. vor bKSU?], welches in der Vulg. sich nicht findet, zu strei- 
chen sein. Unser Schehuel kommt c. 23, 16. und c. 24, 20. 
(Schubael) schon vor. — V. 25. Und seine, nämlich des Sche- 
buel's, Brüder^ die zu Eliezer gehören, sind Rechabja setn, des 
Eli'ezers, Sohn oder die Söhne Rechabja's c. 24,21.; diese sind 
aber Brüder des Schehuel, weil sie durch Eli'ezer von IMose ab- 
stammten, dessen Nachkommen durch seinen Sohn Gerschom die 
Söhne SchebuePs waren c. 23, 16 f. Von den Söhnen Rechabja's 
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stammte Schehmii oder Schehmoi, ein beriihmter Manu, wie scliod 
aus der geoauen Aufzälilung seiner Vorfahren erhellt, — V« 26f 
eben dieser Schdamot und seine Brüder waren über alle Schäiie der 
Weihgeschenkey welche geweihi hatte Datid der König und die Hävpter 
der Vaterhäuser und die Fürsten (statt "^"ydb ist "^^tz)*! mit Vulg. 
und nach c. 29, 6. xu, lesen) über die Tausende und über die Hun- 
derte und die Fürsten des Heeres. - — V. 27. Ein Zwischensatz: 
von den Kriegen tsnd van der Beute = von der im Kriege gemach- 
ten Beute hatten sie geweiht um stark zu machen das Haus Jahve^s. 
pvn] sonst alte Gebäude oder Mauern* festmachen durch Ausbes- 
serung 2 Kon. 12, 7 ff. Nech. 3, 7 ff., welche Bedeutung das Wort 
hier nicht haben kann; es kommt c. 29, 12. neben b*^^ vor, und 
da gross machen und stark machen verwandte Begriffe sind wer- 
den wir kein Bedenken tragen dürfen, es hier in der Bedeutung 
tiftt gross und stark zu machen aufzufassen. Das b in n'^äb] ist 
Zeichen des Accusativs, vgl. c. 29, 12. — V. 28. Das tl in 
;0"»npnn] vertritt die Stelle des Relativi *n;ü« wie c. 29, "l7^ 
2 Chron. 29, 36. Esra 8, 25. c. 10, 14. 17. ttJi^pTaii b^)] bc- 
schliesst die Aufzählung: was geheiligt hatten alle die heiUgteny 
auf die Hand des Schelomit und seiner Brüder war es, ihnen ward 
es übergeben, tt^'^np^ Levit. 27, 15. 19. — ■- Es werden also 
drei Arten von Schätzen unterschieden, deren Bewahrung verschic* 
denen Beamten anvertraut ward: 1. die Sohne Jechieli's Zetam 
und Joel hatten die Aufsicht über die Schätze des Gotteshauses, 
welche, wie wir aus c. 29, 8. schliessen dürfen, durch freiwillige 
Gaben zusammengebracht wurden ; 2. Schebuel war Fürst über 
die Schätze, vielleicht über die Summen, welche durch die regel- 
mässige Abgabe an das Heiligthum Exod. 30, 11 — 16., durch 
Lösegelder z. B. für den Erstgebornen Num. 18, 16 ff. oder für 
Gelobtes Levit c. 27. aufkamen, also über einen Theil der Sum- 
men, welche 2 Kon. 12, 5. mit dem Namen tS'^lD^pM ^D!D bezeich- 
net werden ; 3* Schelomit und seine Brüder hatten die Aufsicht 
über alle t3'^TZ)^pn n^^^lM d.h. über die Weihgeschenke, welche 
auch 2Kön. 12,19. tS'^ttJ'ipti genannt und von dem D'^iZ^lptl ^Dls 
in V. 5. unterschieden werden. Zetam und Joel gehörten zum 
Geschlecht Gerschon, Schebuel und Schelomit zum Gescblechte 
Qehat ; das dritte grosse levitische Geschlecht Merari hatte also 
an der Verwaltung der Schätze keinen Theil. 

h. Cap. 26, 29—32. Die Beamten für die äusseren Ge- 
schäfte.— V. 29. Kenanjahu (c. 15, 22. 27.) und seine Söhne, 
welche zu der Familie Jizhar und dem Geschlechte Qehat ge- 
hörten, für die äussere Arbeit y zu Schreibern und Richtern. Die 
äussere Arbeit der Leviten, im Gegensatz zu der Arbeit zum 
Dienste am Heiligthum, scheint hiernach auch in der Thätigkeit, 
die sie als Schreiber und Richter c. 23, 4. ausübten, bestanden 
zu haben; Nech. 11, 16. heisst es nun, dass die äussere Arbeit 
sich auch auf den Tempel, etwa auf die Eintreibung der Lei- 
stungen für den Tempel bezog, und wenn nach unseren Anga- 
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ben die in V. 30 — 32. genannten Beamten hierfür sorgen muss- 
ten, so ist anzunehmen, dass diese, wie die Schreiber und Rich- 
ter, den Beamten, denen fiir die äussere Arbeit zu sorgen oblag, 
zugezählt wurden, wiewohl dieses nicht ausdrücklich in unseren 
Versen bemerkt wird. — V. 30. Die zu der Familie Chebron 
aus dem Geschlechte Qehat gehörenden Chaschabjahu und seine 
Brüder tapfere Männer 1700 waren über die Leistungen (rnpp, 
muss hier sein das was bestimmt ist, die feste Abgabe oder Lei* 
stung, welche Bedeutung hier durch die Verbindung mit b&^'ltt)'^, 
die sich nur an dieser Stelle findet, verlangt wird; anders z. B. 
c. 23, 11. c. 24, 3.) Israels an der Seite des Jordans nach We^ 
Sien (eine ganz ähnliche Bezeichnung des westjordan. Landes 
Jos. 22, 7.) für aUe Angelegenheiten Jahoes und ßr den Dienst 
des Königsy vgl. ^b72Si *na"n Ö'^nb«tl ^ai V. 32. — V. 31. 
Die ebenfalls zu der Familie Chebron gehörenden Jerija das Haupt 
(er kam schon c. 23, 19. vor) und — V. 32. seine Brüder wa^ 
ren tüchtige Männer 2700 Häupter von Vaterhäusern, die hatte Da- 
vid zu Aufsehern bestellt über die 2V2 ostjordan, Stämme für jede 
Angelegenheit Gottes und für jede des Königs. Zwischen ^K'lil n*^*^^ 
in V. 31. und l'^HKl in V. 32. treffen wir den^ Zwischensatz an: 
Utas die Chebroniten betrifft (vor •'3nän das einführende b) nach 
ihren Ursprüngen, nach Vaterhäusern sind sie im AOsten Jahre der 
Herrschaft des David untersucht und man fand unter ihnen tapfere 
Helden in Jäzer in Gilead (vgl. v. Raumer Pal. S. 229.). Der 
Zwischensatz, welcher von den angesehenen Chebroniten im ost- 
jordan. Lande redet und dadurch die Angabe, dass ihnen das 
Aufseher- Amt anvertraut war, erklärt, trennt die zusammengehö- 
renden Worte und macht dadurch das Verständniss unserer zwei 
Verse etwas schwer. 

9. Cap. XXVn. 

Nachrichten über das Heer und die Beamten des David, 

V. 1 — 15. Die zwölf Abtheihmgen des Heeres. V. 1. Die 
ausführliche Ueberschrift zu dem Verzeichnisse in V. 2 — 15 : Und 
die Söhne Israels nach ihrer Zahl (in bestimmter Anzahl), die 
Häupter der Vaterhäuser und die Fürsten über die Tausende und die 
Hunderte und ihre Schreiber die dem Könige dienten in Beziehung 
auf jede Angelegenheit der Abtheihmgen, die antrat und abtrat Mo- 
nat für Monat von allen Monaten des Jahres die eine Abtheihmg 
24000 Mann. In dem Verzeichnisse finden wir aber nur die 12 
Classen, die Zahl der zu ihnen gehörenden und ihre Anführer, 
so dass die kurze Ueberschrift: die Israeliten nach ihrer Anzahl 
und die Fürsten der Abtheilungen die dem Könige dienten (vgl. 
c. 28, 1.), vollkommen hinreichen würde. Man muss wohl an« 
nehmen, dass die ueberschrift sich ursprünglich auf eine vollstän- 
digere Beschreibung der Classen und ihrer verschiedenen Beamten 
bezog, von welcher uns nur ein kurzer Auszug mitgetheilt wird. 
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— V. 2. tSMtO''] s. za c. 11, 11. — V. 3. Apposition zu Ja- 
schob'am: van den Söhnen Perez, das Haupi aller Fürsten der Heere 
für den ersten Monai. Es wird also nicht gesagt, dass J. das 
Haapt aller Fürsten der Heere des David war, es wird nur nach- 
drücklich hervorgehoben, dass er, der Mann aus der Familie des 
Perez, von dem auch David abstammte, den Oberbefehl hatte über 
alle Fürsten der Abtheilung für den ersten Monat. Der Fürst 
des ganzen Heeres ist Joab V. 34. — V. 4. Vor "^^l^] ist aus« 
gefallen p "it^^b», nach c 11, 12, T^aiSi mbpTai inptn73i] 
durchaus unverständliche Worte ; am Ende von V. 6. kommen ähn- 
liche VForte vor, aus denen erhellt, dass das n vor niVp^ zu 
streichen ist; und seine Abtheilung, Miqlot der Fürst könnte etwa 
bedeuten: und seine Abtheilung ist die, über welche Miqlot Fürst 
war. Der Ausdruck ist sehr kurz, nur andeutend, aber in einem 
kurzen Verzeichnisse statt vollständiger Sätze nur Andeutungen 
zu finden darf uns nicht au£fallen. Ob unser Miqlot c. 8, 32. 
c. 9, 37 f. schon vorkam, können wir nicht sagen. — V. 5. 
Benajahu ben Jehojada* c. 11, 22. I^i^n] der Priester ^ also aus 
dem Geschleclite des Aharon, vielleicht der Sohn des Jehojada', 
welcher c. 12, 27. als Fürst für Aharon vorkommt. — V. 6. 
Qi^^U7t-i] s. zu c. 11, 11 — 25. Die letzten Worte und seine 
AbAeüungy ^ Ammiaabad sein Sohn (sonst ganz unbekannt) sind wie 
die ganz ähnlichen in V. 4. zu erklären. — V. 7. 'Asahel c. 11, 
26.; er ward von Abner gleich im Anfange der Regierung des 
David getödtet 2Sam. 2, 18 — 23.; vielleicht ward der Haufe, 
dessen Anführer 'Asahel war , 'bei der späteren Einrichtung der 
12 Abtheilungen zu einer ganzen Abtheilung erweitert, welche 
dann für die Abtheilung des 'Asahel gelten konnte; vielleicht 
ward eine Abtheilung zu Ehren des gefallenen Helden nach sei- 
nem Namen benannt In der Angabe : und Zebadja sein Sohn nach 
ihm d. i. nach seinem Tode, ist sicher eine Hinweisung auf den 
Tod des 'Asahel im Anfange der Regierung des David enthalten. 

— V. 8. Schamhut, eil, 27. Schammot, 2Sam. 23, 11. Schamma. 

— V. 9. 7ra c. 11, 28. — V. 10. Chelez c. 11, 27. — V. 11. 
Sibkai c. 11, 29. c. 20, 4. "»rTltb] welcher zu Zerach Genes. 
46, 12. gehörte. — V. 12. Abtezer c. 11, 28. Die Stadt 'Ana- 
tot gehört zu Benjamin Jerem. 1, 1. — V. 13. Maharai c. 11, 
30. ^n^li\i\ vgl. V. 11. — V. 14. Benaja aus Pir aton c. 11, 31. — 
y. 15. Cheldai, c. 11, 30. Cheled. b^'^dn^b] aus dem Geschlechte 
des 'Otniel, welches durch die Verbindung mit Kaleb Judd. 1, 12 
— 15. der israelitischen Gemeinde angehörte. 

V. 16 — 24. Die Fürsten der 12 Stämme. Aufgezählt wer- 
den Rüben, Schime'on, Levi, Juda, Jissakar, Zebuion, Naftali, 
Efraim, Menasse, Benjamin, Dan; nicht genannt sind Gad und 
Ascher. In dem Verzeichnisse der Stämme c. 4 — c. 7. fehlt Ze- 
buion, und wie uns kein Grund bekannt ist, aus welchem das 
Fehlen Zebulon's dort erklärt werden könnte, so wissen wir auch 
nicht, wesshalb hier Gad und Ascher ausgelassen sind.. Die 4 
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zuerst gebornen Söhne der Lea stehen voran ; folgen sollten nacb 
Genes, c. 29 f. Dan, Naftali, Gad, Ascher, Jissakar, Zebulon, 
endlich Efraim - Menasse, Benjamin ; die Reihefolge ist aber hier 
eine ganz andere, und einen Grund fiir die hier vorliegende Auf- 
einanderfolge der Namen zu finden gelingt uns nicht. — V. 17. 
Der Fürst Aharon's, der Hohepriester Zadoq c. 24, 3., wird noch 
neben dem Fürsten des Stammes Levi genannt. Wesahalb Zadoq 
hier allein genannt wird, nicht Zadoq und Ebjatar, oder 2jadoq 
und Achimelek ben Ebjatar c. 24, 3. 6. nebeneinander, wissen 
wir nicht; c. 29, 22. kommt Zadoq auch allein vor, aber neben 
Salomo und als Hoherpriester zur Zeit des Salomo, vgl. 2Kön. 
2, 35. - y. 18. in'tbM] wahrscheinlieh derselbe, der c. 2, 13. 
Bliab heisst; LXX haben Ehäß jmp adelcp^v /lavid* Er ist der 
älteste Bruder des David, der Erstgeborne seines Vaters, der als 
solcher vielleicht Stamm fürst von Juda zu sein ein Recht hatte. 
— y. 21. n'lS^b:}] nach Gilead Atn, zur Bezeichnung der Hälfte 
des Stammes Menasse im ostjordanischen Lande. — V. 23. Die 
Nachricht, nichi hatte aufgenommen David ihre Zahl (^&DÜ ttiD3 
Num. 3, 40. vgl. IDK*-! MU)3 Exod. 30, 12. Num. 1, 49») von dem 
wmamigjährigen an und darunter, wird durch den Satz begründet: 
denn Jahve hatte verheissen Israel tiaMreich zu machen wie die Sterne 
am Himmel (Genes, c. 22, 17.). Die Begründung kann nur den 
Sinn haben : die vorhergehenden Zahlen beziehen sich nicht auf 
alle Israeliten^ denn sie alle zu zählen war dem David unmöglich, 
weil sie so zahlreich waren wie die Sterne am Himmel, die eben 
nicht gezählt werden können. Eine Zählung der Israeliten von 
20 Jabren an und darüber war also vorgenommen, wie wir aus 
der Hinweisung auf die Zählung grade an dieser Stelle schliessen 
müssen, um nach ihrem Ergebnisse die Eintheilung des Heeres 
in 12 Abtheilungen und die übrigen Anordnungen, auf die in un- 
serem Capitel nur hingewiesen wird, festzustellen. — V. 24. Die 
Zählung ward aber vorgenommen von Joab ben ZervjOy der an- 
fing zu zählen aber nicht vollendete^ und es ward dadurch veranlasst 
ein Zürnen Gottes (2€bron. 19, 10. c. 24, 18.) tU^er Israel. Es 
ist also die Zählung gemeint, von welcher ausführlich in c. 21. 
berichtet wird; sie ward nicht vollendet vgl. c. 21, 6., und Folge 
des Zürnens war die Pest y. 14. *nöD»n-nb:>] ähnlich 2Chron. 
20, 34. ^Do b3> nbs^n. Das Wort ^DD53n soll nach gewöhnli- 
cher Annahme Buch bedeuten; in dieser Bedeutung würde es nur 
hier vorkommen, und der Gebrauch desselben vor G'^ö'^rt "i-iST 
ist um so auffallender, da sonst immer ö''73'^tl ''^ai *nBO gesagt 
wird, z.B. 2Kön. 12, 20. c. 13, 8. 12. c. 14, 15. 18. 28. c. 15, 6. 
Man könnte vermuthen, durch den Einfluss des vorhergehenden 
Wortes »iBöö sei aus ^idöS unser ^iDO^a erst in den Text ge- 
kommen, aber da in der Chronik der Ausdruck b^TS'^n ^^nn "ICD 
nicbt vorkommt (hingegen 'jTTltT' ''SbTa »nt finden wir z. B. c. 25, 26. 
e. 27. 7.), so werden wir ^&D73 beibehalten und die Worte wohl so 
auffassen müssen : und nicht kam die Zahl in die Zahl der Tagsgesehich' 
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ten des Königs Damdy id der Weise dass in die Zahl bedeutet: in 
den Abschnitt, der von den Zählungen handelt Es wird nicht 
ausdrücklich angegeben, aus welchem Grunde das Ergebniss der 
Zählung in den Tagsgeschichten des David keinen Platz fand, 
doch erhellt aus dem Zusammenhange unseres Verses, dass, weil 
sich so traurige Erinnerungen an diese Zählung knüpften und 
durch sie ein Zürnen Gottes veranlasst war, von ihr genauen 
Bericht zu erstatten man sich scheute. Oben c. 21, 5« war das 
Ergebniss der Zählung des Joab angegeben, welches also nach 
unserer Stelle nicht aus den Tagsgeschichten des David entlehnt 
sein kann, sondern aus einer andern Quelle herstammen muss. Zu- 
gleich scheint aus unserer Angabe zu folgen, dass die Verzeich- 
nisse unseres Capitels, vielleicht auch die in den vorhergehenden 
Capiteln aus den Tagsgeschichten des David entlehnt sind, denn 
die Angabe, das Ergebniss der Zählung finde sich nicht in ihnen, 
weist doch wohl darauf hin, dass andere hier mitgetheilte Nach- 
richten in ihnen vorgefunden wurden. Uebrigens vgl. Einlei- 
tung §. 3. 

V. 25 — 31. Die Beamten^ welche das Vermögen und die Be^ 
siiithümer des Datnd terttaUelen. Das Verzeichniss ist sehr genau 
und nimmt unsere Aufmerksamkeit in Anspruch nicht durch die 
aufgezählten Namen allein, sondern auch durch die Angaben über 
das Vermögen des Königs und über seine Einkünfte. Das Ver- 
mögen bestand: 1) aus Schätzen, und zwar, wie aus dem Ge- 
gensatz zu den unter 2 zu erwähnenden Schätzen hervorgeht, 
aus den Schätzen , die in Jerusalem aufbewahrt wurden ; 2) ans 
Schätzen auf dem Felde in den Städten in den Dörfern und in 
den Thürmen oder Festungen, wobei doch wohl an die Einkünfte 
zu denken ist, die von dem Eigenthum des Königs ausserhalb 
Jerusalem aufkamen; 3) aus Aeckern, 4) aus Weinbergen, 5) 
aus Pflanzungen von Oelbäumen und Sycomoren in der Schepela 
d. i. in der fruchtbaren Ebene, welche zwischen dem Gebirge 
Juda und dem mittelländischen Meere sich hinzieht. Königliche 
Beamte mussten für die Bearbeitung der Aecker, Weinberge und 
Pflanzungen sorgen ; über das was in den Weinbergen war an Vor- 
räihen des Weins (V. 27.^ und über die Vorräthe des Gels (V. 28.) 
hatten wiederum eigne Beamte die Aufsicht. 6) aus Rindern, 
welche in dem Küstenstriche Scharon zwischen Caesarea Palae- 
stinae und Joppe, und aus Rindern, welche zerstreut in verschie- 
denen Thälern des Landes weideten; 7) aus Kamelen, 8) aus 
Eseln, 9) aus Schafen. Alle diese Besitzthümer werden V. 31. 
mit dem Worte 'Oi^^ bezeichnet, welches sonst von der beweg- 
lichen Habe der Nomadenfursten gebraucht wird z. B. Genes. 12, 5. 
c. 13, 6., und die Männer, denen die Verwaltung derselben an- 
vertraut war, heissen hier und gleich im folgenden Capitel V. 1. 
lölD'in *^^UJ und UJnD*^ b3 '^^^. Wie der Ausdruck ttJilD*^ an 
die Verhältnisse der Israeliten in früheren Zeiten erinnert, wo die 
israelitischen Fürsten nur Nomadenfursten waren, so weisen auch 
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viele der aufgezählten Besitztbümer aaf die früheren Zustände 
surück, während andere, s. B. die Thürme, ein deutliches Zeichen 
der grossen Veränderung sind, welche durch Einführung der kö- 
niglichen Herrschaft in Israel henrorgehracht war. Darid's Be- 
sitzungen bestehen aus dem, was den Reich th um eines Nomaden- 
forsten bildet, und zugleich aus dem, was dem König« eines ge- 
ordneten , auf der festen Grundlage des Ackerbaues und des ge- 
regelten Verkehrs ruhenden Staates die Mittel zur Behauptung 
und zur Befestigung der Herrschaft darbietet. Nicht zufallig 
kann es sein, dass gerade 12 Beamte aufgezählt -werden. Die 
Verwaltung der königlichen Besitztbümer war nach 12 Abtheilun- 
gen bestimmt, so dass die Zahl, die sonst so oft in den politi- 
schen und religiösen Einrichtungen des Volks als Norm herror- 
tritt, auch für die Anordnung der hier in Betracht kommenden 
Dinge massgebend war. Von den Beamten stammt Schim'i V. 27 
aus Rama im Stammlande Benjamin, Zabdi in demselben Verse 
aus dem Orte Schepam (der nach Num. 34, 10 f. wahrscheinlich 
an der Südostgrenze des Stammgebietes Juda lag; ob dieser Ort 
in der Form niTSDÜ? 1 Sam. 30, 28. wieder vorkommt, ist ganz 
ungewiss), Ba'al Chanan V. 28. aus Geder oder Gedera im Stamm- 
lande Juda vgl. zu c. 2, 51., Schitrai oder nach dem Qri Schir- 
tai V. 29. aus dem Küstenstriche Scharon, Obil (dessen Name 

an das arab. Wort Jul einer der Kamele weidet erinnert) V. 30. 

aus dem Volke Jischma'el, Jechdeja aus einem uns unbekannten 
Orte Meronot (LXX haben o ix Msqw&cov, aber einen Ort dieses 
Namens treffen wir sonst nirgends an), Jaziz V. 31. aus dem 
Volke Uagar vgl. zu c. 5, 10. 19. Also auch Ausländer waren 
unter diesen Beamten, ein Jischma'elite und einer aus dem Volke 
Hagar hatten die Aufsicht über die Kamele und die Schafe, 
welche wahrscheinlich in Gegenden weideten, die von Alters her 
den nomadisirenden Jischma'eliten und Hagarenern Weide für ihre 
Kamele und Schafe darboten und in Folge der Eroberungen im 
ostjordanischen Lande der Herrschaft des David unterworfen 
wurden. Die Weinberge, in denen die Weinvorräthe zugleich 
aufbewahrt wurden V. 27., lagen gewiss in den weinreichen siid- 
lichen Gegenden des Landes, vorzugsweise im Stammlande Juda 
Num. 13, 23 f. Gen. 49, 11 f., wie denn auch die Verwaltung 
derselben zwei Männern, welche aus diesen Gegenden gebürtig 
waren, anvertraut war. 

V. 32 — 34. Ein kurzes Verzeichniss von Beamten des Davide 
welches durch seinen Umfang und durch die Art der Aufzählung 
ein Gegenstück bildet zu den Verzeichnissen 2 Sam. 8, 15 — 18. 
IChron. 18, 15—17. und 2Sam. 20, 23—26. Wenn hier mit 
wenigen Ausnahmen andere Männer als in den übrigen Verzeich- 
nissen angetroffen werden, so ist in Betracht zu ziehen, dass 
theils Beamte für andere Dienstzweige (ein Rathgeber und einer 
der bei den Söhnen des Königs war kommen in den übrigen 
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VerzeichDissen nicht vor)^ tbeils Beamte, welche nacheinander 
dasselbe Amt verwalteten, aufgezählt werden. — V. 32. Einen 
Jehonatan Sohn des Schime'a, des Bruders des David, finden wir 
c. 20, 7. 2 Sam. 21, 21 ; wahrscheinlich wird dieser hier als 
Verwandter des David bezeichnet ; ^yi\ gewöhnlich der Bruder des 
Vaters, daher LXX nuQadBkqiog^ Vulg. patruus, kommt in der 
allgemeineren Bedeutung Verwandter vor, so dass auch ein Neffe 
damit gemeint sein kann. Dieser Jehonatan war '^S'V] Rathge- 
ber, wie hinzugesetzt wird, ein verständiger und gelehrter Mann 
war er; 'i&lD] nicht zur Bezeichnung des Amts, sondern neben 
Y'^f^. i° ^^^ Bedeutung gelehrt, schriftkundig y wie Bsra 7, 6. ; das 
Amt des ^DiD verwaltete Schavscha vgl. zu c. 18, 16. Jechiel 
ben Chakmoni war bei den Söhnen des Königs, etwa als Erzieher; 
ob der c. 23, 8. genannte Jechiel gemeint ist, wissen wir nicht; 
c. 11, 11. wird Jaschob'am ein Sohn des Chakmoni genannt. — 
V. 33. Achitaphel 2 Sam. 15, 31. c. 16, 23. c. 17, 1 ff., auch 
nach den angeführten Stellen der vertraute Rathgeber des Königs, 
der sich zur Zeit der Verschwörung des Abschalom selbst tödtete. 
Chuschai aus der Stadt Erek (Jos. 16, 2.), auch nach 2 Sam. 15, 
37. c. 16, 16. der m^ tl^*! ; für n5?*1 an unserer Stelle die ge- 
bräuchlichere Form :sfjy — V. 34. Nach Achitophel, wahrschein- 
lich nach AchitophePs Tode (vgl. T'^ntl» V. 7.) war Rathgeber 
des Königs Jehojada ben Benajahu; man wird kaum Bedenken tra- 
gen dürfen, eine Umstellung der Namen anzunehmen, da doch 
wohl der aus David's Geschichte bekannte Benajahu ben Jehojada* 
gemeint ist V. 5. c. 11, 22., der freilich nach den anderen Ver- 
zeichnissen z. B. c. 18, 17. der Anfuhrer der Leibwache des Da- 
vid ist, wodurch aber natürlich nicht ausgeschlossen ist, dass er 
ihm auch als Rathgeber zur Seite stehen konnte. Will man die Um- 
stellung der Namen nicht, so muss man annehmen, dass ein Sohn die- 
ses Benajahu, der den Namen des Grossvaters trug, gemeint ist. 
Und Ebjatar, ob zu ergänzen ist, war auch Rathgeber? Gemeint 
ist der Hohepriester aus Itamar's Gescblechte, vgl. zu c. 5, 27 
— 31. Joab kommt in allen Verzeichnissen vor. Also, wenn wir 
etwa von Jechiel absehen, aus der Geschichte des David in den 
Bb. Sam. bekannte Namen werden hier aufgezählt; aber dennoch 
kann dieses Ver/eichniss nicht aus den Nachrichten der Bb. Sam. 
über die hier aufgezählten Männer zusammengesetzt sein, da sie 
die bestimmten Angaben über das von ihnen bekleidete Amt, 
welche hier gefunden werden, nicht enthalten. Wir müssen an- 
nehmen, dass dieses Verzeichniss aus derselben Quelle stammt, 
aus der unser Geschichtschreiber die vorhergehenden Verzeich- 
nisse entlehnt hat. 

10. Cap. XXVIU und Cap. XXIX. 

Die letiten Verßgungen David's und sein Tod. 
Cap. 28. In einer Volksversammlung legt David in feierlicher 
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Weise dem Salomo die Sorge für den Tempelbau ans Herz. — V. 1. 
Alle Fürsten Israels, nämlich die Fürsten der Stämme^ die c. 27, 16 
— 22. aufgezählt sind, die Fürsten der Ab^ieikmgen die dem Könige 
dienen, die c. 27, 1 — 15. aufgezählt sind, die Fürsten der lau- 
sende tmd der Hunderte (vgl. zu c. 27, 1), die Fürsten aßer Habe 
und BesitUhümer des Königs und seiner Sökne (c. 27, 25 — 31. wer- 
den sie aufgezählt, wo freilich von der Habe und den Besitzthü- 
mern der Söhne des David nicht geredet wird; Vulg. hat filiosque 
auos, aber das b vor 1*^33 kann hier nicht wohl Zeichen des Ac- 
cus, sein, da es in dem eben vorhergehenden Worte ^b73b das b 
der mittelbaren Unterordnung ist und da schwerlich die Sohne des 
David , wenn sie unter den an der Versammlung Theil nehmen- 
den ausdrücklich hervorgehoben werden sollten, so nebenbei und 
aa dieser Stelle aufgezählt worden wären), uigleich mit den Hof- 
beamten und den Helden und allen tapferen Helden (das b hier Be- 
zeichnung des Accusativs, den, weil er von dem Verbo b^tp^l so 
weit entfernt ist, durch das b kenntlich zu machen nahe lag-) nach 
Jerusalem. Q'^C^D] Verschnittene, LXX aiv toTg sivovxoig, Vulg. 
com eunuchis. Sie kommen 1 Sam. 8, 15. als Beamte israeliti- 
seher Könige, auch 1 Kön. 22, 9. und an einigen anderen 
Stellen vor ; die ursprüngliche Bedeutung des Worts braucht man 
wohl nicht immer festzuhalten , denn weil die Hofbeamten Euna- 
eben zu sein pflegten, konnte das Wort leicht zur Bezeichnung 
von Hof beamten, auch wenn sie keine Eunuchen waren, dienen. 
Uebrigens darf man ohne Bedenken annehmen, dass für den Ge- 
brauch des Wortes an dieser Stelle die Anschauungen von den 
Hofhaltungen heidnischer z. B. babylonischer und persischer Kö- 
nige massgebend gewesen sind, in deren Umgebung die Sarisim 
so oft genannt werden, z.B. 2 Kön. 20, 18. Ester 1, 10. 15. 
— V. 2. Der alte König stellte sich auf seine Füsse, um stehend 
vor dem versammelten Volke zu reden; bis dahin hatte er wohl 
auf dem Throne gesessen , nicht im Bette gelegen , wie jüdische 
Erklärer nach 1 KÖn. 1,1. annehmen. '^tiN] 1 Sam. 30, 23. 
2 Sam. 19, 13. Ich, bei meinem Herzen zu bauen, ich hatte im 
Sinn zu bauen, vgl. zu c. 22, 7. Für die Lade des Bundes Jah- 
ves und für den Schemel der Füsse unseres Gottes d. i. für die Bun- 
deslade und für die n^blD auf derselben , welche als Schemel sei- 
ner Füsse bezeichnet werden kann, weil auf ihr zwischen den 
Cherubim die Herrlichkeit Jahve's thronte; dazu stimmt, dass 
gleich V. 11. das Allerheiligste nn&^n n'^n genannt wird. Ich 
habe zugerüstet zu bauen durch Anschaffung von Materialien c. 22, 
2—4. 14 ff. — V. 3. vgl. zu c. 22, 8 f. — V. 4. Zu den 
ersten Worten vgl. c. 11, 2. Und Juda hat er ertoählt zum Für- 
sten vgl. zu c. 5, 2. — V. 5. Nach dem Zwischensatze, denn 
viele Söhne hat mir Jahve gegeben, wird die angefangene Rede 
nicht durch das Perf., und von allen meinen Söhnen erwählte er, 
sondern mit dem neuen Anfang da erwählte er fortgesetzt. b:9 
triJT^ m^b^ N05] kommt nur hier vor; ähnlich mn^ «öD c.29, 
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23. ; vgl. auch -«mrDb^ c. 17, 14. — V. 6. Vgl. c. 22, 10. — 
V. 7. tni3b73 n« '»r)ia'»:3tn] c. 17, 11. 'pttr» Ca»] eine ganz 
ähnliche Bedingung stellt Gott dem Salomo lKö'n.3, 14. c. 9,4.; 
auch erinnern die Worte des Salomo 1 Kon. 8, 61. an unsere 
Worte, wo auch der Ausdruck ntrt nDT>S] me zu dieser Zeit vor- 
kommt, vgl. ^Chron. 6, 15. — V, 8. Und nun tor den Augen 
des ganaen Israels ^ der versammelten Gemeinde Jahoe^s vnd in die 
Ohren unseres Gottes lege ich euch die Mahnung ans Herz : beach- 
tet und suchet u. s. w« Die feierliche Ermahnung erinnert an Deu- 
ter. 4, 26. c. 30, 19., der Schluss unseres Verses an Deuter. 4, 
21. Jerem. 3, 18. Levit 25, 46. — V. 9. David wendet sich 
nun an Salomo, zunächst bis V. 10», und dann wieder, nach 
der längeren Zwischenscene V. 11 — 19., in V. 20 und 21. 
^*^nM *^nbfit nfi^] merke auf den Gott deines Vaters^ nach c. 29, 10. 
könnte man an den Gott Israels, des Stammvaters aller Israeli« 
ten denken, nach c. 28, 20. liegt es aber näher anzunehmen, dasa 
der Gott des David, der Gott welcher dem David immer geholfen 
hat (Ps. 18, 3) , gemeint ist. t=ibU9 nb:^] c. 29, 9. 19. 1 Kön. 
8, Gl. mit voüständigem, ganzem Herzen. nmz)n73 'n^'^] nach Ge- 
nes. 6,5. nur hier und gleich im folgenden Capitel V. 18. ^tl^^^T*^] 
das Hinl nur hier 2Chron. 11, 14. c. 29, 19. in der Bedeutung 
Verstössen (ausserdem Jes. 19, 6. in der Form in*^3TM^ übelen Ge- 
ruch verbreiten). — V. 10. Die Aufforderung tT»ö3>1 pTH] wird 
V. 20. wiederholt, so dass die hier unterbrochene Rede durch 
Wiederholung der letzten Worte unseres Verses dort wieder auf- 
genommen wird. 

V. 11 — 19. Seine Rede unterbrechend übergiebt David nun 
dem Salomo die Risse und Pläne zu den heiligen Gebäuden und 
Gegenständen V. 11 — 18., indem er dabei die feierlichen Worte 
V. 19. ausspricht. In dramatischer Anschaulichkeit werden uns 
die Vorgänge in, der Volksversammlung beschrieben, und nur 
wenn man sich ganz in die lebendige Beschreibung hineinversetzt, 
wird man sich die Mittbeilung der in diesen Versen enthaltenen 
Nachrichten grade an dieser Stelle erklären können. — V. 11. 
ni3nn] Exod. 25, 40. bbiMtl] die Halle 1 Kön. 6^ 3. 2 Chron. 
3, 4. vn^i] nicht: und der Häuser der Haue; das Suff, des 
masculin. ist hier, wie aus den folgenden Worten, wo es wieder- 
holt wird, hervorgebt, auf das leicht zu ergänzende Wort Tem- 
pel zu beziehen; gemeint sind die Gebäude für die zwei Abthei- 
lungen des Tempels, für den Grossraum oder das Heilige und den 
Hinterraum oder das AUerheiligste. ^"^^dtsa] nur an dieser Stelle; 
die Verwandtschaft mit t3'^t3:i Est. 3, 9. c. 4, 7. und dem chald. 
l'^tSA z. B. Esra 7, 20. ist wohl nicht zu verkennen und die Be- 
deutung Schatzkammern dadurch gesichert, die ohne Zweifel in 
dem dreistöckigen Nebenhause des Tempels sich befunden haben. 
Die Bildung 7]T^h von tSA aus, steht ganz vereinzelt da; die Hin- 
weisung auf die Endung T{^, ?{- in den aramäisch. Pronom. ?{Vn, 
?[*i hilft zur Erklärung unserer Substantiv -Bildung wenig, da 
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üese EndoDg' deaoDstratire Bedeatmig' bat nnd aar bei proBo- 
«ioelleo oder adrerbialeo DenonstratiT-BildoBgeB ib dea seäit 
Spracbeo Torkosst, wgL Hmpfdd STsten der JOeaioBatraliY - mni 
der danit zusaBBenhäBgeadea ProBoninal - Hiid PartikelBbildiiB^r. 
n der Zeitscbrift zur Konde des Morgenlandes II, S. 438 ff. 
f^n^b?] ancb 2 Cbron. 3, 9; nur an diesen beiden Stellen ist 
von Obergemäekem des Tespels die Rede. Wo sie aogebrackt 
waren, wird uns nicbt gesagt; wabrscbeinlicb befandea sie sidi 
zwiscbea der oberen Decke Attt Debir oder des Allerbeiligsten 
■nd desi Dacbe, welcbes docb wobl in gleicber Höhe aber alle 
drei Hauptabtbeilnngen des Tespels sieb erstreckte; das Dach 
war 30 Ellen hocb, das Debir 20 Ellen hoch lang^ nnd breit; 
darüber blieb also ein Rausi von 20 Ellen Länge und Breite 10 
Ellen Höbe, der rielleicbt in siebrere Gremäcber, unsere Obei^ 
■UMher, getheilt war; Tgl. Themhu zu 1 Kön. 6, 20. (der nar 
ein Obergemacb annisinit und das Vorhandensein mehrerer for 
anwabrscbeinlieh bält) und zu c. 8, 4. t3*«:3'^:Bn l'^'mn] die inne- 
rem Gemächer müssen die Vorhalle und den Grossranm oder das 
Heilige bezeichnen, da gleich darauf n'iDDn n^n] folg^ das AI- 
lerheiligste, in desi die Bundeslade mit der Kapporet Exod. 25, 
17 ff. stand. — V. 12. Und die Gestall alles dessen was war im 
Geiste bei ihm; der Geist bei ihm ist %o npsv^a ip airq^ i Cor. 
2, II.; die Gestalt dessen, was seinem Geiste vorschwebte^ tbeilte 
er dem Salomo mit; vgl. zu V. 20. Das dem Worte n'^^^n] im- 
mittelbar untergeordnete ^2] wird fortgesetzt durch die Worte 
mit dem b der Unterordnung: die Gestalt der Vorhöfe des Hauses 
Jakoes und aller Zellen ringsum (c. 23, 28.) für die Schäize n. s. w. 
D'i^nprr] vgl. zu c. 26, 26. — V. 13. VdVi] Fortsetzung von 
ni^l^lMb im vorhergehenden Verse: ßr die Schäfte — und für 
die Abtheilungen der Priester — und für das gante Werk — wid 
für alle Geräthe u. s. w. Man könnte diese Worte als Fortset- 
zung von nini^nb und niD*«Z)bn~'b:Db im vorhergehenden Verse 
xu nehmen geneigt sein wegen des folgenden Verses nnd sie so 
auffassen: David gab ihm die Gestalt der Abtheilungen, des gan- 
zen Werkes u. s. w., was bedeuten müsste: er gab ihm Vor- 
schriften in Beziehung auf die Abtheilungen u. s. w., aber die- 
sen Sinn in unsere Worte zu legen ist doch willkührlich. — V. 
14. Fortsetzung von mDUJbrt-bDb in V. 14: er gab ihm die 
Gestalt des Goldenen (der goldenen Geräthe c. 29, 2.) nach dem 
Gewichte für das Goldene^ für aUe (goldenen) Geräthe jeglichen Dien- 
stes, und er gab ihm die Gestalt aUer silbernen Geräthe nach dem 
Gewichte für alle Geräthe jeglichen Dienstes. — V. 15. bptt)»] 
Accusat. des Objectes, welcher von in*^*) V. 11. abhängt Und 
für ihre goldenen Lampen; ant ist dem Worte DrT»m*i3 frei unter- 
geordnet als Accusat. der näheren Bestimmung, ganz so wie 
2 Cbron. 9, 15. Nach dem Gewichte jedes einzelnen Leuchters und 
seiner Lampen, und demgemäss die folgenden Worte: er gab ihm 
das Gewicht der silbernen Leuchter nach Gewicht ßr jeden ein^el^ 
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nen Leuchter und seine Lampen gemäss dem Dienste (wie es ange- 
messen war dem Dienste; in ziemlich vielen Handscbriften und 
alten Ausgaben steht n'i^^s^s ßr den Dienst) jedes einzelnen Leuch- . 
iers. — V. 16. Er gab ihm das Gold gewichtsweise; bp^ö] in 
freier Unterordnung' als Accusat. de^ näheren Bestimmung. Sonst 
wird nur von einem Tische für die Schaubrode geredet Exod. 25, 
23 ff. 1 KÖn. 7, 48. auch 2 Chron. 29, 18., hier aber von meh- 
reren Tischen; nach 2 Chron. 4, 8. Hess Salomo zehn Tische 
machen, wahrscheinlich für die 10 goldenen Leuchter (1 Kö'n. 7, 
49.), aber diese können doch nicht als ns*l2>ö^ martb^] bezeich- 
net werden. War aber nach der eignen Angabe unseres Ge- 
schichtschreibers nur ein Schaubrodtisch im Salom. Tempel vor- 
handen 2 Chron. 29, 18., so ist unsere Angabe nur für einen 
ungenauen Ausdruck zu halten, mit dem der Schaubrodtisch und 
andere Tische bezeichnet werden sollten (s. Joseph. Arch. 8, 3. 
7.). Und Silber ßr die silbernen Tische, die nur hier vorkommen 
und von deren Gebrauch das A. T. uns keine Nachricht giebt; 
die Rabbinen meinen, sie hätten im Vorhof gestanden und auf 
sie habe man das Fleisch der Opferthiere gelegt. — V. 17. 
Tor den ersten drei Worten ergänzt man wohl am leichtesten 
aus y. 11: er gab ihm die Gestalt der Gabeln u. s. w. Zu den 
ersten zwei Worten vgl. Exod. 27, 3. miZ5p?n] hier und Exod. 
25, 29. c. 37, 16. Num. 4, 7.; das Wort kommt nur an diesen 
vier Stellen vor. ^inta ärtt] in freier Unterordnung wie in V. 
15. *^*i1D:Dbl] mit dem b der mittelbaren Unterordnung: er gab 
ihm die Gestalt der goldenen Krüge nach Gewicht (V. 15) ßr je^ 
den einzelnen Krug; '^'nis^] wahrscheinlich Krüge mit Deckeln; 
sie kommen auch Esra 1, 10. c. 8, 27. vor — V. 18. Und 
er gab die Gestalt des Rauchaltars atis geläutertem Golde nach dem 
Gewichte, Am Schlüsse der Aufzählung wird der Accusat. n*^3!in 
aus V. 11« wiederaufgenommen und, weil er so weit von seinem 
Verbo 'jn'^l getrennt ist, durch das b der Unterordnung als Accu- 
sativ bezeichnet: er gab rr^D^nb] die Gestalt des Wagens, der Ke- 
rubim aus Gold, Kerubim steht in Apposition zu ti^2^72M; die 
Kerubim sind der Wagen, auf dem Gott einherfährt oder thront 
Ps. 18, 11. Ps. 99, 1. Exod. 25, 22.; Ezechiel zwar spricht 
von Rädern, auf welchen der Thron Gottes ruht Ezech. 1, 26., 
und welche neben den Cherubim gesehen werdeu V. 15 ff. vgl. 
Jes. Sir. 49, 8., und demgemäss übersetzen LXX unsere Worte 
Tiul to naQadeiyna tov aQ^atog tmv XeQOvßifji; die Vulg. erin- 
nert sogar noch bestimmter an die 4 Cherubim des Ezech. durch 
die Worte quadriga cherubim, aber die Vorstellung von einem 
Wagen, welchen die Cherubim ziehen, tritt in dem Bildwerke der 
zwei Cherubim auf der Bundeslade durchaus nicht hervor, und ist 
auch in unserer Stelle nicht vorhanden. 0*^^)18] ohne Artikel 
und mit dem b ist ganz unverständlich; die beiden Participien 
&^V}*lD und &*^!3!3D müssen, wie aus ihrer Bedeutung und aus den 
Stellen 2 Chron. 5, 8. Exod. 25, 20. 1 Kön. 8, 7. erhellt, in 
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Apposition zu d'^ü^'n^rr stehen, und demgemäss wird zu lesen 
sein D'^^^^^T1 fi'^TD^fiil, die ausbreiien die Flügel und schirmen 
über der Lade des Bundes Jäkels ^ so auch LXX und Vulg. Ei- 
Den andern Sinn können die Worte nicht haben; die Lesart un- 
seres Textes giebt aber, selbst wenn wir den freiesten Gebrauch 
des praefigirten b annehmen, diesen Sinn nicht. Durch die An- 
nahme, b'^UP'nDb könne bedeuten ut essent expandentes sc. alas suas 
(J, H. MichaeUs)^ wird die Schwierigkeit nur verdeckt, nicht ge- 
hoben. — V. 19. bDtl] . oder wie es bestimmter am Ende des 
Verses heisst rr^annti m:D«b73 bs] ist Accusat. Obj. zu V:Dtt5n. 
Die Worte "^ba^ rtin*» ^"»Ä äniDa] gehören eng zusammen, rgl. 
b:s^ in c. 11, 10. Judd. 19, 20. Nech. 2, 8. 18: durch eine Schrift 
ton der Hand Jahves auf mir d. i. durch eine Schrift die mir ge- 
geben ist als Norm. Subject zu b^^^^il kann nur tllM"^ sein, 
welches leicht aus rilSl*^ ^*^73 herauszunehmen ist. Das Suffix in 
"^b^ bezieht sich auf David, dessen Rede hier wie c. 23, 4 f. 
c. 22, 18 f. ohne weitere Angabe, dass er der Sprechende aei, 
eingeführt wird. David sagt also: das alles hat durch eine mir 
nur Norm gegdbene Schrift fMm Jahve^s Hand Jahte gelehrt, alle 
Werke der GestaU, d. h. alle diese noch nicht ausgeführten Werke, 
von deren n'^S^n oder von deren vorbildlicher Gestalt in den vor- 
hergehenden Versen geredet ist. Eine Schrift von der Hand Jahves 
ist eine göttliche Offenbarungen enthaltende Schrift; wie 2 Chron. 
29, 15. der Befehl durch die Hand Jahve's ganz gleichgestellt wird 
dem Befehle durch die Hand seiner Propheten, so wird auch die 
Schrift von der Ehind Jahve's eine im göttlichen Auftrage ge- 
schriebene Schrift sein. Da nun ganz deutlich die Beschreibung 
der heiligen Gegenstände in Exod. c. 25 ff. die Grundlage für 
die Darstellung in unseren Versen bildet, so müssen wir anneh- 
men, dass mit der Schrift von der Hand Jahve's das Gesetz des 
Mose gemeint ist. Auf dieses Gesetz beruft sich David, um zu 
beweisen, dass er nicht willkürlich die Gestalt der heiligen Ge- 
bäude und Gegenstände, die seinem Geiste vorschwebte (V. 12.)^ 
erfunden habe, ähnlich wie der König Josia» sich für seine An- 
ordnungen auf eine Schrift des David und seines Sohnes Salomo 
beruft 2 Chron* 35, 4. Wir finden hier also eine Berufung auf 
eine heilige Schrift, oder, um den schon in sehr frühen Zeiten 
bei den Juden vorkommenden Ausdruck (vgl. Zun% die gottes- 
dienstlichen Vorträge der Juden S. 45.) zu gebrauchen , auf die 
in^!iU> tl^in, auf das Gesetz in der Schrift. — Der ganze 
Abschnitt von V. 11 — 19. hebt es also hervor, dass David nicht 
nur die Vorbereitungen für den Tempelbau durch Anschaffung von 
Materialien u. s. w. getroffen, sondern auch bestimmte Vorschrif- 
ten für die Ausführung des Baues und die Verfertigung der hei- 
ligen Geräthe dem Salomo gegeben habe, und dass er dabei nicht 
nach eigner Erfindung und willkürlichen Plänen verfahren sei, 
sondern nadi göttlicher Offenbarung sich gerichtet habe. Der 
Tempel des Salomo ist nach dem Vorbilde des alten mosaischen 
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HeiligthuBs errichtet; filr das alte mosaische Heiligtlittiii hat Gott 
selbst nach Exod. 25 ff. Masse and Pl&ne angegeben; nach die- 
sen göttlichen Massen und Plänen richtete sich David , wenn er 
Salomo bestimmte Vorschriften für den Bau des Heiligthums gab. 
In den Büchern der Könige kommt hienron nichts Tor, aber wenn 
wir ans den Nachrichten der Chronik entnehmen müssen» dais 
David an den Tempelbau nicht nur dachte, sondern auch Vorbe- 
reitungen dazu traf, welche doch nicht bloss in einer planlosen 
Sammlung von Materialien bestanden haben können, so werden 
wir ans auch nicht scheuen dttrfen, aniunehmen, dass eine Ueber- 
lieferung vorhanden war, nach welcher schon zu David's Zeit die 
Pläne für den zu erbauenden Tempel festgestellt waren. Don 
Bau selbst auszuführen war dem David nicht gestattet, aber die 
Vorbereitungen dazu hatte er in dem Umfange vollendet, dass 
Salomo im 4ten Jahre seiner Regierung an den Bau gehen konnte 
und im elften Jahre damit fertig war 1 Kön. 6. Die Ueberliefe- 
rung von der vorbereitenden Thätigkeit des David, welche sich 
auch auf die Feststellung der Pläne für den Bau erstreckte, ist 
die geschichtliche Grundlage für die Darstellung in unseren Ver- 
sen, in welcher allerdings die freie Behandlung des gescbichtli- 
chen Stoffes nach dem Masse späterer Anschauungen ebenso be* 
stimmt hervortritt, wie in den übrigen Abschnitten der letzten 
swei Capitel des ersten Buches der Chronik. 

V. 20 und 21. Die in V. 10. abgebrochene Rede an den 
Salomo wird wieder aufgenommen. V. 20. Zu der Aufforderung 
in der ersten Hälfte des Verses vgl. c.22, 13. 'kh^ '^D'l'^ Mb *|»yj 
gradeso Deuter. 31,8.6. vgl. Jos. l,ö. — V. 21. T\^ni\ wei- 
set auf die Abtheilungen der Priester und Leviten hin, welche, 
wenn sie auch V. 1. nicht genannt sind, als Theilnehmer an der 
grossen Versammlung zu denken sind. ^TatDritl tl^ld] kommt nur 
hier vor; 1*^-13, bestimmter 13^ ti'^^^ 2Chron. 29, 31. Exod. 35, 
5. 22., bezeichnet sonst den der freiwillig Gaben darbringt, hier 
«ien der freiwillig ist mit Weisheit zu jedem Dienste; gemeint 
md die geschickten Handwerker und Künstler c. 22, 15. 2Chron. 
2, 6., welche an dem Tempelbau zu helfen willig sind. Die 
Znsamnienstellang der Wörter H'^^J und rrsrTH ist vielleicht dnre h 
«Ue Erinnerung an Exod. 35, 5. 22. und e. 30, 1 veranlasst. 
Das b vor n-**!) ^D ist sehr anffallend, da es mitiea im Satze 
steht: mmd wui äir im jegUckem Werke §md aUe FrekriUigem mU 
Weitkeii; an das b der Einfohmag: Was alle Freiwilligea betrifft, 
ist also nicht zn denken, denn mo frei anch der Gehraadi deS' 
adhca ist z. B. in der fortgtMtizien Aofzihlmg c. 29^ 6,, m 
kmmm es dach schwerlidb mitten in einem Satze stehen« Statt ^ 
hnhea LXX das n copnl., weldbes aach nicht pasat; wekher 
Text der Vnig. zn Grande Hegt, Ist sieht zn ^rkemten. Man 
■nns sich eatschliessen , bd aBein vUM bzb xn lese«; aas Vi^l 
kMirte Icsdit imrtk men Schrcihfehler teb werde«, 4a ehe« fw- 
bA Mkikk mmi fflwh wOAer um^ inreiaMl b»^ f^lgt^ 
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Cap. 29, 1 — 5. Datid forderi ut freiwilligem Gaben für im 
Tempelbau cuj/*, ganz so wie einst Mose die IsraeliteD zu freiwü- 
ligen Gaben für die Stiftshütte und ihre Geräthe aufforderte Exo4. 
25, 1 — 8. — V. 1. Der Zwischensatz C3-»nb« 13 nnn nn«] A 
Einigen hat Gott ihn erwählt ist als relativer Satz aufzufassen ii 
dieser Weise: Salomo, welchen allein Gott gewählt hat, ist jung nW 
zart, aber wenn er auch jung und zart ist, muss er doch, wefl 
Gott ihn und keinen andern erwählt hat, das grosse Werk äbe^ 
nehmen. Zu ^m ^:>a] vgl. c. 22, 5. JTT»a] ein grosses Gfr 
bände, gewöhnlich zur Bezeichnung des Pallastes oder der Re» 
denz der persischen Könige Est. 1. 2. 5. c. 2, 3. 8. Nech. 1,1^ 
nur hier zur Bezeichnung des prächtigen Tempelgebäudes (Neck 
2, 8. ist die Burg bei dem Tempel gemeint). Das Wort konat 
nur in der Chron. Nech. Est. und Daniel vor und hat im Singil. 
immer den Artikel. — V. 2. Vgl. c. 22, 14. Das Gold für dm 
Goldene d. i. für die Geräthe und Verzierungen aus Gold V. 5. c. 28, 
14. C3"^«ib73i önu? -^an»] nach Exod. 25, 7. 28, 9. 35, 9. •»:a« 
^1&] wahrscheinlich Steine, welche durch ihre schwarze und glii- 
zende Farbe dem Stibium und der daraus bereiteten schwärzet 
Farbe ähnlich sind; Jes. 54, 11. kommt ^1D als kostbarer Mit- 
tel vor. Die ilTsp^ *^3n6{] bezeichnen wohl Steine mit Adern toi 
verschiedenen Farben. M"ip*^ "{^Kj nach 2ChrQfii. 3, 6. zur Ver- 
zierung der Wände. U)*^;!?] nur noch Est 1, 6. und Cant.5,i5. 
in der Form u3\z3, LXX und Vulg. übersetzen das Wort durch Pari- 
schen Marmor. — V. 3. Und ausserdem bei meiner Liebe »um Hau» 
Jahve's (^ Tt'Z*^ wie c. 28, 4.), es ist mir ein Schatz von Silber und 
Goldy ich wiU ihn gegeben haben (das Perfect zur Bezeichnung des 
feststehenden Entschlusses) dem Hause Gottes noch hinaus über Al- 
les (^72 nb^^Tsb nur an dieser Stelle) was ich vorbereitet habe für 
das heilige Haus; bD im stat. constr. vor dem Verbo '^ni^'^sn, 
welches ohne das Pron. relat. untergeordnet ist, vgl. zu c. 15, 
12. — V. 4. 3000 Talente Gold sind ungefähr nach unsere« 
Gelde 90,000,000 Thaler Gold; 7000 Talente Silber sind unge- 
fähr 18,000,000 Thaler, Summen welche etwa dem Vorrathan 
edlem Metalle, der in der Bank von England jetzt vorhanden ist, 
gleich sind; vgl. zu c. 22, 14. Ca-^nän] vgl. zu c. 28, 11. — 
V. 5. nntb] vgl. zu V. 2. mNbüb] 2 Chron. 13, 9. c. 29, 31. 
und im Qal Exod. 32, 29. Der Infinit. nifitbTS oder nNb73 koiuit 
Exod. 31, 5. Dan. 9, 2. vor, daneben »\7^ 2 Chron. 13, 9. 

V. 6 — 9. Die Fürsten folgen dem Beispiel und der Auffordt' 
rung des David willig. — V. 6. mSKn "^^lU)] sonst nnnÄrt "^««1 
c. 24, 31. c. 27, 1. n^Nb^ '»*Ti)b'l] LXX und Vulg. drücken du 
b vor ^*1U) in ihrer Uebersetzung nicht aus, doch wird man nicht 
berechtigt sein, es aus dem Texte zu streichen, da das einfah- 
rende b — auch was die Fürsten des Königs betrifft — vielleicht 
gewählt ist, um auf die in der längeren Reihe zuletzt genannten 
nachdrücklicher hinzuweisen. Gemeint sind die c. 27, 25 — 31* 
aufgezählten Fürsten. — V. 7. inn Ö'»3D*n«] 10,000 Dariken; 
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ta^dd^'lfi^ nur hier und Esra 8, 27., daneben tS'^sbrD^'? Esra 2, 
69. Nech. 7, 70 ff. Ob dQax(*ii , ^v> (so wieder Ewald Gesch. 

d. y. Isr. 1, S. 254.), oder dagsixog ? In der Aussprache p^^^D'ni 
erinnert das Wort allerdings an ÖQUXfJt^^ in der Aussprache p^D^lK, 
die doch schwerlich eine blosse Verkürzung von Darkemon sein 
kann, entspricht es dem Worte ^Qo^XM ^^^^ ^^^ nicht. Die Ue- 
bersetzungen geben das Wort nicht durch ^qo^XM wieder, sondern 
durch ein Wort, welches eine gangbare Goldmünze bezeichnet, 
LXX durch 7^t;(T0v^, Vulg. durch solidos , der Sjrer hat z. B. 

Esra 8, 27. jLia£u5; ^ worin man das griech. dagsinog gleich wie- 
der erkennt. Dieses bestimmt uns, das Wort durch Dariken zu 
deuten, denn grade darauf, dass der Syrer unser Wort auf die 
noch lange nach dem Untergange des persischen Reiches in den 
vorderasiatischen Ländern gangbaren Dariken bezieht, wird man 
das grösste Gewicht legen dürfen; dazu kommt die jüdische Ue- 
berlieferung^ nach welcher unter II^^IK oder nach talmudischer 
Aussprache p^^i eine persische Goldmünze zu verstehen ist (vgl. 
Buxtorf lexic. chald. s. v. Il^^il). Unser Geschichtschreiber ge- 
braucht das zu seiner Zeit zur Bezeichnung der gangbaren Gold« 
münze gewöhnliche Wort nicht durch die Voraussetzung geleitet, es 
seien schon zur Zeit des David Dariken vorhanden gewesen, son- 
dern um auf eine seinen Lesern verständliche Weise die Grösse 
der von den Fürsten beigetragenen Summe anzugeben. — V. 8. 
IHM fit^!Q3ti] löst man nach Massgabe von Genes. 44, 9. wohl 
so auf: IDM M^)2:} "^U^M U)'«M1 und ein jeder bei dem angetroffen 
ward, aber zu dieser Auflösung passt weder der folgende Plural 
13*^3^^ noch auch der Plural I3n3. Das Suffix in nnt^ bezieht sich 
als Neutrum auf die vorhergenannten Metalle, so dass wir es über- 
setzen können damii zugleich^ tS'^S^fit ist als Accusat. der näheren 
Bestimmung dem Perfecto Nif. K^U3 untergeordnet, vor dem das de- 
monstrative ^7 die Stelle des Relativi ^U7M (vgl. V. 17.) vertritt: 
und was damii zugleich angetroffen ward (vgl. 2Chron. 36, 8.) an 
Sieinen gaben sie u. s. w. Die Fürsten zur Zeit des David brin- 
gen gradeso wie die Fürsten zur Zeit des Mose Exod. 35, 27 
als freiwillige Gabe Edelsteine dar. Die Gaben wurden abgelie- 
fert an Jechiel, an das levitische Geschlecht, dem die Aufsicht 
über die Schätze des Hauses Jahve's anvertraut war, vgl. c. 26, 
21 f. — V. 9. tabu) Sbn] c. 28, 9. 

V. 10 — 19. David dankt Gott für die Bereitwilligkeit mit wel- 
cher das Volk die ihm von Gott geschenkten Güter ßr den Bau des 
Tempels dargebracht hat. — V. 10. Gott Israels unseres Vaters] 
vgl. V. 18. Gott Abraham's — — unserer Väter, und V. 20. 
Jahve Gott ihrer Väter. — V. 11. Nach •»3] ist ^^ zu ergän- 
zen : ja dir gehört Alles im Himmel und auf Erden. Aus der An- 
rede ^b ist für die letzten Worte unseres Verses das Pronomen 
iinfij herauszunehmen : du bist der sich erhebt über Alles zu einem 
Haupte; filU73n73] in der reflexiven Bedeutung wie Num. 16, 3. 
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c. 23, 24. — V. 12. ^*^3Db73] and der Reicbtfann and die Herr 
lichkeit (Proy. 3, 16.) konmea von dir her. — V. 13. tS^i: 
13n3M] das Partie, mit dem Pronomen znm Ausdruck unsera 
Praesens: iptr danken dir; sonst in gleicher Bedeutung' das Per- 
fect z. B. Ps. 75, 2., das Partie. tS'^ni» mit isnsM kommt dbf 
an unserer Stelle vor. — V. 14. Der Ausdruck ns n2E2? Kraf 
zusammenhatten 9 Kraft haben kommt nur in dem B. Daniel und ii 
der Chronik vor, 2Chron. 2, 5. c. 13, 20. c. 22, 9., in dersel 
ben Bedeutung auch ohne n^D 2Chron. 14, 10. c. 20, 37. ^Tt\ 
und aus deiner Hand = und das aus deiner Hand Empfangeae 
haben u>ir dir gegeben. — V. 15. Zu der ersten Hklfte des Ver 
ses vgl. Ps. 39, 13. 119, 19. Wie der Schottern sind unsere Tage 
auf der Erde Hieb 8, 9. nip)a l'^tüi] indem keine Hoffnung de ui 
(Bsra 10, 2.) auf die Dauer des Lebens. — V. 16. Das Ktik 
K'^rr] ist als Neutrum aufzufassen: von deiner Hand ist es; das 
Qri hat das Masculin. fit^ii, welches auf t^^)^^^ inriickgeht — 
V. 17. rrs IK^TSSrr] das demonstrat rr iiir das Relativ. Iicx 
(V. 8. c. 26, 28.); der Plural die hier angetroffen werden geiit 
auf das Collectiv. Volk zurück. Es ist zu beachten , dass statt 
des Perfecti 2Chron. 5, 11. das Particip. steht. — Y. 18. Ikt 
Aecusat. nMT] erhält seine genauere Bestimmung durch den fort- 
gesetzten Accusativ ^^"^b: bewahre dieses ewig, nämlich das Ge- 
bilde der Gedanken (e. 28, 9.) des Hertens deines Volks, d. i. b^ 
wahre diese Gedanken und diese Gesinnung , welche sieh in der 
freiwilligen Hingabe so reicher Geschenke für dein Haus gezeigt 
haben. In der Fortsetzung ist der Accusativ durch das b der 
Unterordnung vor 'lir'» kenntlich gemacht. *]'^'b« öaab pSli] 
vgl. 1 Sam. 7, 3. — V. 19. Und dass er thue das ÄUes^ nämlieb 
alle deine Befehle, Zeugnisse und Satzungen, 22, 13. c. 28, 7. 
n^'^an] vgl. V. 1. ^tük] als Aecusat. vor TnD'^lDrt, das Gebäude, 
das ich torbereitet habe; sonst z. B. V. 2 und 3. steht ^nirDn 
n'^üb, und demgemäss würden wir hier ^U)Nb erwarten. 

V. 20 — 25. Der Schluss der Volksversammlung, Satomo wird 
König über Israel. — V. 20. linnu)"^! l'Tp'^l] Exod. 4, 31. Ge- 
nes. 43, 28. 2Chron. 29, 30. Nech. 8, D. von der Verehmng 
Gottes und dem sich Beugen vor ihm, hier zugleich von der Ver- 
ehrung, die dem Könige David erzeigt wird, vgl. dieselben Aas- 
drücke in Beziehung auf David 1 KÖn. 1, 31. — ¥. 21. Nach 
dem feierlichen Schluss der von David berufenen Versammlang 
blieb das Volk noch zusammen ; an dem Morgen der auf den Tag, 
an welchem die Versammlung geschlossen war, folgte (n^mb 
Ml^M tSl*^^) brachte man als Brandopfer dar 1000 Stiere, 1000 
Widder und 1000 Schafe mit den davu gehörenden Trankopfem, 
ausserdem noch Dankopfer {ts^tvn*; sind im Gegensatze zu nib^' 
die Opferthiere, welche als tS'^Tabu? Dankopfer dargebracht und 
von denen nur bestimmte Stücke auf dem Altar verbrannt wur- 
den, deren Brust und rechtes Schenkelstück die Priester erhiel- 
ten , während das übrige Fleisch die Opfernden und die von ih- 
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Ben Eingeladenen verzehrten) tu Menge für das ganze Israel , d. h. 
indem allen Israeliten freigestellt ward, an dem fröhlichen Opfer- 
mahle Theil zu nehmen. — V. 22. Die am Opfermahle Theil- 
nehmenden assen und tranken vor Jahve an diesem Tage, an dem 
Tage, wo die Brandopfer und Dankopfer dargebracht wurden; 
da machten sie zum König zum zweiten Mal den Salomo und sie salb- 
ten ihn vor Jahve zum Fürsten (1 KÖn. 1 , 35.) und den Zadoq 
(pin^b ist Aecusativ, ygl. ebenyorher nnbiDb) mm Hohenpriester. 
Zum zweiten Male; auf die Erzählung in IKön. 1., wo V. 34. 
David dem Hohenpriester Zadoq den Befehl giebt, den Salomo 
zum König zu salben , und V. 39 ff. die Angabe sich findet, 
dass Zadoq diesem Befehle nachgekommen sei, weiset unser Ge- 
schichtschreiber mit wenigen Worten c. 23, 1. hin, wo er den 
Ausdruck gebraucht : da machte David den Salomo zum König über 
Israel; das ^bU'^l c. 23, 1. wird hiernach für das erste Mal zu 
halten sein, auf welches unsere Worte 11*^3^ I^D^bTa*^! sich bezie- 
hen. inu)7a'^l] 2 Sam. 2, 4. c. 5, 3. In den Worten und den Za- 
doq salbten sie zum Hohenpriester liegt, wie aus Vergleichung von 
i Kon. 1, 32. c. 2, 26 ff. hervorgeht, dass unter der Herrschaft 
des Salomo Zadoq (vgl. zu i Chron. 5, 27 — 41.) das hoheprie- 
sterliche Amt nicht ohne freudif^s Zustimmung des Volkes ver- 
waltete. — V. 23. mn'' «05 b^] vgl. 28, 5 ; übrigens scheint 
unser Vers nur Erweiterung von i KÖn. 2, 12^ zu sein, nb^*^*)] 
c. 22, 13*, ausführlicher 2 Chron. 32, 30. — V. 24. ^^ in: 
rnn] vgl. "ij n*^ ^na 2 Chron. SO, 8, sich unterwerfen. — V. 25. 
Und er legü auf ihn die Herrlichkeit des Reiches, welche auf keinem 
Könige vor ihm über Israel gewesen war] , ein Ausdruck der auf- 
fällt, weil vor Salomo nur Saul und David Könige über Israel 
waren; vgl. hingegen T^'^nsi *]'^5Db 2 Chron. 1,12., auchlKön. 
3, 12. 

V. 26 — 30. Schluss der Geschichte des David. — V, 26. 

b»^^^ Vs b3>] vgl. c. 11, 1. c. 12, 38. — V. 27. Fast ganz 

übereinstimmend mit IKön. 2,11. Sieben Jahre^ nach 2 Sam. 5, 5« ^ 

genauer 7 Jahre und 6 Monate. — V. 29. Zu den Worten Sa- 

mueVs des Sehers u. s. w. vgl. Einleitung §. 3. — V. 30. Die 

Geschichten des David siehe, sie sind beschrieben zu^ 

gleich mit seinem Reiche und seiner Macht und den Zeiten (oder wie 
wir der Deutlichkeit wegen dafür setzen können: und den €re- 
schicken Ps. 31, 16.), welche dahingingen über ihn und über Israel 
und über alle Königreiche der Länder. Die n'l^'lfi^ü Dl^bTa»] kom- 
men wieder vor 2 Chron. 12, 8. c. 17, 10. c. 20, 29., vgl. 
nil^^Mil '^'Dbl^ Esra 9, 7. Mit den Königreichen der Länder sind, 
wie sich von selbst versteht, nur die Reiqhe gemeint, mit denen die 
Israeliten unter David in Berührung kamen, z. B. das Reich Edom, 
Moab , Aram Zoba. 
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Zweites Buch der Chronik. 



11. Cap. i — Gap. IX. 

Geschichte des Salomo. 

Nach dem Berichte über das Opfer in Gibe'on und über die 
Erscheinung Gottes daselbst c. i, i — 13. und nach vorläufigen 
Angaben über Salomo's Wagen Reiter und Reichthum c. 1, 14 — 
17. geht unser Geschichtschreiber gleich zu der Beschreibung des 
Tempelbaus und der Einweihung des Tempels über c. 1, 18 bis 
c. 7. Darauf folgen kurze Bemerkungen über andere Bauten des 
Salomo und über die Einrichtung der Frohndienste zum Behuf der 
Bauten c. 8, 1 — 10., über das Haus, welches er der Tochter 
Pharao's erbaut hatte V. 11., über den Gottesdienst und gottes- 
dienstlicbe Einrichtungen V. 12 — 16., und über die Schifffahrt 
nach Ophir V. 17 und 18. Die Erzählung von dem Besuche der 
Königin von Sabäa bildet den Anfang der Beschreibung des Reich- 
thums und der Herrlichkeit des Salomo c. 9, 1 — 28. Sein Tod 
und sein Begräbniss V. 29 — 31. 

1. Cap. I, 1—13. 

Sakmo bringt Brandopfer in Gibeon dar; in der Nacht nach ihrer 

Darbringung erscheint ihm Gott, 

V. 1 — 6. Der feierliche Zug nach Gibeon, u>q Salomo auf dem 
Brandopferaüar aus der Zeit des Mose opfert. Vgl. 1 Kön. 3, 4. — 
T. 1. pttin'^'i] ein in der Chronik oft vorkommender Ausdruck, 
vgl. c. 12, 13. c. 13,21. c. 21, 4., hier mit nmsb^a b5>, c. 17, 1. 
mit b^^^^ b^ verbunden: er erwarb sich eine feste Herrschaft über 
sein Reich. Und Jahve sein Gott war mit ihm] ähnlich 1 Chron. 
11, 9. Und er machte ihn gross gar sehr] vgl. 1 Chron. 22, 5. 
c. 29, 25. Ueberall in diesem Terse treffen wir also Worte an, 
die unser Geschichtschreiber zu gebrauchen pflegt; er drückt auf 
seine Weise aus, was 1 Kön. 2, 12. 46. mit anderen Worten ge- 
sagt wird. — V. 2 f. Es ist 1 KÖn. 3, 4. nicht gesagt, dass 
Salomo begleitet von den Fürsten u. s. w. nach Gibe'on hinzog, 
Ton vornherein aber ist es wahrscheinlich, dass er die reiche 
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Opfergabe in Gibe'on in Gegenwart seiner Fürslen und in einer 
zahlreichen Versammlung des Volks darbrachte. Nach unseren 
Versen berief er zu der feierlichen Handlung die Fürsten und die 
Vertreter der Gemeinde, wie auch David 1 Chron. c. 13. 1 f. 
c. 23, 2. c. 28, 1. bei ähnlichen Veranlassungen sie um sich ver- 
sammelte. Er sprach zu dem ganzen Israel, nämlich zu den Für- 
sten über die Tausende und die Hunderte und den Richtern und al- 
len Fürsten, zu dem ganzen Israel nämlich den Häuptern der Vater ' 
häuser. Vor niriMÜ *^'t2)M^] ist ausi dem vorhergehenden das b zu 
ergänzen. Der Geschichtschreiber hebt es hervor, wie das Spre- 
chen zu dem ganzen Israel für ein Sprechen zu den Fürsten und 
den Vertretern der Gemeinde zu halten sei. Was Salomo zu ih- 
nen sprach, wird nicht mitgetheilt; nach dem Zusammenhange 
unserer Verse und nach Analogie von 1 Chron. 13, 2 f. müssen 
wir hinzudenken, dass Salomo die versammelte Gemeinde (bfip^) 
aufforderte, mit ihm nach Gibe'on zu ziehen, l^ach der Höhe 
welche in Giheon ist, denn hier war die Stiftshütte Gottes, welche 
Mose der Knecht Jahve's in der Wüste verfertigt hatte], vgl. zu 
1 Chron. 5, 30 — 41; vor dieser Stiftshütte auf der Hohe zu Gi- 
be'on verwaltete Zadoq der Hohepriester und die ihm untergebe- 
nen Priester ihr Amt dem Gesetze des Mose gemäss 1 Chron. 16, 
39 f. Ueber die Bedeutung von tiTSls] vgl. Thenius zu 1 Sam. 9, 
12. 1 Kön. 3, 2. — V. 4. Aber die Bundeslade befand sich doch 
nicht in der Stiftshütte? Allerdings (biSM wird gebraucht um eine 
unerwartete oder Bedenken und Zweifel erregende Sache zu be- 
stätigen c. 19, 3. c. 33, 17. 1 Kön. 1, 43.) die Lade Gottes hat 
David aus Qirjat Jearim (vgl. zu 1 Chron. 13, 6.) hinaufgebracht 
an den Ort den David ihr bereitet hatte (für Sh '{'^^na würde dem 
älteren Sprachgebrauche gemäss etwa stehen müssen ib )'^^1l ^U)fi^ä 
vgl. z. B. Judd. 5, 27. Rut. 1, 5. oder ib y^ll ^M^Vt Ca'ippn 
Tgl. z. B. 1 Kön. 21, 19.), aber für unsere Lesart die eben an- 
geführten Worte mit Thenius zu 1 Kön. 3, 4. in den Text zu 
setzen sind wir nicht berechtigt, weil in der Chronik das demon- 
strative n nicht selten die Stelle des Relativum "lU^N vertritt, vgl. 
zu 1 Chron. 26, 28., und sogar ohne dazwischentretendes Pro- 
nomen relative Verbalsätze unmittelbar mit einer Präposition ver- 
bunden werden, vgl. zu 1 Chron. 15, 12.), denn ein Zelt hatte er 
ihr ausgebreitet in Jerusalem (1 Chron. 15, 1.), aber — V. 5. 
der eherne Altar — — war dort vor der Wohnung Jahves, und 
da dieser von Alters her für die Darbringung der Brandopfer be- 
stimmte Altar in Gibe'on stand, so war in Gibe'on die Cultus- 
stätte, an welcher dem Gesetze gemäss die Brandopfer darge- 
bracht werden mussten. Wie unser Geschichtschreiber hier nach- 
drücklich hervorhebt, dass Salomo an der gesetzlichen Cultus- 
stätte die Brandopfer darbrachte, so weist er 1 Chron. 21, 28 — 
c. 30, 1. darauf hin, wie David nur durch ausserordentliche Er- 
eignisse und besondere göttliche Zeichen veranlasst werden konnte, 
auf dem von ihm errichteten Brandopferalter auf der Tenne '^ 
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nan's zu opfern; auch giebt er dort an, wodurch David gehindert 
ward, in Gibeon seine Brandopfer darzubringen. Der dkeru 
Altar, den verfertigt haUe Besuüel ben Uri ben Cbur] fizod. 31, 2 
and 9., wo ansdrücklich unter den von Bezalel und Oholiab zn 
yerfertigenden Gegenständen der Brandopferaltar d. i. der eherne 
Altar genannt wird, vgl. c. 37, 1. c. 38, i ff. Statt CStc] Tor 
*^3&b wird in den meisten Handschriften und in vielen Ausgaben 
tsü? er hatte hingestellt punctirt; Targum und Syr. haben eben- 
falls tSÜ) gelesen. Die Punctation Q^ daselbst findet sich aber 
auch in Handschriften , und in sehr vielen Ausgaben , so in den 
meisten alten aus dem i6ten Jahrhundert ; LXX und Tulg. ha- 
ben t3u3 gelesen. Dass zu dem Zusammenhange besser Qxb dort, 
daselbst passt, sieht man gleich. Wenn die Masora die Puncta- 
tion tSU) vorzieht, so wird sie dazu wohl durch Exod. 40, 29. 
bestimmt. 1^^*11*^1] das Suffix bezieht sich nicht auf den Altar, 
sondern auf das vorhergehende Wort Jahye, vgl. O'^iibfi^ VT 
i Chron. 21, 30. 2 Chron. 15, 2. — V. 6. Auf dem ehernes 
Altar vor Jahoe] vor Jahve, weil er vor der Wohnung JahTe's 
stlind, Exod. 40, 6. ^3^1» bnMb *^VH] welcher zur SüftshOtte ge- 
hört, während der goldene Altar nach 1 Kön. 6, 22. zum De* 
bir gehört, weil er vor dem Debir seine Stellung erhalten bat; 
b ^tt}K bezeichnet hier wie sonst welcher gehört au, und wenn an 
unserer Stelle und 1 Kön.^ 6, 22. für b ^tt}M auch "^aDb inCK 
gebraucht sein könnte, weil eine Folge des ZusamnengehöreDS 
das Stehen eor der Stiftshütte', tor dem Delnr ist, so ist b IS)» 
doch vollkommen verständlich; vgl. dagegen Thenius zn 1 KÖn. 
a. a. 0. bs^'^l] im Anfange des Verses wird, weil es durch viele 
dazwischentretende Worte von seinem Objecte getrennt ist, an 
Ende des Verses in der Nähe seines Objectes nib^' wiederholt Die 
Verse 2 — 6., deren ganze Haltung und Sprache darauf hinwei- 
sen, dass unser Geschichtschreiber sie geschrieben hat, sind nsr 
Erweiterung und Erklärung der kurzen Angabe in 1 Kön. 3, 4. 
V. 7—12. Die Erscheinung Gottes. Vgl. 1 Kön. 3, 5—15. 
— V. 7. In dieser Nacht] die auf den Tag, an welchem die 
Brandopfer dargebracht waren, folgte, 2 Kön. 19, 35. Genes. 26, 
24. Dass Gt)tt dem Salomo in einem Traumgesicht erschien wird 
1 Kön. bestimmter gesagt, aber da das Erscheinen in der Nacbt 
das Erscheinen im Traume bezeichnet, so ist der hier gehrauchte 
Ausdruck vollkommen deutlich. — V. 8. Die ausführliche Rede 
1 Kön. 3, 6 u. 7. ist hier sehr zusammengezogen. — V. 9. Nur 
das Ende des Verses erinnert an das Ende des 8ten Verses in 
1 Kön. 3. Der Anfang des Verses erinnert an 1 Chron. 17, 23. 
und wird fast ganz so wieder angetroflfen 2 Chron. 6, 17. 1 Kön. 
8, 26. — V. 10. Wiederum stimmt unser Vers nur gegen das 
Ende mit dem 9ten Verse in 1 Kön. 3. ungefähr zusammen, ^in] 
wird nur hier mit Patach in der letzten Silbe punctirt, sonst 3»'7D; 
das Wort kommt nur hier, in den folgenden zwei Versen, Dan. 
1^4. 17. und Qoh. 10» 20. vor» gehört also dem späteren Sprach« 
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gebrauche an. Die Worte mmI ich »iü dock magekem fi>or diesem 
Volke mmI eimgekem erinnern an 1 Kon. 3, 7. ick tersUke nichi 
aus- tauf eimuige k em. Die Redensart beieicbnet die ungebemmle 
öffentliche Thätigkeit und die Selbstständigkeit im Handeln, vgl« 
Deuter. 31, 2^ 1 Sam. 18, 13. 16. — V. 11. DmhM ir<H/ «fie- 
ses bei deinem Henen war] eine von unserem Gescbicbtscbreiber 
oft gebrauchte Redensart vgl. lu 1 Chron. 22, 7. 0*^05:] Sckähe, 
ein in der aramäischen Sprache häufig vorkommendes Wort, kommt 
Qoh. c 6, 2. gradeso wie in diesem und dem folgenden Verse 
neben ^U)^ und il^D, Qoh. 5, 18. neben ^u::» vor, sonst nur 
noch Jos. 22, 8. t3Dtt}n n\DK] ui judicare possiSy vgl. i. B. ^U}t< 
in 2 KÖn. 9, 37. Unser Vers entspricht, abgesehen von den un- 
serem Geschichtschreiber eigenthümlichen Ausdrücken, liemlich ge* 
nau dem Uten Verse iq 1 Kön. 3. — V. 12. "fb pn:] Kstor 
3, 11.; das Partie. Passiv, steht im Singular Mascul, , wiewohl 
zwei Substantive vorhergehen, von denen das eine gener. femi- 
nini ist, indem Genus und Numerus desselben sich nach dem Icti- 
ten der zwei Substantive richten. Vgl. n*)3rii^ und CS'^jr: Dou* 
ter. 28, 31. 32.; für ^b pn3 steht 1 Kön. 3;' 12. liSti mit dem 
Perf. ^nn2. Unser Geschichtschreiber hat 1 Kön. 3, 12 und 13, 
zusammengezogen , und die Verheissung dahin aufgefasst, duss 
Salomo sowohl in Beziehung auf Weisheit und Krkenntniss, uIm 
auch in Beziehung auf Reichthümer und äussere Herrlichkeit von 
keinem Könige weder vor ihm noch nach ihm übertroffen werden 
soll, während nach 1 Kön. Salomo durch Weisheit und Einsicht 
alle Könige, durch Reichthum nur die ihm gleichzeitigen Könige 
überragen soll. Diese Abweichung, auf welche nach 1 Kön. 10, 
23. kein weiterer Nachdruck zu legen ist, wird, wie die übrigen 
in unseren Versen 7 — 12 von 1 Kön. 3, 5 — 15., daraus zu er- 
klären sein, dass unser Geschichtschreiber in freier Weise und 
mit seinen Worten Bericht erstattet von der Erscheinung GoUos 
in Gibe'on, dabei aber einzelne eigenthUmliche Wendungen und 
Ausdrücke aus der Beschreibung der Erscheinung Gottes in 
i Kön. 3. beibehält. Die Absicht, einen abweichenden Bericht zu 
geben zeigt sich nirgends. 

V. 13. Rückkehr nach Jerusalem, Vgl. 1 Kön. 3, Iß. Hiaii 
n7::ib], welches ältere Erklärer durch Annahme einer Ellipse 
Cund es kam Salomo^ nachdem er nach der Höhe in Gibeon gereist 
war, nach Jerusalem) zu erklären kein Bedenken tragen i ist mit 
LXX und Vulg. zu lesen Tlty^tlli^ wie auch Theniu» zu 1 K^n« 
3, 4. bemerkt hat. Auch das folgende von vor der SUfhhÜlki passt 

nur zu der Lesart 'nizzTi'Q. Wenn am Hchlusse unnarp.r Krzäb- 

V V * ** 

lung wieder hervorgehoben wird, dass von der Höhe in Uibeon 
gleichbedeutend sei mit von vor der SlifhhüUe, so geAi'birlil die- 
ses, um noch einmal auf die Heiligkeit der OyfefMU^, in lüb^ im 
und auf die gesetzliche Gültigkeit der dort dargebfAfb^«» Opf|<r 
biBziiweisen. In der entspreebeiMlen Mielle 1 Kiin. 9 wird NOtfb 
cnählt, Salomo habe oacb seiner Attkuuli in Jai^uuHkm \fy¥ iüf 

1«' M 
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Bundeslade Brandopfer und Dankopfer dargebracht und eine Mahl- 
zeit veranstaltet. Unser Geschichtschreiber übergeht dieses mit 
Stillschweigen, gewiss nicht desshalb, weil nach seiner Ansicht 
das auf dem alten ehernen Brandopferaltare der alten Stiftshütte 
dargebrachte Opfer allein gesetzliche Gültigkeit hatte (Thenius), 
denn nach seiner eignen Erzählung 1 Chron. 21. hatte Gott selbst 
sich zur Zeit des David schon eine Opferstätte in Jerusalem aus- 
ersehen, und absichtlich scheint er in unseren Versen von der 
Stiftshütte in Gibe'on zu reden, um seineu Lesern zu erklären, 
wie Salomo dazu kam, nicht in Jerusalem, wie man doch nach 
David's Vorgang zu erwarten berechtigt war, sondern in Gibe'on 
das feierliche Brandopfer darzubringen. Er übergeht das Opfer 
in Jerusalem, er berührt auch die Erzählung 1 Kon. 3, 16 — 28. 
von dem Streite der zwei Frauen nicht, der dem Salomo Gele- 
genheit giebt, die ihm in Gibe'on verliehene Weisheit zu bewäh- 
ren, weil er nur von dem was sich in Gibe'on zugetragen hatte 
Bericht erstatten wollte. Mit den Worten er kam nach Jerusalem^ 
welche den Worten in V. 3. da zogen sie hin nach der Höhe in 
Gibeon entsprechen, erhält dieser Bericht seinen vollständigen Ab- 
schluss. Die Bemerkung da herrschte er über Israel] scheint über- 
flüssig zu sein; Syr. hat über das ganze Israel, bfi^htt^'^'b^D^b^' 
steht auch 1 KÖn. 4, 1. und hat wohl auch ursprünglich in un- 
serem Texte gestanden; durch ein Verschen konnte b^ nach 'by 
leicht ausfallen. Dass Salomo über das ganze Israel herrschte 
hervorzuheben, war auch nach der Angabe in V. 1. nicht über- 
flüssig. Die Bemerkung würde passender am Anfange des neuen 
Abschnitts V. 14 — 18 stehen, wie sie ja auch 1 Kon. 4. in sol- 
cher Stellung sich findet. Vielleicht ist sie durch die Versabthei- 
lung mit dem dreizehnten Verse verbunden, weil man P]Dfi('^1 V. 
14. als Anfang eines neuen Verses und Abschnitts nach Mass- 
gabe von 1 Kon. 10, 26. anzusehen gewohnt war. 

2. Cap. I, 14—17. 

Sahmo's Wagen, Reiter und Reichthum. 

Unsere Verse kommen fast wörtlich 1 Kön. 10, 26 — 29« 
wieder vor. Ihrer Stellung im 1 B. der Könige gemäss erwar- 
ten wir, erst 2 Chron. 9, 25 — 28. sie zu finden, wo wir auch 
wirklich die meisten Angaben unserer Verse und zum grossen 
Theil dieselben Worte wieder antreffen. Wie kommt es, dass 
sie schon hier ihr^ Platz erhalten haben, und wcsshalb wieder- 
holt unser Geschichtschreiber später einen Theil der Angaben 
unserer Verse? Antwort auf diese Fragen würden wir in der 
Annahme finden, dass unser Geschichtschreiber diesen Abschnitt 
in den von ihm benutzten Schriften an zwei verschiedenen Orten 
und in verschiedener Verbindung vorfand und bei der zweiten 
Aufnahme desselben in c. 9, 25 — 28. erst gegen den Schluss, 
den er desshalb abkürzt, inne ward, dass er das Nämliche schon 
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früher gegeben habe; so Thenius zu 1 KÖn. 10, 26 — 29. Doch 
diese Annahme würde nur in dem Falle einen festeren Grund ha- 
ben, wenn sowohl in diesem kleinen Abschnitte als auch in den 
ihn umgebenden Abschnitten nur eine treue Abschrift der von un- 
serem Geschichtschreiber benutzten Quellen vorhanden und die 
eigne Thätigkeit desselben in der Anordnung und Darstellung 
gleich Null zu setzen wäre. Seine Thätigkeit aber beschränkte 
sich, wie schon ans dem zu V. 1 — 13. unseres Capitels bemerk- 
ten hervorgeht, nicht auf blosses Abschreiben; er stellte vielmehr 
in freier und eigenthümlicher Weise den ans den Quellen ge- 
schöpften Stoff wieder dar, und verliess sich dabei auf sein Ge- 
dächtniss, dem er immerhin wieder, wo es ihm nothwendig schien 
durch einen Blick auf seine Quelle zu Hülfe kommen konnte. 
Demnach wird die Annahme näher liegen, dass unser Geschicht- 
schreiber selbst unseren Abschnitt an diese Stelle setzte, den er spä- 
ter c. 9, 25 — 28., wo nach dem Vorgänge der von ihm benutzten 
Quelle die in unseren Versen enthaltenen Nachrichten mitzntheilen 
waren, um wörtliche Wiederliolung zu vermeiden, theils verkürzt, 
theils durch Hinznfugung einer neuen Bemerkung erweitert; vgl. zu 
c. 2, 1.— V. 14. Statt dn-»5'^l] hier und c. 9, 25. steht 1 Kön. 
10, >26. dn^^l und er führte sie; unsere Lesart ist bezeichnender, 
da von den Aufenthaltsorten, welche Salomo der Wagenmacht 
und den Reitern anwies, geredet wird. Sonst vollständige Ue« 
bereinstimmung mit 1 Kön. 10, 26.; 2 Chron. 9, 25. werden statt 
der 1400 Wagen 4000 Raufen von Rossen und Wagen genannt, 
womit wohl in runder Angabe die 4000 zu den 1400 Wagen ge- 
hörenden Rosse gemeint sind. Nach den ägypt. und assyrischen 
Denkmälern sind die Kriegswagen mit zwei Rossen bespannt, so 
dass zu 1400 Wagen 2800 Rosse gehören; rechnet man nun 
noch die Reservepferde u. s. w. hinzu, so wird man ungefähr 
die Zahl 4000 erhalten; übrigens vgl. Thenius zu 1 Kön. 5, 6. 
Die Wagenstädte] sind die Städte, in welchen die Wagenmacht und 
die Reiter stationirt waren. Die Auswahl dieser Städte war si- 
cher theils durch die Rücksicht auf Weide und Futter für die 
Pferde, theils durch die Rücksicht auf strategische Stellungen 
gegen äussere Feinde bedingt So dürfen wir annehmen, dass 
der südliche Theil des Landes,^ welcher den Angriffen der durch 
ihre Wagenmacht starken Aegypter ausgesetzt war, vorzugsweise 
durch Wagenstädte geschützt war und es mit Thenius für wahr- 
scheinlich halten, dass die Namen der zwei im Süden Palästina'« 
gelegenen Städte nnas^tt n-^a und Ö'^O^IO ^Srn 1 Chron. 4, 31. 
mit den hier erwähnten militärischen Einrichtungen des Salomo 
im Zusammenhange stehen. — V. 15. aSlTHTJKl] fehlt 1 Kön. 
10, 27. 2 Chron. 9, 27., LXX hat Gold und Silber an allen drei 
Stellen, Vulg. hingegen stimmt überall mit dem hehr. Texte über- 
ein, Syr. hat an unserer Stelle nur Silber. Beide Metalle wer* 
den passend nebeneinander genannt, da die Vergleichnng wi€ 8i 
sich auf die Menge bezieht und nicht nur von der M<iiae 
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Silbers sondern auch von der des Goldes zur Zeit des David UD<i 
Salomo an vielen Stellen in den geschichtlichen Böchem die Re^ 
ist. Aber nach unseren Texte die anderen zwei Stellen zu ver- 
ändern haben wir doch kein Recht. Zu dem dichterischen Gleicli- 
masse, welches in unseren Worten- hervortritt , würde es passei, 
wenn das eine Wort pjOD im ersten Glied dem Worte t3^T*lM in 
zweiten gegenüberstände; auch konnte man dem Silber, wenn es 
allein genannt war, das Gold hinzuzufügen leichter g-eneigt seio. 
als von den nebeneinander angeführten Gold und Silber das Gold 
zu streichen. Zu den Sykomoren in der Schepela vgl. 1 Chron. 
27, 28. — V. 16. Gradeso 1 Kön. 10, 28., nur dass dort für 
unser K1pX3 die ältere Schreibart T\yp^, angetroffen wird und das 
Wort inp*< vor tlipTa steht 2 Chron. 9, 28. ist nar der An&sg 
unseres Verses in veränderter Gestalt mitgetheilt, so dass sieb 
dort nur die Angabe findet, man habe die Rosse für Salomo ans 
Aegypten und aus allen Ländern ausgeführt. LXX haben die 
letzten Worte unseres Verses, indem sie den etwaigen Sinn der 
ihnen unverständlichen Worte aus dem Zusammenhaoge zu erra* 
then sich genöthigt sahen, so wiedergegeben: xou ^ rifc^ t^t in- 
noqtsiv rot; ßaaiXeoni nogevea&ai kuI riyogal^opf während sie lun- 
gegen 1 Kön. 10, 28. das Wort tl1p73 beidemal durch ix QbxovI 
wiedergeben, woraus hervorgeht, dass sie in dem Worte den Na- 
men einer Stadt erkannten. Vulg. hat an unserer Stelle et de 
Coa a negotiatoribus regia qui ibant et emehant pretio, miii 
ähnlich 1 Kön. 10, 28. (et educebantur equi Salomont de Ae- 
gypto) et de Coa; negotiatores enim regis emebant de Coa et sta- 
tnto pretio perdncebant. Sjr. hat Mip73 an unserer Stelle dweb 

U2^) rojjio (Arab. M^' g"^' O^ ^on den sädUchen Städteii) 

wiedergegeben; 1 Kön. 10, 28. kommt freilich in der syr. Ueber- 
Setzung von dieser Stadt nichts vor. Wenn wir den alten lieber 
Setzungen folgen, so müssen wir also in Mip73 entweder den Na- 
men einer Stadt, etwa mit der Vulg. den Namen Coa ««eben, 
oder mit LXX statt Mip73 lesen yJyprj'D. Unsere masoretiscbe 
Pnnctation hat das Wort etipTa nicht als Stadtnamen aufgefosst; 
nach ihr ist es ein durch das praefigirte 12 gebildetes Sabstaativ, 
über dessen Bedeutung die verschiedensten Ansichten herrscben. 
Der jüdischen Tradition gemäss, welche doch wahrscheinlich aef 
einer Erinnerung an die der masoret. Pnnctation zu Grande lie- 
gende Auffassung ruht, bedeutet mp» oder Nip)3 ein Ge^msi 
oder ein Gewebe, und ihr gemäss ist der Sinn der in Betracht 
kommenden Worte: und was das Gespinsi betrifft^ die Kaufiemte de$ 
Königs empfingen das Gespinst für einen bestimmten Preis, Es er- 
hellt leicht aus dem Zusammenhange, dass unsere Worte diesen 
Sinn schwerlich haben sollen. Fast alle neueren Ausleger haben 
das anerkannt, aber dennoch geglaubt, die masoret. Punctation 
«nd den masoret. Text beibehalten und durch eine andere Deu- 
tung des Wortes nipTD oder «iptt eine passende Brklärang er« 
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'Zielen zu können; Tgl. die karme Anzahlung der verschiedenen 
Erklärungen bei Themius zu 1 Kön.^10, 28. Tkenius verlässt den 
masoret Text und liest mit LXX für ti'^pia das erste Mal y^pnjQ) 
behält aber das zweite rripTa bei: tmd tom Teqoa (der bekannten 
etwa 2 Meilen in grader südlicher Richtung von Jerusalem ent* 
fernten Stadt) hoUm die Händler des Königs einen Zug gegen (so» 
fortige baare) Beuthbmg, Wir würden mit dieser Erklärung der 
schwierigen Worte im wesentlichen uns einverstanden erklären» 
wenn es sich nachweisen Hesse, dass ^ipTa oder Mlp73 einen Zug 
von Pferden bedeuten könne. Denn daran, dass grade die Stadt 
Teqoa* und nicht eine in der Nähe der ägyptischen Grenze lie* 
gende Stadt als der Marktplatz, an welchem die ägyptischen 
Pferde den israelitischen Kaufleuten übergeben wurden , genannt 
wird, würden wir weiter keinen Anstoss nehmen, wiewohl sich 
leicht die Vermuthung aufdrängt, dass die LXX, bei denen allein 
die Stadt Teqoa' vorkommt, diese bekannte Stadt für eine unbe- 
kannte ähnlichen Namens gesetzt haben. Den Namen einer Stadt 
müssen auch wir in ^T1p)3 oder Klp^ erkennen; denn den alten 
Uebersetzern , welche an eine Stadt dachten, zu folgen und auf 
ihr Ansehn hin die masoretische Punctation zu verlassen werden 
wir da, wo es sich um eine geographische und geschichtliche An- 
gabe der Art handelt, wie sie in unserem Verse vorkommt, kein 
Bedenken tragen. Wahrscheinlich lag die Stadt, in welcher die 
israelitischen Händler wohnten, welche den Pferdehandel zwischen 
Aegypten und den syrischen Ländern vermittelten, in der Nähe 
Aegyptens; welche Stadt gemeint ist und ob ihr Name Mip oder 
iinp nach dem Vorgange der Vulg. iiijp auszusprechen ist, kön« 
neu wir aber nicht sagen. Wenn wir unsern Vers so auffassen: 
und der Ausgang der Rosse, welche dem Salomo waren, war aus 
Aegypten, und aus dem Orte Kip nahmen dieselben die Händler des 
Königs aus &^ip für Bewhlung, so schliessen wir uns genau unse- 
rem Texte an, wo das zweite Mipn unmittelbar auf *f7Jori '^'-ino 
folgt, während es 1 Kön. 10, 28. nach inp*« steht. Die Hand- 
ler des Königs aus Mip] sind die dort ansässigen oder des Pferde- 
handels wegen sich dort aufhaltenden Kaufleute, welche Händler 
des Königs genannt werden, weil ein Theil ihres Gewinns, viel- 
leicht unter der Form einer Gewerbesteuer, in die königliche 
Casse floss, 1 Kön. 10, 15. Hieran schliesst sich zur weiteren 
Erklärung des Wortes l'^n'0'2] die Angabe in — V. 17. und 
diese Händler brachten und ßhrten von Aegypten aus einen Wagen 
für 600 SUber-Sekel und ein Pferd für 150, und so, d. h. auf 
gleiche Weise wie für Salomo, führten sie dieselben aus für alle 
Körnige der ChUUten und für die Könige Aram's durch ihre Hand. 
Früher mussten wir uns mit der unbestimmten Angabe begnilgen, 
mit den Königen der ChitHten seien Könige gemeint, welrhe über 
kleine Völker, die nördlich und nordöstlich vom Lande PaläADna 
wohnten, herrschten, vgl. za Rieht. 1, 26.; j«tzt M ks MM« f$«^^ 
stattet, den Namen der Ckittite« gcaatMf iiAln tn d4$M(«ft« ^Mft« ^ 
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mit ihm die Phönizier oder Kena'niten im nördlichen Palästina 
und an der nördlichen Grenzt dieses Landes bezeichnet wardeD. 
In dem essai sur la numismaüque des Satrapies von dem Duc de 
Luynes Paris 1846. treffen wir auf der ISten Tafel der Abbil- 
dungen eine ganze Reihe von tjrischen Münzen an, auf denen 
die Worte vorkommen: König - König oder König- Hat^t von (M 
(ntl, wofür auf einigen Münzen steht DD) find Ttfrus, woraus 
hervorgeht, dass nn oder die Chittiten zu den Cnterthanen des 
Königs von Tyrus gerechnet wurden. Die Münzen sind zur 
Zeit der persischen Herrschaft in Phönizien geschlagnen und ihre 
Angaben werden desshalb ohne weiteres für die Bestimmung der 
Bedeutupg, in welcher nn and D^Dtl in den geschichtlichen Bu- 
chern des A. Ts vorkommen, benutzt werden können. Durch 
ihre Hand] indem sie ohne Zwischenhändler zu gebrauchen die 
Pferde und Wagen auch den entfernter wohnenden Königen zu- 
führten und unmittelbar mit ihnen in Verkehr standen. 

3. Cap. I, 18— Cap. VU. 

Der Tempelbau und was damit zusammenhängi. 

Cap. 1, 18 — Cap. 2, 17. Vorbereitungen zum Tempeibau, 

V. 18. Auf '^)3K'>1] da befahl Salomo folgt in indirecter Rede 
der Infinit, mit b: dass man bauen sollte; vgl. ni373b nach "^n^fiK 
1 Chron. 21, 17. Ein Haus für den Namen Jahves wird der Ten- 
pel genannt, weil sein Name,* d. i. er selbst in der Majestät »od 
Heiligkeit, deren kürzeste Bezeichnung sein Name ist Deuter. 2S, 
58., in dem Tempel wohnt, 2 Chron. 20, 8. 9. Das Baus für 
sein Königthum, der königliche Palast, wird in der Chronik nur 
ganz nebenbei erwähnt, hier und c. 2, 11. c. 7, 11. c. 8, 1.; 
ausführliche Angaben über den Bau desselben treffen wir 1 Kob. 
7, 1 — 12. an. üeber die Lage dieses Palastes redet Tkenim zu 
1 Kön. 7.; 'wir halten das Ergebniss seiner Untersuchung far 
ziemlich sicher, dass dieser Palast seinem Haupttheile nach anf 
dem höheren Plateau des Zion, an seiner Nordostseite, stand und 
dass die Ostseite des Palastes der Westseite des Tempels gegen» 
über lag. 

Cap. 2, 1. Die Angaben unseres Verses treffen wir unten 
V. 17. wieder an, wo sie in enger Verbindung mit V. 16. vor- 
kommen. Unser Geschichtschreiber hat offenbar, als er diesen 
Abschnitt niederschrieb, sich nicht ängstlich an seine Quelle ge- 
bunden; aus dem Gedächtnisse schreibend konnte er leicht eine 
Angabe, welche in der Quelle erst später vorkam, vorwegneh- 
men; später durch einen Blick auf die Quelle daran gemahnt, 
dass er sie nicht vollständig mitgetheilt habe, konnte er nach- 
träglich die vollständigeren Angaben niederzuschreiben sich ver- 
anlasst sehen und bei dieser Gelegenheit die frühere Angabe wie- 
derholen. Uebrigens vgl. zu V. 16 und 17. 

V. 2 — 15. Verhandlungen mit Churam dem Könige von Tyrus, 
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Vgl. 1 Kön. 5, 15 — 25. — V. 2—9. Salomo wendet sich 

zuerst aa Churam (anders 1 Kön. o.)? ^^^ ^^'* ^'^^^ ^« ^9. an- 
nehmen dürfen, schriftlich. — Y. 2. Die Aussprache D'lin] kommt 
nur in der Chronik vor, dafür 1 Kö'n. 5, 15. b'l'^n, V. 24 und 
32. c. 7, 49. Dl'i'^n; der ursprünglichen Form scheint die Aus- 
sprache Dl^'^tl am nächsten zu stehen, da wir bei Menander bei 
Joseph, c, Apion, 1, 18. 21. denselben Namen in der Form Eigoa- 
flog (wofür Herod. 7, 98. Synceüus p. 344. d. Bonn. Ausg. J^/^oi- 
(Aog gesprochen wird) antreffen; Joseph. Arch. VllI, 2. hat Eiga- 
fiog. Nach der Angabe unseres Verses hat dieser Churam dem 
David Cedern gesandt für den Bau seines Palastes; unser Ge- 
schichtschreiber hält also den hier erwähnten Churam für den Kö- 
nig, der schon 1 Chron. 14, 1. 2 Sam. 5, 11. vorkommt. Der 
König Churam, welcher im A. T. als Zeitgenosse des Salomo 
erscheint, war nach Menander bei Joseph, c, Ap, 1, 18. und bei 
SynceU. a. a. 0. ein Sohn und Nachfolger des Abibai; er herrschte 
34 Jahre, von denen nach Joseph, c. Ap. 1, 18. Arch. 8, 3, 1. 
(wo gesagt wird, dass im 12ten Jahre der Herrschaft des Chu- 
ram der Tempel in Jerusalem gebaut ward; der Tempel ward 
aber gebaut im 4ten Jahre des Salomo 1 Kön. 6, 1.) die ersten 
7 Jahre vor den Regierungsantritt des Salomo fallen. Wenn 
diese chronologischen Angaben richtig sind, so war Churam wäh- 
rend der letzten 7 Jahre des David schon im Besitz der Herr- 
schaft, aber bei dem Bau seines Hauses konnte er dem David 
doch schwerlich geholfen haben, weil dieser sein Haus, wie aus 
den Nachrichten des 2 B. Sam. erhellt vgl. Thenms zu 2 Sam. 
5, 11., früher erbaute, wahrscheinlich bald nach der Eroberung 
Jerusalems. Demgemäss müsste man zwei Könige von Tjrus 
Namens Churam unterscheiden, den Churam der dem David half 
bei seinem Hausbau, und den Churam, welcher vom 33sten Jahre 
des David an bis zum 27sten Jahre des Salomo regierte und den 
letzteren bei seinen Bauten unterstützte. Der letztere Churam ist 
nach den oben angegebenen Stellen der Sohn und Nachfolger des 
Abibai. Nimmt man an, dass Abibai = b^ll *^^M nur ein Beiname 
des ersten Churam gewesen ist (so Thenius zu 1 Kön. 5, 15.), 
so steht nichts im Wege den zweiten Churam für den Sohn und 
Nachfolger des ersten zu halten; will man sich zu dieser An- 
nahme nicht verstehen, so muss man etwa den ersten Churam für 
den Vater des Abibai und für den Grossvater des zweiten Chu- 
ram halten, vgl. Ewald Gesch. d. V. Isr. III. S. 29. An unserer 
Stelle wird allerdings ausdrücklich gesagt, dass der König Chu- 
ram, an den Salomo sich wandte, eben der König sei, der dem 
David bei seinem Hausbau geholfen habe; 1 KÖn. 5, 15. findet 
sich diese bestimmte Angabe nicht, aber wir treffen auch dort die 
Worte an, der Churam, der dem Salomo half, sei der Freund des 
David gewesen alle Tage, woraus doch hervorzugehen scheint, 
das« auch der Verf. d. B. der Kön. den Churam, der in der tie^ 
schiebte des David genannt wird, von dem Churam, der zur Zeli 
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des Salomo lebte, nicht unterscheidet. Wenn man das aus den 
chronologischen Angaben bei Joseph, gewonnene Brg^bniss far 
massgebend hält, so muss man sagen, dass in unserer Stelle nsd 
auch wohl 1 KÖn. 5, 15. einem und demselben König Churan 
das zugeschrieben wird, was nach genauerer Erinnerung von 
zwei Königen gleichen Namens gethan ist, von denen der Eine 
unmittelbar auf den andern (Churam I = Abibai, Churam II) folgte, 
oder doch bald nach ihm (Churam I, Abibai, Churam II) zur R^ 
gierung kam. Die Gleichheit der Namen konnte leicht zu einer 
solchen Verwechselung Veranlassung geben. Die Worte ni^^b 
n*«n lb] stehen auch 1 Chron. 14, 1. Dem mit 11Z)MD] begin- 
nenden Satze müsste ein zweiter Satz des Inhalts: so ikue auch 
an mir, folgen; aus dem ganzen Zusammenhange, vorzugsweise 
aus V. 6., ergänzt man diesen Satz leicht, den die Vulg. (sie 
fac mecum) einzuschalten fär nöthig hält — V. 3. tt}^ipnb 
ib] um den Tempel ihm zu heiUgen, d. i. um ihn zu machen zd 
einem tilti'^b U)n[p Levit. 27, 14. Die genauere Bestimmung giebt 
der folgende Infinitiv: zu dem Zwecke um zu räuchern u. s. v. 
Das Rauchwerk der Wohlgerüche] Exod. 25, 6. ist das beständige 
Rauchwerk, welches an jedem Morgen und an jedem Abend an- 
gezündet ward Exod. 30, 7 f. Die n">ön nS^S?»] wird auf den 
Schaubrodtisch gelegt, vgl. z. B. Exod. 25, 30.; der Torherg^ 
hende Infinitiv 'n'^DpUb bezieht sich also nicht auf die beständige 
Darbringung der Schaubrode; nur das b desselben ist für die 
fortgesetzte Aufzählung zu ergänzen in dieser Weise: /ur die 
beständige Darbringung und fär die Brandopfer, Brandopfer bdss- 
ten dargebracht werden an jedem Morgen und Abend (nbi9 
n'^Tan), zu diesem beständigen Brandopfer kamen noch besondere 
an den Ruhetagen, an den Neumonden und an den Festtagen 
nach dem Gesetze in Num. 28 und 29. Die Schlnssworte erin- 
nern uns an die bekannte Formel Dbl2^ ripnV z. B. Num. 19, 
10.; sie sind ganz lose angehängt und bilden einen eignen Sats: 
fftr alle Zeit ist dieses Israel auferlegt; wenn frühere Erklärer den 
Satze in dem Zusammenhang unserer Verse die Deutung* gabeo: 
es kommt also darauf an, einen festen und dauernden Tempel su 
bauen, weil der Opfercultus in demselben ewig dauern soll, und 
desshalb brauche ich feste Bau-Materialien, so legen sie offenbar 
auf den losen Zusatz ein zu schweres Gewicht, vgl. den ähnli- 
chen Zusatz in 1 Chron. 23, 31. — V. 4. Es hiess 1 Chron. 
29, 1. nur, der Tempel müsse gross sein, weil er nicht fiir 
Menschen sondern für Gott bestimmt sei, hier tritt noch die Stei- 
gernog ein, er müsse gross sein, weil er für den Gott bestimnt 
sei, der grösser ist als alle Götter, Exod. 18, 11. — V. 5. Zu 
ns-'nir3>'' •»»] vgl. l Chron. 29, 14. Die Worte: denn die Him- 
mel und die Himmel der Himmel umfassen ihn nicht sind Reminis- 
cenz ans 1 Kön. 8, 27. 2 Chron. ß, 18., an welchen Stellen der 
passende Nachsatz steht: geschweige dieses Haus da was ich gebanü 
habe. In der Frage: wer bin ich, dass ich Uim ein Hosts baue] 
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(vgl. 1 Chron. 29, 14.) liegt: ein Haus, damit er darin wohne, 
kann ich nicht banen, woran sich dann der Gegensatz schliesst: 
sondern nur um zu räuchern vor ihm d. i. nur um eine Stätte an 
welcher Gott durch Opfer verehrt wird zu erhalten, kann ich es 
wagen ihm ein Haus zu bauen. — V. 6. Den hier verlangten 
weisen Mann um »u arbeiten in Gold u. s. w. schickt der König 
Churam V. 11.; die Kunstwerke und Geräthe, welche dieser Künst- 
ler verfertigt, werden c. 4, 11 — 16. aufgezählt, es kommen aber 
darunter keine vor, zu deren Anfertigung Purpurstoffe (lia*!« = 
im'iM V. 13. Exod. 25, 4.; die Aussprache 'ji:i'nM ist die in 
späteren Zeiten und in der aramäischen Sprache gewöhnliche Dan. 
5, 7. 16. 29.), Karmoisin-Zeug (b'^TS^d kommt nur hier, V. 13. 
und c. 3, 14 vor in der Bedeutung von '^^ nS'bin Exod. 26, 
31.; das Wort b'^93^^ ist sicher kein ursprünglich hebräisches; 
wahrscheinlich ist es bei Persern oder Armeniern gebräuchlich 
gewesen und von ^diesen zugleich mit der dadurch bezeichneten 
Sache zu den Hebräern gekommen, vgl. Gesenius thes. p. 714.) 
und blauer Purpur (nb^n häufiger im Exod. z. B. c. 26, 31.) nö- 
thig gewesen wären. Auch nach IKÖn. 7, 13. ist der Künstler 
nur ein Erzarbeiter. Wenn hier zugleich die Stoffe, welche zur 
Anfertigung der Vorhänge im Tempel gebraucht wurden , ge- 
nannt werden, so geschieht das um alle kostbaren für den Tem- 
pel und seine Geräthe zu verwendenden Materialien in einer Reihe 
aufzuzählen. Dadurch erhalten wir die Angabe, dass der Künstler 
sich auch mit Weberei beschäftigt habe, was doch nach den an- 
dern Stellen nicht der Fall war. t3'^fnn& Yinob] um %u verfer- 
tigen Schnitzwerkversierungeny s. Thenius zu IKön. 6, 18. 23. 29. 
Nach 1 Kön. 7, 13. 2 Chron. 4, 11—16. hat der Künstler sich 
nicht mit Arbeiten in Holz abgegeben. Vor ä'^Ta^ttl ä:^] müs- 
sen die vorhergehenden Infinitive niiDS'b und nnDb in dieser Weise 
wieder aufgenommen werden : damit er arbeite u. s. w. itugleich mit 
den »eisen Männern u. s. w. Zu den letzten Worten des Verses 
vgl. 1 Chron. 22, 15. c. 28, 21. — V. 7. Für ä^Taiab«] hier 
und c. 9, 10 f. kommt 1 Kön. 10, 11. t3*«:(73>M vor; das Wort 
bezeichnet das ächte Sandelbolz, welches den angeführten Stellen 
gemäss aus dem Lande Ophir nach Palästina kam; wenn es an 
unserer Stelle neben Cedern und Cypressen als auf dem Libanon 
wachsendes Holz genannt wird, so geschieht das wieder nur aus 
Ungenmaigkeit ; 1 KÖn. 5, 20 und 22. liefert Chiram vom Liba« 
non her nur Cedern und Cypressen, unser Geschichtsdireiber er- 
wähnt hier schon die dritte kostbare Holzart, die nach 1 KÖn. 
10, 12. auch bei dem Tempelbau gebraucht ward, aber nicht vom 
Libanon kam. Die letzte Hälfte unseres Verses entspricht ziem- 
lich genau dem was 1 KÖn. 5, 20. dem Salomo in den Mund ge- 
legt wird. — V. 8. Der Infinitiv •j^srrbl] kann nicht als Fort- 
setzung von n*lDb in V. 7. aufgefasst werden; er ist die Fort- 
setzung des Imperat ^'b tlbU) in V. 7. in der Bedeutung: und 
wrichteu soll man mir; über diesen Gebranch des Infisit ait ^ 
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8. zn 1 Chron. 22, 5. »bCili] der Infinit absol. hat hier die 
Bedeutung' eines Adverb, wunderbar, vgl. EuxM Lehrb« 280, c. — 
¥• 9. Das in der Chronik sonst nicht vorkommende Wort C3'^^Dtib 
(vgl. Jos. 9, 21. 23. 27., in der Chronik sonst ^^H s. in unse- 
rem Capitel V. 1. 17.) wird durch &'>^]^^T "^n^Db] erklärt; das 
b ist das einführende b: und siehe y was die Hauleute y die die 
Bäume fällenden y betrifft, ich gebe (das Perfect. wie 1 Chron. 29, 
3.) Waiien zur Speise für deine Knechte y nämlich für die bei den 
Fällen der Bäume beschäftigten , vgl. deine Knechte in V. 7. und 
1 Kon. 5, 20. ni^^] ist ganz unverständlich; man kann das 
Wort nicht so auffassen: Getraide der Schläge =: ausgeschlage- 
nes, gedroschenes Getraide, schon desshalb nicht, weil hier von 
gemessenem Getraide, was ja ausgedroschenes sein muss, gere- 
det wird; auch kann man nicht übersetzen: Getraide für Schläge, 
das soll sein für das Holzfällen, schon desshalb nicht weil niD)3 
neben dem stat. absol. tS^Dtl steht. Nach 1 KÖn. 5, 25. ist statt 
ni:373 zu lesen r\bbl2 (zusammengezogen aus nbbMTa)» iodem uaD 
durch ein Versehen statt des b ein 1 las, ward aus dieser ur- 
sprünglichen Lesart ni^73; vgl. Thenius zu i Kön. 5, 25. Für 
die 20 Kor Oel, welche i Kön 5. vorkommen, ist nach unserer 
Stelle 20,000 Bat Oel zu lesen. Die 20,000 Kor Gerste und 20,000 
Bat Wein, welche 1 Kön. 5. nicht mit aufgezählt Tverden, sind 
wahrscheinlich von unserem Geschichtschreiber hinzugefügt nach 
eignem Gutdünken. Auch sonst weichen die Angaben in i Kön. 
5, 25. vielfach von denen in unserem Verse ab; dort wird ver- 
tragsmässig festgestellt, dass Salomo jährlich dem Chiram 20,000 
Kor Waizen und 20,000 Bat Oel liefern soll, an unserer Stelle 
ist nur von einer einmaligen Lieferung die Rede; dort ist die 
Lieferung bestimmt für das Haus des Königs Chiram, nach unse- 
rer Stelle soll sie zum Unterhalt der Holzhauer verwandt werdeo. 
Wir erkennen aber in unseren Versen 3 — 9. überall die eigen- 
thümliche Ausdrucksweise unseres Geschichtschreibers (vgl. beson- 
ders ns *lir2?'^ V. 5., )'^^'nb V. 8.), zugleich aber auch Erinne- 
rungen und Anklänge an die Beschreibung der Verhandlungen 
zwischen Salomo und Chiram in i Kön. 5, 15 — 26.; auch wird 
der eigenthümlicbe Ausdruck den die Himmel und der Himmel Him- 
mel nicht umfassen hier V. 5. aus i Kön. 8, 27. wiederholt. Hier- 
aus geht hervor, dass unser Geschichtschreiber sich nicht ängst- 
lich nach seiner Quelle richtete, sondern in seiner Weise und zun 
Theil nach nicht ganz genauen Erinnerungen den geschichtlichen 
Stoff bearbeitete. Eben desshalb ist auf seine Angaben , wo sie 
von denen in 1 Kön. 5. abweichen, kein grosses Gewicht zu le- 
gen, zumal da sie das Gepräge der Ungenauigkeit oft sehr deut- 
lich an sich tragen. — V. 10 — 15. Die Antwort des Königs 
Churam. V. 10. Weil liebte Jakoe sein Volk u. s. w.] , ähnliches 
c. 9, 8. 1 Kön. 10, 9. — V. 11. Der neue Anfang '^Taö^'^i], da 
sagte er weiter in seinem Schreiben, erklärt sich daraus, dass 
auch 1 Kön. 5, 21. vor Worten, welche den in unserem Verse 
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ziemlich genau entsprechen, 'i^i^'^l steht Dass Churam den Jahve 
den GoH Israels der Himmel und Erde gemacht hat segnet, will J. 
J. Rambach mit anderen älteren Erklärern durch die Annahme er- 
klären, er sei selbst der Religion Israels nicht fremd gewesen. 
Dieser Annahme bedarf es nicht, denn, gesetzt auch wir hätten 
hier die eignen Worte des Churam, so würde es nicht auffallend 
sein, dass ein Heide bereitwillig die Macht eines fremden Gottes 
über das Volk, welches ihn verehrt, anerkennt. Es ist übrigens 
zu beachten, dass 1 Kön. 5, 21. Churam nur von Jahve spricht, 
ihn aber nicht den Schöpfer des Himmels und der Erde nennt. 

n5"»ai bsiü ^T'«] vgl. 1 Chron. 22, 12. inis^Tab rr^ai] 2 Chron. 

1, 18. — V. 12. n3"»a 5>n"»] 1 Chron. 12, 32. Das b vor CD "^ in] 
ist das Zeichen des Accusativs; der Name des Künstlers ist 1 Kön. 
7, 13. Chiram, wofür hier Churam steht, ganz so wie der Kö- 
nig Chiram in der Chronik Churam genannt wird, vgl. zu V. 2. 
unseres Capitels. Der König nennt den Künstler "^^iM] meinen' 
Vater; Vater ist in dem Sinne von Meister zu nehmen, wie auch 
aus 2 Chron. 4, 16. erhellt, wo Churam der Vater des Salomo 
genannt wird, weil er als Meister in Salomo's Dienste war und 
^r ihn künstliche Geräthe verfertigte. Zu vergleichen ist ^M in 
Genes. 45, 8. — V. 13. Nach 1 Kön. 7, 14. war die Mutter 
des Künstlers eine VTittwe aus dem Stamme Naftali, nach unse- 
rer Stelle gehörte sie zu den Töchtern Dan's, d. h. zu dem 
Stamme Dan. Diese verschiedenen Angaben mit einander in Ein- 
klang zu bringen, haben ältere Gelehrte, nach dimchi's und an- 
derer Rabbinen Vorgange behauptet, 1 Kön. werde gesagt, Chi- 
ram, nicht seine Mutter, sei aus dem Stamme Naftali, und dem- 
gemäss stelle sich die Sache so, dass er durch seinen Vater zum 
Stamme Naftali gehörte, und dass seine Mutter aus dem Stamme 
Dan war; wenn der Vater ein tyrischer Mann genannt werde, 
so liege darin nur, dass er seinen Wohnsitz in Tyrus genom- 
men hatte und hier als Künstler thätig war. Durch diese Deu- 
tung räumte man auch den Anstoss hinweg, den die tjrische Ab- 
stammung des Verfertigers der heiligen Geräthe den Juden in 
späteren Zeiten gab. Aber 1 KÖn. steht deutlich: er war der 
Sohn einer Wittwe vom Stamme Naftali , und ebenso deutlich 
wird sowohl dort als an unserer Stelle gesagt, dass sein Vater 
ein tyrischer Mann war, d. h. aus Tyrus stammte, denn die bei- 
den Angaben aus dem Stamme Naftali (oder von den Töchtern Dan's) 
und ein tyrischer Mann stehen in der Weise nebeneinander , dass 
beide sich nur auf die' Heimath und die Abstammung beziehen 
sollen. Thenius glaubt die verschiedenen Nachrichten über Chu- 
ram so vereinigen zu können: „er war der leibliche Sohn eines 
Tyriers, der eine israelitische Wittwe aus der (Tyrus ganz nahe 
gelegenen) Stadt Dan im Stamme Naftali geheirathet hatte". 
Aber von einer Stadt Dan im Stammlande Naftali wissen wir 
nichts, und das Vorhandensein einer solchen Stadt anzunehmen 
um zu erklären, wie die Matter des Churam zu den Töchtern 
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Dan's gehören und zugleich eine Naftalitin sein konnte, sind wir 
nicht berechtigt. — Die Frage, ob an beiden Stellen, in 1 Köo. 
und 2 Chron., genaue geschichtliche Angaben erwartet werden 
dürfen, zu bejahen tragen wir kein Bedenken, da es sich um ei- 
nen berühmten Mann handelt, über den genauere Nachrichten zu 
besitzen schon den Israeliten, welche seine künstlerischen Arbei* 
ten zu bewundern Gelegenheit hatten , erwünscht sein musste. 
Den Versuch, die scheinbar verschiedenen Nachrichten zu Tereioi- 
gen, müssen wir machen, wenn an ihrer Genauigkeit zu zwei- 
feln kein Grund vorliegt. Von Bedeutung scheint es nun zu seio, 
dass die Mutter 1 Kon. eine Wittwe aus dem StaniBie Naftali ge- 
nannt wird , während an unserer Stelle nur gesag't wird , dass 
sie zu den Töchtern Dan's gehörte; beide Angaben bestehen ne- 
beneinander in dieser Weise: sie war von Geburt eine Daaltio, 
heirathete in den Stamm Naftali, ward Wittwe, als Wittwe us 
dem Stamme Naftali ward sie das Weib des tyrischen MaBnes, 
der mit ihr den Churam zeugte. So konnten zwei Stämme in 
Israel sich rühmen, dass Churam von mütterlicher Seite her ili- 
nen angehöre. "^^^ ^^t!(] LXX avi^Q TvQiog; aus "^"n^ ist bei 
Joseph. Arch. 8, 3. 4. Urias aus israeHiisckem Geschlechie gewor- 
den, eine Veränderung welche aus dem Streben hervorg'egaBgefl 
ist, den Churam zu einem Manne rein israelitischer Abstammaig 
zu machen. S^ni*^] ist auf Churam zu beziehen , denn er ist der 
kundige Mann den Salomo eben vorher V. 6. verlangt hatte. Die 
Kunstfertigkeit des Churam erstreckt sich nach unserem Vers^ 
auch noch auf die Bearbeitung von Steinen vnd Höh ^ ausserdem 
auch noch auf die von BtfssuSy von Gegenständen, welche V. 6. nicht 
aufgezählt waren. Die Worte nnu)n73 bd ^U)nb] tun amsuismuen 
allerlei sinnreiche Gebilde sind aus der Erinnerung an Bzod.31,4. 
vgl. c. 35, 33. in die Beschreibung der Kunstfertigkeit des Cbo- 
ram gekommen, nb ID^i ^U)m] die ihm zur Ausführung gegeben 
werden. Zu den letzten Worten zugleich mit deinen weisen Män- 
nern und den weisen Männern meines Herrn des Dw^id (vgl. V. 6.) 
gehören die vorhergehenden drei Infinitive niU):'^) Yin&b und ^^T\\ 
Wenn der König Churam den David meinen Herrn nennt, so stellt 
er sich ans Höflichkeit auf eine Linie mit den Unterthanen des- 
selben vgl. 2 Sam. 16, 9. 1 Kön. 1, 31. — V. 14. Vgl. V. 9. 
— V. 15. Nach all deinem Bedürfniss], '^S'nir im A. T. nur an 
dieser Stelle, häufig in den aramäischen Schriften z. B. in den 
Targumim, vgl. Buxtarf lex. chald. talmud. rabb. Auch das 
Wort m^DD'n] kommt nur an unserer Stelle vor; 1 Kön. 5,23. 
steht dafür ni^:i^ , so dass die Bedeutung nicht zweifelhaft ist: 
wir wollen dif die Hohstämme zuführen in Flössen (ni^DD^ ist ein 
frei untergeordneter Accusativ, durch den die Weise des Zafiib- 
rens bestimmt wird); es gelingt uns nicht eine befriedigende ety- 
mologische Erklärung des eigenthümlichen Wortes zu geben. ID'^] 
nach Joppe, nach dem Jerusalem zunächst gelegenen Hafen am 
mitteil. Meere; 1 Kön« 5, 23. wird dieser Ort nicht genannt.— 
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Der Brief des Königs Churam, wie er uns hier in V. 10 — 15. 
vorlieg't, unterscheidet sich vielfadi von den Worten des Churam 
in 1 Kon. 5, 21 — 23 ; dennoch lässt es sich nicht verkennen, 
dass an beiden Stellen von denselben Verhandlungen zwisclien 
den zwei Königen geredet wird. Die Hand unseres Geschicht- 
schreibers hat ohne Zweifel dem Briefe seine jetzige Form ge- 
geben, denn die Ausdrücke ']'D^'2 und ninOD'n V. 15. finden sich 
nur bei ihm, die weitläufige Aufzählung der Materialien V. 13. 
und die in diesem Verse vorkommende Reminiscenz aus Exod. 31. 
rühren sicher von ihm her, auch mag er aus dem Gedächtnisse 
schreibend die Nachricht über den Künstler Churam, welche 1 Kön. 
erst in c. 7, 14. vorkommt, in den Brief hineingebracht haben. 
Aber doch können wir den Brief nicht eine willkürliche Erweite- 
rung der Worte in 1 Kön. 5, 21 — 23. nennen, da in ihm Anga- 
ben vorkommen, welche in 1 Kön. gar nicht angetroffen werden, 
so die Angaben , die Mutter des Künstlers Churam sei aus dem 
Stamme Dan gewesen V. 13., und das Holz sei von den Tyrern 
nach Joppe gebracht V. 15. Wir müssen also annehmen, dass un- 
ser Geschichtschr. in freier Weise den Brief zusammenstellte und 
dabei auch Nachrichten benutzte, welche er nicht aus 1 KÖn, ent- 
lehnt hatte. Joseph, Arch. 8, 2. 6 f. theilt auch die Correspondenz 
zwischen Salomon und Chiram mit; der Inhalt der Briefe stimmt 
mit den Angaben in 1 KÖn. 5. so genau überein, dass sie für eine 
freie Bearbeitung der entsprechenden Stellen in 1 Kön. 5. zu hal- 
ten sind. Wenn Joseph, Arch. 8, 2. 8. dennoch sagt, die avti'jfQaffa 
der Briefe seien nicht nur in unseren Büchern, d. i. iq den ge- 
schichtlichen Büchern des A. Tts erhalten , sondern auch zu sei- 
ner Zeit in den öffentlichen tyrischen Archiven noch vorhanden, 
so ist dieses in Beziehung auf das A. T. nicht streng zu neh- 
men, da die Briefe in der von ihm mitgetheilten Form im A. 
T. nicht angetroffen werden, und daraus darf man schliessen, 
dass die Meinung des Josephus nur dahin geht, die Briefe seien 
nicht wörtlich so in den tyrischen Archiven vorhanden, doch finde 
man in ähnlicher Weise wie im A. Tte auch in tyrischen Acten 
Nachrichten über die Verhandlungen zwischen Salomo und dem 
Könige von Tyrus. Die Wahrheit solcher Angabe zu bezweifeln 
sind wir nicht berechtigt. „Die bei Eusebius praepar. evang. IX, 
33. 34. aus Eupolemus dargebotenen Briefe erweisen sich deutlich 
als frei gebildete," Thenius zu 1 Kön. 5, 23. 

V. 16 u. 17. Wiederaufnahme der kurzen Angabe in V. 1. 
Vgl. 1 Kön. 5, 29 f. — V. 16. AUe fremden Männer] sind die 
Kena'niten, welche in IsraePs Mitte lebten, vgl. zu 1 Chron. 22, 2. 
Nach der Zählung (^S|D kommt nur au dieser Stelle vor) wontii 
sie gewählt hatte Daeid sein Vater] 1 Chron. 22, 2. wird zwar nur 
gesagt, David habe den Befehl gegeben, die Fremden zu versam- 
meln^ aber da die . Versammlung dieser Fremden dort ebenfalls 
angestellt wird, um Arbeiter für den Tempelbau zu erhalten, so 
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ist es wahrscheinlich, dass mit unseren Worten auf die g^enannte 
Stelle zurückgewiesen wird , in der Weise dass unser Greschicbt* 
Schreiber die Versammlung der Fremden zur Zeit des Dayid als 
die erste Zählung auffasste, der hier die zweite Zählung zur Zeit 
des Salomo gegenübergestellt wird. Es erhellt übrigens auch aus 
der kurzen Nachricht 2 Sam. 20, 24., dass schon zur Zeit des 
David die Fremden unter der Aufsicht eines Beamten, des Adoran 
oder Adoniram, Frohndienste thun mussten; ein regelmässiger Dienst 
ist aber ohne eine bestimmte Ordnung und Zählung- der Dieneo- 
den nicht einzurichten. Die Zahl 153600 ist die Summe der ein- 
zelnen im folgenden Verse angegebenen Zahlen 70,000 — 80,000 
und 3600; in dieser Summe der Fremden sind also die Aufseher 
mit begriffen. — V. 17. Statt b^ü] steht V. 1. bnö ^''N uod 
statt ^na airn] wiederum ^tia iirn UJ-Jö« ; die Zahlen 70,000 nnd 
80,000 treffen wir auch V. 1. und 1 Kön. 5, 29. an. Aus der Ver- 
gleichung von lChron.22, 2. geht schon hervor, dass die 70,000 
anf dem Berge Hauenden zum Behauen der Bausteine bestimmt wa- 
ren, vgl. Thenius zu IKön. 5,29. Auf dem Berge soll Dach Tke- 
nius auf dem Gebirge Libanon sein, aber dass dieser gemeint sei 
ist nirgends, auch nicht 1 Kön. 5, 29 ff. angedeutet, und von 
vornherein ist anzunehmen, dass wenigstens der grössere Theil 
der zu den Bauten in Jerusalem gebrauchten Steine aas Stein- 
brüchen in der Nähe Jerusalems gewonnen ward ; oti/ dem Berge 
ist ganz unbestimmt so viel als: in den Steinbrüchen im Gebirge. 
Das Wort CD^n^^^j zur Bezeichnung der Aufseher der Frohnar- 
heiter kommt nur in der Chronik vor, hier nnd V. 1 in unse- 
rem Capitel, vgl. 2 Chron. 34, 13.; 1 Kön. 5, 2. steht dafür 
tS'^n^rsn '>^1Z). In der Zahl 3600 hier und V. 1. ist uns wohl die 
richtige Angabe erhalten; 3600 X 50 ist nämlich = 180,000 
und diese Zahl erhalten wir, wenn wir zu den 70,000 Lastträ« 
gern und den 80,000 Steinhauern die 1 KÖn. 5, 27. genannten 
30,000 mit dem Holzhauen auf dem Libanon beschäftigten Frobn- 
arbeiter hinzuzählen. Auf je 50 Mann würde also ein Aufseher 
gekommen sein, was deutlich ein passendes Verhältniss ist. Die 
Zahl 3300 in 1 Kön. 5, 30. hingegen bietet kein Verhältniss die- 
ser Art zu der Gesammtsumme dar. &9^ MN n'^l^Sl'b] um xur 
Arbeit anzuhalten die Leuten ein Ausdruck, welcher in der entspre- 
chenden Stelle 1 Kön. nicht angetroffen wird, vgl. Exod. 6, 5. 
— VTenn wir nach unserer Stelle statt der 3300 Aufseher 3600 
lesen, so stimmen die Zahlenangaben in 1 KÖn. 5, 29 und 30. 
mit den in unseren Versen mitgetheilten überein ; auffallend ist 
aber, dass von den 30,000 Holzarbeitern 1 Kön. 5, 28. hier gar 
nicht geredet wird, um so auffallender da die Zahl der 3600 Auf- 
seher sich auch auf diese 30,000 zu beziehen scheint. Wesshalb 
unser Geschichtschreiber diese 30,000 nicht erwähnt hat, können 
wir nicht angeben ; wir glauben, dass er sie mit aufzuzählen nar 
aus einem Versehen unterlassen hat. Ceber das Verhältniss der 
Angaben in unseren Versen zu denen in 1 Kön. 9, 15 — 23. 
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2 Chron. 8, 7 — 10. werden wir bei der Erklärung der zaietzt 
angeführten Stelle zu sprechen Gelegenheit haben. 

Cap. 3, 1 — 14. Der Bau des Tempels, Vgl. 1 Kön. 6. — 
y. 1. Die Angaben unseres Verses über den Ort, wo der Tempel 
gebaut ward, treffen wir 1 Kön. 6. nicht an. ST>'m73n "iJia] der 
Name kommt nur an unserer Stelle vor, vgl. Genes. 22, 2. 
ri^"l73n Y^^. Ueber die Frage, ob mit dieser Gegend des Morija 
der Berg gemeint sei, wo später der Tempel stand, vgl. Tuch und 
Knobel (exeget Handb.) zu Genes. 22, 2. Welcher gezeigt war dem David 
seinem Vater] durch die Erscheinung des Engels 1 Chron. 21, 16 ff. 
als die heilige Stätte bezeichnet war, an welcher der Tempel er- 
baut werden sollte. Eine Anspielung auf den Namen ti'^^173 ent< 
hält das Perfect rrK'na (vgl. Genes. 22, 14.): der Tempelberg 
heisst der Berg Morija, denn Jahve hatte ihn dem David gezeigt. 
Hierbei ist zu beachten, dass Morija weder im A. T. noch auch 
in den Apocrjphen und in den übrigen älteren Schriften der Ju- 
den der gebräuchliche Name des Tempelbergs ist. Selbst Jose- 
phus hat den Namen nicht, „wo man ihn bestimmt erwarten durfte 
bell. jud. 5, 4, 1., nur Arch* 1? 13, 1., wo aus Genes. 22. re- 
ferirt wird, kommt rb Mfoqiov ogog vor." Winer Reallex. s. v. 
Moria. Der Sinn der Worte T'in OipTaa f^Dn *ltt3K] scheint 
dieser zu sein: an dem Orte wo David den Bau des Tempels 
durch Anschaffung von Materialien 1 Chron. 22, 5. c. 29, 2. 
vorbereitet hatte, aber diesen Sinn drücken sie nur dann aus, wenn 
sie in der Ordnung aufeinander folgen n'^1'7 V'i^ ^^^ &ip733 ; 
LXX, Vulg. Sjr. übersetzen nun in der eben angegebenen Weise, 
woraus freilich nicht mit Sicherheit zu schliessen ist, dass in ih- 
rem Texte die Worte in einer anderen Reihefolge als in unserem 
masoret. gestanden haben, weil ihre Uebersetzung dem Zusam- 
menhange durchaus angemessen ist und eben desshalb für eine 
freiere Deutung der Worte des hebräischen Textes gehalten wer- 
den darf. Unser masoret. Text kann nur bedeuten : welchen Tem» 
pel er vorbereitete an dem Platze des David. Diese Lesart ist aber 
sicher nicht die ursprüngliche, denn 'j'^'D'n kommt sonst von der 
den Tempelbau vorbereitenden Thätigkeit des David vor, und an 
dem Platze des David kann doch nicht ohne weiteres gleichbedeu- 
tend sein mit an dem Platze den David gewählt hatte. Man muss 
sich also entschliessen die oben angegebene Umstellung des Wor- 
tes t3lp73n vorzunehmen. Aeltere Erklärer glaubten, die Umstel- 
lung sei unnöthig, da es hinreiche anzunehmen, DipTs:^ y'D'n ^lZ)fi( 
stehe per Hyperbaton für f'^^n I^D» dip73S. Airf der Tenne Or^ 
nan's des Jebusiten] vgl. zu 1 Chron. 21, 18. — V. 2. Die Wie- 
derholung ""iSTün] ist auffallend, denn als Wiederholung dürfen 
wir das Wort bezeichnen, da es nur bedeuten kann im zweiten 
Monate (nicht am zweiten Tage, wie mit älteren Auslegern 
auch noch de Wette annimmt) und eben vorher schon ^^i'^'n lUntl^ 
steht. Da die alten Uebersetzungen "^Siz?^ nicht ausdrücken und 
es in einigen allerdings sehr wenigen Handschriften fehlte so 
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tragen wir kein Bedenken das Wort für eine nur durch einen 
Schreibfehler in den Text gekommene Wiederbolung- des yorLer- 
gehenden Wortes '^:U)n zu halten, welches dann weiter in "«ri^n 
verändert ward. 1 Kön. 6, i. wird der Name des »weiten Moor 
tes angegeben und zugleich gesagt, dass das 4te Jahr des Sa- 
lomo das 480ste seit dem Auszuge der Israeliten aus Aegjptee 
war. Ueber diese chronolog. Angabe des B. der König« und ihr 
Verhältniss zu den chronolog. Angaben des B. der Richter zu 
reden , ist hier nicht der Ort. — V. 3. Der Infinit Hof. kommt 
wie an unserer Stelle in der Bedeutung des Substantiv's Gnm^ 
kgung auch Esra 3, 11. vor. Und Folgendes ist die Grundlegwß 
des Salomo um zu bauen das Haus Gottes: die Länge u. s. w. = 
Salomo legte den Grund zu dem Tempel , dessen Länge war n. 
8. w. Eüen nach dem allen Masse] sind die althebräischen oder 
heiligen Ellen, deren Länge ich nach Böckh's metrologischen Co- 
tersuchungen in meiner Abhandlung über Münzen , Masse uod 
Gewichte der Hebräer (Beiträge zur Geschichte der Israeliten S. 
61) zu 234,333 Pariser Linien bestimmt habe; Thenius (in seiner 
Abhandlung über die althebr. Längen und Uohlmasse, nach alt- 
testamentl. und rabbinischen Angaben berechnet und bestätigt durch 
Erklärung altägjptischer Massstäbe, in den Studien und Kritiken 
1846, heftl U.2.) giebt die Länge der heiligen Elle zu 214,512 
Par. Linien = 20,5 Zoll Dresdn. = 18 Z. 6,015 L. rheialäid. 
Mass an. Die 60 Ellen beziehen sich auf die inneren Ranne 
des Heiligen (von 40 Ellen Länge) und des Allerheil ig-sten (foo 
20 Ellen Länge); weder die Dicke der äusseren Wände noch 
auch die der Wand zwischen dem Heiligen und dem AllerheiUg- 
sten ist mit in Rechnung gezogen, vgl. Thenius zu 1 Kön. 6, 2. 
In unserem Verse werden nur Länge und Rreite angeg-ehen, die 
Höbe, welche nach 1 KÖn. 30 Ellen betrug, wird nicht erwähnt 1 
— y. 4. Nach unserem Texte wird die Haue bezeichnet einaal 
als solche, die vor der Länge des Hauses, sodann als solche die 
9or der Breite des Hauses ist Beide Bezeichnungen stehen in 
Widerspruch miteinander. Dazu kommt, dass in unserem Texte 
die Bestimmung der Breite der Halle, auf welche es doch vor* 
zugsweise ankommt, fehlt. Wir müssen also den Text veräa- 
dern und dürfen nach Vergleichung von 1 Kön. 6, 3. annehmen, 
dass er ursprünglich etwa so ausgesehen hat: 'ITDK B'blMni 

tZ3'^'ltt)9 niTSN und die HaUeY welche vor dem^Havse ist, 10 Eüen 
ist ihre Breite vor demseWen^ und die Länge (y^^ ohne Artikel 
wie arrn im vorhergehenden Verse) , welche vor der Breite des 
Hauses ist, 20 Ellen, Breite der Halle wird die 10 Ellen lange 
Tiefe des Parallelogramms, dessen Seiten 20 und 10 Ellen lang 
sind, genannt; Länge der Halle ist die längere Ausdehnung der- 
selben von 20 Ellen. Ebenso wird die lange Seite des Paralle- 
logramms von 60 Ellen und 20 Ellen , welches das EUms bildet, 
die Länge genannt; seine Breite ist 20 Ellen. Vor dieser Breite 
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des Hauses von 20 Ellen, d.i. nach vorne oder nach Osten hin, 
lag die Halle, deren Länge parallel lief der Breite des Hauses, 
also ebenso lang wie das Haus breit war. Da die Breite (oder 
Tiefe) der Halle 10 Ellen betrug, so bildete das Haus, d. i. das 
Heilige und das Allerheiligste und die Halle zusammen, ein Pa- 
rallelogramm von 70 Ellen Länge und 20 Ellen Breite, wobei 
aber die Dicke der Aussenwände und Zwischenwände nicht mit 
in Anschlag gebracht ist. Die Entstehung unseres jetzigen Textes 
aus dem nach Massgabe von i KÖn. 6. wiederhergestellten er- 
klärt sich durch ein Versehen; das Auge des Lesers konnte leicht 
von dem ersten ^3d bs^ auf n'^^fi "^9 sich richten, so dass die 
Worte von rr^^rt bis l-^SD ^9 (die Worte, welche wir mit Vo- 
calen versehen haben) übersehen wurden ; aus dem i in I'^^d und 
dem n in '^^fiii ward dann ein n. Gegen die Richtigkeit der 
Angabe und die Höhe 120], d. h. die Höhe der Halle war 120 
Ellen, haben Archäologen und Bauverständige in neuerer Zeit 
gegründete Bedenken geltend gemacht, vgl. Thenius zu 1 Kön. 
6, 3. Die Halle ist kein Thurm ; eine Höhe von 120 Ellen bei 
einer Breite von 10 Ellen ist an und für sich unwahrscheinlich, 
dass aber die Halle, der Pylon eines Tempels, in einer solchen 
Höhe das Hauptgebäude überragt habe ist sicher nicht anzuneh- 
men. Die Zahl 120 muss also entweder eine absichtliche üeber- 
treibung unseres Geschichtschreibers sein, oder sie ist durch ein 
Versehen in den Text gekommen. An eine absichtliche Ueber- 
treibung zu denken sind wir schon desshalb nicht berechtigt, weil 
die übrigen Zahlenangaben in unseren Versen mit den in den 
Büchern der Kön. gegebenen Nachrichten übereinstimmen. Durch 
Corruption des Textes konnte aber leicht an die Stelle der ur- 
sprünglichen Zahl eine andere kommen. Es ist nun zu beachten, 
1) dass der Text in unserem Verse auch sonst nicht ohne Feh- 
ler ist, 2) dass statt der 120 Ellen Syr. Arab. und LXX AI. 
nur 20 Ellen haben, 3) dass 1 Kön. 6, 3. die Höhe der Halle 
gar nicht angegeben wird , während dort V. 2. sich eine Angabe 
über die Höbe des Hauses findet, welche vnr in unseren Versen 
vermissen. Da sonst die Zahlenangaben übereinstimmen, wird 
man vermnthen dürfen, dass auch die Bestimmung der Höhe in 
der Chronik nicht anders angegeben war als in den Büchern der 
Könige. Die Höhe konnte aber bei der Beschreibung des Hauses 
(B. der Kön.) oder der Halle (Chron.) erwähnt werden, wenn 
Haus und Halle gleiche Höhe hatten ; da aber sowohl in den Bü- 
chern der Könige als in der Chronik sich nur eine Angabe über 
die Höhe findet, so scheint, abgesehen von anderen Gründen, 
gleiche Höhe von Haus und Halle angenommen werden zu müs- 
sen. Wenn gleiche Höhe anzunehmen ist, so wird statt iind die 
Höhe 120 Ellen nach 1 Kön. 6, 2 zu lesen sein n*i)s» n^aani 
tZ3'«1l)bV9' Es konnte aus nnTSM durch Vertauschung und Verän- 
derung der Buchstaben ^TMTa entstehen, vgl. Ezeeh. 42, 1&^ 
umgekehrt ni73K ans nhKT} geworden ist; die ZaUSO(a»)-~ 
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durch Verwischung des oberen Theiles eines b aus 30 (b) entste- 
hen , oder , was mir wahrscheinlicher ist, es ward zur Herstel- 
lung eines passenderen Verhältnisses zu den übrig-en Zahlenan- 
gaben 130 in 120 verändert. Aus der Lesart 120 ist die Les- 
art 20 bei Sjr. LXX AI. und Arab. wohl erst CDtstanden ; an 
die offenbar zu hohe Angabe fortzuschaffen ward die Zahl 100 
ausgelassen. Wenn Ewald Gesch. d. V. Isr. III a. S. 42. aus 
der Cebereinstimmung der übrigen Zahlen in unseren Versen mit 
denen in 1 Kön. schliessen will, dass die Zahl 120 eine richtige 
Angabe sei, weil eine VergrÖsserung bei ihr allein nicht sehr 
wahrscheinlich sei , so müssen wir hingegen grade liegen der 
sonstigen Cebereinstimmung der Zahlen es für w^ahrscheinlicii 
halten , dass statt 120 zu lesen ist 30. Und er überzog dU 
Halle von innen mit reinem Golde] c. 9, 17. ; 1 KÖn. 6, 21 f. — 
V, 5- 7. Die Ausschmückung des Heiligen, Das grosse Haus] in 
Gegensatze zu den Allerheiligsten V. 8. ist das Heilige. Er be- 
kleidete das grosse Haus mit Cypressenhoh] eine sehr allgemeine 
und unvollständige Angabe, welche genauer zu bestimmen ist 
nach 1 Kön. 6, 15 f. vgl. Thenius zu d. St. nnt incrr'i] das 
Piel tnsn wird hier V. 8 und V. 9. von dem Ueberziehen mit 
Gold gebraucht, daneben kommt in gleicher Bedeutung n&3E V. 4. 
Tor, vgl. £xod. 37, 2. c. 25, 11.; ncn in dieser Bedeutung ge- 
hört dem späteren Sprachgebrauch an, wir finden es auch in den 
Targumim für' das hebr. n&^ nicht selten. D'^'nTsn] Ezeeh. 
41^ 18. und hn^sn 1 Kön. 6, 29. 32. 35. PaJmbäume ; über die 
Frage, wesshalb mit Abbildungen von Palmbäumen der Teoipel 
geschmückt ward, vgl. Thenitts zu 1 Kön. 6, 23. n*^TDn)C] V. 
16. Ketten kommen als Verzierung der Wände des Hauses 1 Kön. 
6,18. nicht vor; es sind ohne Zweifel damit die Guirlanden von 
Blumen oder andere guirlandenartige Verzierungen an den Wan- 
den bezeichnet, welche a. a. 0. tS'^^pD und Q*^^^ '^'^IDS) ge- 
nannt werden. — V. 6. Dass Edelsteine (1 Chron. 29, 2.) vax 
Ausschmückung der Wände gebraucht wurden wird in der Be- 
schreibung 1 Kön. 6. nicht angegeben. tS'^ins] kommt nur an 
unserer Stelle vor. Aeltere £rklärer hielten das Wort für eine 
andere Aussprache des Namens des bekannten Goldlandes ^DIK; 
einzelne dachten auch wohl an Peru und Mexico , s. Ritter Erd- 
kunde Theil XIV. S. 353 ff. Knohel Völkertafel der Genesis 
S. 191. erinnert daran, dass für Separ, den südlichen Grenzort 
der Joqtaniden Genes. 10, 30., in alten Uebersetzungen D'^nnso 
steht, und wirft die Frage auf, ob hiermit nicht unsere Angabe, 
Salomo habe Gold Parvaim's beim Tempelbau verwendet in Ver- 
bindung zu bringen sei, da aus C^inso durch einen alten Schreib« 
fehler leicht Q^l^iQ werden konnte. Aber näher liegt es anzo- 
nehmen, dass in den alten Uebersetzungen der unbekannte Näne 
Separ mit dem bekannteren Separvaim durch ein Versehen ver- 
tauscht worden ist. Es ist uns bis jetzt noch nicht gelungen, 
Namen und Lage des Landes oder der Stadt Parvaim weiter zn 
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erklären; wir dürfen aber aus unserer Stelle schliessen, dass es 
im südlichen oder östlichen Arabien lag und dass von Parvaim 
her indisches Gold nach Palästina gebracht ward, vgl. Hitzig zu 
Dan. 10, 5. — V. 7. Es wird noch einmal (vgl. V. 5.) hervor- 
gehoben , dass das ganze Innere des Hauses mit Gold überzogen 
ward. Die Balken sind die Balken der Decke. Nachträglich zu 
V« 5. werden auch noch die eingeschnitzten Kerubim an den Wän- 
den erwähnt, vgl. 1 Kön. 6, 29. — V. 8 u. 9. Das AUerhet- 
ligste, £s ist 20 Ellen lang und 20 Ellen breit, nach 1 Kön. 6, 
20. auch 20 Ellen hoch, bildete also einen Kubus. Seine Länge 
vor der Breite des Hauses ist die Ausdehnung in der Richtung von 
Norden nach Süden. Dass sie als Längen- Ausdehnung bezeich- 
net wird, erklärt sich aus dem Streben, die aus der Beschrei- 
bung der Halle V. 4. schon bekannten Bezeichnungen zu wieder- 
holen. Bei der Halle ist die Ausdehnung von Norden nach Sü- 
den vor der Breite des Harnes die längere Seite und so wird die 
ihr parallellaufende Ausdehnung des Allerheiligsten , dessen Flä- 
chenraum ein vollkommenes Quadrat bildet, auch Länge genannt. 
Die Schätzung des zur Ausschmückung des Allerheiligsten ge- 
brauchten Goldes an Talenten 600 kommt in der Beschreibung 
1 Kön. nicht vor; wir wissen nicht, aus welcher Quelle unser 
Geschichtschreiber die runde Zahl genommen hat und können 
desshalb die Glaubwürdigkeit der Angabe nicht weiter beurthei- 
len. Allerdings erregt die Grösse der Zahl Bedenken. Thenius 
zu 1 Kön. 6, 35. glaubt, dass ursprünglich im Texte nur 60 
Talente standen. — V. 9. Und das Gewicht der Nägel an Se^ 
keki 50 Gold] , das Gesammtgewicht der Nägel wird also zu 50 
Sekel Gold bestimmt; LXX und Vulg. haben die Angabe zu 
klein gefunden und in ihrer Uebersetzung jedem einzelnen Nagel 
ein Gewicht von 50 Sekeln beigdegt. Für die Gesammtheit der 
Nägel scheint allerdings ein Gewicht von 50 Sekeln zu klein, 
aber uns fehlen die Mittel die Richtigkeit der Angabe weiter zu 
prüfen: Thenius a. a. 0. will statt 50 Sekel lesen 500 Sekel. 
60 Talente Gold haben nach Thenius einen Werth von 1,800000 
Thaler Gold, 500 Sekel Gold sind = 5000 Thaler; nach un- 
serer Berechnung würde sich der Werth noch etwas höher her- 
ausstellen, ni'^bs^tl] die Obergemächer vgl. zu 1 Chron. 28, 11. 
— V. 10— 13. Die zwei Kerubim im Allerheiligsten. V. 10. D-'ayirj^iC] 
kommt nui* hier vor ; der eigenthümliche Ausdruck muss eine be- 
sondere Art von Bildhauer • Arbeit bezeichnen , aber weder durch 
die alten Uebersetzungen, welche die Bedeutung des Wortes nur 
errathen, noch auch durch das Zurückgehen auf die Wurzel ^i!2, 
welche wir in der hebr. Sprache sonst nicht antreffen, werden 
wir in den Stand gesetzt eine genauere Erklärung des Wortes 

zu geben. Im Arab. kommt die Wurzel cLo (vgl. ^\*o und p)^^) 
von der Thätigkeit des Goldarbeiters vor. n&3E*tn] da Herzog 
man sie, sonst der Singular z. B: V. 6. Die Beacarjkfiig^ daai 
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Mao die Kerobim mit Gold übersogen habe, steht i Kön. 6, 28. 
am Ende der Beschreibung derselben. — V. ii — 13. Die ans* 
fnhrliche Erklärung der Angabe, die Flügel der Kerubim seien 20 
Ellen lang gewesen, stimmt mit den Angaben in i Köo. 6, 24. 25. 
27. überein: Länge jedes Flügels 5 Ellen; der eine Flügel, wir 
wollen der Deutlichkeit wegen sagen, der erste Flügel berükrk 
die Wand; der zweite Flügel berührte den Flügel des anderen Ke- 
rub^ dessen zwei Flügel wir den dritten und vierten nennen wol- 
len ; der vierte Flügel berührte die entgegengesetzte Wand aii4 
4er dritte Flügel hing wsammen mit dem zweiten Flügel des an- 
deren Kerub. Die vier Flügel hatten also, wenn die je zwei ti 
jedem Kerub dort wo sie am Rücken desselben festsaasen durcb 
keinen Zwischenraum getrennt waren, eine Ausdehnung- von 20 
Ellen, und reichten demnach von der einen Wand des Allerheilig- 
aten zu der andern. Die Flügel mochten immerhin etwas gebo- 
gen sein; für die Bestimmung der Länge brauchte aber nur die 
grade Linie von dem Puncto, wo der Flügel an dem Kerub fest- 
sass , bis zu dem Puncto, wo er die Wand berührte, in Anschlag 
gebracht zu werden. Das Mascul. des Partie. !^'^A^ neben den 
Femin. n9M2 (durch das antretende n des Femin. entsteht aos 
aj'^iö die Anssprache Ma73, vgl. n'^lÄ von ^^^S^) and nj^^'^ V. 
12.; das Masculin stent als nächstes Genus in etwas freierer 
Stellung bei dem femin. Substantiv P)a3. Zu Q*»1D*nD] in Y. 13. 
▼gl. iChron. 28, 18. 2Chron. 5, 8., 1 Kön. 8, 7. wo das Qal 
in der transitiven Bedeutung ausbreiten die Flügel Torkomsit, 
welche hier nur zulässig sein würde , wenn man die Worte so 
auffassen wollte: was die Flügel der Kerubim betrifft, sie, die Ke- 
rubim, breiteten aus die Flügel 20 Ellen. Dasselbe wäre schon 
V. 11. mit anderen Worten gesagt. Wahrscheinlich ist ^fi)^] 
SU streichen; weil vorher immer von den Flügeln g'eredet war, 
konnte leicht durch einen Hinblick auf V. 11. das Wort in den 
Text kommen. Die Beschreibung der Kerubim erhält, wenn wir 
'^t^^ weglassen , ihren passenden Schluss in den Worten : diese 
Kerubim sind es, die ausbreiten die Flügel 20 Ellen, indem sie ste- 
hen auf ihren Füssen und indem ihr Antlits nach dem Hause gerich- 
tet ist. Eben so unverständlich wie tS'^U^'^C in unserem Texte 
ist l*i!)^&'fi 1 Kön. 6, 27., wo auch nur durch eine Veränderung 
des Textes ein Verständniss erzielt werden kann. Die letzten 
Worte unseres Verses weisen darauf hin, dass die Kerubim eine 
menschliche Gestalt und menschliche Stellung hatten, vgl, die 
sorgsame Untersuchung von Thenius zu 1 Kön. 6, 23. — V. 14. 
Der Vorhang. 1 Kön. 6, 21. wird der Vorhang vor der Thür, die 
vom Heiligen in das Allerheiligste führt, nicht erwähnt; es ist dort 
nur von goldenen Ketten die Rede von denen man nicht weiss 
was sie bedeuten sollen ; aber man erkennt auch bald, dass dort 
ein Wort im Texte fehlt, der vollkommen verständlich wird wenn 
man mit Thenius nach ^^y'^'i das Wort nd'l&rT hinzufügt. Der 
so wiederhergestellte Text lautet: und er führte vorüber den Vor- 
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hang mii goldenen Ketten, Dass ein Vorhang vorhanden war ist 
an und für sich wahrscheinlich und wird durch unsere Stelle be* 
zeugt, deren Angabe dadurch nicht an Glaubwürdigkeit verliert, 
dass die Beschreibung des Vorhangs an die in Exod. 26, 31. er« 
innert Wenn an unserer Stelle nur der Vorhang, nicht zu« 
gleich die Thür, die ins Allerheiljgste führt, genannt wird, so 
erklärt sich das einmal aus der hohen Bedeutung des mit den 
Kerubim • Bildern geschmückten Vorhanges, die schon aus Exod, 
26, 31 ff. erhellt, sodann daraus, dass die Thür zu dem Ge- 
bäude des Tempels gehört, welches in unserem Capitel nur kurz 
beschrieben wird. Zu nb^n u. s. w. vgl. 2 Chron. 2, 6. by^^ 
i'^b^] ganz so wie in V. 5 unseres Capitels von dem Anbringen 
bildlicher Darstellungen. -— 

V. 15—17. Die MPai Säulen. Vgl. c. 4, 12. 13. und die 
ausführliche Beschreibung 1 Ron. 7, 15—22 und V. 41. 42.— 
V. 15. n'^sii *^3sb] vor dem Hause d. i, im Portal der Halle, 
Theniu$ zu 1 Ron. 7, 19. Die Länge der Säulen wird hier zu 
35 Ellen angegeben, wozu noch ein Aufsatz von ö Ellen auf 
dem Haupte jeder Säule (lU^K'n bs') kommt Dieser Aufsatz wird 
DDSSri] genannt; das Wort kommt im A. T. nicht weiter vor, 
aber die Bedeutung desselben Schmuck y geschmückter AufsaU ist 
sowohl durch das entsprechende n'^nd 1 Ron. 7, 16. als auch 
durch die alten Uebersetzungen und durch fi^Rt}^ im aramäischen 
(von tiD^) gesichert. Die Höhe der Säulen wird 1 Ron. 7, lö« 
2 Ron. 25, 17. Jer. 52, 21. zu 18 Ellen angegeben, 35 Ellen 
kommen nur hier und bei LXX zu Jerem. 52, 21. vor. Ewald 
Gesch. d. V. Isr. Ula S. 43. meint, dass durch Zusammenzäh- 
lung der 18 Ellen Höhe der Säulen, der 5 Ellen des Aufsatzes 
und der Breite des darüber liegenden Balkens und eines neuen 
Aufsatzes über dem Balken (?) etwa eine Höhe von 80—35 El« 
len herauskomme und dass sich die Angabe von 35 Ellen auf 
diese Gesammthöhe beziehe. Aber die Höhe der Säulen mit den 
Aufsätzen u. s. w. beträgt schwerlich mehr als 24 Ellen (vgl. 
Thenius der Tempel §. 6.), und, abgesehen davon, es beziebt 
sich die Zahl 35 nur auf die Höhe der Säulen selbst, denn die 
Höhe der Aufsätze wird hier ganz so wie 1 kön. 7. noch be- 
sonders angegeben. Aeltere Ausleger und in neuerer Zeit Mo» 
vers S. 253. haben die abweichenden Angaben durch die Annahme 
zu erklären versucht, die Länge (hier ^nfil, an den übrigen 
Stellen steht n73ip Höhe) beider Säulen habe 35 Ellen betragen, 
jede sei 17V2 Blle lang gewesen, wofür dann um den Urueli zu 
vermeiden 18 angegeben sei. An und fttr sieh ist eine solch« 
Zusammenfassung der Länge beider Säulen unwahrscheinlich; es 
kann aber auch keinem Zweifel unterliegen, dass in unHur^m 
Texte jeder Säule eine Länge von 35 Ellen zugeschriebsn wird, 
da in der PorUetznng das Suff. Sing, in liDim' folgt. Dia Zahl 
18 ist, weil sie sich in den Parallelstellen findet» für dia rieb" 
tige in halten; wenn sie «rsprüBglieb aaeb in unsarsm Tai^ta 
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stand, so ist vielleicht durch ein Versehen tl^rr 18 in tlV = 35 
Terwandelt (Keil, Thenius) oder es ist vielleicht statt der Worte 
JTnu?:!? Jl3t3\D nttjns IKön. 7, 15. nach Verwischung- der zwei ersten 
Buchstaben gelesen worden ^^M U)73ni CSV}^^); es Hesse sidi 
die Veränderung auch noch auf andere Weise erklären, doch es 
reicht aus darauf hingewiesen zu haben , wie sie vor sich ge- 
gangen sein kann. Die Höhe des Aufsatzes (n&!2n) wird in al- 
len Parallelstellen mit Ausnahme von 2 Kon. 25, 17. (wo 3 El- 
len angegeben sind) zu 5 Ellen bestimmt. — V. 16. Man wird 
nicht berechtigt sein in den Worten T^nin nTniO^W ttJa?*^*)] eine 
nachträgliche selbstständige Bemerkung zu der Beschreibung des 
Allerheiligsten (des 'n'^^'^) in V. 8 u. 9. zu suchen, denn dardi- 
aus willkürlich ist die Auffassung unserer Worte: und er machte 
Ketten im Aüerkeiligsteny und er tiuii ebensolche Ketten auf das Haupt 
der Säulen (mit den meisten Auslegern de Wette). Bs bandelt sieb 
um die Beschreibung der Säulen und die Ketten im Anfang* unseres 
Verses sind eben die Retten, welche am Ende noch einmal ge- 
nannt werden als die Träger der Granatäpfel, mit denen die Säulen 
Terziert waren. So viel erhellt also gleich, die ^^!31^ ni^U}'ii3 
sind irgend eine an den Häuptern der Säulen ang-ehracbte Ver- 
zierung, und daraus ist dann weiter deutlich, dass mit "n^^l 
nicht das Allerheiligste gemeint sein kann, denn an Ketten im 
Allerheiligsten , welche von da aus hingespannt waren auf das 
Haupt der Säulen, kann man doch nicht denken. Es entsteht also 
die Frage, was bedeutet ^^ni? Die Uebersetzungen geben oos 
auf diese Frage keine Antwort; LXX behalten die bebr. Worte 
hei (xaf inoir^ös a8Q<se()m& iv t^ daßig) ; Vulg. hat offenbar um 
nur irgend einen Sinn herauszubringen die Ketten zu quasi ca- 
tenulas in oraculo gemacht; Sjrr. und Arab. haben KetUm oon 50 
Ellen f wohl nicht weil sie einen andern Text vor Augen hatten, 
sondern als erklärende Deutung, indem sie die Ketten von der 
vorderen Wand des Allerheiligsten nach den Säulen an der Vor- 
derwand der Halle hinreichen liessen und ihre Länge nach der 
Länge des Heiligen := 40 Ellen und der Tiefe der Halle = 10 
Ellen, also zu 40 4*10 Ellen bestimmten. Da die Uebersetzun- 
gen nicht helfen, müssen wir aus dem Zusammenhang der Be* 
Schreibung der Säulen die Bedeutung des Wortes "n*^!"! heraus- 
zubringen suchen. Die Vergleichung unserer Angabe mit der in 
c. 4, 13. 1 Kön. 7, 17. 42. lehrt uns, dass ^"^äl dasselbe be- 
zeichnen: muss, was sonst Sl^^^t) heisst, also das Flechtwerk, 
welches um den Aufsatz der Säulen gelegt ward und zur Befe- 
stigung der Granatäpfel diente. Die tl^ntt) umgab als ein Gär- 
tel oder ein breiter Ring den Aufsatz der Säulen und konnte, 
wenn auf die geflochtene Arbeit keine Rücksicht genommen ward, 
ohne weiteres als Ring, Gürtel bezeichnet werden. Nun siebt 
man nicht, wie "t^äl Bing oder Gürtel bedeuten kann, aber man 
denkt gleich an i^^^ und dieses Wort halten wir fiir die ur- 
sprüngliche Lesart, aus welcher durch Versetzung der Bnchsta- 
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ben die jetzig'e Lesart 'n'^11 hervorgegangen ist. Die Ketten 
'l'^n'ia an einem Ringe sind nach Massgabe von V. 5. nicht wirk- 
liche Ketten, sondern kettenartige Verzierungen, welche an dem 
Ringe kaum anders als durch durchbrochene Arbeit sichtbar wer- 
den konnten. Es waren aber, da zwer Reihen von Granatäpfeln, 
wie wir gleich sehen werden, um den Ring angebracht waren, 
zwei ketten artige Verzierungen an dem Ribge , an dem oberen 
Rande desselben und an dem untern; sie werden 1 Kön. 7, 17. 
ni'lTD^tt^rT S-TU):!^73 genannt, welche Worte nicht mit Thenius zu 
streichen sind, da sie in der eben angegebenen Weise zur ge- 
naueren Beschreibung der S-i^niQ dienen. . Die kettenartigen Ver- 
zierungen an einem Ringe setzte er auf das Haupt der Säulen] 
oder, wie nach i KÖn. 7, 17. genauer gesagt werden kann, 
legte er um das Capital, welches auf dem Haupte der Säulen 
war. Und er machte 100 Granatäpfel und setzte sie an die Ketten] 
etwa in der Weise , dass auf jedes Glied der kettenartigen Ver- 
zierung ein Apfel kam. Wie hier kommen auch Jerem. 52, 23. 
100 Granatäpfel vor (von denen 96 luftwärts waren, vgl. hier- 
über Thenius zu 1 Kön. 7, 19.) ; nach 1 Kön. 7, 42. 2 Chron. 4, 
13. sind an jeder riD^lZ) zwei Reihen von Granatäpfeln, an den 
zwei Säulen also vier Reihen , zusammen in den vier Reihen 400 
Granatäpfel. An unserer Stelle und Jerem. a. a. 0. wird also 
nur die Zahl der Granatäpfel angegeben, welche je eine Reihe 
füllten. Uebrigens vgl. Hits>ig zu Jerem. 52, 21 — 23., dem wir 
aber nicht beistimmen können , wenn er eine viereckige Gestalt 
der Capitäle annimmt, vgl. Thenius zu IKön. 7, 16.; auch giebt 
JlitMg der Chronik II. 4, 12 ff. eine Verdoppelung der Granat- 
äpfel Schuld, während sie nur die Zahl angiebt, die sich auch 
1 Kön. 7, 42. findet. — V. 17. Zu -»aö by] vgl. -»^Bb V. 15. 
Sowohl hier als auch 1 Kön. 7, 21. wird ausdrücklich gesagt, 
und er nannte den Flamen der rechten (der rechts von dem zur 
Halle Eingehenden befindlichen Säule) Jakin und den Namen der 
Linken Bdat; für Namen der Säulen sollen wir also die Worte 
halten , nicht für Inschriften. Dennoch hebt Thenius es nachdrück- 
lich hervor , wie es der ganzen Sachlage allein angemessen sei 
in den Worten die Inschrift zu finden: Tb^a y^"l er (der Herr) 
gründet oder gründe mit Kraft. An Hinweisungen auf diese Den- 
tung habe es nicht gefehlt: die LXX zu unserer Stelle über- 
setzen KatOQd^ooaig und 'Icxvg , und Ephrem fasse die Worte auch 
als Inschrift in der angegebenen Bedeutung. Aber wie konnte 
man den Sinn der Worte, wenn sie ursprünglich eine Inschrift 
bildeten, so verkennen, dass man aus ihnen Namen machte? Wir 
glauben , dass auf diese Frage die Antwort nicht genügt : 
das Volk habe die beiden zusammen zu lesenden Worte einzeln 
genommen, und, durch die Formen verfuhrt nach bekannten Per- 
sonennamen (Genes. 46, 10. Nech. 11» 10. 1 Chron. 9, 10. — 
Rut.2, 1.) als die BeDennungeB der Sinlw üag«s|ir«dieo. Denn 
der Sinn einer solchen Inichrift liiiMrtijuiiJbi lllit-tihldit von 
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den Israeliten verkannt werden, die die Säulen zu sehen Gele- 
grenheit hatten, weil bei ihnen das Vorhandensein aller Bedin- 
gtingen zu einem richtigen Verständniss vorausgesetzt werdeo 
■uss ; auch würde die Erinnerung an die Bedeutung der Inschrift, 
welche offenbar ein allgemeines und dauerndes Interesse in An- 
spruch nehmen musste, jeder falschen Deutung entgegengewirkt 
hnbeu. Nun aber steht schon im Buche der Könige nichts von 
einer Inschrift, nur von Namen der Säule wird geredet, und dass 
so früh, zur Zeit derer, die die Säulen sahen, denn sie sollen 
ja falsch gelesen haben, die Erinnerung an die Bedeutung der 
Worte, wenn sie anders auf den Säulen geschrieben standen, 
verloren gegangen sei, in einer Zeit, wo den Israeliten, auch 
wenn sie durch die Ueber lieferung keine Kunde hatten von ihrer 
Bedeutung, die Fähigkeit sie richtig zu verstehen sicher nicht 
fehlte, — das ist doch schwer anzunehmen. Dazu koMnt, dass 
eine bedeutungsvolle Inschrift dieses Inhalts wohl auch in der 
liturgischen Sprache Geltung erlangt haben würde; wir finden 
aber nirgends im A. Tte, auch nicht in den Psalmen, Erinnerun- 
gen oder Anklänge an eine solche Inschrift. Wir verhehlen es 
mn» nicht, die Namen der Säulen haben etwas räthselhaftes ; wir 
wissen nicht, auf welche Veranlassung sie diese Namen erhalten 
haben , und halten es nicht für sehr wahrscheinlich , dass sie 
nach den Namen des Gebers oder des Baumeisters (Gesenm) 
oder „nach damals beliebten Männern, vielleicht jungen Söfaoen 
Salomo's'S (Ewald) benannt worden sind ; aber Namen sollen, oacb 
der Angabe in unserer Stelle und in dem B. der Könige , deren 
Richtigkeit zu bestreiten kein Grund vorliegt, die zwei Worte 
bezeichnen, und da sie auch sonst als Personennamen vorkom- 
men , so sind wir nicht berechtigt anderes als Personennamen in 
ihnen zu suchen. Man hat vielfach anderes in ihnen gesucht und 
sucht noch tiefe Geheimnisse in ihnen; so sollen nach älteren 
Auslegern die zwei Säulen die zwei Naturen in Christo bezeich- 
nen und auf ihn hinweisen, in dem, wiewohl er im Stande der 
Erniedrigung so schwach erschien, doch Kraft war, t:^ ^ä = 
in ihm ist Kraft, u. s.w. 

Cap. 4, 1—10. Die heiligen Geräthe und die Vorhöfe. 

V. 1. Der eherne Altar. Im B. der Kön. wird über die 
Anfertigung dieses Altars und über seine Grösse keine Nach- 
richt mitgetheilt; nur c. 8, 22. 64. wird er im Zusammenhange 
des Berichts von der Einweihung des Tempels erwähnt, ausser- 
dem wird noch c. 9, 25. gesagt, dass Salomo Brandopfer brachte 
auf dem Altar, den er gebatU hatte ^ d. h. auf dem ehernen Altar. 
Die Nichterwähnung der Anfertigung des ehernen Altars im B. 
d. Kön. erklärt sich daraus, dass von den Geräthen nur die von 
Churam verfertigten ausfuhrlich beschrieben werden, zu diesen 
gehörte der eherne Altar nicht, vgl. Thenius zu 1 Kön. 7, 40. 
Genauer wird der eherne Altar von Ezech. 43, 13 — 17. beschrie- 
ben* Nach unseren Angaben hatte er eine Grösse von 20 Ellen 
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ins Gevierte, eine Höhe von 10 Ellen; Ezech.'s Angaben stim- 
men hiermit überein, denn wenn er die Grösse des Feuerherdes 
zu 12 Ellen ins Gevierte bestimmt, so giebt er doch für den 
unteren Theil des Altars ein grösseres Maass an, welches aber 
nur durch Zusammenrechnung der einzelnen Angaben bestimmt 
werden kann, die zu dem Ergebniss fuhrt, dass der Altar in 
seinem untersten Theile eine Ausdehnung von 20 Ellen ins Ge- 
vierte hatte. So kommt auch aus den einzelnen Angaben über 
die Höhe eine Gesammthöhe von 10 Ellen heraus, vgl. Themm 
Tempel §. 16. — V. 2 — 5. Das gegossene Meer, Vgl. 1 Kön. 
7, 23—26. Ein Becken, welches seiner Grösse wegen Meer 
genannt ward ; über dessen Bestimmung vgl. Thenws zu 1 Kön. 
7, 26. — V. 2. stimmt in den Angaben genau, in den Worten 
fast genau mit 1 Kön. 7, 23. überein. Da in diesem Verse nur 
die Dimensionen des Meeres angegeben werden, so kann man 
in den Worten: eine Schnur von 30 Eüen umgab es ringmtm nur 
die Angabe finden , dass eine Schnur, welche zum Behuf des 
Messens des Umfanges um den äusseren Rand des Meeres gelegt 
ward , eine Länge von 30 Ellen hatte. Zu 1 KÖn. haben LXX 
statt 30 im hebr, Texte 33 gelesen, worauf Thenius ein grosses 
Gewicht legt; aber 33 konnte ebensoleicht durch Wiederholung 
der drei ersten Buchstaben von D^vD^U) aus 30 entstehen, als 
30 aus 33 durch Uebersehen dieser Buchstaben; zu 10 Ellen 
Durchmesser passen doch nur 30 Ellen Umfang. -** V. 3. Für 
Q'^'^pn] und "ip^il] gegen Ende des Verses ist nach 1 Kön. 7, 24. 
ti'^2^p& zu lesen. Unsere Lesart ist dadurch entstanden, dass 
man schon hier die Beschreibung der Rinder, an welche man bei 
der Erwähnung des ehernen Meeres gleich dachte, zu finden er- 
wartete und desshalb geneigt sein konnte für das nndeutlidi ge- 
schriebene oder nicht bestimmt gehörte Q^S'pD das ähnliche Wort 
tZS^'np^ in den Text zu bringen. Mit tS'^^'pD, Coloquinihen, wer- 
den eiförmige Verzierungen bezeichnet (J'henius zu 1 Kön. 6, 18.), 
welche nach unserer Stelle das Meer ringsum umgaben unter- 
halb desselben y bestimmter nach 1 Kön. 7, 24. unterhalb des obe- 
ren Randes, Zehn an der Elle umschlangen das Meer ringsum] in 
der Weise dass auf jede Elle des Umfangs 10 Peqa'im kamen, 
auf die 30 Ellen des Umfangs also 300. Zwei Reihen sind die 
Coloquinthen] so sind die Worte nach den Accenten zu verbinden, 
von denen abzuweichen kein Grund vorliegt ; O'^Sttj] dafür IKön. 
der stat. constr. ^3u3 mit enger Unterordnung des folgenden Wor- 
tes, welches hier in freierer Unterordnung dem Zahlworte im 
stat absol. hinzugefügt ist. Gegossen sind sie bei seinem Gusse] 
nicht erst waren sie später hinzugefügt wie die Granatäpfel c. 3, 
16. zu den Säulen, sondern das Meer war gleich mit der Rand- 
verzierung gegossen. — V. 4. Statt ^}0^ £2*^3121] steht 1 Ken. 
7, 25. die gewöbnlichere Form "ntD^ '^a\l3; zu beiwhleo M, das« 
in solcher Stellung vor ^\D:» punctirt wiM t3^l^» • Mf|lit*<l|8^1 ' 
also dieselben Puncto gebraucht siodi welche ^ ' '^^ ' 
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"^pttj vorkommen, vgl. Ewald Lehrb. §. 268. Indem ihre Hinter- 
Üieile nach innen u>aren\ so , dass die Hintertheile der drei Rinder 
an der Ost- and der drei an der Westseite dem von Norden nadi 
Süden sich erstreckenden Durchmesser des Meeres, die Hinter- 
theile der drei an der Nord- und der drei an der Südseite den 
von Osten nach Westen sich erstreckenden Durchmesser zng-ekehrt 
waren. — V. 5. Und seine Dicke war eine Handbreite und sm 
Rand gleich der Arbeit eines Becherrandes ^ wie eine LilienbUiihe] 
Tgl. Thenius, Die letzten Worte in unserem Texte weichen selir 
von dem in 1 Kön. 7, 26. ab ; statt unserer 3000 Bat werden 
dort 2000 Bat angegeben, 2000 ist die richtige Lesart, deoD 
ein Inhalt von 2000 Bat stimmt gut zu der Grösse des Meeres; 
die Zahl 3 ist wohl durch Erinnerung an die im vorherg-ehendei 
Verse viermal vorkommende 3 in den Text gekommen. p'^THS 
in der Bedeutung fassen^ halten = Vd*«; die Worte es häii2Q^ 
Bai sind deutlich; was das folgende Wort Vd"»] noch bedeuten 
soll sieht man nicht; LXX übersetzen xai i^sreXeae ^ als hätten 
sie b^^l gelesen, mit welchem Worte etwa der folg'ende Vers: 
' und er vollendete und verfertigte angefangen haben könnte (The- 
niusj; aber da die Beschreibung eines neuen Gegenstandes im- 
mer mit tD^'^l beginnt (V. i. 2. 7 ff.), so wird auch V. 6. mit 
^9'^^ angefangen haben; es ist auch nicht anzunehmen,, dass V.O. 
mit bts^l schloss, da sich sonst kein Schluss dieser Art in unse- 
ren Versen findet. Weder b'^^'^ noch btS'^l kann ursprünglich in 
unserem Text gestanden haben ; nur durch ein Versehen ist aas 
1 Kön. b"^^^ hierher gekommen ; die Uebers. der LXX ^rnht 
auf einer Umänderung nach Vermuthung, die vorgenommen ward, 
um doch irgend welchen Sinn in b'^^i hineinzubringen. — V. 6. 
Die iehn Becken, Sie werden hier nicht genauer beschrieben; 
auch von den 1 Kön. 7, 27 — 38. ausfuhrlich beschriebenen Ge- 
stellen, auf welchen sie standen und welche durch die Räder, mit 
denen sie versehen waren , die Fortbewegung der Becken erleich- 
terten, wird hier nicht geredet, weil sie zu den Becken gehör- 
ten; in den Worten: er machte die ^hn Becken soll also liegen: 
er machte sie mit allem was zu ihnen gehörte. Erst V. 14. 
wird in dem Verzeichnisse der Arbeiten des Cburam von den Ge- 
stellen gesprochen. Und er stellte fünf rechts und fünf links hin] 
vgl. die genauere Angabe über den Platz der Gestelle d. i. der 
Gestelle mit den Becken 1 KÖn. 7, 39. Sie standen im Vorhofe, 
ganz in der Nähe des Tempels, vgl. Thenius der Tempel Tafel 111. 
Nur an unserer Stelle wird ihre Bestimmung dahin angeg-eben : um 
darin zu waschen (Exod. 30, 18.), nämlich das Werk des Brand- 
Opfers y d. h. das Fleisch und Fett, welches auf dem Altar ver 
bräunt werden sollte, pflegte man darin abzuspülen (Ezech. 40, 38.); 
durch die auf Gestellen mit Rädern stehenden Becken konnte 
leicht das erforderliche Wasser in die Nähe der mit dem Schlach- 
ten und der Zubereitung der Thiere beschäftigten Priester ge- 
bracht werden. Es ist, weil Meer und Becken dazu bestiBUBt 



Cap. IV, 4—9. 269 

waren das für den Opferdienst nöthige Wasser darzubieten, hier 
ein passender Platz für die nachträgliche Bemerkung: und das 
Meer um sich darin zu waschen für die Priester]; die Stellung der 
Wörter ist auffallend, deutlicher würden sie in dieser Ordnung 
sein: in ti2Sn*nb D'^snsb, doch werden wir sie umzustellen nicht 
befugt sein. Ob damit die Bestimmung des Meeres yollstandig 
angegeben ist , kann man fragen. Wahrscheinlich wurden 
von der Wassermasse, welche das Meer enthielt, und welche 
durch neuen Zufluss aus einer Wasserleitung ersetzt und rein 
erhalten ward, auch die Becken mit Wasser gefüllt; es musste 
aber nach unserer Stelle auch eine Vorrichtung angebracht sein, 
durch welche die Priester in den Stand gesetzt wurden, mit dem 
reinen Wasser des Meeres ihre Hände und Füsse (nach Exod. 
40, 31.) zu waschen. Uebrigens vgl. Thenius zu lKö'n.7,26. — 
V. 7. Die ^hn Leuchter, Vgl, 1 Kön. 7, 49. DDDU373D] gemäss 
dem in Beziehung auf sie festgestellten Gebrauch, vollständiger in 
unserem Capitel V. 20. zu dem Zwecke dass man sie anzünde dem 
Gebrauche gemäss, vgl. auch 2 Chron. 13, 11. Sie standen im 
Tempel d. i. im Grossraum oder im Heiligen, fünf an der nörd- 
lichen , fünf an der südlichen Wand. In der Stiftshütte befand 
sich nur ein grosser Leuchter Exod. 25, 31 — 37. c. 37, 17 — 23. 
Da für die grössere Räumlichkeit und die Pracht des Salomoni* 
sehen Tempels ein Leuchter nicht ausreichte, wurden zehn Leuch- 
ter angefertigt. — V. 8. Die zehn Tische und die hundert gol- 
denen Schalen. Die zehn Tische standen der Angabe unseres 
Verses gemäss im Grossraum, fünf an der nördlichen, fünf an 
der südlichen Wand, gradeso wie die zehn Leuchter; es liegt 
also die Annahme nahe, dass sie dazu bestimmt waren, die Leuch- 
ter zu tragen. Man könnte aus V. 19. unseres Capitels zu 
schliessen geneigt sein , dass nach der Ansicht unseres Geschicht- 
schreibers diese Tische für die Schaubrode bestimmt waren, doch 
vgl. zu 1 Chron. 28, 16. Im 1 B. der Ron. werden diese zehn 
Tische nicht erwähnt. — ^p^1l2] und mp^tö V.U. 22. Scha- 
len wahrscheinlich zum Auffangen und zum Sprengen des Bluts; 
dass hundert verfertigt wurden wird 1 Ron. 7. nicht angegeben. — 
V. 9. Die Vorhöfe, Der Vorhof der Priester] oder der innere 
Vorhof 1 Ron. 6, 36. c. 7, 12., auch der obere Vorhof Jerem. 
36, 10., weil er hoher als der äussere Vorhof lag. tl^ts^^r] 
bezeichnet einen eingeschlossenen Raum , von *nt2^ = ^SStl ; der 
Vorhof wird mit diesem Worte schon Ezech. 43, 14. 17. 20. 
c. 45, 19. bezeichnet, welches ausserdem noch 2 Chron. 6, 13. 
vorkommt, häufig aber in den Targumim angetroffen wird. Der 
grosse Vorhof oder der untere Vorhof Ezech. 43, 14., auch 
rtlüinSl ^atnri der neue Vorhof ist also nach unserer Stelle schon 
von Salomo eingerichtet, vgl. 1 Chron. 28, 4., und wenn auch 
im IB. der Ron. über die Einrichtung desselben «ich keine 
Nachricht findet, so wird man doch annehmen ttüaMB, dMthdie 
Angabe in unserer Stelle auf geschichtlicher 
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▼gl. Thmumt zu 1 Kön. 6, 36.; der 1 Kon. 7, 0. 12. erwälmte 
grosse Vorhof ist der Hinterhof im königlichen Palaste des Si- 
Imio. Das Suffix in QSi'^mnbn] kann sich nnr auf den yorher- 
gehenden PInral ninbl beziehen ; ihre Tküren sind also die Thiir- 
U&tter oder die Flügel der Thüren, vgl. V. 22. 1 Kön. 6, 31. 
94. — V. 10. Der Standort des ehernen Meeres. Nach Thenim 
s« 1 Kön. 7, 39. steht unser Vers offenbar aus Versehen ntch 
V. 9. und sollte vor diesem stehen ; seinem Inhalte nach würde 
er allerdings passend früher stehen, etwa nach V. 5 oder V. 6., 
aber es ist doch nicht auffallend, dass hier am Schlüsse der Auf 
säklung als nachträgliche Bemerkung die Angabe über den Stand- 
ort des Meeres mitgetheilt wird. Die Beschreibung des Ortes 
stimmt mit der in 1 Ron. 7, 39. überein; statt C)nD] steht dort 
bestimmter n'^irr P)nd, aber da es sich von selbst versteht, dass 
die Seite des Hausesy des Tempels gemeint ist, werden wir n'^sn 
in unseren Text einzusetzen keine Veranlassung haben, wiewohl 
•leht ganz wenige Handschriften das Wort auch an unserer Stelle 
lesen. Die rechte Seite ist die Südseite, wie noch durch ra:i:] 
am Ende des Verses bestimmter angegeben wird. Ostwärts ge^ei^ 
iAer ist der östlichen Seite des Tempels gegenüber oder vor sei- 
ner östlichen Seite. — V. IIa. nn'l^otl] ist auch 1 Kön. 7,40. 
Ar ni^'^rDn zu lesen (Thenius). Mit den Worten ^9^^ bis 
P'TpntTan schliesst diese Aufzählung, wie daraus erhellt, dass die 
hier genannten Gegenstände in dem folgenden Verzeichnisse V. 
10. wieder aufgezählt werden ; 1 Kön. tritt es noch deutlie^r 
als hier hervor, dass die recapitulirende Uebersicht der Arbeiten 
des Chnram erst mit \*y\1 io V. 11. beginnt. 

T. llb^lS. Verw^ehniss der Erdarbeiten des Ckmram. Vgl. 
1 Kön. 7, 40—47. — V. IIb. ta-^nb^n n-'nn] 1 Kön. steht 
ohne Präposition gleich der Accusat des Orts finn^ n^^. Die 
Arbeit im Hame Gottes] sind die heiligen Geräthschaften ; dass 
Cburam , ausserdem für den königlichen Palast Arbeiten geliefert 
hat, wird durch eine Nachricht der LXX zu 1 Kön. 7, 4t5. aus- 
drücklich bestätigt. Uebrigens ist zu beachten, dass neben Chn- 
ram im Anfang des Verses hier einmal tS'^'^n im Ktib steht. — 

V. 12. m^n^m mbAm] ist auch l Kön. für nTnriDrr mb:i'i m 

lesen, denn nicht nur die Wulste der Capitäle verfertigte Ckuran, 
sondern nach 1 Kön. 7, 16. auch die Capitäle. Gegen finde des 
Verses und V. 13. steht richtig m"^n5rr mbA, weil dort die 
Wulste als solche bezeichnet werden, welche an den Capitälen 
sitzen. Uebrigens vgl. Thenivs zu 1 Kön. 7, 16 — 20. , wo die 
Benennungen der Säulentheile, die hier angefuh'rt werden, erklärt 
sind. -^ V. 13. Vgl. zu c. 3, 16. tn-^a^] dafür 1 Kön. laiD, 
vgl« zn V. 8. unseres Capitels. Für "«ss bs^] ist zu lesen b9 
^att) auf den beiden SMen; die Lesart "^SD b:^ findet sich übrigens 
schon 1 Kön. — V. 14. Da dem Infinitiv r\*tOy^ tu V. 11. die 
anfgezihltea Gegenstände untergeordnet sind, erwarten wir das 
Petifect fm9f welches zweimal in unserem Verse vorkommt, in 
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der fortg-esetzten Aufzähiuog oicht; erst am Schlüsse in V. i6, 
wird das v?:!^^l im Anfange passend in niD9 wieder aufgenommen ; 
wir erwarten aber, da V. 15. das Meer ausdrücklich als ein 
Meer bezeichnet ist, in unserem Verse die Angabe der Zahl der 
Gestelle und der Wassergefässe ; es ist daher statt des ersten 
nu):!^ nach i Kön. 7, 43. ^^:fy und statt des zweiten n'l^^ zu 
lesen. — V. 15. in«] wohl richtiger als in«n 1 Kön., da nur 
die Zahl ein im Gegensatze zu zehn im vorhergehenden Verae 
ausgedrückt werden soll. — • V. 16. Statt niabtDn] Gabeln ist 
nach V. 11. und 1 Ron. 7, 45. Mlp'nTnn zu lesen; so auch 
Vulg., während LXX nnabtTS gelesen haben. Nachdem die ein- 
zelnen Geräthe aufgezählt sind erwarten wir am Schlüsse der 
Aufzählung nicht tsn^^bD riKi, denn was mit ihren Geräthetty d. b. 
den Geräthen der aufgezählten Geräthe gemeint sein könnte, 
sieht man nicht; es ist nach 1 Kön. 7, 45. (wo ^\Z}d( vor nw 
zu streichen ist; weitere Veränderung des dortigen Textes nach 
LXX ist schwerlich zulässig, wiewohl der Zusatz der LXX im- 
merhin eine streng geschichtliche Nachricht enthalten kann) 
Q->bDn bD-riNT (so Vulg.) oder SibNrr tD->bDrr-b5"n«i zu le- 
sen. Zu VIk] vgl. 2 Chron. 2, 12. AUe diese Geräthe machte 

Churam aus poUrtem Erze^ womit natürlich nur gemeint 

sein kann , dass er sie aus einer Masse goss , welche leicht po* 
lirt werden konnte, die fertigen Geräthe bestanden dann aus po- 
lirtem Brze; für pn*n73] steht 1 Kön. CaiTa» in gleicher Bedeu- 
tung. Uebrigens vgl. Thenüu. — V. 17. ^nj;n] dafür 1 Kön. 
n:^:!^»!! ; ^ns; (so ist das Wort in den genaueren Drucken wenig- 
stens punctirt, R. Nor%i giebt nicht einmal an, dass daneben die 
Punctation "^l]^ vorkommt, welche von Getenius im tbesaur. ohne 
weiteres als die richtige angenommen wird) ist der stat constr. 
im Plural von ^72^:^ £is Dichte ^ Feste; oder als Nomen Dichtig- 
keit; in Dichtigkeiten der Erde soll nach gewöhnlicher Deutung 
heissen in Thonerde, Vulg. in argillosa terra (so auch 1 Kön.); 
LXX hat an beiden Stellen iv 7<p naxii r^^* yris. Es scheint 
aber doch, als wäre der Begriff Thonerde schon hinreichend 
durch nTsnMirs ausgedrückt, denn dass man für den Guss passende 
Erde gewählt haben wird versteht sich von selbst; auch sieht 
man nicht, wie mit Dichtigkeit der Erde grade die Thonerde 
bezeichnet werden kann. Es wird nichts anders übrig bleiben, 
als in dem Worte einen Kunstausdrnck zu suchen ; ^ü^^) in 
1 Kön. das Dichte, Feste, etwa das Gestampfte, könnte die für 
den Guss bereitete Form sein, und gleiche Bedeutung muss die 
Adjeetiv- Bildung nsr haben. Diese Bedeutung passt auch zu 
dem Plural: in Formen von Erde.. Weitere Bestätigung fiir diese 
Deutung finden wir freilich nicht. Für ^rnnn^] steht 1 Kön« 
']T\^^ , ein anderer Name für denselben Ort, vgl. zu Judd. 7, 22* 
lieber die Lage von Sukkot s. zu Judd. 8, 5. Uebrigens vgL 
Tkemus zu 1 Kön. 7, 46. — V. 18. Nach 1 Kön. wäre für 
tD9'^n], waa leicht durch fiinUick auf den Anfang von V. 19. ia 
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den Text konrnen konnte, tizil, fdr ä*lb] dann !l*^?9 xu lesen, 
auch würde ^D vor *npn3 zu streichen sein. Solche Veränderoo- 
gen sind aber zum Verständniss unseres Textes nicht nöthig, da 
der erste Satz , und es verfertigte Salomo alle diese Geraunt m 
grosser Menge eine passende Begründung' durch den zweiten er- 
hält: denn nickt ward festgettellt das Gewicht des Er%es. Die 
Vergleichung mit 1 Kön. zeigt nur, dass die ursprünglichen Les- 
arten in unserem Verse nicht mehr vorhanden sind ; Yollstandige 
Uebereinstimraung zwischen unserem Texte und dem in i Köb. 
wieder herzustellen tragen wir aber doch Bedenken , weil wir 
nicht nachweisen können, dass unser Geschichtschreiber in treuer 
Abschrift den Text, wie er uns in 1 KÖn. vorliegt, hat wieder- 
gehen wollen. 

V. 19 — 22. Ver^ieichniss der goldenen Gerälhe, Vgl. 1 Kön. 
7, 48 — 51. — V. 19 f. Salomo verfertigte — den goldenen Mar 
• — die Tische — und die Leuchter — aus reinem Golde, ü^7ib»n rr'a] 
der Accusativ des Ortes: im Hause Gottes ^ vgl. V. 11. n^^^: 
Q'^ribKn, wo das ganze Tempelgebäude mit den Vorhöfen Haus 
Gottes genannt wird; an dieses müssen wir auch liier deiiken, deon 
wiewohl es nahe zu liegen scheint, das Haus Gottes an unserer 
Stelle von dem Heiligen oder dem Grossraum allein zu verste- 
hen, weil in ihm die goldenen Geräthe standen, so würde es docb 
willkürlich sein, das Haus Gottes hier in einem anderen Sione 
als in V. 11. zu nehmen, und zu allen Geräthen, die Salomo an- 
fertigen Hess , gehören auch die nicht für den Grossraum be- 
stimmten. Der Nachdruck ist auf tS'^bstl b3 zu legen : S. ver- 
fertigte alle Geräthe im Hause Gottes , die eben vorhergenaanien 
und den goldenen Altar u. s. w. Desshalb ist auch das n vor nit 
nntTs], welches 1 Kön. fehlt, ganz an seiner Stelle. Und die 
Tische auf denen das Schaübrod war] 1 Kön. kommt nur ein Tisch 
für das Schaübrod vor, Tische für das Schaübrod erwähnt unser 
Geschichtschreiber auch 1 Chron. 28, 16., wo aber der Plural 
zur Noth für einen ungenauen Ausdruck gelten kann , während 
an unserer Stelle mehr als blosse Ungenauigkeit des Ausdrucks 
ist Nur ein Tisch für das Schaübrod war im Tempel des Sa- 
lomo, wie auch 2 Chron. 13, 11. c. 29, 18. angegeben wird. 
Die falsche Angabe kann immerhin aus einem ursprünglich bloss 
ungenauen Ausdruck geflossen sein. Die zehn Tische in V. 8. 
unseres Capitels waren , wie wir schon bemerkten, vielleicht für 
die zehn Leuchter bestimmt; ausserdem kommen noch silberne 
Tische vor 1 Chron. 28, 16., vgl. zu d. St. — V. 20. Die 
Angabe dass fünf von den Leuchtern rechts, fünf links standen 
in 1 Kön. 7, 49., fehlt hier, weil sie schon in V. 7. unseres 
Capitels sich findet, tstl'^nin^l] fehlt 1 Kön. und ist an dieser 
Stelle überflüssig, weil die Lampen zu den kleineren Gegenstän- 
den gehören, die erst im folgenden Verse aufgezählt werden, ü» 
$ie anzuzünden dem Gebrauche gemäss ^ vgl. zu V. 7. — V. 21 
und 22 a. 5. verfertigte das Blüthenwerk, die Lampen und die go^ 
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denen Zangen und die lAchiptUien und die Schüssel und die Brand* 
näpfe aus reinem Golde. So schliesst aucL diese Reihe der klei- 
neren Gegenstände mit denselben Worten, welche V. 20. den 
Schluss der ersten Reihe bildeten. Bestimmter tritt diese Anord- 
nung 1 KÖn. 7, 49^ und 50* hervor, während sie an unserer Stelle 
durch den Zusatz äSit nib^TS Min] dieses ist das vollkommenste 
(nnb^TS Vollkommenheit kommt sonst im A. Tte nicht vor) Gold 
etwas verdeckt wird. Der Zusatz ist unnÖthig, weil ja nachher 
gesagt wird, dass alle hier aufgezählten Geräthe aus reinem Golde^ 
und das ist doch nichts anderes als das vollkommenste Gold, ver- 
fertigt waren; er fehlt auch i Ron., und da an unserer Stelle 
die LXX ihn nicht haben, dürfen wir ihn für einen von späterer 
Hand hinzugesetzten und durch eine falsche Auffassung des Wortes 
yni] nach tS'^npbTsn] veranlassten Zusatz halten. Das Wort ltV\ 
steht nämlich in freier Unterordnung, vgl. zu i Chron. 28, 15., 
und bestimmt die Zangen dahin, dass von den goldenen Zangen 
für die Leuchter, im Gegensatze zu anderen Zangen aus ande- 
rem Metall , die Rede sein soll , und der Sinn der Angabe ist : 
diese goldenen Zangen — — waren aus reinem Gold. Indem 
man diese Stellung des Wortes nSit verkannte und die Worte so 
auffasste : — — und die Zangen waren aus Gold , vermisste man 
die Angabe, dass sie aus reinem Golde waren, und fügte desshalb 
schon hier die genauere Bestimmung hinzu : dieses ist das voUkom' 
menste Gold. ni^TSTTsn] sind wahrscheinlich Messer zum PutJten^ 
die noch neben den Zangen oder Scheeren zum Reinigen der 
Leuchter und Lampen gebraucht wurden. Uebrigens vgl. zu den 
hier aufgezählten Gegenständen das von Thenius bemerkte. — 
V. 22^. Unser Text ist nach 1 Kön. 7, 50. so zu ändern: n^nb^i 
T'ninblb r^an, ausserdem ist noch für rr^arr "^nbli] zu lesen 
n*^^M *^nbn^^. Die Angabe geht dahin: und die Thürangeln des 
Hauses (das kann so viel sein als die Angeln an den Thüren im 
Hause) für die inneren Thürflügel (oder, was dasselbe ist, für die 
Thürflügel) zum Allerheiligsten und ßr die Thüren des Hauses zum 
Grossraum waren aus Gold, nicht wie die in den vorhergehenden 
Versen aufgezählten Gegenstände aus reinem Golde. Dass aus 
dem ursprünglichen niriD nur durch einen Schreibfehler in unse- 
rem Texte nne geworden ist erhellt 1) aus dem Singul. nn&, 
denn da n*^^Si nn& nur als vorangestellte Ueberschrift aufgefasst 
werden könnte (in dieser Weise: und was die Thür des Hauses 
betrifft, seine inneren Thürflügel und die Thürflügel des Hau- 
ses zum Grossraum waren aus Gold), so würden wir statt des Sin- 
gulars den Plural erwarten müssen; 2) aus dem Inhalt, denn die 
Thüren sind nach c. 3, 7. nicht aus Gold sondern nur mit Gold 
überzogen. Nach den genaueren Angaben in 1 Kön. 6, 31. 34. 
waren die Thürflügel in der Thür des Debir aus Holz vom Oel- 
baum , die in der Thür des Grossraums aus Cypressenholz. 

Cap. 5, 1. Schluss des Berichts über die Anfertigung der hd-. 
Ugen Geräthe, Vgl. 1 Kön. 7,51., wo dieselben Worte den 
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der BeschreibuDg der aus Metall aDgefertigten Gerätlie in c. 7, 
13 — 51. bilden, während der Bericht über den Bau des Tenpek 
1 Kön. 6. durth die Worte in V. 38 seinen Absckluss erhält In 
der Chronik ist in Cap. 3 und 4. die Beschreibung des Tempel- 
haus von dem Bericht über die Anfertigung der Gerätfae nicbt 
getrennt; es würde also hier eine das Game abschliessende Be 
■erkung an ihrem Orte sein, aber diese enthält unser Vers Dicbt 
denn er bildet, wie aus seinem Inhalt und aus der Vergleichung 
mit 1 Kön. hervorgeht, nur den Schluss zu c. 3, 15 — c. 4,22. 
— mrr^ rr^ab] 1 Kön. steht wieder der Accusat des Ortes: die 
Gerätbe im Hause sind die /für das Haus bestimmten Gerätbe. 
Und er brachte ausser den Geräthen, die er selbst hatte anferti- 
gen lassen, hinein die Weihgeschenke des Datoid seines Vaters^ das 
Silber und das Gold und alle Geräthe hineingebend in die Schoti- 
kammem des Hauses Gottes, Die Weihgeschenke des David be- 
standen aus Gold und Silber und Geräthen 1 Chron. 18, 10 f.; 
es ist d^her das 1 vor PiD^tlTifit], welches 1 Kön. auch fehlt, in 
jstreichen. Das Perfect ^ns steht in dem Satze, welcher eise 
inr Erklärung des vorhergehenden Satzes hiniugefiigte Beaer- 
kung enthält, vgl. b%9 Genes. 48, 14. Idb^ 1 San. 6, 12^ 
Ewald Lehrb. §. 333 d ' 

Cap. 5, 2 — Cap. 7, 10. Die Einweihung des Tempels. — 
T. 2 — 14« Die Bundeslade wird ins AUerheiUgsie gebraeki. Vgl 
1 Kön. 8, 1 — 11., wo unsere Verse 2 — 11*, sodann der Schln« 
von V. 13 und V. 14. angetroffen werden; V. 11^ — 13. sie^ii 
nur in unserem Bericht. — V. 2. Vor 1 Kön. 8,1. haben LXX 
Tat. einen Zusatz, nach welchem der Tempel erst nach swanzig 
Jahren vom Beginn seines Baues an eingeweiht ward; Tkenuß 
findet darin eine geschiditliche Angabe und glaubt, dasa sie am^ 
im ursprünglichen Texte gestanden habe. Die Zahl ZO ist aber 
wohl nur aus der Znsammenzählung von 7 in 1 Kön. 6, 38. mai 
von 13 in c. 7, 1. entstanden, und so können wir den Zusati 
nnr für das Ergehniss des Versuchs erkennen die ungefähre Zeit- 
angabe damals versammelte genauer zu bestimmen; vgl. su V. 3. 
^'^'^R!] punctirt wie ^Tvp^l 1 Kön. ; die kürzere Aussprache fer 
^"^•IRl entsteht durch den Einfluss des vorhergehenden Wortes TK, 
welches sich unmittelbar an btlp*^ anlehnt. Die Häupter der Stamme^ 
die Fürsten der Vaterhäuser werden in ähnlichen Besdireihnngen 
von Versammlungen, welche von der Hand unseres Geschicht- 
schreibers herrühren, nicht unter diesen Titeln genannt, vgl. c. 
1, 2. 1 Chron. 13, 1. c. 28, 1. Für t3bU)l^-> btt] steht 1 Köo. 
genauer QbttJl'T' rrübtt) ^bün b«. Aus der Stadt Daeid^s d. t. 
Zion] vgl. 1 Chron. 15, 1. c. 16, 1. — V. 3. Da das Fest nicht 
der siebente Monat ist, sondern in den siebenten Monal fallt, se 
nuss entweder gelesen werden "^^^UJn uinha S^lnn Nech. 8^ 14., 
oder es ist vor ^TiH nach 1 Kön. der Name des Monats tlTl 
ta*f3nMil in unsern Text zu setzen. In der zuerst angegebenen 
Weise mnss wohl der Text wiederhergestellt werden; inn Fest i»t 
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dem Zusammenhange der Chronik gemäss von dem zur Feier der 
Tempelweihe von Salono angeordneten Feste zu verstehen und 
zugleich von dem, unmittelbar nach diesem sieben Tage dauernden 
Feste, gefeierten grossen Feste des siebenten Monats, dem Hut- 
tenfeste, vgl. zu c. 7, 8. Das Fest der Tempelweibe ward nach 
unserer Stelle und nach 1 Kon. im 7ten Monate gefeiert, wie 
wir zu vermuthen geneigt sein werden, im siebenten Monat des 
Jahres, in welchem der Tempelbau vollendet ward. In der Chro- 
nik findet sich keine Zeitangabe, welche mit dieser Vermuthung 
streitet, wohl aber scheint eine solche 1 Kön. 6, 37 f. sich zu 
finden, wo gesagt wird, dass erst im 8ten Monat des elften Jah- 
res der Regierung des Salomo der Tempel vollendet ward. Die 
Annahme, die Einweihung des Tempels sei schon einen Monat 
vor der Vollendung desselben vorgenommen , erregt allerdings 
Bedenken, aber sie für unzulässig zu halten wagen wir nicht, 
da die etwas frühere Ansetzung der Einweihung sich aus dem 
Streben erklären lassen würde, sie in dem in vielfacher Bezie- 
hung besonders heiligen siebenten Monate vorzunehmen. Die 
Gründe welche Thenkts für die Ansicht beibringt, dass die Ein- 
weihung erst 20 Jahr nach dem Anfang des Tempelbaues, 18 
Jahr nach seiner Vollendung stattgefunden habe, verlieren wenig- 
stens zum grossen Theile ihr Gewicht, wenn die Erzählung in 
1 Kön. nicht nach einer chronologischen Anordnung, sondern, wie 
wir glauben, nach einer Sachordnung fortschreitet — V. 4. Aäe 
Alien liroels] wohl nicht coUectiv für die V. 2. genannten Reprä- 
sentanten der Gemeinde ; da sie allein hier genannt werden, müs- 
sen wir annehmen, dass sie das Geleit der von den Priestern 
getragenen Bundeslade bildeten, während Salomo mit den Häupteni 
der Stämme und den übrigen Israeliten etwa im Vorhofe die An- 
kunft der Bundeslade erwartete, vgl. V. 6. Statt ta^^blrr] steht 
1 Kön. tS'^SiitDn, und dass die Priester die Bundeslade an den 
ihr im Tempel bestimmten Ort brachten, also doch wohl trugen, 
wird auch in unserem Capitel V. 7. gesagt Unter deu Lwiien 
müssen also hier die Leviten, welche Priester waren, verstanden 
werden, wie auch daraus erhellt, dass im folgenden Verse ta'^^^Dn 
zur genaueren Bestimmung dem Worte ts^lbsn ganz so wie Jos« 
3, 3. hinzugefügt wird. — \. 5. Die SHfUbMiie] , ob das von 
David für die Aufbewahrung der Bundeslade in Zion erbaute Zelt 
vgl. zu V. 2., oder die alte mosaische Stiftshütte, vor welcher 
Salomo c. 1,3. reiche Opfer dargebracht hatte? Der Name 
SUflshütte spricht dafür, dass das alte mosaische Zelt gemeint ist 
Wo es im Tempel aufbewahrt ward ? vgl. Theniui zu 1 Kön. 8, 4; 
ihyli] das Perfect steht passend, weil nur das vorhergehende 
weiter erklärt wird vgl. zu V. i.; i Kön. steht, indem das Im- 
perf. im Anfang des Verses wieder anf genommen wird, ib^'^l. 
Vor b^ibn steht 1 Kön. die Copola 1, welche ia unseren Text 
zu setzen nach dem zu dem vorhaqfAanden V««s0 beverkl^ 
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unzulässig ist, wiewohl sie an unserer Stelle in vielen Han^- 
■ehriften steht und ancb in den Uebersetinngen sich findet; ob 
sie 1 Kön. so streichen ist, ist allerdings eine andere Frage; 
wir glauben, dass sie auch dort ursprünglich fehlte, da es der 
feierlichen Gelegenheit ganz angemessen ist, dass nor Priester 
das Trägeramt übernahmen. — Y. 6. Der König und die Gemeinde 
(stehend) eor der Bundesladej bringen unzählige Opfer dar Tgl. c. 
7, 5.; die Bundeslade mnss also, ehe sie ins Allerheiligste gebracht 
ward, in dem innern Vorhofe (auf dem Auftritte der Vorhalle 
Thenius) niedergesetzt worden sein. Nach l^bs^] steht 1 Kdi. 
^MK, wodurch die Beschreibung noch anschaulicher wird. — 
V, 8. Statt iDtD-^n] ist IDO*^*! nach 1 Kön. zu lesen, vgl. C^DSt 
1 Chron. 28, 18. Exod. 25, 20. — V. 9. Statt ]l^«rr ]r] 
haben einige Handschriften und LXX tt}^p!r7 fts, die richtige Les- 
art, die auch 1 Kön. angetroffen wird; einige Handschriften oih) 
die Uebersetzungen lesen l'^n'^l, wie nach 1 Kön. für '«Smi zu le- 
sen ist. Die Angabe geht dabin , dass diejenigen , ivelche in 
Grossranm oder im Heiligen vor dem AUerkeiUgsten (d. h. unge- 
fiUir auf der Linie, welche verlängert die Mitte der Thüröffnoo^ 
des Allerheiligsten traf) standen, die Enden der an der Bundes- 
lade befindlichen in horizontaler Richtung angebrachten Stangen 
(die nach Exod. 25, 15. immer an der Lade bleiben sollten) 
durch die Thür des Debir sehen konnten, während die ausser- 
halb des Grossraums, also weiter entfernt stehenden die Enden 
der Stangen, welche länger waren als die Thüre zum AlJerbei- 
ligsten breit war, nicht mehr erblickten, weil mit der g^rSssereB 
Entfernung der Sehwinkel spitzer ward. So nenws, weldier 
durch seine ohne Zweifel richtige Auffassung eine Menge fal- 
scher Erklärungen widerlegt hat Und sie waren dari to tnf 
diesen Tag] eine Bemerkung, welche 1 Kön. ebenso vorkommt, 
also auf die Zeit des Verfassers unserer Beschreibung, nicht auf 
die Zeit unseres Geschichtschreibers sich bezieht — V. 10. 
Welche gegeben d. i. hineingelegt hatte Moses] denn dass ^n^ hier 
ktueMegen bedeuten muss, erhellt schon daraus, dass dafür 1 Kön. 
Q^h steht; auch Exod. 40, 20. steht )tr»\ n'nni] beim Berge 
Chorebj als die Gemeinde in der Nähe des Choreb verweilte. 
^lZ)(t kann hier nur die locale Bedeutung wo (Ps. 95, 9.) haben : 
wo Jah^e einen Bund schioss mit den Söhnen Israels vgl. Deuter. 
5, 2. c. 28, 69. n'-iD] furn'^'nl n^D ist etwas auffallend, kommt 
aber doch c. 7, 19. 1 Sam. 20, 16. 22, 8. vor. — V. 11. der 
Nachsatz zu und es geschah als die Friesler aus dem Grossraum 
gingen folgt erst V. 13 am Schluss: da war das Haus voll wm 
einer Wolke, Die Erwähnung der Priester ist die nächste Veran- 
lassung zu der Einschaltung von V. IIb an, in welcher von 
den bei der Feier beschäftigten Priestern und Leviten gesprochea 
wird. Es geschah als die Priester den Grossraum verliessen, 
die Priester nicht eine Abtheilung der Priester, denn düe torhan' 
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denen (vgl. zu 1 Chron. 29, 17.) Priester hatten sich geheiligty 
nicht waren zu beachten (vgl. nfi<U)b f'^it 1 Chron. 23^ 26) die 
Abtheilungen (das b zur Bezeichnung des Accusativs), weil die 
grosse Feier die Kräfte aller Priester in Anspruch nahm, wäh- 
rend sonst nur die jedesmalige für den Dienst bestimmte Abthei- 
lung in Thätigkeit war. — V. 12. Ebenso waren auch alle Sän- 
ger bei der Feier beschäftigt: und die Letiten, die Sänger — sie 
alle, nämlich Asaf, Heman, Jedutun und ihre Söhne und ihre Brü" 
der ■ — gekleidet in Byssus (eine Tracht die durch das Gesetz für 
die Sänger nicht vorgeschrieben, aber auch nicht verboten ist) mit 
Cymbeln, Nablien und Cithern (vgl. 1 Chron. 25, 1.) standen öst^ 
lieh vom Brandopferaltar, denn dieser kann nur gemeint sein, weil 
die Sänger im Vorhofe standen. Das b in tibdb und vor den 
folgenden Wörtern ist das einführende b was ihre GesammtheU 
betrifft = sie alle. Zu d'^^^nSh»] vgl. zu 1 Chron. 15, 24. — 
y. 13. ^tliO] wie einer d. i. alle zugleich in demselben Augen- 
blicke. Es war zugleich für die Posaunenbläser und für die Sän^ 
ger, dass sie laut klingen Hessen (vgl. zu 1 Chron. 15, 16.) mit 
gemeinschaftlichem Schalle um »ti preisen und «ti danken dem Jakve, 
vgl. 1. Chron. 23, 30. Die Worte, welche nun folgen, dienen 
dazu, um den V. 11. unterbrochenen Faden der Erzählung wie- 
der aufzunehmen, in dieser Weise: und es geschah als die Prie- 
ster hinausgingen (V. 11.) und als man laute Musik 

machte mit Trompeten, Cymbeh und den Instrumenten zum Gesänge^ 
und mit dem Preisbringen dem Jahoe, welches in dem lauten Sin- 
gen der Worte bestand: (Halleluja) denn er ist gut^ denn ewig 
währt seine Gnade (c. 7, 3. 1 Chron. 16, 34. Esra 3, 11.), da 
ward das Haus voü von einer Wolke. "^D nirr'^b bbti:il] fassen LXX 
(xa< iXsyov 'E^ofAoXoYeicOs rq^ xvQicp oti ayad'ov) und Vulg. eben- 
falls in der angegebenen Weise auf. Die WoUce vgl. Exod. 40, 
34. rriil'* n*^!!] könnte nur als Apposition zu dem eben vorherge- 
henden n^^in aufgefasst werden : und das Haus — — nämlich das 
Haus Jahve*s; aber an ein anderes Haus kann gar nicht gedacht 
werden und so ist es wahrscheinlich, dass rrifl^ n^^l nur durch 
Einfluss von 1 Kön. 8, 10. in unsern Text gekommen ist. — 
V. 14. Sie vermochten nicht zu stehen, d. i. an der ihnen ange- 
wiesenen Stelle zu bleiben, um den Dienst zu verrichten. Die 
Sache ist wohl so zu denken: während die Priester den Gross- 
raum verlassen, ward dieser angefüllt von der Rauchwolke, die 
von den auf dem Rauchopferaltar angezündeten Opfern aufstei- 
gend die Herrlichkeit Jahve's verhüllte, (denn Jahve wohnt im 
Dunkel c. 6, 1.); ihren Dienst sollten die Priester dann weiter 
verrichten, etwa in der Halle und unmittelbar vor derselben, 
aber wegen der Wolke konnten sie nicht an ihrem Platz blei- 
ben vgl. c. 7, 2.^ Mose konnte nicht in die Stiftshütte kommen, 
weil die Wolke auf ihr blieb fixod. 40, 34 f., hier können die 
Priester der Wolke wegen sidi nicht in der Halle und in un- 
mittelbarer Nähe des Heil^^iw» nnlhalten. 
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Cap. 6, 1 und 2. Vgl. 1 Kön. 8, 12 und 13. Ein Am- 
Spruch des Salomo^ welchen er damals sprach als die Wolke du 
Haus füllte und es ihm gewiss ward , dass Jahve nun seine 
Wohnung genommen habe in dem neuen Tempel. Jahoe hat ge- 
sagtj dass er wohnen woUie im Dunkel/ und dieses Wort Jah?e'8) 
siehe 9 jetzt erfüllt es sich, denn das Zeichen seiner Geg'enwart, 
die Wolke füllt das Haus an; es ist also kein Zweifel daran, 
dass Jahve in diesem Hause wohnen will, und ich, ich habe ge- 
baut ein WohtUiaus dir und eine Stätte für dein Wohnen €Muf ewige 
Zeilen! Ueberwältigt von der Gewalt des hohen Augenblick! 
und voll Freude, dassj er der Gnade gewürdigt ward ein Haas for 
Jahye xu bauen, spricht Salomo diese Jubelworte, unser Text 
ist vollkommen verständlich, bd^] ist allerdings das schwane 
Dunkel, aber in diesem Dunkel thront Gott Exod. 20, 21. Pi. 
97, 2. ganz so wie nach anderen Stellen er in der Wolke {^^y) 
thront oder in ihr erscheint Levit. 16, 2., und daraus, dass p:r 
und 'bD'l^ hie und da, wo das Dunkel recht scharf hervorgehoben 
werden soll z. b. Deut. 4, 11., nebeneinander gebraucht werden, 
ist doch nicht zu schliessen, f^y sei die lichte und strahlende 
Wolke und desshalb könne die )^9 , von welcher ebeuTorher c 
5, 13 f. geredet ist, nicht mit dem Worte bt^9 bezeichnet we^ 
den (Thenius). Unser Text stimmt mit dem in 1 Kön. fast 
ganz überein; nur statt ^n'^31 ^3M ich^ ja ich habe geluMui steht 
dort ebenso bezeichnend ^n^31 ii31 ja gewiss! gebaut habe ick 
Das V. 1. angefahrte Wort Gottes treffen wir im Pentatench 
nicht an, aber ganz ähnlich ist doch z. B. Levit. 16, 2« — 

y. 3—11. Rede an das Volk. Vgl. 1 Kön. 8, 14 — 21.— 
V. 3. Nachdem Salomo beim Anblick der Wolke, also mit nach 
dem Tempel gewendetem Gesichte, die Jubel werte V. 1 u. 2. 
ausgerufen hatte, wandte er sich um (ID^I V. 3.) zu dem Volke, 
um ihm zu verkündigen, dass er Gottes Willen Folge - leistend, 
den Tempel gebaut, einen Ort für die Bundeslade bereitet habe. 
— V. 3. '^'1^'*')] ^ begrüeste die ganauf Gemeinde Istael mit ei- 
nem Segenswunsche (Thenius), indem die gain%e Gemeinde Israel stand 
und so stehend den Segen empfing. — V. 4. Welcher einst ge- 
redet hat mit seinem Mund zu David meinem Vater und jetzt mU 
seinen Händen erfüllt hat, jetzt die dem David gegebene Verhei* 
ssung durch sein mächtiges Wirken erfüllt hat, vgl. V. 14. — 
V. 5 f. Die hier mitgetheilte Verheissung geht dahin, dass Gott 
Jerusalem zur Stätte seiner Wohnung und David zum Fürsten 
über Israel erwählt habe; erst nachdem David diese Verheissung 
erhalten hatte, fasste er nach V. 7. den Entschluss den Tempel 
zu bauen. Unsere Weissagung kann also keine Wiederholung 
der Weissagung in 1 Chron. 17, 4 — 14. sein, weil diese von 
Natan gesprochen ward, nachdem David sich entschlossen hatte 
den Tempel zu bauen. Allerdings treffen wir in unseren Versen 
Anklänge an 1 Chron. 17, 5. 7. 12. an, aber doch nur Anklänge; 
unsere Weissagung ist eine Erweiterung der Verheissung in 1 
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Chron. 11, 2.; in der Form, in welcher sie Lier vorliegt, kommt 
sie in der Geschichte des David weder im 2 B. Sam. noch auch 
in 1 Chron. yor. Uebrigens ist nach unserem Texte der in 1 
Kön. 8, 16. zu yeryoUständigen. — V. 7. Vgl. 1 Chron. 17, 
1. — y. 8 f. Diese Verse erst beziehen sich auf die Weissa- 
gung des Natan und geben ihren Inhalt in zusammengezogener 
Form wieder, die ausreicht, weil Bekanntschaft mit der Weissa- 
gung des Natan vorausgesetzt wird. Die Rede des Natan wird 
hier als Rede Gottes bezeichnet. Dass ihr Inhalt in ganz ande- 
rer Form hier wiederholt wird, ist immerhin ein beachtungswer- 
thes Beispiel freier Behandlung prophetischer Reden; vgl. 1 Chron. 
17, 11 ff.— V. 10. Zu Oip«] vgl. Exod. 1, 8. Dp-'l. Auf 
dem Throne Israels] vgl. 1 Kön. 2, 4.— V. 11. Statt p^Nü] 
steht 1 Kön. wahrscheinlich dem ursprünglichen Texte gemäss 
imMii Dlp73. Worin der Bund Jakf>e^s] d. i. worin die hei der 
Bundschliessung gegebenen Gesetze. 

V. 12—42. Das Gebet des Salomo. Vgl. 1 Kön. 8, 22— 
53. — V. 12. Er stand vor dem Altare Jahoes] nach dem gan- 
zen Zusammenhange und nach ausdrücklicher Angabe in V. 13. 
in dem Vorhofe, also vor dem Brandopferaltar, denn nur dieser 
stand im Vorhofe. Angesichts der gan^n Gemeinde] ob sie an- 
blickend oder ihr den Rücken zukehrend mit nach dem Tempel 
zugewendetem Gesichtet Thenius entscheidet sich für das letztere. 
Sowohl in dem einen, wie auch in dem anderen Falle würde er 
vor dem Altar Angesichts der Gemeinde gestanden haben; aus un- 
seren Worten ist also keine bestimmte Antwort auf die Frage 
herzunehmen, so dasfi es nur darauf ankommt, welche Stellung 
man für die der Situation angemessenere hält. Unpassend ist 
es gewiss nicht, wenn wir uns Salomo mit der Gemeinde zuge- 
wandteil Gesichte, kniend mit gen Himmel ausgestreckten Armen 
das Gebet sprechend denken ; der gewöhnliche Gebrauch des Wor*' 
tes ^Ad ist dieser Auffassung wenigstens günstiger als der an- 
deren. Die Worte von idD"^*) an bis bM'niZ)'^ in« V. 13. fehlen 
im B. der Kön., wahrscheinlich nur in Folge eines Versehens 
(Thenius), — V. 13. Dass von einer Bühne geredet wird, auf 
welcher Salomo stand, ist deutlich; ihre Bezeichnung durch 'n*)'^!D 
nwtlä] mnss durch ihre Gestalt veranlasst sein, die kessel- oder 
kanzelartig gewesen sein muss. Da sie mitten im Vorhof sich 
befand, und das Stehen auf ihr gleich dem Stehen vor dem Al- 
tar in V. 12. ist, so muss sie vor dem Brandopferaltar also vor 
der östlichen Seite desselben angebracht gewesen sein. Ueber 
die Gestalt der Bühne vgl. Thenius, Auf der Bühne hatte Sa- 
lomo während der Feier gestanden; als er das Gebet sprechen 
wollte kniete er nieder, — V. 14 — 17. Das Gebet beginnt mit 
dem freudigen Bekenntniss, dass Gott die dem David gegebnen 
Verheissungen soweit sie sich auf den Tempel bau beziehen erfüllt 
habe 14 f. und mit der Bitte auch die Verheissungen, die auf die 
Dauer des Geschlechtes des David sich beziehen, . zu erfüllen. 
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16 f. — V. 14. Es isi nicht wie du ein GoU im Himmel und mif 
der Erde, der bewahrt das Bündniss u. s. w., vgl. c. 2, 4. Exod. 
15, 11. Ps. 86, 8.; daneben kommen auch solche Aossprüche 
wie Deuter. 4, 39. Jos. 2, 11. vor, die aber für die Auslegung 
unserer Stelle nicht massgebend sein können. — V. 15. B^ 
wahrer des Bundes habe ich dich genannt, denn du hast bewahri 

das was du zu ihm gesprochen hast. Zu den letzten Wo^ 

ten unseres Verses vgl. Y. 4. nm tll'^D] Jetzt, um diese Zeit,— 
V. 16. n^D"» «b] c. 7, 18. 1 Kön. 2, 4. Jer. 33, 17. Mf 
dem Throne Israels vgl. V. 10. Statt '^n^inn!!] steht 1 Kön. ^yD\ 
— V. 17. Mit der kurzen Wiederholung der Bitte im Anfang 
von V. 16. erhalten diese Verse ihren passenden Abscbluss. ^^^l] 
auch 1 Ron. Qri, die richtige Lesart. — V. 18 — 42. Der Gotly 
welcher im Himmel wohnt, möge mit gnädigen Augen auf den Tem- 
pel blicken, das Gebet des Salomo und die Gebete der Israektez, 
welche an der Stätte des neu erbauten HeiUgthums an ihn gericktd 
werden, in seiner himmlischen Wohnung erhören und Sünde verge- 
ben V. 18 — 21. Es werden sieben einzelne Fälle, in denen dm 
Volk bei Beschwörungen oder im Gebet an Gott sich wenden könntey 
angefiihrt, und bei jedem die Bitte wiederholt: höre du vom Himmel 
herab, V. 22 — 39. Der Schbus V. 40—42. — V. 18. In 
nacbdrucksYoller Weise wird durch ^D im Anfange des Verses 
die Frage eingeführt, wie^ ob wirklich Gott bei den Menschen mf 
der Erde wohnt? (OiMn'DM fehlt 1 Kön. wo aber LiXX und 
Chald. das Wort ebenfalls lesen, welches ursprünglich wohl auch 
im hehr. Texte stand). Die Antwort auf die Frage ist in den 
Worten enthalten : siehe, die Himmel und der Himmel Himmel (fgl. 
zu c. Z, 5.) fassen dich tUcht, geschweige (zu ^^ V\^ s. Ewald Lehib. 
341, c. dieses Haus u. s. w. — V. 19 f. n*«3&l] das Perf. mit i 
consequut. und hinwenden mögest du dich, i) um zu hären das 
Gebet, welches Salomo jetzt spricht, 2) damit geöffnet seien deine 
Augen hin auf dieses Haus um zu hören die Gebete die Salomo 
künftig sprechen wird. Dass die Worte so aufgefasst werden 
müssen erhellt auch aus dem Worte tDTli 1 Kön. 8, 28. am 
Ende des Verses, welches in unserem Texte fehlt. Hin zu dieser 
Stalte] am Ende von V. 20. , weil nicht im Hause selbst, sondern 
im Vorhofe Salomo sein Gebet verrichtete. Statt der indirecten 
Rede QU) ^^12^ Q1tt}b] steht 1 Kön. die directe: es soll sein mein 
Name dort; vgl. 2 Chron. 12, 13. — V. 21. n5>73tt5l] steht auf 
einer Linie mit n'^SDl V. 19. Das Perf. mit 1 consequut. gebt 
in das Imperf. 9tt^n] über, weil zwischen diesem Verbo und 
dem 1 das Wort nnK steht, und nur das 1 unmittelbar vor dem 
Verbo l consequut. sein kann; in der weiteren Fortsetzung tre- 
ten dann die Perf. mit n consequut. wieder ein, vgl, V, 25. In 
der Parallelstelle 1 Kön. 8, 30. ist nicht nach unserem Texte zu 
lesen 0'^731in'"p ^nriU) tD')pl2l2, sondern allein nach Streichung 
der Präpos. bM, welche durch den Hinblick auf das ebenvorher- 
gehende Oip%3 bfic in den Text gekommen ist, "^n^tt) ta*>p» 
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tS^^T^^lTT als Accusat. des Orts : an der Stätte deines Wohnens, im 
Himmel, Tgl. dort V. 32. 34. u. s. w. — Die einzelnen FäUe: 1) 
V. 22 f. Die Bitte, der Beschwörung, welche vorgenommen ward^ 
wenn einer eines Vergehens verdächtig war, aber desselben durch Be^ 
weise und Zeugen nicht überßhrt werden konnte, Erfolg zu geben. 
Ueber den ' des Vergehens Verdächtigen ward etwa diese Beschwö- 
rung an heiliger Stätte von dem Priester (vgl. Num. 5, 19.) aus- 
gesprochen: wenn du schuldig bist, so sollst du verflucht sein 
und Gott möge dich strafen. Man berief sich also, wenn das 
Recht auf keine andere Weise zu ermitteln war, auf das Urtheil 
Gottes, und die Bitte in unserem Verse geht dahin, Gott möge 
sein Urtheil dadurch kund geben, dass er über den Schuldigen 
verdiente Strafe zu verhängen, von dem Unschuldigen (oder, wie er 
hier genannt wird , dem Gerechten) Strafe und Unglücksfälle, 
welche schon unter gewöhnlichen Verhältnissen, wie vielmehr 
wenn eine Beschwörung vorhergegangen ist, für Strafen Gottes 
angesehen werden, fern zu halten und dadurch ein Zeugniss fiir 
seine Unschuld abzulegen sich nicht weigere. Wenn (1 Kön. 
steht "n'tDM nfi(, was auf genügende Weise zu erklären kaum ge- 
lingen dürfte , wahrscheinlich ist DM zu streichen , vgl. 'n^M Le- 
vit. 4, 22.) gesündiget hat einer gegen seinen Nächsten (z. B. dadurch 
dass er sich an anvertrautem Gute vergriffen Exod. 22, 7., oder 
einen Diebstahl begangen hat Levit. 5, 1. vgl. Prov. 29, 24) und 
man ihm auflegt eine Beschwörung um ihn zu beschwören (das Hifil 
ist so zu deuten nach 1 Sam. 14, 24. vgl. ilDfi^ ^'^iwn*) Num. 5, 
19. 21.) und er geht ein auf die Beschwörung indem er sich hereit 
erklärt die Beschwörung über sich aussprechen zu lassen (tlbtt 
fassen wir als Accusat bei dem Verbo Mira auf, nach Massgabe 
von nb«a «na Nech. 10, 30. nbNn «"^raii Ezech. 17, 13.; The- 
fittis hält es für einfacher nach dem Vorgange der Uebers. auch 
an unserer Stelle zu lesen nbMl M^ii und er kommt und schwört} 
vor deinem Altare (Num. 5, 16.) in diesem Hause, so mögest da 
hören vom Himmel (1 KÖn. 0*^)3lZ)r7 als Accusat. des Orts t» 
Himmel) und wirken, d. i. mit deiner Macht eingreifen und richten 
deine Knechte, sowohl den der Sünde verdächtigen, als auch den 
der den Verdacht geäussert und auf das Vornehmen der Beschwö- 
rung angetragen hat. Der Letztere würde, wenn er in leichtsin- 
niger Weise oder ganz ohne Grund seinen Nächsten in Verdacht 
gebracht und die Beschwörung verlangte, der Frevler sein, den 
Gott zu richten nicht säumen möge. Für 9U)'nb ^l'^U^Inb] Vergd' 
tung 'ZU bringen dem Frevler steht 1 KÖn. deutlicher und, weil im 
Gegensatze zu p-^lSSlb, passsender 9^^ ^^)X>11lb. — 2) V. 24f. 
Die Bitte, dem seiner Sünden wegen im Kriege unglücklichen Volke, 
wenn es sich in Reue an Gott wendet, zu helfen. Für f\^^^ QKl] 
seht 1 Kön. p]:\3^i:3, für *«:3 in gleicher Bedeutung ^)2^a<. Folge 
der Niederlage ist nach V. 25. Gefangenschaft des Volkes, 
also eines Theiles desselben, während der andere TkoU 
Kriegsunglück gewarnt an Jahve sich wendet «adk Ji^j 
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zum Beten sich yergammelt. Dnis'^Täm] dieselbe Punctatioi 
wie 1 Kön., nur dass dort Zere ohne Jod steht; die Au« 
spräche mit e statt mit i kann durch das SufHx veranlasst 
sein, doch ist der Einflnss des l consequut. wohl mit in Ai- 
schlag zu bringen , vgl. Ewald Lehrk 234 c. Das du gegebm 
ha$t ihnen und ihren Vätern], 1 Ron. fehlt l Dlnb, was an unse- 
rer Stelle nach Thenius^ Ansicht willkührlich eing^fiig't ist; wir 
müssen im Gegentheil dafür halten, dass es 1 KÖn. ausgefalleo 
ist, denn passend wird hervorgehoben, dass nach Gottes Willei 
auch ihnen, den von Kriegsunglück Heimgesuchten, das Lan^ 
zum Besitz gegeben ist und dass sie dasselbe zu verlassen dnitb 
Feinde nur gezwungen werden können , wenn sie durch ihn 
Sünde sich des göttlichen Schutzes beraubt haben; auch erklart 
sich das Ausfallen von n tin^ leicht, weil das folgende Wort 
wieder mit Dn schliesst. — 3) V. 26 f. Die Bi$te, dem in da 
Zeit der Dürre vu Gott flehenden Volke Regen »u schenken. Zi 
26 a vgl. Deuter. 11, 17. Vor änfi^Dtl^ steht in yielen Hand- 
schriften und alten Drucken die Copula 1 , aber besser fehlt sie 
vor dem untergeordneten Satze: und sie /Me» — — von ihres 
Sunden umkehrend, weil du sie bedrückest (Rut 1, 21.), dadnrdi 
dass du keinen Regen giebst Hier ist einmal D'^23\Dtn] wie 1 
Kön. 8, 36. ohne ^72 beibehalten. '^^n:i9] wohl nicht, wie maii 
nach V. 20. und 21. vermutfaen könnte, deiner Könige y neben de- 
nen dann gegensätzlich das VM Israel genannt sein würde (The- 
nius), sondern deiner Knechte und deines Volkes Israds, indem beide 
Ausdrücke nebeneinandergestellt sind, um das Verhältniss der 
Abhängigkeit recht bestimmt hervorzuheben, Nech. 1, 10., Tgl. 
auch Deuter. 32, 86. Folge der Erhörung des Gebets ist, dass 
du sie hinweisest auf (1 Kön. steht statt bK der Accusat. mit n», 
der audi sonst nach dem Hifil von !r7'n'> zu stehen pfl^^) de» 
guten Weg. — 4) V. 28—31. Die Bitte, dem von Lasu^Usgen an- 
derer Art heimgesuchten Volke su helfen. — V. 28. V^Dtn Si^nK] 
zwei Arten von Heuschrecken, von denen die letzteren die ge- 
fahrlichsten sind, Joel 1, 4.; nach unserem Texte ist am^ 1 
Kön. vor b'^Dtl das 1 zu setzen (Thenius). Wenn ihm, nämlich 
dem Volke Israel, Angst machen, (2 Chron. 28, 20. 22.) seine 
Feinde (1 Kön. steht der Sing., ebenso V. 44. wo in unseren 
Capitel V. 34. der Plural sich findet) im Lande seiner Thore, das 
könnte etwa in seinem mit Thoren versehenen Lande sein, aber 
dass die Worte dieses nicht bedeuten können, sieht man gleich; 
eine andere Deutung des stat. constr. y^^^ fimden wir nicht, 
und zu einer Veränderung der Consonanten, welche Thenius dea 
Uebersetzungen folgend 1 Kön. vornimmt, erhalten wir an un- 
serer Stelle durch die Uebersetzungen keine Veranlassung. Zu 
helfen ist durch Veränderung der Punctation l^^^p VTl^? *• 
Lande, sogar in seinen Thoren; vor ^'^^y^ ist das b zu' ergän- 
zen; dass in der raschen Steigerung das zweite Wort unmittel- 
bar dem vorhergebenden nachgesetzt wird, ist nicht auffallend. 
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Deuter. 28,52. kommen nach dem Verb o ^^^ io ähnlicher VTeise 
Land und Tkore nebeneinander vor. Nach rtbn73"b!D1 5>iD"bD ist 
zu ergänzen JT^rt? ^"D. — V. 29. lD*i«r7"'bDb] jedem Em:ielnen 
aus Israelis Mitte und deinem ganten Volke welche bei den Land- 
plagen, die im vorhergehenden Verse aufgezählt sind, erkennen 
= indem sie erkennen ein jeder seinen Schlag (1 Kon. steht 
1:31b 9wia) und seinen Schmerz ^ d. i. indem jeder den Schlag und 
den Schmerz die Gott über ihn verhängt in den rechten Zusam- 
menhang mit seiner Sünde bringt und sich zur Züchtigung die- 
nen lässt. — V. 30. Und du^ du toollest erhören jedes Gebet 
und jedes Flehen V. 29. Nach all seinem Wandel] nicht nach 
seinen Thaten, denn ihretwegen traf den Mann Schlag und 
Schmerz, sondern nach seiner nur dir bekannten (der du kennest 
sein HerzJ reuigen Gesinnung, welche ihn treibt, zu Gott zu be- 
ten. — V. 31. 'T^^nia n^pb] fehlt 1 Kön., wo es wahrschein«' 
lieh wegen der gleichen Endung des vorhergehenden Wortes aus- 
gefallen ist. — 5) V. 32 f. Auch das Gebet des Fremden , tcel- 
eher nach Jerusalem kommt um Gott anzubeten ^ wolle er erhören. 
bfi<] nimmt Thenius in der Bedeutung des einfuhrenden b: was 
den Fremden anlangt, aber dass bM in dieser Bedeutung vor« 
kommt kann doch nicht weiter bewiesen werden; und hier liegt 
es auf jeden Fall näher , bM mit 973^n in V. 33. zu verbinden, 
da bfit ynU) häufig vorkommt. Deines grossen Namens wegen] 
Jos. 9, 9. Nach '^TSIZ)] stehen 1 Kön. noch die VTorte fiy^U)'^ *«:d 
'^Tau) DK, welche leicht wegen des zweimaligen ^73\D ausfallen 
konnten. IK^I*)] und hineingehen in den Vorhof und beten; 1 KÖn. 
steht der Sing. — V. 33. rinMl] i Kön. ohne 1, was um so 
mehr zu beachten ist, da sonst immer 9)3lZ)n ilDMI steht; ohne 
Zweifel ist wegen der Verbindung mit ^"itD^^'bM in V. 32. das 
1 weggeblieben, und wenn einige Handschriften und Uebersetznn* 
gen es dennoch lesen, so ist daraus für die ursprüngliche Stel- 
lung des *) kein Beweis herzunehmen, da es einzuschieben die 
Erinnerung an ^1nfit1 in den vorhergehenden Versen verleiten 
konnte. Auch in unserem Texte ist MDM H)hne 1 zu lesen. 
Für I^Tab] mit dem Imperf. tritt in der Fortsetzung b ein, wel- 
ches mit dem Infinit, verbunden werden muss : auf dass sie erken^ 
nen — und auf dass sie fürchten — und auf dass sie erkennen. 
Die Erhörung des Gebets der Fremden soll sie zu der Erkennt- 
niss bringen, dass gerufen ist dein Name über diesen Tempel den 
ich gebaut habe, d. i. einmal, dass der Tempel in feierlicher 
Weise zu deinem Heiligthume geweihet, und unter deinen Schutz 
gestellt ist (vgl. c. 7, 14.), sodann dass du dich zu ihm bekannt 
und thatsächlich bezeugt hast, er sei dein Heiligthum, c. 5, 13. 
c. 6, 1 f.; für die Fremden soll die Erhörung des Gebets den 
Beweis liefern, dass der Tempel in Jerusalem der Tempel des 
Gottes ist, welcher Himmel und Erde geschaffen hat und mäch- 
tig waltet wie über Israel so auch iber die Heiden. Uebrigens 
vgl. Thenius. — 6) V. 34 f. timjM i9 f P i lpm i (f l m Mrietmr »n er^ 
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hären^ die entfenU von Jerusalem bei ihrem Gebete sich mit ihrem 
Gesichte nach Jerusalem hinwenden, um «i dem Gotie, dessen Tempd 
in Jerusalem m/, »ti beten. Auf dem Wege, wohin du sie sendest] 
in einem gerechten , in deinem Auftrage unternommenen Kriege. 
Für "^"^bM steht 1 Kon. tiMi'i 'b» , allerdings etwas auffallend, 
weil sonst immer Jahye in der zweiten Person angeredet wird, 
doch wird kein weiterer Nachdruck auf diese unbedeutende Ab- 
weichung zu legen sein, in welcher Thenius eine Bestätigung 
seiner Ansicht, dass 1 Kön. 8, 44 — 51. Yon späterer Hand ein- 
geschoben sei, erblickt, vgl. zu V. 39. unseres Capitels. ']ii 
nfi^Tln '^'^yii] auf dem Wege d. i. in der Richtung hin zu dieser 
Sksdt; DMTri fehlt 1 Kön., und ist der Deutlichkeit wegen ?iel- 
leicht erst von unserem Geschichtschreiber in den Text gesetzt; 
auch für ntn IT^lrt steht 1 Kön. nur iT»nn. — V. 35. n5>)3iöi] 
vgl. zu V. 39. dDDtt)»] vgl. V. 89. Micha 7, 9. — 7) V. 
36 — 39. Bitte , die ihrer Sünden wegen in die öefangenschafl ge^ 
fährten Israeliten, wenn sie bei ihrem Gebete ihr Gesicht n€uih dm 
Lande Palästina, der Siadt Jerusalem und dem Tempel hinwendes, 
Mf erhören, — V. 36. Durch den Zwischensatz denn es ist km 
Mensch der nicht sündigt] wird der hier gesetzte Fall wenn die 
Israeliten sündigen werden als ein solcher, der weil er leicht ein- 
treten kann von Salomo mit in Betracht gezogen werden konnte, 
bezeichnet. Das Imperf. imdH'^, welches den möglichen Fall 
setzt, geht in der weiteren Rede in die Perfecta mit *) consequat 
über: und du ihnen dann zürnen wirst. Zu hingeben eor dem 
Feinde] vgl. Deuter. 31, 5. Nach y^iK'bM] steht 1 Kön. :i'«1M.% 
ein Zusatz, als solcher daran zu erkennen, dass die folgrenden 
Adjectiva ohne Artikel stehen. In ein fernes oder nahes Land] 
in irgend welches Land, denn an ein bestimmtes Land soll der 
Leser nicht denken, weil nur ein möglicher Fall in Ausaicht ge- 
nommen ist. — V, 37. Und sie dann su ihren Herzen nehmen] 
aus dem ganzen Zusammenhange ist (ähnlich wie Deuter. 30, i.) 
lu ergänzen, dass sie ihrer Sünden wegen ihren Feinden über- 
liefert worden sind; vgl. Deuter. 4, 39. Für &*t:3tt}] steht 1 Kos. 
Dil'^^tt}, wie auch im folgenden Verse D'^nu) y^^ ^^ Y"^^ 
filn'^n'^IM 1 Kön. 8, 48. angetroffen wird. Zn den letzten Worten 
des Verses vgl. Ps. 106, 6. Dan. 9, 5. — V. 38. Vor ^^^n 
und n"^:aln (1 Kön.) ist ^^*i zu ergänzen ; für rr^art '^'m wirc 
in unserem Texte gleich gesagt n'^lb in der Richtung hin m 
dem Tempel, — V. 39. n5>»^n] wie V. 35. im Anfange des 
Nachsatzes so mögest du hören; dafür V. 21. 25. 27. 30. 33. 
3>J3^n nnNn. Nach -^b :i«Dn] folgen 1 Kön. 8, 50—53. Worte, 
von denen ein Theil (V. 50. von ~b^b bis zu Ende des Verses) 
sich unmittelbar als weitere Ausführung an den Satz: verzeihe 
deinem Volke das gegen dich gesündigt hat, anschliessen , der an- 
dere Theil aber (V. 51—53) den Schluss des ganzen Gebeis 
bildet, in welchem das im Anfange gesagte wieder aufgenommen 
wird 9 vgl. besonders V. 52. mit V. 29. In unserem Texte ist 
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der zusammenfassende Schluss durch tin9 V. 40. und rrns^l V. 
41. viel deutlicher als durch das begründende "^D 1 Kön. 8, 51. 
bezeichnet, aber dass mit diesem Wörtchen auch dort der Schluss 
beginnen soll, unterliegt keinem Zweifel. Uebrigens erinnern 
nur einige Worte in unserem Schlüsse V. 40. an den Schluss 
in 1 Kön. 8, 52. Dem 1 Kön. 8. mit ^!d in V. 51. beginnen- 
den Schlüsse schliesst sich n*)'^^ib in V. 52. passend in dieser 
Weise an: denn dein Volk sind sie (nicht allein die gefangenen 
Israeliten, sondern die Israeliten überhaupt) — — dass geöffnet 
seien deine Augen ^ d. h. weil sie dein Volk sind mögen geöffnet 
sein; die Begründung, die so schon vorweggenommen ist, wird 
dann V. 53. in einem neuen mit *^^ anfangenden Satze weiter 
ausgeführt. Wir können hiernach den Gründen, welche Thenius 
für seine Ansicht beibringt, nach welcher 1 Kön. 8, 44 — 51. ein 
von späterer Hand eingeschobener Zusatz sind, kein Gewicht bei- 
legen. Im Gegentheil scheinen der ursprünglichen Anlage ge- 
mäss auch die zwei Fälle, in denen das Gebet von Israeliten, 
die vom Orte des Heiligthums entfernt sind, nach dem Tempel 
hin gerichtet wird (es sind die zwei Fälle, von denen 1 KÖn. 8, 
44 — 50. geredet wird), mit in Aussicht genommen zu sein, 
da passend zuerst von den Gebeten der Israeliten am Ort des 
Heiligthums, sodann von den Gebeten der Fremden an diesem 
Orte, endlich von den Gebeten der Israeliten, welche, weil sie 
nicht in Jerusalem sich aufhalten, sich damit begnügen mtissen, 
ihr Gesicht nach dem Tempel hinzurichten , gesprochen wird. 
Man könnte auch darauf hinweisen , dass wohl absichtlich grade 
sieben Fälle aufgezählt sind, da in Aufzählungen dieser Art, wel- 
che durch den Inhalt nicht auf ein bestimmtes Mass beschränkt 
sind, eine Zahl wie sieben leicht eine äussere Grenze darbietet. 
— V. 40—42. Schluss. V. 40. Vgl. c. 7, 15. Nech. 1,6. Das 
Gehet dieses Ortes\ ist dem vorhergehenden gemäss das hin zu 
diesem Orte gesprochene Gebet V. 20. — V. 41. '}lni3 vgl. n^d 
Est 9, 16 f., in gleicher Bedeutung wie rrni373 in Ps. 132, 8 f., 
wo wir fast alle Worte unseres Verses wiederfinden: für ntl^S^"* 
^*)t3:3, eine Redeweise die nur hier vorkommt (vgl. sonst p^m?'^ 
aitD Ps. 104, 28.) steht dort naa^*». — V. 42. Das erste Glied 
kommt Ps. 132, 10^ vor; deines Gesalbten d. i. des David, wie 
aus dem Parallelismus erhellt; das zweite Glied erinnert durch 
die letzten zwei Worte an Ps. 132, 10 a. , während die ersten 
zwei Worte unserer Stelle eigenthümlich sind, denn der Imperat. 
Sl'ntDt (mit dem a der Bewegung) kommt zwar noch im Buche 
Nech. einige Male vor z. B. 5, 19. c. 6, 14., aber die Verbin- 
dung '^'iDtlb rr'n^st findet sich sonst nirgends und ist auffallend, 
weil ^tDt sonst dann mit b construirt wird , wenn 'die Person, 
der Gott gedenken soll, folgt, z. B. Exod. 32, 13. Deuter. 9, 27. 
Vgl. übrigens Ps. 132, 1. liiV 'ISDT gedenke dem Danid, und dazu 
dfe nn '«non Jes. 55, 3. — „Der lahalt dai Sdiluases ist der 
Situation gani angemeiM» f . 1 JUi^ 4^. tläriteli''lüM 
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sonderen Ausdrack der Weihe, den die Aufforderung' xur BnUk- 
ergreifung w>m Tempel in ganx geeigneter Wei^e bring-t" (Tkenm). 
Aber hieraus folgt nicht, dass unser Schlnss ursprüag-lich ist vni 
Tom Bearbeiter des Buches der Könige nur nicht vorgefuden ist; 
näher liegt vielmehr die Annahme, dass unser Schluss , weil er 
passender schien, an die Stelle der etwas undeutlichen Worte ii 
1 Kön. 8, 51 — 53. gesetzt ward. Ob unser Geschichtschreiber 
diesen Schluss dem Gebete hinzufügte nach eigner Willkährl 
Wahrscheinlich muss diese Frage mit nein beantwortet werdei, 
weil unser Geschichtschreiber schon c. 5, 13 f. erzählt hatte, wie 
die tliii'^ 1^:3^ das Haus anfüllte ehe Salomo das Gebet sprack, 
er also schwerlich Veranlassung haben konnte, an unserer Stelle 
die Worte hinzuzufügen : Uehe auf Jakce km tu deiner Ruhe! 
Vgl. zu c. 7,1 — 3. Aber schwerlich standen unsere Schlussworte 
schon in früheren Zeiten im Texte des Gebets, da ihr Verbält- 
niss zu Ps. 132. und sprachliche Erscheinungen, anf welche wir 
nur durch Verweisung auf Stellen in den Büchern Nech. «od 
Ester hingedeutet haben, auf eine yerhältnissmässig späte Abfas- 
sungszeit derselben hinweisen. 

Cap. 7, I — 3. N&eh dem Gebeie des Salomo /iiftr Ferner vom 
Bimmei tmd venekrte die Opfer^ umd weil die Herrlichkeii de$ Herrn 
dae Baue fÜUte konntem die Priester niekl kineingdieH, Die eenem- 
ikelte Ciemieinde dieses sekend beugte sick %ur Erde und lokie Gott. 
In den Bückern der K5n. treffen wir diese Nachricht nicht an, 
weldie in der Chronik mit dem Schlüsse des Gebets in g. 6, 40 
— 42. in leicht zu erkennendem Zusammenhange steht, da sie 
angiebt anf welche Weise Gott die Bitte, ^teke auf Jahee"* n.s.w., 
durch ein Allen sichtbares Zeichen gewährte. Nehmen wir aef 
c. 5, 11 — 14. Rücksicht und vergleichen wir c. 5, 14. mit ns- 
serem zweiten Verse, »o werden wir dafür halten müss«n, dass 
unser Geschichtschreiber zwei verschiedene Relationen ilher den 
Hergang bei der Tempelweihe vorfand und beide in sein Werk 
aufnahm. Nach der einen Relation erfüllte die Wolke das Hani 
i Kön. 8, 10. vgl. 1 Chron. 5, 11 — 14. und nachdem dies ge- 
schehen war sprach Salomo das Gebet mit dem Schlüsse, wie er 
uns 1 Kön. 8. vorliegt; nach der andern Relation sprach Sa- 
lomo das Gebet mit dem Schlüsse, wie er in der Chronik steht, 
und darauf gab Gott die bestätigenden Zeichen. Dass die letz- 
tere Relation die spätere ist, kann keinem Zweifel unterliegen. 
Die Frage zu beantworten ist schwer, ob unser Geschichtschrei- 
ber die zwei Relationen nur mittheilen wollte, oder ob er ver- 
suchte sie miteinander zu vereinigen, so dass er die zweite zur 
Vervollständigung der ersten hinzufügte? Für den ersteren Fall 
spricht, dass er den Schluss des Gebets nur nach der zweiten 
Relation mittheilt; dagegen ist aber geltend zu machen, dass 
er sich doch schwerlich den Vorgang so denken konnte : die 
Herrlichkeit Jahve's habe das Haus gefüllt c. 5, 14., dann habe 
Salomo die Worte und das Gebet in Cap. 6. gesprochen; wäh- 
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rend er das Gebet sprach, habe die Herrlichkeit Jahve's das 
Haus wieder verlassen und sei danq auf eine dem ganzen Volke 
sichtbare Weise (j^* 7, 3.) herabgekommen um zum zweiten Male 
das Haus zu füllen. — V. 1. Vgl, Levit. 9, 23 f. Dasselbe 
Zeichen, durch welches Jahve in der mosaischen Zeit sein VTohl- 
gefallen an dem Opfer des Aharon und der Israeliten zu erken- 
nen gegeben hatte, verbürgt sein Wohlgefallen an dem Tempel 
und an den hei der Einweihung desselben dargebrachten Opfern. 
Dass Jahve nur nach einer späteren Auffassung grade durch 
dieses Zeichen sein Wohlgefallen zu erkennen gegeben hat, er- 
hellt aus Vergleichung der Nachricht in unseren Versen mit der 
in c. 5, 11 f. und mit der in 1 KÖn. 8, 10 f. Keil kennt frei- 
lieh den Grund, welcher den Verf. des B. der Ron. veranlasste 
von diesem auch ihm bekannten Zeichen zu schweigen, vgl. 
Thenius zu 1 Kön. 8, 61. Uebrigens vgl. zu 1 Chron. 21, 26. 
— V. 2. Vgl. c. 5, 14. — V. 3. Auch Levit. 9, 24. sieht 
das ganze Volk das bestätigende Zeichen. Zu tiD!£*i] dem G^ 
täfel im Vorhofe de? Tempels vgl. Ezech. 40, 17 f. Der Iniia. 
ni'iin*)] in der fortgesetzten erzählenden Rede für das temp. 
finit. Vgl. c. 5, 13. — Statt der Nachricht in unseren drei 
Versen wird 1 Ron. 8, 54 — 61. noch ein Schlussgebet des Sa- 
lomo mitgetheilt. 

V. 4. und 5. kommen fast mit denselben Worten aueh 1 
Ron. 8, 62 — 63. vor. Salomo allein Hess 22000 Rinder und 
120000 Stück Rleinvieh als Dankopfer, wie 1 Ron. noch be^ 
stimmter gesagt wird, darbringen, von welchen die Theilnehmer 
an der Feier essen konnten. Die 2ahlen sind gross; zur Dar* 
bringung der Opfer reichte der Altar im Vorhofe nicht hin (V. 7.) ; 
kam es doch dem Salomo darauf an, hei der Feier mit könig- 
licher Freigebigkeit sein Volk zu bewirthen. Die Genauigkeit 
der Zahlenangaben zu prüfen ist uns nicht gestattet; wir kön- 
nen uns aber auch keine genauere Vorstellung weder von der 
Zahl der an der Feier theilnehmenden Israeliten noch auch von 
den Anstalten machen, welche um das versammelte Volk zu be- 
wirthen gemacht waren, und werfen desshalb die Frage gar nicht 
auf, ob während der Tage des Festes so viele Thiere geschlach- 
tet werden konnten? Joseph bell. jud. 6, 9, 3. erzählt, dass in 
wenigen Stunden in Jerusalem zur Zeit der Römer 256500 
Pesach - Lämmer geschlachtet worden seien. 

V. 6. wird 1 Ron. nicht angetroffen. Nach ihren Ordnun- 
gen^ d. h. gesondert nach ihren Abtbeilungen. hX^^l 1*^11 bbln:3] 
Vulg. kifmnos David canentes per manw masy ebenso LXX, und 
anderes können die Worte auch schwerlich bedeuten, da V^H 
n'^11 das von David angeordnete Preisen bedeuten muss, welches 
durch die Hände der Leviten d. i. von den Leviten vorgetragen 
wird. Zu &'^'n:l::2n»] vgl* 1 Chron. 15, 24. Es ist zu beachten, 
dass hier die Nachricht, welche oben c. 5, 11 f. vollständiger 
und piit anderen Worten mitgetheilt ist, wiederholt wird. Die 
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Wiederholung an unserer Stelle erklärt sich vielleicht daraos, 
dass sie auch in der zweiten Relation, von der wir zu V. 1—3. 
unseres Capitels geredet haben , angetroffen ward. 

V. 7—10. Vgl. i Kon. 8, 64—66. — \. 7. Die MitU 
de$ Vorhofs soll sicher „der innere, vor dem Tempelhause gele- 
gene, genau die Mitte des Ueiligthumsquadrats bildende VorhoP 
(Thenius) sein. Der ganze innere Vorhof ward so in diesei 
Tag^n gleichsam zu einem grossen Altar geweiht, wo wak^ 
scheinlich auf vielen kleineren zu diesem Zwecke errichteten Al- 
tären die von Salomo dargebrachten Brandopfer (i Kon. wird 
die dazu gehörende HXX^'n welche am Ende unseres Verses aod 
vorkommt noch ausdrücklich erwähnt) und die Fettstücke der 
Dankopfer (Levit. 8, 1 — 5.) verbrannt wurden. — V. 8. Vgl. 
zu c. 5, 3. mn\ kann hier nicht das Fest der Xempelweibe 
bezeichnen, einmal, weil in dem folgenden Verse die Einweibong 
des Altars bestimmt unterschieden wird von dem Feste, sodani 
weil das Fest in dieser Zeit nur das Fest sein kann , welches re- 
gelmässig in dieser Zeit begangen wird, d. h. das Laubbütteii- 
fest. Da, nachdem die Einweihung des Tempels vollendet war, 
beging Salomo das LaubhüUenfest sieben Tage lang, vom 15ten bis 
zum 21. Tage des siebenten Monats, vnd das gan:^ Israd war 

bei ihm V. 9. und am achten Tage hielten sie die Ver- 

samnUung, welche nach dem Gesetze Levit. 23, 36. Num. 29, 
35 ff. am 8ten Tage, vom iten Tage des Laubhüttenfestes an ge- 
rechnet, gehalten werden musste ; der 8te Tag ist also der 228te 
Tag des 7ten Monats; zur Erklärung wird noch hinzugesetzt; denn 
die Einweihung begingen sie sieben Tage lang und das Laubkitten- 
fest sieben Tage lang. Unsere Angaben gehen dahin : die Einwei- 
hung ward vorgenommen in den 7 Tagen vom 8ten bis zum 
14ten, dann ward das Laubhüttenfest gefeiert vom 15ten — 21steD 
Tage, am 22sten Tage ward die Versammlung gehalten, an 
238ten Tage (V. 10.) ward dann das Volk entlassen. Die An- 
gaben in 1 KÖn. 8, 65 f. sind sehr unklar, denn wenn auch 
die Worte in V. 65. so verstanden werden können, dass Tev- 
pelweihe und Laubhüttenfest zu einem grossen Fest vereinigt 
wurden, was 14 Tage dauerte, so ist doch die Angabe in V. 
66. „am achten Tage entliess er das Volk" ganz unverständlicb 
(vgl. Thenius). — V. 10. 0)rT»bJl«b] nach Stellen wie 1 Sam. 
13, 2. Ps. 78, 55., 1 Kön. steht nur d5>n nbujn. An Daeid, 
1 Kön. an David seinem Knechte; die Erfüllung der dem David 
gegebenen Verheissung, sein Sohn werde den Tempel hauen, 
ist eine dem David ertheilte Segnung. Und an Salomo] fehlt 1 
Kön., doch wird Salomo passend neben David genannt; Thenius 
glaubt, unser Geschichtschreiber habe In^^bu^bl willkiihrlich hin- 
zugefügt. 

V. 11—22. Vgl. 1 Kön. 9, 1—9. Nach Vollendung alkr 
feiner Bauten erscheint Gott dem Salomo und ertheiU ihm Antwort aiuf 
das bei der Eimoeihumg des Teufels gesprochene Gebet. — V. II. 
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Das Haus des Königs] vgl. zu c. 1, 18. Die tweite Hälfte des 
Verses weicht sehr von 1 Kon. 9, 1. ab ; vielleicht wollte unser 
Geschichtschreiber das dort yorkonunende dunkle Wort pxu, 
(welches er übrigens c. 8, .6« ganz so beibehält, wie es 1 Kön. 9, 
19. vorkommt) vermeiden; es überschlagend gab er nur den Sinn 
der Worte woran er Wohlgefallen hafte nu thun wieder. — V. 12. 
Vgl. c. 1, 7. Es wird 1 KÖn. noch hinzugefügt: er erschien 
ihm fttitn woeiten Male, so tote er ihm erschienen war in Gibeon. 
Die Worte zwischen '^nben in unserem Verse und "^nttJnp^n in 
V. 16. vermissen wir 1 Kön. Für einen willkührlichen Zusatz 
unseres Geschichtschreibers sie zu halten liegt überall kein Grund 
vor; es wird also auch hier anzunehmen sein, dass ihm eine 
andere Quelle als das Buch der Könige vorlag , dessen Verfas- 
ser wahrscheinlich absichtlich die, in der von ihm benutzten Quelle 
ebenTalls stehenden, Worte aus dem von Thenitts angegebenen 
Grunde ausgelassen hat. niiT n'^lib] zu dem Hause, wo die als 
Opfer dargebrachten Thiere geschlachtet werden sollen. — V. 
13. *\1i] zur Einführung von Vordersätzen, in denen mögliche 
Fälle angegeben werden, welche zu ihrer Folge den Nachsatz 
in V. 14. haben: so werde ich hören. In solcher Stellung nimmt 
"jn fast ganz die Bedeutung des Bedingungswortes DM an. 
Wenn ich surückhaUe den Regen} vgl« c. 6, 26. Wenn ich bestelle 
Heuschrecken] vgl. zu c. 6, 28. ^ wo auch ^^^i] Pest unter den 
Landplagen aufgezählt ist. — V. 14. Und wenn dann sich beugen 
wird mein Volk über welches mein Name gerufen ist]' vgl. zu c. 6, 
33. Deuter. 28, 10. Jerem. 15, 16. Dan. 9» 19. So will ich hören] 
c. 6, 21. 25. 27 u. s.w. — V. 15. Vgl. c. 6, 40. — V. 16, 
dtt) •»):«) nvnb] wie c. 6, 5. 6.; 1 Kön. steht D!|U)b, vgl. 2 
Chron. 33, 7. — V. 17. Nach 1 Kön. ist das 1 vor mi2?3>b 
in unserem Texte zu streichen, weil der Infinit, mit V dem vor- 
hergehenden Verbo ^bn zur genaueren Bestimmung untergeord- 
net ist; hingegen ist das 1 vor ^pn beizubehalten, weil es den 
neuen Bedingungssatz und wenn du meine Satzungen und Rechte in 
Acht nimmst an den vorhergehenden anknüpft. — V. 18. "^n^l^D] 
vgl. zu c. 5, 10.; 1 Kön. steht b:> "^nrnn; vielleicht ist für 
"^rTiai unser '^n^'D durch den Einfluss des folgenden nnD"^ »b 
in den Text gekommen. 'bK'nW'^n bu)173] dafür 1 Kön. t^ü^ hvi2 
bfi<^U)^; unser Text ist für eine durch die Erinnerung an Micha 
5, 1. nahegelegte absichtslose Veränderung zu halten. Uebri- 
gens vgl. c. 6, 16. — V. 19. 1 Kön. steht nachdrücklicher t3K 
•jnaiTDn an\i;; auch steht dort nach Dn«1 das Wort Ü^"»?.^!), wel- 
ches wegen des Suffixes der dritten Person Plur. in D'^nU^nS') 
und in D^iV in dem folgenden Verse in unserem Text vermisst 
wird. — V. 20. U)n3 kommt in ähnlicher Verbindung Deuter. 
29, 27. 1 Kön. 14, 15. vor; 1 Kön. steht •^nnsm. Das Haus 
wUl ich verwerfen weg vor meinem Antlitze (Deuter. 9, 17.), da- 
durch dass ich es der Zerstöraog Preis gebe, denn der zerstörte 
Tempel erregt V« 21. das EatMtien dereri die ihn sehen; für 

Bbethkau DD. d. Chron. 19 
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^*«bu}M steht i Kön. nbtt)M in gleicher Bedeutong, wie aBig^ 
kehrt Jerem. 7, 15. ^btt) in einem Zosammenhange yorkornnt, 
in dem gewöhnlich nbtt) steht Zu den letzten Worten des Ver- 
ses vgl. Deuter. 28, 37. Jerem. 24, 9.— V. 21. Der Text, 
wie er uns vorliegt, könnte nur so aufgefasst werden: vnd die- 
ses Haus, welches em hohes gewesen ist, was jeden Vorübergehendes 
hetriffly er wird sich entsetzen über dasselbe. Aber an der Richtig* 
keit des Textes ist zu zweifeln, da in*«b9 nur hier und in der 
Parallelstelle 1 Kön., wo aber ebenfalls zu ändern sein wird, 
von einem hoben Gebäude gebraucht sein würde, auch das eüi> 
führende b vor b^ jedenfalls auffallend ist; LXX freilich habeo 
unsern Text, in der Vulg. findet sich aber keine Spnr von ^vb?, 
Syr. und Arab. übersetzen: und dieses Haus wird eine Verödmg 
sein. Diese Uebersetzung weiset auf d'^^y hin, vgl. Mich. 3; 12. 
Jerem. 26, 18. Ps. 79, i., woraus leicht durch ein Versebeo 
b ivbs' werden konnte. Der Text würde, wenn wir D'^'^y auf- 
nehmen und uns sonst nach 1 KÖn. 9, 8. richten, so lautes: 
D^^3! »l^f]^ ntil n^^rin, und ehen darüber, dass der Tempel eie 
Trümmerhaute geworden ist, soll sich der Wanderer entsetzen. 
Nachdem aus h'^^tf erst ]1*«by geworden war, lag es nahe ^\T 
in n^il ^Q)M zu verändern. Thenius zu 1 Kön. glaubt, dass ii 
dem ursprünglichen Texte auch noch die Worte p'^b^ M**Sl ^IDK 
gestanden haben, weil der Chald. so übersetzt: und dieser Tem- 
pel welcher ein hoher war, wird sein ein Trummerhaufe, aber diese 
Uebersetzung ist doch wahrscheinlich nur aus einer Verbindong 
der ursprünglichen Lesart und der aus ihr entstandenen spateren 
hervorgegangen. Zu jeder Watulerer wird sieh Mer ikss enisetien 
(1 Kön. steht noch p'ntt)'!) vgl. Jerem. 18, 16. c. 19, 8. ms] 
dafür 1 Kön. n»*^^ wie Deut 29, 23. — V. 22. Vgl. Deut 
29, 24 ff. 

4. Cap. YIII und IX. 

Kur%e Hinweisung auf bedeutende Ereignisse während der Regienmj 
des Sahnno» Beschreibung seiner WeisheU, seines Reichiksuns md 

seiner Macht, Sein Tod. 

V. 1 u. 2. Die von Churam dem Sahmo geschenkten Städte 
bevölkert dieser mit Israeliten, Vgl. 1 Kön. 9, 10—14., wo er- 
zählt wird, dass Churam dem Salomo nicht nur Materialien ge- 
liefert, sondern auch mit Geld, ohne Zweifel zur Ausführung der 
grossen Bauten, ihn unterstützt hatte, und dass Salomo zur Ent- 
schädigung zwanzig kleine Städte in der Nähe der Stadt Tjrus 
und ihres Gebiets dem Könige Churam überliess. Unser Ge- 
schichtschreiber redet weder von der Geldunterstützung noch auch 
von Städten, welche Salomo dem Churam überliess; er weiss nur 
von Städten, welche Churam an Salomo abtrat und die mit Is- 
raeliten zu bevölkern Salomo sich angelegen sein Hess. Die 
ganz verschiedenen Angaben der Bücher der Kön. und der Chron. 
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auszugleichen hat man sich schon in alten Zeiten abgemüht; n^an 
nahm an, Salomo habe die 20 Städte dem Chnram gegeben, die- 
ser habe sie, vielleicht weil sie ihm keine hinreichende Entschä- 
digung zu sein schienen, dem Salomo zurückgegeben, welcher 
sie dann mit Israeliten bevölkert habe. So dachte sich den Her- 
gang schon Joseph. Arch. 8, 5, 3. Jüdische Ausleger (z. B. 
Qimchi) vermuthen, zur Befestigung der Freundschaft habe Sa- 
lomo dem Churam 20 Städte, dieser dem Salomo 20 andere 
Städte gegeben; im B. der Kon. sei nur von den Städten die 
Rede, die Salomo dem Churam, im B. der Chron. hingegen von 
denen die Churam dem Salomo gegeben habe. In dieser Weise 
combinirten auch die älteren christl. Ausleger (Seb, Schm,, Ram-^ 
hacky denen Keil folgt) die verschiedenen Angaben. Die Berech- 
tigung zu einer solchen Combination nachzuweisen konnten die 
älteren Erklärer sich ersparen; wenn man aber in neuerer Zeit 
die verschiedenen Angaben nach dem Vorgänge der älteren Er- 
klärer auszugleichen unternahm, so hätte man der Nachweisung, 
dass die verschiedenen Angaben auf ganz verschiedene Thatsa« 
chen zurückgehen sollen, sich nicht entziehen dürfen. Und diese 
Nachweisung zu geben wird schwerlich gelingen, da aus der 
Vergleichung der Nachrichten in dem B. der Könige und in dem 
Buche der Chronik und aus ihrer Stellung in den beiden Büchern 
hervorgeht, dass die verschiedenen Angaben auf einem ursprüng- 
lich gleichen thatsächlichen Hintergrund ruhen. Die Angaben 
des B. der Kön. stimmen zu der ganzen Darstellung des Ver- 
hältnisses des tyrischen Königs zu Salomo, die Angaben der 
Chronik nicht; dazu kommt, dass sich eine Umgestaltung der 
ursprünglichen Angaben in späteren Zeiten leicht erklären lässt, 
denn sowohl die Geldanleihe des, nach der in späteren Zeiten 
immer bestimmter hervortretenden Ansicht, unermesslich reichen 
Salomo, als auch die Abtretung israelitischer Städte mussten An- 
stoss erregen. So konnte, nicht durch die Willkühr unseres 6e- 
Bchichtschreibers , sondern durch den Einfluss der späteren An- 
sichten über Salomo's Reichthum und Macht die geschichtliche 
Angabe in dem Buche der Könige umgestaltet werden: aus den 
Städten, die Salomo dem Churam gegeben hatte, wurden Städte, 
die Churam an Salomo abgetreten hatte, und die Nachricht, Chu- 
ram habe dem Salomo Geld gegeben, ward, weil sie das Ge- 
präge der Ung^schichtlichkeit an sich zu tragen schien, nicht 
weiter berücksichtigt. — V. 1. Die Zeitbestimmung findet sich 
grade so 1 Kön. Die 20 Jahre sind vom Beginn der Bauten an 
zu rechnen ; unsere Angabe stimmt zu den Nachrichten in 1 Kön. 
6, 38. (7 Jahre nach dem Anfang des Baues ward der Tempel 
vollendet) und in c. 7, 1. (an seinem Hause baute er 13 Jahre), 
vgl. zu 2 Chron. 5, 2. Und sein Haus] vgl. zu 1, 18. — V. 2. 
Das Bauen muss nach V. 4 ff. 1 Kön. 9, 17. und ähnlichen Stel- 
len von der Befestigung der Städte verstanden werden. Umd 0t- 
Ue$$ dort wohnen, d. h. er verpflanzte dorthin, braMm^ IkVMn.jl^'^k 

19* 
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y. 3^6. Die Städte, welche Salomo baute. Tgl. i Kön. 9, 
17—19. — V. 3. Die Nachricht ?on der Eroberuag der Stadt 
und, wie aus V. 4. erhellt, de« Reiches von Chavat, dessen Kö- 
nig dem David sich freundlich genähert hatte und dadurch seine 
Selbständigkeit sich gesichert zu haben scheint (vgl. 1 Cbroo. 
18, 9 — ii.)» finden wir nur hier. Dass das Reich Ton Chanat 
von den Israeliten erobert ward erhellt auch ans 2 Kön. 14, 28.; 
unsere Stelle sagt uns, Salomo habe es erobert. Ueber die Be- 
nennung nans: n»n] vgl. su l Chron. 18, 3. 9. ^^"»1] er wg 
hm um EU erobern, vgl. z. B. 2 Sam. 12, 29. b^ pTtl] könnt 
auch sonst von der Besiegung von Völkern oder Ländern vor 
c. 27, 5. Dan. 11, 5. — V. 4. Offenbar wird die Erbauung 
von Tadmor und aller Vorrathsstädte im Lande Chamat in Ver- 
bindung gesetzt mit der Eroberung des Landes Chamat durch 
Salomo, denn nachdem er dieses Land erobert hatte baute er 
Tadmor und die Städte im Lande Chamat. Hieraus folgt frei- 
lich nicht, dass Tadmor im Lande Chamat gelegen hat, wir dür- 
fen aber aus dem Zusammenhange schliessen, dass durch die Er- 
oberung von Chamat eine Verbindung mit Tadmor hergestellt 
ward, durch welche die Gegend von Tadmor grössere Bedeutusg 
für die Israeliten erhielt. So werden wir dem Zusammenhange 
unserer Angaben gemäss Tadmor oder Tammor (i Kön. 9, 18 
Qri) ausserhalb Palästina's und zwar in einer nordöstlichen Ge- 
gend suchen müssen. Dadurch wird die durch den Namen (Tan- 
mor ist gewiss die ursprüngliche acht hebräische, Tadmor die 
spätere aramäische Aussprache) und durch die Tradition gesi- 
cherte Deutung durch Palmyra noch weiter bestätigt, welche Stadt 
an der grossen Handelsstrasse zwischen dem palaestinens. Kü- 
fltenlande und Thapsakos am Euphrat lag und durch ihre Lage 
eine grosse Bedeutung für den Verkehr in den vorderasiatischen 
Ländern hatte. Sie lag in der Wüste, welche sich zwischen Da- 
■lascus und Thapsakos hinzieht, mitten in einer . fruchtbaren und 
wohlbewässerten Ebene, und war dadurch zu einem Stationsplatze 
geeignet. 1 Kön. 9, 18. kommt Tammor in der Reihe der dort 
aufgezählten Städte an einer Stelle vor, welche die Vermuthuog 
nahe legen kann, es sei nicht Palmyra sondern eine im südlichen 
Palästina liegende Stadt gemeint (Thenius), aber die kurze An- 
gabe des B. der Könige und Tammor in der Wüste im Lande ist 
offenbar nur eine nachträgliche Bemerkung, welche aus der voll- 
ständigeren Angabe der Chronik ihre Erklärung erhalten rouss. 
Dass aber dieselbe Stadt gemeint ist, von der an unserer Stelle 
die Rede ist, erhellt aus dem zur Bestimmung hinzugefügten 
Worte ^^1^^; auch drängt sich die Vermuthung auf, dass dort 
das Wort "^IM!! nur der Rest eines vollständigen Satzes ist, 
der nach unserer Stelle in dieser Weise zu ergänzen sein wird: 
und alle Vorrathsstädte welche er baute in dem Lande nämlich 
in Chamat; weil gleich im folgenden Verse wieder die Worte 
und alle Vorrathsstädte vorkommen, konnten sie das erste Mal 
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leicht übersehen werden. Die Vorrathsstädte sind nach 2 Chron. 
32, 28. Sammelplätze für Lebensmittel; wo sie an den gro- 
ssen Handelsstrassen lagen werden sie zur Aufbewahrung der 
Bedürfnisse für die Reisenden und ihre Lastthiere gedient ha- 
ben. — V. 5. 1 Kon. 9, 17. wird nur das untere Bet-Cho- 
ron genannt; über die Lage der beiden Bet-Choron vgl. zu 1 
Chron. 7, 24. '^I^TS "^^y] ist als zweiter Accusatiy zu dem 
Verbo TWl aufzufassen: er baute ne s« befestigten Städten (c. 
11, 5.); die folgenden Worte bilden eine zu weiterer Erklä- 
rung hinzugefügte Apposition, nämlich %m Mauern u. s. w., vgl. 
c. 14, 6. — V. 6. nb^^D] 1 Kön. 9, 18., eine Stadt im Stamme' 
Dan Jos. 19, 44., welche also passend neben den ebenfalls west- 
lich von Jerusalem liegenden befestigten Städten Bet - Choron ge- 
nannt wird. Unter den Vorrathsstädten sind hier alle, vorzugsweise 
die im Lande Palästina gelegenen gemeint, mit Ausnahme der 
Vorrathsstädte in Chamat, die schon V. 4. genannt waren« Die 
Wagenstädte] vgl. zu c. 1, 14. An den andern Stellen c. 1, 14. 
c. 9, 25. 1 Kön. 10, 26. werden die Reitergtädte nicht besonders 
genannt, vielmehr werden die Wagenstädte zugleich als Stations- 
plätze für die Reiter bezeichnet. pQ)n] kann im Gegensatze zu 
den Festungen und den Vorrathsstädten nur die Lustbauten bedeu- ■ 
ten. Und auf dem Libanon] vgl. Tkeniu» zu i Kön. 9, 19. — 
Es ist zo beachten, dass hier weder von den Bauten zur Befe- 
stigung Jerusalems (1 Kön. 9, 15.) geredet wird, noch auch un- 
ter den von Salomo angelegten Festungen die Städte Chazor Me- 
giddo und Gezer (1 Kön. 9, 15.) aufgezählt werden; auch ist 
die Nachricht von der Eroberung Geior's durch Pharao (1 Kön. 
9, 16.) nicht mitgetheilt, vgl. weiter zu V. 11. 

V. 7—10. Die Einrichtung des Frokndienstes. Vgl. 1 Kon. 9, 
20—23. Die Ueberschrift 1 Kön. 9, 15. und dies ist die Angele- 
genheit des Frohndienstes «. s. 10. giebt ausdrücklich an , dass der 
Frohndienst zur Ausführung der Bauten angeordnet ward. Dar- 
aus erklärt sich die Stellung dieser Verse nach den von den 
Bauten handelnden. In der Chronik freilich steht, weil die Ueber- 
schrift, die nach Massgabe des B. der Kön. vor V. 2. stehen 
sollte, nicht mit aufgenommen ist, dieser kleine Abschnitt ohne 
weitere Vermittelung neben dem vorhergehenden. — V. 7. Das 
Object C39in''b^] mit der ganzen Reihe der zu seiner Bestimmung 
dienenden Worte ist vorangestellt, dann erst folgt das Verbum 
tS^y*^! V. 8., in dessen Suffix das vorangestellte Object kurz 
wiederholt wird. Nur fünf Kenani' tische Völker sind hier aufge- 
zählt, wie an anderen Stellen wo es auf eine genaue Aufzählung 
der sieben in dem von den Israeliten zu erobernden Lande woh- 
nenden Kena'nit Völker (Deuter. 7, 1.) nicht ankommt. — V. 8. 
tDrT^Dn"'j)3] könnte als Appositen zu Cayrt"blD» d. h. als fortge- 
setzter Accusativ, nur bedeuten: eimgs wm ihren Söi m em ; da aber 
die Meinung deutlich die ist, daas alle SähM (taSfrrV:» V. 7.) 
der nach der BrobemDg Paläctina'« dwch «r JfitiifHItMMig«- 
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bliebenen Kena'nitischen Völker frohnpflichtig wurden, mass -^», 
was auch 1 Kön. nicht im Texte steht, gestrichen werden. Ihre 
Söhne, die übriggeblieben waren nach ihnen im Lande] sind die zur 
Zeit des Salomo lebenden Nachkommen der alten Kena'nitischen 
Völker ; sie waren aber übriggeblieben, weil (nU)M hier in dieser 
Bedeutung, so auch V. 11. Genes. 6, 4.) einst zur Zeit des Jo- 
sna und des Geschlechts nach Josua (Rieht. 2, 20 — 23.) die Söhne 
Israels sie, die Kenn* ni tischen Völker, nichi vemichiei hatten. Statt 
tanbD t^b] steht 1 Kön. bezeichnender nicht vermocht hatten sie 
9M bannen. O'üb] 1 Kön. ^D^DTab; vgl. zu Rieht, i, 28. Bis 
Ml diesem Tage] vgl. zu c. 5, 9. — V. 9. Ueber den Inhalt vgl. 
die Bemerkung am Ende dieses Abschnitts. nWfit] vor ^riD filb 
ist auffallend; es fehlt 1 Kön. und auch an unserer Stelle n 
ziemlich vielen Handschriften, doch wird man es aus dem Text 
zu streichen nicht berechtigt sein, da ein Gebrauch des Relativon 
in solcher Stellung wie in der aramäischen Sprache so ohne 
Zweifel auch in der späteren hebräischen zulässig ist: tmä wm 
den Söhnen Israels, die hat S. nicht gemacht. Andere Abweichnn- 
gen unseres Textes von dem in 1 Kön. 9, 20. erklären sich ans 
dem Streben, die ITndeutlichkeit, welche dort durch das Vorkom- 
men von ID^ und C3*«n!i9 in ganz verschiedener Bedeutung 
{Knecht und Beamten) veranlasst ist, zu vermeiden. Statt ^yo 
l'^V'^b^] ist wohl mit 1 Kön. n*^U}'^b^l n'^'ntt)1 zu lesen. Die Seht- 
lischim sind die Wagenkämpfer , vgl. das zu 1 Chron. 11, 25. 
über dieses Wort gesagte. — V. 10. Das Ktib ta-^^^^lSi wie 
1 Chron. 18, 13. 2 Chron. 17, 2.; das (bi t3*«:}at3tl anchrKoD. 
9, 23. c. 5, 30.; nicht Fürsten der Aufseher^ sondern die Atotten, 
die angestellten, welche der König haUe^ vgl. Thenius zu 1 Kön. 5, 
30. Statt 250 stehen 1 Kön. 550 ; LXX und Vulg. haben schon 
ao unserer Stelle 250 gelesen, während 1 Kön. die Zahl 550 
ebenfalls durch die Ueberss. und Josephus bezeugt ist. ta^n] 
über das Volk geht auf CS^n in V. 7. zurück. — Es ist noch 
die Frage zu beantworten, wie sich die Angaben in unseren Ver- 
sen und in 1 Kön. 9, 20 — 23. zu den Angaben in 2 Chron. 2, 1. 
16 f. und 1 Kön. 5, 27 — 32. verhalten? Kämen nur die An- 
gaben in 1 Kön. 5, 29 — 32. in Betracht, so würde man ohne 
weiteres zu sagen berechtigt sein, dort sei von Arbeitern, welche 
ans der Mitte der Israeliten selbst zu leichteren Arbeiten requi- 
rirt wurden, 1 Kön. 9, 20 f. und an unserer Stelle hingegen 
von den Keua'nitiscben Frohnarbeitern die Rede (so Thenius); 
dazu würde 2 Chron. 2, 16. freilich nicht stimmen, wo ausdrück- 
lich gesagt wird , dass auch die Arbeiter, deren Zahl 1 Kön. 5, 
29 f. angegeben wird, Fremdlinge im Lande der Israeliten, also 
Kena'nitiscben Ursprungs waren. Aber doch wird man , wenn 
man die verschiedenen Angaben weiter vergleicht, zu der An- 
nahme kommen, dass zwei Classen von Arbeitern unterschieden 
werden: 1. die Classe der Frohnpflichtigen, welche den Kena'- 
nitifchen Völkern angehörten; sie wird als D73 oder 1^2^*039 he- 
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zeichnet und von ihr wird geredet 1 Kon. 5, 27 und 28. (b^p 
bN'ntET^ muss hier heissen am dem ganzen Lande Israel, nicht aus 
der Mitte der Israeliten im Gegensatze zu den Kena*niten), fer- 
ner c. 9, 20—23. und 2 Chron. 8, 7 — 10. ; ihrer waren S0,000, 
und darüber führten 550 (nach d. Chron. 250) die Aufsicht; wollte 
man auf jeden Aufseher 50 Arbeiter rechnen (vgl. zu 2 Chron. 
2, 16 f.), so würde ihre Anzahl 27,500 betragen haben, eine 
Zahl, welche nicht weit von 30,000 entfernt ist. 2) Die Classe 
der israelitischen Arbeiter, welche Lastträger und Steinhauer 
waren; von ihnen wird geredet 1 Kön. 5, 29 — 32 und 2Chron. 
2, 16 f.; sie werden nirgends D)3 genannt, und wenn in der 
Chronik gesagt wird, dass auch sie Fremdlinge waren, so muss 
diese Angabe, von der sich 1 KÖn. 5, 29 — 32. nichts findet, auf 
einer Verwechselung der zwei Classen von Arbeitern beruhen. 
Die ganz allgemeine, den grossen Gegensatz zwischen den Israe- 
liten und den Kena'niten beschreibende Angabe 1 Kön. 9, 22* 
2 Chron. 8, 9., von den Söhnen Israels habe Salomo keinen zu 
Knechten gemacht, bezieht sich darauf, dass aus ihrer Mitte kei- 
ner zum Frohndienst genommen ward, weil Israel das herrschende 
Volk war (die Israeliten waren Knegsmänner^ Fürsten^ Wagenkänh 
pfer n. s. w.), wodurch nicht ausgeschlossen ist, dass auch Israe» 
liten Handarbeiten verrichteten, z. B. Lastträger und Steinhauer 
waren. — Ewald Gesch. III a. S. 34. sucht die verschiedenen 
Angaben auf andere Weise zu vereinigen. 

V. 11. Die Tochter Pharao* m heuehi den fSr sie gebauten Pa^ 
last. Vgl. 1 Kön. 9, 24. , wo die Sache auch nur mit wenigen 
Worten berührt wird, die aber durch die Angaben in c. 3, 1. und 
9, 16. vorbereitet sind. Unser Geschichtschreiber bat bis jetzt 
noch gar nicht von der Tochter des Pharao geredet, auch nicht 
von der Eroberung der Stadt Gezer durch Pharao, welcher seiner 
Tochter Gezer zur Mitgift gab; nur ganz beiläufig bemerkt er 
hier, wo von den Bauten gesprochen wird, Salomo habe auch 
für die Tochter Pharao's ein Haus gebaut, weil er es für un- 
passend gehalten habe, dass eine Frau in dem Hause des David 
wohne, denn heilig sind sie (der Plural muss sich auf die einzel- 
nen Räume im Hause des David beziehen), weil hin zu ihnen ge* 
kommen isi die Lade Jahoes. Nach 1 Kön. 3, 1. brachte Salomo 
die Tochter des Pharao in die Davidsstadt, d.i. ohne Zweifel in 
den von seinem Vater und nach dessen Tode von ihm bewohnten 
Palast, damit sie hier wohne bis er seine übrigen Bauten und 
sein eignes Haus vollendet hatte. In seinem eignen Hause sollte 
also später die Königin wohnen, woraus hervorgeht, dass das 
Haus welches er ihr gebaut hatte zu dem eigenen Hause des Sa- 
lomo gehörte, einen Theil seines königlichen Palastes bildete. 
Die Angabe in 1 Kön. 3, 1. verlangt zu ihrer Ergänzung die 
Nachricht in c. 9, 24. So erklärt das B. der Kön. den Umzug 
der Königstochter in das von Salomo gebaute Haus vollständig. 
Ohne alle Rücksicht hierauf wird an unserer Stelle die Frage, 



296 II. B. d. ChreDik. 

wesshalb Salomo der Tochter Pharao's ein Haas baute, beaat- 
ir6rtet, nicht aus greschichtl icher Krinnernng, sonilem nach späte- 
rer Vermuthung:, deren Unrichtigkeit wir ans den Ang^aben des 
B. der Kön. erkennen. Der hier genannte Pharao ist Fwsmims, 
der letzte König der 21 (tanitischen) Dynastie, rgL Tkenka u 
1 Kön. 3, 1. — Die Angabe, tUmab habe S. dem Miüo g^mA, 
welche 1 Kön. 9, 24. unmittelbar nach der Nachricht aber das 
Hans der Tochter des Pharao folgt, hat unser Geschichtschreiber 
nicht mitgetheilt 

V. 12 — 16. Die Opfer des Salomo wd die übrigen Opfer wer- 
dem auf dem von Salomo erbauien Altar dargebrmeki, die FrieUer 
«ad Leviten nach Daei^s Anordnung angesielU. Der Stellnng sack 
entspricht dieser Abschnitt dem einen Verse 1 Kön. 9, 25. , des- 
sen schwer verständliche Angaben theils erklärt, ancli wohl na* 
gedeutet , theils durch Hinsufngung anderer Terrallatiuidigt wer 
den. — V. 12. Die Zeitbestimmung dam ali besieht sicli auf ^ 
Zeit nach der Vollendung und Einweihung des Tenpels, und die 
Meinung ist, wie aus dem folgenden Verse erhellt, dass seit die- 
ser Zeit der von Mose angeordnete Opferdienst regfolailssig eis- 
gehalten und in dem neuen Tempel verrichtet ist» Der Nach- 
druck liegt nicht darauf, dass SaloBK> Braadapfer darbrachte, 
sondern darauf, dass sie auf dem von ihm erbautem AUare darge- 
bracht wurden. Auch 1 Kön. 0, 25. ist der Sinn der Worte (wt 
Ausnahme der drei letzten) der, dass die Opfer, die Saloaio u 
den drei grossen Festen darhrachte, auf dem von ihm gebanteo 
Altare dargebracht wurden ; die Chronik hebt aasdrüoklick im 
folgenden Verse hervor, dass alle Opfer dort dargdbraefat seici. 
— V. 13. Das ü in ^:än:ä*)] ist schwer su verstehen; leichter 
wäre ""^D"^ allein wie Levit. 23, 37., aber das ä steht in alWa 
Handschriften. Bs ist daher zu übersetzen : sitl dem^ für jedm 
Tag Angeordneten musste man Brandopfer darbringen, d. 1. die för 
jeden Tag angeordneten Brandopfer musste man darlkriDgen. Im 
dem Infin. nib:i^^^] vgl. z. B. 1 Chron. 9, 25. 13, 4. 15, 2. M 
den Ruhetagen und an den Neumonden, und an den Festem drei M 
im Jahre; der Plural t3^91X) fasst hier die nachher aufgezähl- 
ten drei grossen Feste zusammen (vgl. Hitzig zu Ezeck« 46, 10.). 
Das darbringende Subjeet wird nicht bezeichnet, denn es ist von 
den durch das Gesetz vorgeschriebenen Opfern der Gemeinde die 
Rede, und der Nachdruck ist wieder darauf zu legen, dass sie 
von damals an auf dem von Salomo erbauten Altar dargebracht 
wurden. — V. 14. Er bestellte, die Anordnungen des David aus- 
führend, die 24 Priester-Abtheihngen (1 Chron. 24) zu ihretm Dienste^ 
und er bestellte die Leviten zu ihren Wachen um zu preisen (vgl 
z.B. 1 Chron. 25, 3.) und den Dienst zu leisten vor den Priestern 
(1 Chron. 23, 28 ff.) nach dem für jeden Tag Angeordnetem, und 
er bestellte die Thorwärter u. s. w. (1 Chron. 26, 1 — 19.). Zu 
den letzten Worten vgl. Nech. 12, 24. — V. 15. Das Verb. 
'niO mit dem Accus, des Objects in der Bedeutung abweichen von 
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dem Befehle würde nur hier vorkommen, sonst immer '^'o ^*)D, 
und demg^mäsB lesen wenig'e Handschriften ni^^t) ^^0; es ist 
mir nicht unwahrscheinlich , dass die gewöhnliche Construction 
auch an unserer Stelle beabsichtigt ist und dass nur des Wohl- 
klangs wegen in ni^^tt das erste 12 ausgefallen ist. At B^i^iung 
auf alle Sachen y besonders auch in Beziehung auf die Schätze 
(1 Chron. 26, 20 — 28.), von denen in dem vorhergehenden Verse 
noch nicht geredet war. — V. 16, l^m], vgl. c. 29, 35. c. 35, 
10. 16., da war bereitet ^ d. i. vollendet, das game Werk des Sa- 
lomo bis zu diesem Tage ; welcher Tag gemeint sei, lehrt der Zu* 
sammenhang, dem gemäss wir nur an den Tag denken können, 
wo mit der Ausführung der Anordnungen des David die Thatig* 
keit des Salomo für den Tempel zum Abschluss kam. Die 
nsfi^^^ bezieht sich nur auf den Tempel, denn sie wird durch 
die in Apposition hinzugesetzten Worte dabin bestimmt: das ganze 
Werk, nämlich die Gründung (o. 3, 3.) des Tmnpels und bis hin 
XU seiner Voüendung. Vollendet ist das Haus Jakve^s] die Unter- 
schrift , mit der der Geschicbtschreiber die ganze Erzählung von 
c. 1, 18. an bis zu dieser Stelle, die vorzugsweise vom Tempel- 
bau und nur nebenbei von andern Dingen handelt , abschliesst 
Es ist zu beachten, dass diese Worte den letzten drei Worten 
in 1 Kön. 9, 25. entsprechen und somit die von Thenius gege- 
bene Uebersetzung bestätigen ; (wir bemerken hier beiläufig, dass 
wir in der Stelle 1 Kön. keine Hindeutung auf hohepfiesterliehe 
Functionen des Salomo fimlen). 

y. 17 u. 18. Fahrt nach Ophir. Vgl. 1 Kön. 9, 26—28. 
— Aus der Vergleichung unserer Verse mit dem entsprechenden 
Abschnitt in 1 Kön. erhellt , dass unser Geschieh tsckrei her nicht 
aus anderen^ Quellen das dort Ueberlieferte vervollständigt oder 
verändert hat. Die Abweichungen kommen auf Rechnung seiner 
Darstellung, die nicht auf treuer Erinnerung hen^t. — V. 17. 
^bn TN] dafür 1 Kön. titi:p *«DM1, woraus schwerlich unsere Les- 
art entstanden ist. Unserem Geschichtschreiber sehwebte gewiss 
die Vorstelhmg von einer persönlichen Anwesenheit des Salomo 
in *Ezjon- Geber vor, welche, wenn die Erinnerung an die Be- 
schreibung der Unternehmung desselben von Ezjon- Geber aus 
nicht ganz frisch war, leicht entstehen konnte, denn die Nach- 
richt, Salomo rüstete Schiffe aus in *Ezjon-Geber, lässt ja allere 
dings die Auffassung zu: er ging nach 'E. um Schiffe auszurü- 
sten. Nach 'Ezjon 'Geber und nach Eht"] 1 KÖn. ohne Zweifel 
genauer in ' Ezjon-Geber , welches bei Elot ist; über die Lage der 
Orte vgl. Themus^ ausserdem Wellsted Reise in der Uebersetzung 
von Rödiger II, S. 127. Statt tS'^fr] 1 Kön. ^1D &\ am Ufer 
des Schilfmeeres im Lande Edom, — V. 18. Nach 1 Kön. ent- 
sandte Chiram auf der Flotte seine Knechte zugleich mit den 
Knechten des Salomo , nach unserer Angabe sandte er durch 
seine Knechte Schiffe und Knechte und die kamen mit den Knech- 
ten des Salomo zagkich nach Ophir; man sidit gleich, wie bei 
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nicht ganz klarer Vorstellung der in Betracht kommenden Ver- 
hältnisse die Nachricht des B. der Eu>n, so aufgefasst werden 
konnte, als beziehe sich das Entsenden auf der Flotte (die von 
'Ezjon-Geber ausfuhr) auf ein Entsenden von dem Wohnorte des 
Chiram, also von Tjrus aus. Diese Auffassung machte es noth- 
wendig TlblD'^l auseinanderzulegen in nb^^l und 1K!a'^^. Uns 
wird es freilich schwer anzunehmen, dass ein israelitischer Mann 
sich habe denken können , Chiram habe von Tjrus aus Scfiiffe 
nach 'Ezjon-Geber geschickt, da ein Landtransport über die Land« 
enge von Suez (Keil) kaum zu bewerkstelligen und eine Um- 
schiffung Africa's zu diesem Zwecke unglaublich ist, aber unser 
Geschichtschreiber muss doch, wie aus seinen Worten hervorgeht, 
daran gedacht und in dem Augenblicke, wo er seine Angabe 
niederschrieb, daran keinen Anstoss genommen haben, Ueber die 
Lage von Ophir vgl. Lassen indische Alterthumskunde i S. 537 ff. 
(L. stellt den Namen zusammen mit dem Volk der Abhira, wel- 
ches an den Mündungen des Indus wohnte) und C, Bitter die Erd- 
kunde Tbl. 14. S« 351 — 431. (dessen ausführliche Untersuchung 
ebenfalls zu dem Ergebnisse führt, Ophir sei in Indien zu su- 
chen), vgl. auch Thenius zu 1 Kön. 10,22. Bekanntlich nehmen 
Andere an, Ophir habe in Jemen oder Sofala gelegen; auch 
Knobel Völkertafel S. 190 — 193. sucht es im südwestlichsten Ara- 
bien ; die Gründe , welche für diese Lage geltend gemacht wer- 
den, hat Ritter a. a. 0. einer sorgsamen Prüfung unterworfen; 
für die Lage in Indien sprechen Gründe, denen ein grösseres 
Gewicht beigelegt werden muss« Statt 450 Talente Gold] stehen 
1 Kön. 420 Talente ; der Unterschied beruht entweder auf einem 
Schreibfehler (Veränderung eines ts in 3), oder wahrscheinlicher 
auf einem Gedächtnissfehler, da bei nicht wörtlicher Abschrift 
die runde Zahl 450 leicht mit 420 verwechselt werden konnte. 
Ob die 450 Talente Gold als Gewinn der Schifffahrt nach Ophir 
überhaupt oder als der Ertrag einer Reise gedacht werden sol- 
len, kann man nicht erkennen; die Angabe c. 9, 13. ist der An- 
nahme günstiger, dass die gesammte Einfuhr von Gold aus Ophir 
in Aussicht genommen ist. Uebrigens vgl. noch zu c. 9, 10 
und 11. 21. 

Cap. 9, 1 — 12. Besuch der Königin ton Sabäa. Vgl. 1 Kön. 
10, 1 — 13. — V. 1. Scheba] im südlichen Arabien, wo in alten 
Zeiten eine hohe Bildung heimisch gewesen sein muss, wie aus 
den in neuerer Zeit erschienenen Beschreibungen von Reisen nach 
den südlichen und südöstlichen Theilen Arabiens und aus den 
hier aufgefundenen (himjaritischen) Inschriften erhellt. Araber 
und Aethiopen haben bekanntlich allerlei Sagen von der Königin 
von Sabäa , die aber ohne Ausnahme späteren Ursprungs sind, 
vgl. Ewald Gesch. d. V. Isr. 111 a. S. 91 f. Nach 973U)-nN 
n^bttJ (das Gerücht ton Salomo, vgl. das Gerücht von Tyrus Jes. 
23, 5.) stehen 1 Kön. noch die schwierigen Worte SilM*^ Qtt)b; 
ob unser Geschichtschreiber sie, etwa ihrer Undeutlicfakeit wegen. 
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ausgelassen hat, oder ob der Verf. d. B. der Könige sie in den 
Text der Quelle, welche er benutzte, faineingesetzt hat, ist nicht 
sicher zu erkennen. ^^^ Vn] bezeichnet das ganze Qefolge und 
den ganzen Zug mit den Reitthieren und Lasttbieren; besonders 
liervorgehoben aber werden dann noch die mit den kostbaren 
Geschenken beladenen Kamele, wesshalb passend die Copula vor 
t=3'^b73A steht, die 1 Kon. fehlt. — V. 3. Das Haus , welches er 
gebaut halie'] ist der königliche Palast, wie aus dem folgenden 
Verse, wo von der glänzenden Hofhaltung des Salomo geredet 
wird , hervorgeht. — V. 4. Das SUien seiner Knechte u, s. w,] z=z 
die an der königlichen Tafel gelagerten Beamten, die zur Auf- 
wartung dastehenden Diener und ihre kostbaren Gewänder und 
die Schenken und ihre Gewänder. Das zweite Oil'^\Dn^b?9 fehlt 
zwar i Kön., aber dass unter l'^piDTa die Schenken, welche bei 
der Tafel aufwarten (nicht Schenkeinricfatung Thennisy zu ver* 
stehen sind, erbellt auch dort aus dem Zusammenhange, da die 
Worte bis ^"^plD^, so viel ich sehe, nur den Glanz der königlichen 
Tafel beschreiben sollen; aus unserem tatl*«1D1äb93 , welches für 
einen Zusatz aus Versehen zu halten^ doch kein Grund vorliegt 
(LXX Vulg. S3rr. haben das Wort ebenfalls), geht ausserdem 
deutlich hervor, dass unser Geschichtschreiber an Personen ge- 
dacht hat in'^b^^] alle Ueberss. (auch Jos. Arch. 8, 6, 5.) haben 
und seine Brandopfer; da nun audi i Kön. 4nbb} steht, so liegt 
die Annahme nahe, dass in unserem Texte ursprünglich *)^riV>1, 
gestanden hat, woraus durch Umstellung des n und "^ dann in^b2^ 
geworden ist; übrigens vgl. Thenius, nb^*^ *^WH] welche er dar» 
wubringen pflegte ^ daher das Imperf. Zu ni^] vgl. Jos. 2, 11. 
and c. 5, 1., wo der Athem in Folge des Schreckens vergeht, 
hier in Folge des Staunens. — V. 6. t3tl*«'nän^] und nicht 
habe ich Glauben geschenkt den Reden derer, durch welche mir 
Konde von deinen Angelegenheiten und deiner Weisheit (V. 6.) 
ward; 1 Kön. steht O'^'nn^b« D*«^*^»] kommt nur c. 80, 18« 
i Chron. 12, 29. und Levit 25, 37. vor, woraus schon lu 
schliessen ist, dass unser Gescbichtschreiber '«ttnfT t Kön. durch 
die Worte '^riTa^n n*«:ä'n» ^^n zu erklären sich veranlasst gese- 
hen hat, wobei er gegen den Sinn in i Kön. die Hälfte allein 
auf die Weisheit, nicht zugleich auf den Reicbtbnm (dlt) i Kön.) 
bezog. Seine Erklärung von ^^tXn hatte dann die Veränderung 
der letzten Worte des Verses in 1 Kön. zur Folge. nCD*^] i«t 
die im Perf. gebräuchliche Form, während das Pert, nCD'^fT 
1 Kön. sehr selten vorkommt. — V. 7. Welche beständig vor 
dir stehen] als deine Diener und Vertrauten c. 10^ 0. — V, H, 
Die Königin preist den Gott des Salomo, weil dieser auM IJ^b« 
zu seinem Volke ihm einen so weisen König gegeben hat, wor* 
ans nicht mit älteren Erklärem, welche sich tür Ihre Attnlchi 
noch auf Matth. 12, 42. berufen, zo scbliessen ist» dann sla Mich 
zur Jahve -Religion bekannt hake, vgl. zu e. 2» U. Um dich su 
settem am( stimm Thron wu einem Könige Jahetfs dilna 
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auf seioen Thron, weil Jahre, Israels Gott und König, üher die- 
sen Thron verfügt; vor niil'^ steht das ^ der mittelbaren Un- 
terordnung, weil Salomo nicht als der König Jahve's sondern 
als ein König Jahve's, d. h. als ein von Jahve eingesetzter Kö- 
nig, bezeichnet werden soll; i Kön. steht einfacher ttm dich zu 
setzen auf Israels Thron. Auch das Wort um es (das Volk Israel 
vgl. i Kön. 15, 4.) zu festigen fehlt i KÖn. , doch schont es 
dort ausgefallen zu sein, da erst durch dasselbe der Vordersatz 
(aus Liebe Gottes zu seinem Volke um es zu festigen auf immer) 
den zu dem Nachsatz (so machte er dich über sie zum König um 
Recht und Gerechtigkeit auszuüben) passenden Sinn erhält, vgl. 
Jerem. 23, 5 f. — V. 9. Nicht ist da gewesen gleich diesen^ Bal- 
sam, welchen die Königin von Sabäa dem Salomo gegeben hat] d. h., 
wie 1 Kön. bestimmter gesagt wird, niemals ward wieder eine 
so grosse Menge von Balsam nach Palästina gebracht ; die Ver- 
gleichnng Hm'n tsu?^^ weist auf die eben vorher angeführten 
Worte Balsam in grosser Menge zurück. Uebrigens konnte sich 
an unsere Worte, wenn man sie ohne Rücksicht auf die Lesart 
in 1 Kön. erklärte , leicht die von Joseph. Areh. 8, 6, 6. mitge- 
theilte Ueberlieferung an)schliessen, erst durch die Königin von 
Sabäa sei die zu seiner Zeit in Palästina wachsende Balsamstäude 
in dieses Land gebracht. — V. 11 f. Die Erwähnung der von 
der Königin von S. mitgebrachten Kostbarketten ist die Veran- 
lassung zu dieser EinscJ^altung , in welcher gesagt wird, auch 
durch die Schifl^ahrt des Salomo nach Ophir seien kosthare Sa- 
chen, das seltene Sandelholz und Edelsteine, nach Palästiiia ge* 
kommen. Für die Knechte des Churam und die Knechte des 8ahmo 
(c. S, 18.) steht 1 Kön. die Flotte des Chiram mit deutlicher Zu- 
rückbeziehung auf die genaueren Angaben in 1 Kön. 9, 26 f. 
tS'^TD'tab»] vgl. zu c. 2, 7. n-rbo»] in nnb^^Ta zu verändern (Hi- 
tzig Psalmen II, S. 141.) liegt kein Grund vor; vielmehr wird 
der Versuch gemacht werden müssen, für dieses Wort und fär 
i:^D99, welches 1 Kön. seine Stelle vertritt, eine gleiche Bedeu- 
tung nachzuweisen. An Stütze (woraus man Geländer, Treppen- 
geländer gemacht hat) kann man also bei l3^Dtt nicht denken, 
weil mbon jedenfalls eine andere Bedeutung haben muss'; es 
liegt aber nahe ^yt12 auf eine Wurzel na^O = n^^St (vgl. Db3> 

und yV^) C3Dp und >Ovi^) zurückzubringen und in der Bedeutung 

Weg zum Einherschreiten, Steig zu nehmen, wofür denn unser 
Geschichtschreiber niboTS zur Erklärung gebrauchte > da ganz 
passend ein schmaler Streifen des Fussbodens, welcher entweder 
nur durch die Farbe des Holzes oder als etwas erhöhtes Getä- 
fel von den übrigen Theilen desselben sich unterscheidet« eine 
»ibO^ genannt werden konnte. Thenhis fasst nach dem Vorgange 
des Sjr. nibD73 als Sitze und ^9 Du als Stütze der B:uhenden = 
Sitz; diese Auffassung scheint mir schon desshalb unzulässig zu 
sein weil die nisn'^ IT^^b mbOTa oder STin*^ rr^nb n^DÖ (die Er- 
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höhung des Fussbodens, auf welche Teppiche uud Kissen lum Nie- 
dersitzen gelegt werden, Themui) in einem Ten^lanbatsnimmer sein 
müssten, und wir doch nicht berechtigt sind, MIM*^ n*^!a ohne weiteres 
für ein Zimmer im Tempel aufzufassen ; hingegen ist Weg hin 
zum Hause GoUes und hin zum Hause des Königs ganz verständlich. 
Wir bemerken noch, dass Jarchi schon ^19073 durch ^Q^^ Getä- 
fel auf dem Fussboden erklärt Zu CS'^baai ni'^SlD] vgl. Thenius» 
Die iSöfi^er] vorzugsweise sind gewiss die Tempelsänger gemeint. 
tDSlD] tote diese aus Almuggimholz verfertigten Instrumente; 
wahrscheinlich hat unser Geschichtschreiher, zu dessen Zeit sicher 
auch noch Almuggimholz nach Palästina hinkam, die Worte in 
i KÖn. absichtlich verändert, welche^ wenn der Nachdruck nicht 
auf 'i'D (so, in solcher Menge) gelegt wird, leicht dahin verstan- 
den werden können , als sei später überall kein Almuggimholz 
nach Palästina gebracht. Daher auch die Verwandlung von bis 
auf diesen Tag in CS'^DDb früher. Um so auffallender ist die Un- 
genauigkeit c. 2, 7., wo Almuggimholz vom Libanon erwähnt 
wird. — V. 12. Nach der Einschaltung in ¥• 10 f. wird die 
V. 9. abgebrochene Erzählung wieder aufgenommen. ^:i£&n~bD Dt^] 
die aethiopischen Christen haben ohne Zweifel hieraus (nicht aus 
riTsbU) bx Mn:an V. 1. Thenius) geschlossen, dass ihre Königin 
mit Salomo einen Sohn gezeugt habe. Ausser dem was sie gebracht 
hatte dem Könige] ist durchaus unpassend (vgl. Thenius); Vulg. 
hat sicher nur nach Vermuthung unsern Text verändert, denn 
die Oebersetzung et mtäto pkira quam attuierat ad eum ist eben- 
falls unpassend, da den Gescheuken , welche sie auf ihr Bitten 
erhält, solche, die Salomo ihr freiwillig giebt, gegenüberstehen 
müssen. Die Lesart in 1 Kön. ist io jeder Beziehung passend, 
aber nach ihr unseren Text zu verändern, dürfte schwerlich zu- 
lässig sein, weil sie von den Worten unseres Textes zu weit 
abweicht; vielleicht stand in unserem Texte ursprünglich n^^73 
T]b73^ i^b ^''^1^ ^U3t{ a/usser dem was ihr freiwillig gab der König 
(sJ Syr.)' vgl. "Q-iN^aü V. 14. 24. und «"^ni 1 Sam. 9, 7. 

V. 13 — 18. Der Reichthum des Sal<nnOy seine kriegerische 
Macht und die Ausdehnung seines Reiches. Vgl. 1 Kön. 10, 14 — 
29. — V. 13. In einem Jahre] je in einem Jahre, per singulos 
annos (Vulg.). Die 666 Talente sind als das Ergebniss der jähr- 
lichen regelmässigen Einkünfte anzusehen ; dass diese aber allein 
durch directe Abgaben zusammengebracht wurden, ist nicht wahr- 
scheinlich, weil in den folgenden Versen nirgends vom Ertrag 
der königlichen Domänen (vgl. 1 Chron. 27, 25 — 31.) geredet 
wird , der also wohl mit in den 666 Talenten begriffen ist. — 
V. 14. Q-^^nn "^TüaN] Männer der Kundschafter (Num. 14,6.) oder 
der Umherreisenden, nach gewöhnlicher Deutung: des Handels we- 
gen umherreisende Männer, Krämer, welche als eine besondere 
Art von Kaufleuten von den gleich folgenden tS^^flD unterschie- 
den werden müssten. Diese Deutung giebt allerdings zu vielen ^ 
Bedenken Veranlassung (Thenius), Die Ueberss. haben die schwie- ^| 
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rigen Worte entweder nach Vermothung- gedeutet oder einen lo- 
deren Text vor Augen gehabt; Vulg. legati diversaram geotiu; 
SjfT, tmd Arab. ausser dem Tribut der Städte (sie lasen XD^yp, 
statt tS'^'nPin); LXX zu 1 Kon. 10, 15. x^Q'^ ^^^ q>6Qm9 fct 
inotttayiuvtav 9 zu unserer Stelle nXiiv tw apdgmr tw vnwh 
^aYfASvap, Den LXX folgend nimmt TkeHws an , die ursproBg- 
liehe Lesart sei gewesen tS'^^n'^Sn '^TDSyTa van dem Caniribiuiona 
der Unterworfenen; das Partie. tS'^^'i'in kommt aber sonst Bi^ 
gends Tor, und U)39 {]iw^^) kann doch schwerlich eine zu Da- 
Tid's Zeit den eroberten Ländern auferlegte StrafcontribotioB 
sein, die als solche auch noch von Salomo erhoben ward. Bf. 
scheint hier irelesen zu haben CS'^^^'Sn DD7373, während er 1 Köd. 
die Lesart des hebr. Textes vor Augen gehabt hat. Vfüg, xo 
1 Kön. hat wohl gelesen n»n^nn '^tt)3M (vgl. Bzech. 45, 16), 
denn auf diese Worte weisen die otrt, qui super eecUgaUa eraü 
hin ; wenn man ohne Veränderung des Wortes tia'^'^n nicht aus- 
kommen zu können meint, würde die in tlTSI^nn am nächsten lie- 
gen. Es drängt sich aber die Vermnthung auf, dass a'^^n^ 

So, 

(vgl. arab. jjj) die Gesandten bedeuten kann ; passend wesiff- 

stens vnirden die durch die Gesandten der König« femer Lid* 
der (vgl. V« 23 f.) gebrachten Geschenke unter den EinnahneB 
genannt werden. Die Fortsetzung tmd die Kaufieuie brachten ist 
V« 8. w. ist in freier Weise dem mit n^^ beginnenden Satze bia* 
lugefiigt; der Sinn ist: ausser dem was die Kaufleute darbradi* 
ten, vgl. 1 Kön. ä*^] und alle Könige Arabien^u ; i Köa. l^i^n, 
vgl. über das Verhältniss dieser Lesart zu der unsrigen TIeiititf. 
Die Siatthalter des Landes] sind wohl die von Salono angestell- 
ten Beamten 1 Kön. 4, 7-- 19. — V. 15. tantiU) ^m] gesMh 
genes Goldy welche Bedeutung zu dem folgenden ribP^ stimat; 
Wurzel DH^D niederschlagen , daher schlachten, aber aadi dnoB 
schlagen; der DtlltD yn Jerem. 9, 7. ist ein niederschlagender, 
ehe er das Ziel trifft sich senkender Pfeil. — V. 16. Statt 4er 
drei Minen Oold 1 Kön. bietet unser Text, entsprechend den 600 
Sekel Gold im vorhergehenden Verse, 300 Sekel Gold; 1 Mine 
&= 100 Sekel. Das Haus des Libanon- Waldes] vgl. Themius zn 
1 Kön. 7, 2. — V. 17. ^nrtö artt] zur Erklärung des 1 Kön. 
vorkommenden tO^ ^MT» was nur an dieser einen Stelle znr 
Bezeichnung des geläuterten Goldes gebraucht wird. — V. 18. 
Sowohl iDn^] Fussschemel als auch das Partie. Hofal tS'^TtlK^] 
kommen nur an dieser Stelle vor; einen Sinn geben die Textes- 
worte zur Noth, wenn man !ii-iT!i nach MO^b setzt: und sechs 
Stufen waren dem Thron und ein Schemel war dem Thron mit Gold 
eingefassi, so dass der Plural des Partie, sich auf Stufen und 
Schemel bezieht. Aber es ist doch die Frage , ob das Hof. von 
Ttlfi^ eingefasst sein von einem Metallrande bedeuten kann. Dazu 
kommt, dass bei sonstiger Uebereinstimmung unseres Textes mit 
dem in 1 Kön. wir auch hier ursprüngliche üebereiastniMung 
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voraussetzen müssen. Es kann nun nicht verkannt werden, dass 
ö'^THNTS «O^V] aus '»■>'nn«73 no^b in 1 Kön. durch falsches Le- 
sen hervorgegangen ist, da bei fast gänzlicher Gleichheit der 
Buchstabenzüge die Verschiedenheit eine Folge der verschiedenen 
Auffassung derselben sein muss; wie aus blwi9 U^N'n in 1 Kön. 
unser V^^D, zunächst in der Aussprache t):3D Lamm^ dann XO^'D 
Fussschemel werden konnte, hat Thenitts nachgewiesen, ni'^'^] sind 
die Armlehnen an beiden Seiten über dem SUm; das "bfit vor Diptt 
in 1 Kön. wird durch das bezeichnendere \^ erklärt. — V. 20. ilpU))a] 
hier nicht Schenke wie in V. 4. unseres Capitels, sondern wie 
Genes. 40, 21. Ori des Schenkens, Schenktisch, Alle diese Ge- 
räthe waren von Gold, denn Silber war in den Tagen Salomo^s 
in so grosser Menge vorhanden, dass es für nichts galt, d. h. 
in diesem Zusammenhange, dass man es nicht für kostbar genug 
hielt, um die für den königlichen Hanshalt bestimmten Geräthe 
daraus anzufertigen. — V. 21. Ueberfluss an Gold und Silber war 
aber in Palästina, weil auf den Schiffen des Königs edle Metalle, 
und wie beiläufig erwähnt wird, auch Eibenbein und merkwürdige 
Thiere aus ferner Gegend herbeigebracht wurden. Es sind in 
unserer Stelle in Folge eines Missverständnisses der Bezeichnung 
Tarschisch - Schiff 1 Kön. 10, 22., womit ein grosses, starkes 
Schiff, wie es für die Fahrten nach dem fernen Tartessus in 
Spanien erbaut zu werden pflegte, gemeint ist, Schiffe die nach 
Tartessus hinfuhren genannt. Denn die sowohl hier als 1 Kön. 
genannten Producte liefern den Beweis, dass an die Fahrt nach 
Ophir (vgl. zu c. 8, 18.) d. i. nach Indien zu denken ist (vgl. 
Thenius); da aber die grossen nach Ophir fahrenden Schiffe Tar- 
schisch - Schiffe genannt werden, wie abgesehen von 1 Kön. 10, 
22. aus 1 Kön. 22, 49. ganz deutlich hervorgeht, so kann man 
die Worte 1 Kön. 10, 22. nur dahin verstehen, dass in ihnen 
von den Schiffen des Salomo und des Chiram, die nach Ophir hin- 
fuhren, die Rede ist. Aus der sonstigen Uebereinstimmung un- 
serer Stelle mit der in 1 KÖn. erhellt, dass in beiden Stellen von 
derselben Fahrt gesprochen werden soll, und dass also nur durch 
eine falsche Auffassung der Bezeichnung Tarschisch -Schiff die 
Angabe von Schiffen, die nach Tartessus hinfuhren, veranlasst ist 
Wir beschränken uns auf diese kurzen Bemerkungen, da Ritter 
Erdkunde Theil 14. S. 355 — 366. nachgewiesen hat, dass die 
alttestamentl. Geschichtsbücher nur von der Fahrt der Schiffe des 
Salomo nach Ophir, nicht aber von zwei ganz verschiedenen Un- 
ternehmungen nach Tarschisch und Ophir berichten, und da auch 
Thenius zu 1 Kon. die hier in Betracht kommende Frage einer 
sorgsamen Erörterung unterworfen hat Unsern Text nach dem 
in 1 Kön. zu verändern würden wir nur dann berechtigt sein, 
wenn es sich nachweisen Hesse, dass das Missverständniss nicht 
von unserem Geschichtschreiber herrührt , f ondttrü auf BleehDaBg 
der Abschreiber kommt; durch die leidite ¥eriBderaiig der Worfo 

TO^tt^'nn nttdbn] in o^^ nitsVn känBte.dlr itM'itläi^ 
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mit der Angabe in i Kön. in Einklang gebracht werden. Uebcr 
den Reichthum an Gold in den Stromgebietea des Himalaja -Sj- 
stemSy besonders in den Stromgebieten des Indua und des Set- 
ledsch, Ygl. RiUer a. a. 0. S. 409 ff. ; an Silber ist kein Mangel 
in Indien , „da alle Bleigruben lugleicb ungemein silberhaltig 
sind" ; Ca->3n3lD Elfmbein (vgl. über das Wort Bwmid Lebrb. S. 80, 
Note i.y Lassen indiscbe Altertbumskunde S. 3iS.; ich halte es 
doch mit L. für wabrscheinlicb, dass in dem hebr. Wort der letzte 
Bestandtheil aus dem hebr. Artikel und Sanscr. ibha Elepbant 
entstanden ist, Zahn des Elepkanten, Ezech. 27, 15. Hörner des 
Zahns, mit welcher Bezeichnung auf die Gestalt der Fangzähoe 
Bücksicht genommen ist) kam wenigstens vorxagsweise durch 
den indischen, nicht durch den afrikanischen Handel nach den 
vorderasiatischen Ländern; CS'^DIp] Sanskr. iTopt, Affe; tS'^^^T 
oder a*«^2n] nach Lassen a. a. 0. S. 538. Sanscr. ^ikhi mit 
dekhanischer Aussprache , Pfauen , welche nur aus dem Östlicben 
Asien, also nur durch den Handel mit Indien nach Palästisa 
kommen konnten. Wenn an unserer Stelle zum Theil andere 
Producte als in V. 10. unseres Capitels angegeben werden , so 
kann das nicht auffallen, da eine vollständige Aufaählung der 
aus Indien importirten Dinge weder hier noch dort beabsichtigt ist; 
man darf aber für 1 Kön. 10, 11. und 22. und so mittelbar 
auch fiir die zwei parallelen Stellen der Chronik in dieser Ver- 
Bchiedenheit einen Beweis für die Annahme finden, dass die zwei 
Stellen aus Beschreibungen der Ophir-Fahrt entlehnt sind, welche 
unabhängig von einander entstanden waren. — V. 23. b^i] 
l^'nKn "^^Dbn nach unserer Lesart ist 1 Kön. -«iDbTa in den Text 
SU setzen. — V. 24. Vor pu)3] fehlt Vav copul., woraus man 
achliessen könnte, dass ptt)3 und CS'^TSW^ als gleichartige Gegen- 
stände ebenso zusammengenannt sind, wie gleich darauf Rasse vnd 
Mamlihierey und dass desshalb pU}3 wie im Arabiaclien eine Art 
von Wohlgerüchen bezeichnen muss (Ewald Gesch. d. V. L 3 a. 
S. 92.); 1 Kön. freilich steht das n, und wer p\D3 in der soast 
gewöholichen Bedeutung Rüslung beibehalten will, wird sich uf 
die passende Beihefolge der Aufzählung {Gefässe von Silber Mad 
Gefässe ton Goldy fmd Kleider und Rüstungen, und Wohlgeruehe^ 
und Rosse und MauUhiere) mit gleichem Recht berufen können, wie 
der, welcher annimmt, pu)3 müsse hier, weil mit 0'^73U)!2 eng 
verbunden, Spezerei bedeuten. — V. 25 — 28. stimmen mit i Kön. 
10,26 — 29., der eigentlichen Parallelstelle, nicht so genau über- 
ein wie 2 Chron. 1, 14 — lt., vgl. zu d. St. — V. 25. Uebcr 
die Zahlenangaben und übfr die Lesart on'^3'^1 ygl. zu 1, 17. 
— V. 26. enthält eine kurze Angabe über die Ausdehnung des 
Salomon. Reiches, die in einem grösseren Zusammenhange 1 Köd. 
5, 1. steht; sie wird passend mit den anderen kleinen Bemerkun- 
gen hier am Schlüsse der Lebensbeschreibung des Salomo an- 
geführt, während sie 1 Kön. 10, 26 — 29. nicht steht und auch 
nicht vermisst wird, weil sie mitzutheilen dort schon früher Ge- 
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legenheit war. — V. 27. Vgl. 1, 15. — V. 28. Nur Andeu- 
tung des über die Rosse und Wagen c. 1, 16 f. mitgetheilten. 
Die letzten Worte und von aUen Ländern bilden einen kurzen aber 
allerdings auch sehr ungenauen Schluss ; es ist fast, als wäre 
ein ganz unbestimmtes und so weiter auf das vorhergehende Ae- 
gypten bezogen; so dass aus Äegypien ti. $. tr. geworden ist: aus 
Aegypten und aus allen Ländern. 

V. 29 — 31. Schluss der Geschichte des Salomo. — V. 29. i 
Zu den Worten des Natan des Propheten u. s. w. vgl. Einleitung[| ^ /^ 
§.3. — V. 30 f. fast wörtlich übereinstimmend 
11, 42 f. 



— V. 29.|( l 
I. Einleitung^ A 
mit 1 Kön. / 



m. Cap. X — Cap. XXXVI. 

Geschichte der Könige in Jerusalem ton Rechab'am bis Zidqija, 

Der Bericht von dem Abfall der nördlichen Stämme, der die 
Theilung des Davidisch - Salomonischen Reichs in die zwei ge- 
trennten israelitischen Reiche zu Folge hatte (Cap. 10 — 11, 4.), 
bildet die Einleitung zu der Geschichte der königlichen Herrschaft 
im südlichen Reiche und der in Jerusalem regierenden Nachkom- 
men des David. Da dieser Bericht zugleich einen Theil der Re- 
gierungsgeschichte des Rechab'am enthält, und wir der Uebersicht 
wegen die Geschichte der einzelnen Regierungen durch Ueber- 
schriften von einander halten wollen, so verbinden wir diesen Be- 
richt mit der übrigen Geschichte des Rechab'am. 

1. Cap. X — XII. 

Entstehimg des südlichen und nördlichen Reichs, Geschichte des Re- 

chab'am, 

Cap. 10. Der Abfall der nördlichen Stämme. Vgl. 1 Kön. 
12, 1 — 19. — V. 1. Rechab'am ein Sohn des Salomo und der 
Ammoniterin Na'ma c. 12, 13. 1 Kön. 14, 31., einer Tochter des 
letzten 'Ammonitischen Königs Chanun Sohn des Nachasch (1 Chron. 
19, 1 f.) nach einer Angabe der LXX hinter 1 Kön. 12, 24. 
Dass Sichern die Hauptstadt des Stammes Ephraim und somit der 
Mittelpunct der nördlichen Stämme zum Ort der Gemeinde -Ver- 
sammlung gewählt ward, hatten gewiss die nördlichen Stämme 
durchgesetzt, und so ist schon in der Wahl dieses Orts ein Zei- 
chen des Uebergewichts derselben und ihrer Absicht die Königs- 
wahl an Bedingungen zu knüpfen zu erblicken. Um ihn zum Kö- 
nig m machen] 1 Chron. 12, 38. — V. 2. 1 Kön. steht NISm 
Ö'^-li:72ä ^V^^Vi so dass durch i:m5? auf die Erzählung 1 Kön. 11, 
26 — 40. zurückgewiesen wird; unser Geschichtschreiber lässt 
^y^^V aus, weil er von Jerob'am's Verhältniss zu Salomo und vou 
seiner Flucht nach Aegypten nichts erwähnt hat. Nach unserem 
Texte ist auch 1 Kön. zu lesen tzi''"i^2au tsyi'n'^ ^^'^.J (LXJ^ 
zu unserer Stelle haben beide Lesarten nebeneinander jUMMfc^ 

BsRTHBAU BB. d. Chron. , 20 ^ ^^^^^Bb 
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ben). Aber nur zur Notb ist unser Vers yerstäodlich , deoD 
scbwer ist es docb für da geschah es als J. harte ans dem ganzen 
ZusanimenbaDge zu ergänzen : dass Salomo g'estorben war. 
Wabrscbelnlicb standen ursprünglicb nach ^b'OH M73b\I? die Worte 
ilTsbu) n73 '^3, dass Salomo gestorben irar; auch wird die g-enauere 
Angabe des Ortes, wohin sich Jerob'am bei seiner Rückkehr ans 
Aegypten begab, bei LXX hinter 1 Kön. 11,43. ans einem voll- 
ständigeren hebr. Texte geflossen sein (vgl. Thenius); doch wird 
die Veränderung unseres Textes durch EinschiebuDg dieser An- 
gaben nicht zulässig sein , wenn unser Geschichtschreiber selbst, 
wie wir anzunehmen gewiss berechtigt sind, nur andeutend und 
abkürzend erzählen wollte. — V. 3. Da schickten hin die ver- 
sammelten Israeliten nach der Stadt des Jerob'am im Laude Ze- 
rira auf dem Gebirge Ephraim (der eben erwähnten Angabe der 
LXX gemäss) und riefen ihn herbei. Es finden sich übrigens bei 
LXX hinter 1 Kön. 12, 24. noch andere wichtige Angaben über 
Jerob'am, welche hier freilich nicht berücksichtigt werden können. 
Für b«-)^"« bs] steht 1 Kön. genauer b»1^^ blnp bDI. — V.4. 
1 Kön. steht Hi^^ ^^^1» wodurch der Gegensatz dein Vater — 
— und du nun noch schärfer hervorgehoben wird, fn ^pTi] V. 9. 

10. Jon. 1, 5. erleichtere einen TheU des Dienstes, ^^^y^nj ISan. 

11, 1. c. 12, 10. — V. 5. Noch drei Tage/] ist als Ausruf ver- 
ständlich; 1 Kön. steht noch nsb. — V.T. Den schonen Gegen- 
satz in 1 Kön. wenn du heute Knecht sein wirst diesem Volke und 
Urnen dienen wirst — — so werden sie dir Knechte sein alle Tage 
hat unser Geschichtschreiber nicht wiedergegeben , vielleicht weil 
es ihm unpassend schien, dass von einem Könige verlangt werde, 
Knecht zu sein und zu dienen. OS'ilb] statt der gewöhnlichen 
Aussprache ö:jb kommt nur an dieser Stelle vor. — V. 8. Vor 
1*f3Db Q'^'i739!r7] steht 1 Kön. noch nu)(<, was auch an unserer 
Stelle passend stehen würde, da durch ^U)M der Gegensatz zu 
fe njöb ^^172^ T>n 1U)« in V. 6. bestimmter hervorgehoben wird. 
V. 9. n'^;i73n] dass wir zur Antwort geben; der Infin. mit b in V. 6. 
Ü'^ttJnb wird hiernach ebenso zu übersetzen sein. — V. 10. ^2v2p] 
mit Verdoppelung des Nun zur Stütze des kurzen Vocals, so auch 
1 Kön. nach R. Norzi in den besseren Handschriften, während in 
anderen und in vielen Ausgaben '^y^yp^ punctirt ist. Die sprich- 
wörtliche Redensart mein kleiner Finger ist dicker als meines Va- 
ters Lenden wird durch die folgenden Verse dahin erklärt : ich 
habe den Willen und die Kraft euch unendlich viel härter zu be- 
drücken als mein Vater gethan hat. — V. 11. Zu CD-»n'npy 
Stachelpeitschen vgl. Thenius, — V. 14. Die Lesart T^nnrr -^n«^ 
findet sich auch 1 Kön.; für die Chronik ist aber die Lesarl 
^"^3^2;$ durch die besten Handschriften und andere Zeugnisse be- 
glaubigt; R. Norzi sagt ungefähr so: „in den Drucken (docb nicht 
in allen, denn in 1 Soncin. und Complut. steht T'^IDDM) findet man 
die Lesart T^n^)!! '»SN; ich habe aber die ältesten spanischen 
Handschriften und andere durchforscht und in allen '7'^n^fit gefun- 
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den." Mit Recht hat R. Norzi ^"^a^ii in seinen Text au%enom- 
meii ; die Worte ich will schwer machen euer Joch und ich will 
noch hinzufügen jsti demselben (d. h. ich will es schwerer und schwe- 
rer machen) sind offenbar noch nachdrücklicher als die gewöhn- 
liche Lesart. — V. 15. Für rr^aoa] steht 1 Kön. Jnsp; beide 
Bildungen kommen sonst gar nicht vor; die Bedeutung Schickung 
würde sowohl bei der von Nifal als auch bei der von Qal aus 
gebildeten Form aus dem Begriff der Hinwendung entstehen. Es 
ist auffallend, dass unser Geschichtschreiber von der Weissagung 
des Schiloniten Achija (vgl. c. 9, 29.) spricht, die zwar 1 Kön. 
11, 30 ff., nicht aber in der Chronik mitgetheilt ist. — V. 16. 
iNn b«nU)"^ b^i] das Wort l«"n fehlt in den meisten und besten 
Handschriften, in den Polyglotten, bei LXX, Chald. und Vulg. ; 
viele Handschriften, fast alle älteren Ausgaben, auch Sjr. und 
Arab. haben aber das Wort, welches der Deutlichkeit wegen 
nicht wohl fehlen kann; setzt man es nicht in den Text, so muss 
man i:3'^U)'^1 nach dem Zwischensatze auf das mehr absolut vor- 
angestellte Subject zurückbeziehen : und das ganze Israel, weil der 
König nicht auf sie hörie, da antworteten siCy vgl. die ähnliche Con- 
struction gleich in V. 17., wo das Object absolut vorangestellt 

ist. Für in'^U)'^'!] steht 1 Kön. vollständiger ^m '1S'^\Ü'>1. 

Statt '^^^brifitb iD'^fi^] steht 1 Kön. kürzer und daher passender al- 
lein "^"^btlMb; W^M konnte leicht aus dem vorhergehenden '^U)'^ 
entstehen. Nun sieh dein Haus, David} die höhnenden Worte rufen 
dem David, d. i. dem davidischen Hause und bestimmter dem da- 
maligen Vertreter desselben Rechab'am zu: nun sieh allein nach 
deinem Hause , sorge allein für Juda , denn für die übrigen 
Stämme hast du nicht mehr zu sorgen. — V. 17. Juda hier 
wie c. 11, 5. Bezeichnung des südlichen Reichs. — V. 18. ent- 
hält eine nachträgliche Bemerkung über ein Ereigniss , welches 
vorgefallen sein muss, ehe die Theilnehmer der Versammlung in 
Sichem sich in ihre Zelte, d. h. nach Hause V. 16. begeben hat- 
ten. ailSrr] 1 Kön. Ca^lK, so auch 2 Sam. 20, 24., während 
ohne Zweifel derselbe Mann 1 KÖn. 4, 6. Adoniram genannt 
wird. Es wird allerdings nur gesagt, Rechab'am habe den Ha- 
doram geschickt, aber daraus folgt nicht, dass er aUein deputirt' 
war um zu unterhandeln und die nördlichen Stämme zu beschwich- 
tigen {Thenius, auch Ewald Gesch. HI a. 119.); dazu wäre doch 
auch kaum eine Person weniger geeignet gewesen , als der 
Oberfrohnaufseher , welcher die Erinnerung an den frühern Druck 
gleich wecken und dadurch die Widerspenstigen noch mehr erbit- 
tern musste. Nach meiner Ansicht liegt die Annahme näher, dass 
Hadoram an der Spitze der in der Umgebung des Königs befind* 
liehen , vielleicht sehr kleinen bewaffneten Macht den Versuch ma- 
chen sollte, die Widerspenstigen der Herrschaft des Rechab'am 
mit Gewalt zu unterwerfen. i^TSfitniTT] hat hier die Nebenhedea- 
tung des raschen Thuns nach der TorhergegaDgeBeri^BestfirsuDg: 
er nahm «tcA »uiammen im» m besMgtm dlM* HOlfÜt/J^ttochäVam 
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irerweilte also noch in Sichern , als er den Hadoram abschickte. 
— V. 19. Bi$ auf diesen Tag] s. zu c. 5, 9. 

Cap. 11, 1 — 4. Dem Ausspruche Gottes dvrck dem Propkela 
Sehemaja gehorchend stehen Rechab'am und die Stämme Juda md 
Benjamin von einer beabsichtigten kriegerischen Unternehmung gega 
die nördlichen Stämme ab. Vgl. 1 Kön. 12, 21—24. — V. 2. 
Schema ja der Prophet, als solcher in Jerusalem wirkend c. 12,5. 
CD^^nbÄH U)*««] und B"»nb« WK z. B. 1 Kön. 13, i. in unbe- 
stimmter Rede ; eine Bezeichnung , die vorzugsweise den Propb^ 
ten zukommt, aber auch Dayid wird so genannt c. 8, 14. Necb. 
12, 24. — V. 3. Zum ganten Israel in Juda und Benjamin] gleicb- 
bedeutend mit: zum ganzen Hause Juda und Benjamin und zum 
Reste des Volks 1 Kön. ; gemeint sind die Stämme Juda und Bei- 
jamin und Angehörige der übrigen Stämme, welche dem Davidi- 
sehen Hause treu blieben und sich in den Stammländem Juda und 
Benjamin aufhielten; vgl. zu V. 16. Denn durch mich ist gesche- 
hen diese Sache] der Versuch, die abtrünnigen Stämme dem Da?i- 
dischen Hause wieder zu unterwerfen , kann euch also nicht ge- 
lingen. Rechab'am selbst, dessen Schuld bestimmt g-enug- hervor- 
gehoben wird, hatte dazu beitragen müssen, dass dem Willen 
Gottes gemäss, welcher durch den Propheten Achtja yerkändi§[t 
war (c. 10, 15.), die nördlichen Stämme sich von den südlichen 
trennten. Sie kehrten um] wird durch die folgenden Worte dabin 
bestimmt, dass sie von dem Zuge geg^n Jerob'am umkehrten, 
den Kriegszug unterliessen ; 1 Kön. bietet einen anderen Text 
dar , nach welchem von einem Umkehren um tu gehen , nämlich 
nach Hause, die Rede ist Dieses Mal ward also der beabsieb- 
tigte Krieg durch das Wort des Propheten verhindert, später aber 
und noch im Verlaufe der Regierung des Rechab'am muss es doch 
zu Kriegen zwischen den beiden israelitischen Reichen gekomueo 
sein, denn die Worte c. 12, 15. können nicht von krieg'eriscber 
Stimmung und feindseliger Stellung allein verstanden werden, sie 
müssen sich vielmehr auf Kriege beziehen. 

V. 5 — 12. Anstalten des Rechab'am zur Sicherung seines Rei- 
ches, Die kurze Geschichte des Rechab'am in dem B. der Köo. 
enthält hiervon nichts. — V. 5. Da baute er Städte zur Befesli 
gung in Juda] der Singul. "nl^KT^b ist gebraucht, weil die Städte 
zur Befestigung des südlichen Reiches dienen sollten ; Juda ist 
hier Name des südlichen Reiches, denn die in den folg-en den Ver- 
sen aufgezählten Festungen lagen in den Stammländern Juda 
und Benjamin. — V. 6 — 10. Wir werden annehmen dürfen, dass 
von den hier genannten 15 Städten zwei, AjjaUm (Jos. 19, 42. 
zu Dan) und Zora (zu Juda Jos. 15, 33. dann zu Dan Jos. 19, 
41.), welche früher zu Dan gehörten, damals zum Stammgebiete 
Benjamin gerechnet würden , welches sich , nachdem der Stamm 
Dan in dem nördlichsten Theile Palästina^s ein neues Stammland 
erobert hatte Rieht. 17 f., auch über Gegenden ausdehnte, die 
früher dem Stamme Dan zugewiesen waren; 4Ö*a^ j<^t DMhalo 
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(Robinsons Reise IM. S. 278.) uod Zora (vielleicht das jetzige 
Sur all in der Mitte zwischen Jerusalem und Jahne Robinson II 8. 
592.) sind wenigstens die einzigen unter den hier genannten Städten, 
welche ihrer Lage nach dem Stammgebiete Benjamin angehören kön- 
nen, und Festungen in Benjamin sollen nach V. 10. unter den auf- 
gezählten Städten sein. Zu Qü-^:»] vgl. 1 Chron. 4, 3. na] die Stadt 
der Philister, welche nach 1 Chron. 18, 1. David erobert hatte; 
1 Kön. 2, 39. kommt zwar zur Zeit des Salomo ein König A- 
kisch von Gat vor, aber dass diese Stadt, wenn sie auch unter 
ihrem eignen Könige eine gewisse Selbstständigkeit sich bewahrt 
hatte, dem Salomo unterworfen war, erhellt doch aus 2 Chron« 
9, 26. 1 Kön. 5, 1., vgl. Thenitis zu 1 KÖn. 4, 9.; es kann uns 
also nicht auffallen , dass die Stadt der Philister Gat unter den 
von Rechab'am befestigten Städten genannt wird. t3'^'m(<] das 
spätere Dora, jetzt Dura, ein Dorf südwestlich von Chebron, 
Robinson 111. S. 209. m-nSTT: "^IS?] der zweite Accusativ zu p'^n 
in V. 6 (vgl. c. 8,5.) er baute Bet- Leckem ti. s. tp. au Festungen, 
Die 15 Städte liegen südlich und westlich von Jerusalem, Re- 
chab'am scheint also grössere Furcht vor einem Angriff von Sü- 
den und Westen her, also vor den Aegjptern gehabt zu haben, 
als vor einem Kriege mit dem nördlichen Reiche, vgl. hierüber 
Ewald Gesch. d. V. Is. lll.a. S. 177. — V.U. Und er machte 
stark die Feshmgen] kann sich in diesem Zusammenhange nur 
darauf beziehen, dass er sie für den Fall eines Angriffs zur Ver- 
theidigung ausrüstete durch Anstellung von Commandanten (D'^T'^as) 
vgl. zu V. 23. , durch Proviantirung und — V. 12. durch An- 
häufung von Waffenvorräthen , denn alle diese Vertheidigungs- 
massregeln werden noch einmal zusammengefasst in dem wieder- 
holten Worte: da machte er sie stark gar sehr. Durch den nach- 
träglichen Zusatz : da waren ihm Juda und Benjamin , wird die 
Angabe in c. 10, 17., er ward König über die Israeliten die in 
den Städten Juda's wohnten, genauer bestimmt. 

V. 13 — 17. Das südliche Reich gewinnt dadurch an Macht, 
dass die aus dem nördlichen Reiche vertriebenen Priester und Leviten 
dorthin uehen und dass treue Verehrer Jahve's aus allen Stämmen 
ihnen folgen. In dem Buche der KÖn. beziehen sich zwar die 
Stellen 1 Kön. 12, 31. c. 13, 33 f. auf die hier berührten Ver- 
hältnisse, die Angaben unserer Verse aber finden wir in ihm 
nicht. — V. 14. Denn die Leviten verliessen ihre Bezirke (Num. 
35, 1 — 8.) und ihr Besitzthum, womit nach V. 8. der eben ange- 
führten Stelle die Städte der Leviten in den Gebieten der nörd- 
lichen Stämme gemeint sind, denn Verstössen hatte sie (rz^w^lH 
vgl. zu 1 Chron. 28, 9.) Jerob'am und seine Söhne vom Priester- 
thume Jahve'Sy indem Jerob'am seinen Unterthanen den Besuch des 
Tempels in Jerusalem verbot (1 Kön. 12, 26—28.), in Betel und 
Dan eigne Cultus • Stätten einriclitete, an welchen Jahye in der 
Gestalt eines Stieres verehrt ward, und daduroh die Priester und 
Leviten, die von dea Tempel in Jerusalem uch nicht lossagen 
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wollten, nöthigte sein Reich zu verlassen. Und seine Söhne] ist 
flrewiss nicht so zu verstehen, als hätte Jerob'am unter Mitwir- 
kung seiner Söhne die hier besprochene Regierung-shandlung ?or- 
genommen ; unter seinen Söhnen werden nicht einmal seine Nach- 
kommen verstanden werden können, da schon mit seinem Sohne 
Nadab die Herrschaft seines Hauses über das nördliche Reich auf- 
hörte ; vielmehr müssen wir an die Nachfolger des Jerob'am über- tk 
haupt denken , so dass unsere Worte auf die Stellung aller Kö- 
nige des nördl. Reichs zu den Priestern aus Levi's Stamme und 
den übrigen Leviten sich beziehen. — V. 15. niTsn'b] vgl. n'>3 
ni^n in Betel 1 Kön. 12, 31,; ähnliche Cultus - Stätten wurden 
gewiss auch in anderen Städten des nördl. Reichs errichtet, ?gl. 
2 Kön. 17, 9. 29 ff. Den Böcken] oder den Dämonen, nach Levit 
17, 7. gehässige Bezeichnung des Götzendienstes überhaupt (ähn- 
lich wie C^bb:^ 1 Kön. 12, 15.), der, wenn er auch nicht von 
Jerob'am eingeführt war , doch zu seiner Zeit schon vorhanden 
sein mochte und sich später immer weiterverbreitete; in unseren 
Verse wird aber, wie im vorhergehenden, auch auf die Zustände 
des nördl. Reiches in der Zeit nach Jerob'am Rücksicht genoa- 
men. Den Kälbern] 1 KÖn. 12, 28., nach welcher Stelle die 
Worte die er machte nur auf die Kälber zu beziehen sind. — 
V. 16. Zu önnb nfc« Q-'aman] vgl. 1 Chron. 22, 19. Sie ka- 
men nach Jerusalem, nicht nur um dort Opfer darzubringen y son- 
dern , wie aus dem folgenden Verse hervorgeht, um im südlichen 
Reiche zu bleiben. Auf gleiche Weise schliessen sich auch spä- 
ter Angehörige des nördl. Reiches dem südlichen an , c. 15, 9. 
c. 30, 11. — Auf drei Jahre] woher unser Geschichtschreiber 
diese Nachricht hat, wissen wir nicht, aber dass sie auf alte Er- 
innerungen zurückgeht zu bezweifeln ist kein Grund, Tielmehr 
ist es von vornherein wahrscheinlich , dass im südlichen Reiche 
grade im Gegensatz zu dem Treiben im nördlichen , ein ernste- 
res religiöses Leben sich geltend machte und dass durch die Ein- 
wanderung aus dem nördlichen Reiche dieses geschwächt, das 
südliche gekräftigt wurde. 

V. 18 — 23. Familien - Nachrichten, In der kurzen Darstel- 
lung des Lebens des Rechab'am im Buche der KÖn. finden wir 
diese Nachrichten nicht, welche wahrscheinlich aus der c. 12, 15. 
angegebenen Quelle entlehnt sind. — V. 18. Statt "j^] lesen 
mit dem Qri viele Handschriften LXX und Vulg. nil; in dersjr. 
Uebersetzung finden sich die in unseren Versen mitgetheilten Fa- 
milien-Nachrichten nicht. Jerimol] kommt unter den Söhnen des 
David 1 Chron. 3, 1 — 8. nicht vor; wenn unser Text richtig ist, 
so wird er für einen Sohn eines Kebsweibes des David (a. a. 0. 
V. 9.) zu halten sein. Vor Abichail] haben LXX das *) copul. 
gelesen; wenn wir es in den Text setzen, so können die Worte 
so aufgefasst werden: die Machalat die Tochter des Jerimot des 
Sohnes des D. und der Abichail der Tochter des El. des Sohnes 
'des Jischai; es wäre dann in diesem Verse nur von einer Frau 
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des R., der Machalat die Rede, deren Vater und Mutter angege- 
ben werden, was allerdings zu V. 19. (vgl. V. 20. n*"inM) stimmen 
würde, wo auch nur über die eine Frau weitere Nachrichten mit- 
getheilt werden , vgl. Thenius zu 1 Kon. 15, 2. Eliab] der erst- 
geborne Sohn des Jischai 1 Chron. 2, 13. — V. 19. Die drei 
hier genannten Sohne des Rechab'am kommen nur an dieser Stelle 
vor. — V. 20. nD5>73] so auch 1 Kön. 15, 2., während 2 Chron. 
13, 2. Mikajahu als die Mutter des Abija genannt wird, welcher 
Name aber dort nur statt Ma'aka durch einen Schreibfehler in 
den Text gekommen ist (s. z. d. St.). Die Tochter des Abschalom] 
des Sohnes des David , denn an diesen Abschalom werden wir 
nur denken können , da jede weitere Bestimmung des Namens 
fehlt; Tochter wird als Enkelin aufzufassen sein, schon wegen 
der Nachricht 2 Sam. 14, 27.; Ma'aka ist dann für eine Tochter 
der Tamar mit Joseph. Arch, 8, 10, 1 zu halten, nach 2 Sam. 
18, 18; vgl. Thenius zu 1 Kön. 15, 2. In-^nM] 1 Kön. immer 
tS^ll^ ; die erstere Aussprache ist ohne Zweifel die richtige, vgl. 
Thenius zu \ Kön. 14, 31. Die anderen drei Kinder der Ma*aka 
kommen nur an dieser Stelle vor. — V. 21. fitU)^] c. 13, 21. 
Statt der 60 Kebsweiber hat Joseph, a. a. 0. 30 Kebsweiber. — 
V. 22. Er bestellte ihn ^um Haupte] er gab ihm den Vorrang vor 
seinen Brüdern, oder, wie zur Erklärung hinzugefugt wird, er 
bestellte ihn aum Fürsten unter seinen Brüdern (nicht Vnti^ h^ 
1 Sam. 10, 1. c. 13, 14). Der kurze Infinitiv 1D'^b72inb] ist hier 
so aufzufassen: denn zum Könige ihn x>u machen beabsichtigte er 
dabei. — V. 23. Da handelte Rechab'am klug und vertheilte (y"lD 
zerstreiten , an verschiedenen Orten wohnen lassen) von allen sei^ 
nen Söhnen (die einzelnen Söhne) hin in alle Gegenden Juda's und 
Benjamin' Sj hin in alle Festungen und gab ihnen Lebensunterhalt in 
Fülle und verlangte für sie eine Menge von Frauen. Ob die Klug- 
heit des Rechab'am desshalb gerühmt wird» weil er die wichtig- 
sten Städte des Landes, die Festungen , der Sorge seiner Sohne 
anvertraute und dadurch sichere Befehlshaber über sie setzte, oder 
desshalb, weil er ihnen eine selbstständige Stellung, reichliches 
Einkommen und viele Frauen, also eine glänzende Hofhaltung, 
verschaffte, um sie dadurch zufrieden zu stellen und den Bruder, 
dem die königliche Würde zugedacht war, vor ihren Ansprüchen 
zu sichern? Nach Vergleichung von c. 21, 2. 3. werden wir das 
letztere annehmen müssen. Die Menge von Frauen ist also neben 
dem Lebensunterhalt in Fülle genannt , um auf das glänzende 
Leben und die reiche Hofhaltung hinzuweisen ; der Annahme, Re- 
chab'am habe den Söhnen viele Frauen aus den Städten, in wel- 
chen er ihnen ihren Wohnsitz anwies, verschafft {Ewald Gesch. 
d. V. Isr. HI. 1 S. 180), um dadurch eine engere Verbindung 
zwischen den Söhnen und den Bewohnern der Städte hervorzu- 
bringen, bedürfen wir zur Erklärung unserer Angaben nicht. 

Cap. 12, 1 — 12. Der ägyptische König ScMschaq erobert Je- 
rusalem. Vgl. die kurze Erzählung 1 Kön. 14, 25— •2S^a^JLX 
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Der Infinit. ^''ID^S] urn die Zeit des Befestigens muss hier in das 
unbestimmte Activ aufg'elöst werden: als man befestig't hatte, wo- 
für wir das Passiv g-ebrauchen: als fesi geworden war das Reich 
des R,; die Worte bezichen sich auf c. 11, 17. inpmD] und ah 
er stark geworden war, c. 26, 16. Das ganze Israel] alle Bewoli- 
ner des südlichen Reiches, vgl. V. 6. Die Meinung- ist die: in 
den ersten drei Jahren seiner Reg'ierung hielten R. und sein Volk 
treu an Gott, im vierten Jahre erfolgte der Abfall, im 5ten trat 
V. 2. die Strafe für den Abfall ein. — V. 2. steht bis auf die 
begründenden Worte am Schlüsse ganz so 1 Kön. 14, 25. Heber 
Schischaq, den ersten König der 22ten (Bubast.) Dynastie des Ma- 
netho , vgl. Thenius zu 1 Kön. 11, 40.; auf einem Bildwerke in 
dem grossen Palaste zu Karnak fand ChampolHon den Schischaq 
als Sieger über viele Fürsten dargestellt, unter denen, wenn an- 
ders richtig gelesen ist, auch Rechab'am angetroffen wird. — 
V. 3. Unter den zahllosen Truppen, welche mit Schischaq aus 
Aegypten heranzogen, befanden sich auch Libyer (c. 16, 8. Dan. 
11, 43., welche Genes. 10, 13. in etwas anderer Aussprache 
tS'^Dnb genannt werden, wahrscheinlich die Bewohner der Nomen 
Mareotis und Libja westlich von der Kanopischen Nilmündnng, 
Knobel Völkertafel S. 283), Sukkijim (sie kommen nur an dieser 
Stelle vor, nach LXX und Vulg. Trogloditen , wahrscheinlich 
die aethiop. Troglodjten auf den Gebirgen an der w^estlicben 
Küste des arabischen Meerbusens, vgl. Winer Reall. unt. d. W. 
Suchim) und Aethiopen (aus den von Aegypten südlich liegenden 
Gegenden). — V. 4. Die Festungen c. 11, 5 — 12., welche ua 
einen Einfall der Aegypter abzuwehren angelegt waren. — V. 5. 
Während Schischaq mit seinem Heere vor Jerusalem stand, redete 
Schema' ja zu Rechab'am und den Fürsten, die von dem aegypt 
Heere zurückgedrängt sich nach Jerusalem begeben hatten , ua 
die Hauptstadt zu vertheidigen. tSn^TS^] V. 1. c. 13, 11. Durch 
die letzten Worte stellt der Prophete vollständige Besieg'ung und 
gänzliche Vernichtung in Aussicht, wie aus V. 7. (nicht will ich sie 
vertilgen) und V. 12. hervorgeht; übrigens vgl. die ganz ähnlichen 
Worte c. 15, 2. c. 24, 20. und schon Deuter. 31, 16 f. In die 
Gewalt des Seh.] Nech. 9, 28. — V. 6. Da beugten sie sich] c. 7, 
14. c. 13, 18. c. 32, 26. Die Fürsten Israels] wofür V. 5. die 
Fürsten Juda s. Gerecht ist Jahve] Esra 9, 15. Nech. 9, 33. — 
V. 7. c:^722] um ein weniges d. i. in kurzer Zeit, vgl. die ähnli- 
chen Worte Esra 9, 8. Den Accus, des Objects ^rtD"»bDb] dem 
späteren Sprachgebrauch gemäss durch das b der Unterordnung 
kenntlich zu machen lag hier um so näher, weil er von "^nn: 
etwas weiter entfernt steht. Und nicht soll sich ergiessen mein 
Grimm über Jerusalem durch Schischaq] vgl. hingegen c. 34, 25. — 
V. 8. Denn sie sollen ihm sein zu Knechten^ auf kurze Zeit, damit 
sie erkennen meinen Dienst und den Dienst der Königreiche der Län- 
der, damit sie einsehen, dass meine Heerschaft nicht so drückend 
ist wie die Herrschaft fremder Könige. mST'nK^T msböö] vgl. 
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zu 1 Chron. 29, 30. — V. 9. Der Bericht von Schischaq's Un- 
ternehmung wird nach der Einschaltung mit den Worten von V. 2. 
wieder aufgenommen. Dass es nicht bei dem blossen Zuge gegen 
Jerusalem blieb ausdrücklich anzugeben war unnöthig, weil die 
Plünderung des Tempels und des königl. Palastes erst nach der 
Eroberung der Stadt vorgenommen werden konnte. Die goldenen 
» Schilde] vgl. c. 9, 16. Ein Zusatz der LXX zu 1 Kon. 14, 26. 
meldet, Schischaq habe auch die goldenen Rüstungen, welche Da- 
vid in dem Kriege mit dem Könige von Zoba erbeutet hatte, 
fortgeschleppt, vgl. zu 1 Chron. 18, 7. — V. 11. Die Läufer]y 
welche die Wache im Portal des königl. Palastes hatten (2 Kön. 
11, 19.) begleiteten den König, wenn er sich in den Tempel be- 
gab , und trugen dann die kostbaren Schilde ; doch ist es wahr- 
scheinlich, dass diese auch sonst bei feierlichen Aufzügen des 
Königs gebraucht wurden. Sie wurden aufbewahrt in dem Wacht- 
stande (kd) der Läufer; die von Salomo angefertigten goldenen 
Schilde hingegen wurden im Waldhause des Libanon aufbewahrt 
c. 9, 16. — V. 12. Die Erfüllung der Verheissung in V. 7 f. 
Und nicht war es um au vertilgen ganz und gar; der Infinit, nach 
«b wie 1 Chron. 5, 1. ; nb^b] Ezech. 13, 13. die guten Dinge, 
die noch in Juda tcaren] sind Frömmigkeit und Festhalten an 
Jahve und ihretwegen ward Juda nicht ganz vernichtet, vgl. c. 
19, 3. 

V. 13 u. 14. Die Dauer der Regierung, die Mutter des Re- 
chaVam und das Urtheil über ihn. Vgl. 1 KÖn. 14, 21 u. 22. — 
V. 12. Zu den ersten Worten vgl. c. 1, 1. c. 13, 21. Da schon 
von der Regierung des Rechab'am die Rede gewesen ist, können 
wir den Vers nur so auflPassen : der König R, erwarb sich nach 
dem Abzüge der Aegypter eine feste Herrschaft (dem Jerob'am ge- 
genüber hatte er sie nicht c. 13, 7.) und war König, denn 41 
Jahr war er alt als er König ward und 17 Jahr war er König; 
'^'d] denn steht, weil ans den chronologischen Angaben hervor- 
geht, dass er auch nach der Eroberung Jerusalem's durch Schi- 
schaq , die in das fünfte Jahr seiner Regierung fallt, eine Reihe 
von Jahren regierte. Ueber das Alter von 41 Jahren vgl. The'^ 
nius. ^yd"^] dafür 1 Kön. 9^2P^, wie auch an unserer Stelle in 
vielen Handschriften punctirt ist; das zusammengesetzte Sch'va 
steht einige Male so nach n, um bestimmter durch die Schrift 
hervorzuheben, dass das Sch'va kein die Sjlbe schliessendes sei. 
Welche erwählt hatte] c. 6, 5 f. 20. JSama die Ammonitin] vgl. 
zu c. 10, 1. — V. 14. 1 Kön. bezieht sich das Urtheil auf das 
Verhalten Juda's d. i. der Bewohner des südlichen Reiches , hier 
auf das des Königs allein; von dem Verhalten des Volks hatte 
unser Geschichtschreiber schon c. 11, 17. c. 12, 12. zu reden Ge< 
legenheit gehabt, aber auch über Rechab'am hatte er in unserem 
Capitel V. 6. 12. in solcher Weise berichtet, dass das allgemeine 
Urtheil er that das Böse auflPallend sein würde, wenn es nicht 
durch den Zusatz, denn nicht richtete er fest sein Her^ darauf 
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Jahve stf suchen (c. 19, 3. c. 30, 19. Esra 7, 10.) gemildert nnj 
genauer bestimmt wäre. 

V. 15 u. 16. Schluss. Vgl. 1 Kön. 14, 29. 30. — V. 15. 
vgl. Einleitung §.3. Und die Kriege des R. und J. waren alle Tagt, 
d. h. kamen während der ganzen Regierungszeit des R. yor; t^. 
zn c. 11, 4. — V. 16. n-lN] vgl. zu 11, 22. 

2. Cap. XIII. 

Abija. 

V. 1 u. 2 a. Vgl. 1 Kön. 15, 1 u. 2. Mikajahu Tochter dt^ 
Uriel ton Gibea] c. 11, 20. 21. 22. und 1 Köo. 15, 2. 10. 13. 
heisst die Mutter Ma'aka Tochter des Absalom; Caspari (über 
Micha den Morasthiten, Christiania 1852. S. 3. Anm. 4.) nimit 
an, sie habe zwei Namen gehabt, den einen, Ma'aka, habe ihr 
die Mutter bei der Geburt gegeben, den andern Mikajahu hak 
sie durch die Gunst ihres Gemahls als sie Königin Mutter ward 
erhalten; aber da wo von einer solchen Veränderung des Namens 
zu reden Gelegenheit war c. 11, 20 f. wird nichts davon gesagt 
und wenn der Name Mikajahu sich nach Caspari an unserer Stelle 
grade da findet, wo ihrer als Königin Mutter gedacht wird, so 
treffen wir grade da 1 KÖn. ebenfalls wie sonst den Namen 
Ma'aka an. LXX und Syr. haben auch an unserer Stelle Ma'a 
ka, und wenn Vulg. Michaia hat, so ist daraus nar zu schliesseD, 
dass schon in verhältnissmässig früher Zeit durch einen Schreib: 
fehler statt 1M^^12 der Name liri'^2'^73 in den Text gekommen ist 
Es ist weiter zu beachten, dass die Mutter des Abija sonst im- 
mer eine Tochter des Absalom, und nur an unserer Stelle eine 
Tochter des Uriel von Gibe'a genannt wird ; beide Angaben könnte 
man durch die Annahme miteinander in Einklang briog-en, die 
Tochter des Absalom habe den Uriel zum Manne gehabt und ihre 
Tochter sei die Ma'aka die Mutter des Abija gewesen, welche 
als Enkelin des Absalom seine Tochter genannt werden konnte. 
Erwägt man aber, dass die Frau des Abija und die Mutter des 
Asa auch Ma'aka hiess 1 Kön. 15, 13. 2 Chron. 15, 16., ferner 
dass 1 Kön. 15, 2. diese Ma'aka wieder Tochter des Abschalom 
genannt wird und dass diese Angabe in der Chronik nicht ange- 
troffen wird, so liegt die Vermuthung nahe, dass Ma'aka die 
Mutter des Abija die Tochter Absalom's mit Ma'aka der Mutter 
des Asa, der Tochter des Uriel von Gibe'a verwechselt, und dass 
an unserer Stelle aus Versehen Asa's Mutter statt der Mutter des 
Abija genannt ist; so auch Thenius zu 1 KÖn. 15, 10. Es ist 
möglich, dass der hier genannte Uriel der Levite zur Zeit des 
David 1 Chron. 15, 5. 11. ist, aber aus chronologischen Grün- 
den ist dieses doch nicht wahrscheinlich. Ob mit Gibe'a die be- 
kannte Stadt im Stammlande Benjamin (Gibe'at Benjamin oder Gi- 
be'ai Saul) oder Gibe'a im Stammlande Juda (Jos. 15^57., wohl 
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das Dorf Jeb'ab auf kegelförmigem Hügel, westsüdw. von Betlehem, 
Robinson II, 580. 593.) gemeint ist, lässt sich nicht entscheiden« 

V. 2b — 20. Krieg des Abija mit Jerob'am; das B. der Kön. 
enthält keinen Bericht über diesen Krieg, auf den nur die weni- 
gen Worte in c. 15, 6 (vgl. Thenius) u. 8. es war Streit zwischen 
Abija und Jerob'am hinweisen. — V. 3. Und Abija eröffnete den 
Krieg'] 1 Kön. 20, 14. Mit einem Heere, Kriegshelden, 400,000 
junge Leute], b'^tlli steht ganz so vor der Zahlangabe, die als 
Apposition folgt c. 14, 8. b'^n lllaa] c. 17, 16 f., in gleicher 
Bedeutung mit 'nJ2t\bl2 '^'ll'n^. — V. 4. Abija lagerte ai^ dem 
Berge Zemaraim; als er aufstand um zu sprechen erhob er sich 
byn] von auf; die Praeposition b^ ist hier in etwas selbststän- 
digerer Stellung mit dem b der mittelbaren Unterordnung verbun- 
den. Der Berg Zemaraim kommt nur hier vor, die Stadt dieses 
Namens, welche Jos. 18, 22. neben Betel genannt wird, also 
wahrscheinlich etwas südlich von dieser Stadt an der Nordgrenze 
des Reiches des Abija lag, war wohl eine auf diesem Berge ge- 
baute Festung. Der Zusammenstellung von Zemaraim mit Cher- 
bet el Somra im Jordanthale (v. Raumer S. 204.) ist unsere Stelle 
schwerlich günstig. Wie Abija vom Berge Zemaraim sprach einst 
Jotam Gide*on's Sohn vom Garizim herab zu den Bewohnern Si- 
chem's Rieht. 9, 7. — V. 5. 06 es nicht ist euch zu wissen] muss 
es euch nicht bekannt sein ; der Infinit, mit b in solcher Stellung 
gehört dem Sprachgebrauch unseres Geschichtschreibers an, vgl. 
z. B. 1 Chron. 13, 4. t\bf2 n'^'n^] ist dem ganzen Satze zur ge- 
naueren Bestimmung (im Accusat.) untergeordnet: aus Sahbund 
oder nach Weise eines Sahbundes Num. 18, 19.,* Levit. 2, 13. 
kommt das Salz des Bundes vor, welches auf alle Getraideopfer 
(nach Ezech. 43, 24. auch auf die Thieropfer) gestreut werden 
musste , so dass jedes Opfer durch das Salz gleichsam zu einem 
Bundesopfer wurde , gewiss einer alten Sitte gemäss , nach wel- 
cher bei den eigentlichen Bundesmahlzeiten das Salz nicht fehlen 
durfte, dem man wohl eine symbolische Beziehung auf die Dauer 
und Unauflöslichkeit des Bündnisses gab; der Salzbund ist hier- 
nach der auf feierliche Weise geschlossene feste Bund. — V. 6. 
Der Knecht des Salomo] 1 Kön. 11, 11. "bs? T173] Nech. 2, 19.; 
sonst :i "ilTa. — V. 7. Die ersten Worte erinnern an 1 Kön. 11, 
24. tD-^p-^n] vgl. zu Rieht. 9, 4. c. 11, 3. bs^-^Vl "^5^] (1 Kön. 
21, 10. 13.) wird in der Chronik nur an dieser Stelle gebraucht. 
n^TSfi^D'^l] c. 10, 18. Wenn der nach c. 12, 13. beim Antritt sei- 
ner Regierung 41 Jahr alte Rechab'am hier ein Knabe (vgl. 1 
Chron. 29, 1.) und von zartem Herzen, d. i. scheu und nachgie- 
big, genannt wird , so geschieht dieses offenbar nur, weil dem 
jungen Könige gegenüber das Verfahren des Jerob'am noch ge- 
hässiger erscheinen soll ; es ist übrigens zu beachten, dass auch 
2Chron. 10, 8. Rechab'am als der jugendlich unbesonnene darge- 
stellt wird; übrigens vgl. Thenius zu 1 Kön. 14^ 21. CM «^M 
zeigte er sich fest] vgl. zu c. 12, 13. — V. 8. OmIi 
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(denket) ihr, euch stark zu zeigen vor dem Reiche Jahve's durch dit 
Hand der Söhne des David, ihr denket mit Erfolg g^eg-en das Reid 
zu kämpfen, welches Jahve selbst durch die Nachkommen David's 
beherrscht; und freilich ihr seid eine grosse Menge und mit euch 
sind die goldenen Kälber (c. 11, 15.), aber das kann euch doch 
nicht helfen, da Jahve nicht auf eurer sondern auf unserer Seite 
steht (V. 10.), denn ihr haht ihn beleidigt, wie ihr selbst zöge- 
ben müsst, — V. 9. habi ihr nicht vertrieben die Priester Jakei 
u. s. w. c. 11, 14., und euch Priester gemacht wie die Völker der 
Länder, deren Priester nicht von den Söhnen Leri's sind (IKöb. 
12, 31. und besonders c. 13, 33.); ihr habt nämlich zum Priester 
gemacht jeden der kommt zur Einweihung {yv^ MbTsb damit mu 
fülle seine Hand Exod. 28, 41. 29, 9., d. i. damit er Vollmadit 
erhalte das priesterliche Amt zu verwalten, vgl. zu Rieht 17, 5.) 
mit einem jungen Stier und sieben Widdern, Nach Exod. 29. wo- 
den bei der Einweihung des Priesters dargebracht ein junger Stier 
als Sühnopfer, ein Widder als Brandopfer, ein Widder als Eii- 
weihungsopfer , welches aber sieben Tage nacheinander darge- 
bracht werden musste, so dass sieben Widder dazu nöthig warei. 
An unserer Stelle sind also offenbar die durch das Gesetz vor- 
geschriebenen Opfer in Aussicht genommen , nur dass sie nicht 
ganz vollständig angegeben sind. Durch diese Opfer allein wird 
aber noch keiner zum Priester Jahve's, und so werden auch Je- 
rob'am's Priester nur Priester für einen Nicht -Eiohim, d. h. da 
Jahve eben Elohim ist, Priester welche nicht den Anspruch erhe- 
ben können, für Priester Jahve's zu gelten. — V. 10, Und die 
Leviten sind in dem Dienste) verrichten dem Gesetze g-emäss den 
Dienst, der nur von denen, die dem Stamme Levi angehören, 
verrichtet werden darf. — V.U. Wir haben so den durch das Ge- 
setz vorgeschriehenen Cultus. Die Worte von C^öD "n'^Dp'» ao 
sind ganz lose angeknüpft: und das wohlriechende Rauchwerk und 
die Schaubrode u. s. w. sind bei uns vorhanden. Hier wird nur 
ein goldüberzogener Tisch genannt, vgl. zu 1 Chron. 28, 16. 2 
Chron. 4, 19. — imü"» m7:uJ7:-n«] Levit. 8, 35. — V. 12. 
Und siehe , mit uns sind an der Spitze als Vorkämpfer und Leiter 
nicht die zwei Kälber (V. 8.) sondern der Gott (Jahve) und seine 
Priester, ausserdem auch haben wir die Lärm - Trompeten y damH 
sie ertönen wider euch, ihr Ertönen ist aber für uns (nach Nua. 
10, 9. c. 31, 6.) die sichere Bürgschaft des Sieges, daher (kr 
Israeliten (im Gegensatze zu den Männern Juda's V. 14 ff.), jjrofli- 
pfet nicht wider Jahve ^ denn nicht werdet ihr glücklich sein, vgl. c 
24, 20. — V. 13 — 17. Abija erkämpft, wiewohl von hinten und 
vorne angegriffen , also unter den ungünstigsten Verhältnissen, 
den vollständigsten Sieg, denn seine Krieger schrieen zu Jahve 
und die Priester bliesen die (Lärm-) Trompeten. V. 13. J, Ues$ 
herumgehen die zum Hinlerhalt bestimmten Truppen damit sie Arämen 
in ihren Rücken; da waren die übrigen Truppen wohl unter Je- 
rob*am's Anführung vor Juda und die welche de» Hinterkalt 
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ien in ihrem Rücken, — V. 14. ADgcegriffen wandte sich Juda um 
den Feinden entgegenzugehen und da erst merkte man, dass der 
Angriff von zwei Seiten her erfolgte. tD'^^^^tlT^] vgl. zu 1 Chron. 

15, 24. — V. 15. l^^'^'-i'^n] kann in dem Zusammenhange unse- 
rer Verse wohl nicht das laute Schreien der Krieger bedeuten; 
die Beziehung auf V. 12. ist nicht zu verkennen und wir müssen 
daher übersetzen : die Männer Juda\ Hessen ertönen die Lärm-Trom- 
peten , indem diese von den Priestern an ihrer Spitze geblasen 
wurden; Folge davon war, dass Jahve selbst Israel schlug, vgl. c. 
14, 11. Rieht. 20, 35. — V. 17. Und es schlugen unter ihnen 
Abija und sein Volk ein grosses Schlagen] Num. 11, 33. Jos. 10, 

20. — V. 18—20. Die Folgen des Sieges des Abija. V. 18. 
1M3!d'^l] weil im Gegensatze zu da wurden kräftig die Söhne Juda's 
so viel als: da untrden niedrig , schwach, anders c. 12, 6. — V. 
19. Die Stadt Jeschana LXX 'havvd kommt nur an dieser Stelle 
vor, wahrscheinlich ladpag Joseph. Arch. 14, 15. 12.; die Lage 
des Ortes können wir nicht genauer bestimmen. *Ephron (Ktib LXX 
Vulg.) würde man mit dem Berge 'Ephron (Jos. 15, 9.) an der Süd- 
west-Grenze des Stammes Benjamin zusammenstellen müssen ; Qri 
hat ^Ephrain, welche Aussprache die Zusammenstellung mit 'Eq)QaifjL 
Joh. 11, 54. begünstigt, einer Stadt die nach Jos^A. B. j. 4, 9. 9. 
in BeteFs Nähe lag. Die drei hier genannten Städte mit ihren 
Bezirken blieben nicht lange in dem Besitz der Könige des süd- 
lichen Reichs ; sie scheinen noch c. 15, 8. als die Städte die Asa 
vom Gebirge Ephraim in Besitz genommen hatte, vorzukommen, 
der König des nördlichen Reiches Ba'scha hatte aber die Gegend, 
in welcher diese drei Städte lagen , wieder erobert, wie daraus 
hervorgeht, dass er das noch südlicher, nur etwa 2 Stunden von 
Jerusalem gelegene Rama zu befestigen den Versuch machte 1 
Kön. 15, 17. — V. 20. n=) ^'üy] vgl. zu 1 Chron. 29, 14. Da 
schlug ihn, den Jerob'am, Jahve und er starb] ob diese Worte auf 
einen plötzlichen Tod oder auf eine besonders schmerzhafte Krank- 
heit (vgl. c. 21, 18.) sich beziehen sollen? oder ob durch inB^'^l] 
noch einmal auf das grosse Ereigniss in V. 15. und Gott schlug 
den J. zurückgewiesen wird ? Das letztere anzunehmen liegt 
doch näher. Bekanntlich starb Jerob'am erst zwei Jahre später 
als Abija. 

V. 21—23. Frauen und Kinder des Abija, Sein Tod. — V. 

21. Vgl. c. 12, 13. Das Nehmen der Weiber ist nicht Folge davon, 
dass er sich befestigte in seiner Herrschaft, denn' da er nur drei 
Jahre regierte, wird er die meisten seiner Frauen wohl schon 
ehe er König war gehabt haben; durch das n conseq. in KU}'^1 
wird nur ganz lose die Nachricht über Frauen und Kinder an 
das vorhergehende angeknüpft. — V. 22. üeber den Midrasch 
des Propheten ' Iddo vgl. Einleitung §. 3. — V. 23. Vgl. c. 12, 

16. Während Asa's Regierung hatte das Land Ruhe zehn Jahre, 
eine Bemerkung, die schon hier ohne Zweifel desshalb mitgetheilt 
wird., weil diese Ruhe eine Folge des grossen Sieges des Abija 
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über Jerob'am war; die Zeit der Ruhe benutzte Asa nach c. 14, 
5. zur Erbauung- von Festungen in Juda; vgl. zu c. 15, 19. 

Das B. der Könige hat nur einen ganz kurzen Bericht (c. 
15, 1 — 8.) über die Regierung des Abija, in dem ein allgemeines 
Urtheil über sein Verhalten abgegeben wird, welches zu der Be- 
schreibung des Krieges mit Jerob'am in unserem Capitel und be- 
sonders zu der Rede des Abija V. 4 — 12. nicht recht stimmt; 
vgl. mit dieser Rede auch die Angabe IKÖn. 15, 12., nach wel- 
cher Abija dem Götzendienste Vorschub geleistet hat. Die Nach- 
richt über den glücklichen Krieg des Abija V. 2b — 20. hat unser 
Geschieh ischreiber aus älteren Quellen geschöpft, wie schon aus 
der genauen Angabe der eroberten Städte V. 19. hervorgeht, aber 
die Beschreibung desselben hat- er verfasst , denn in allen ihren 
Theilen finden wir die ihm geläufigen Ausdrücke und seinen 
Sprachgebrauch. Ewald Gesch. I (2te Ausg.) S. 203. erkennt in 
V.4 — 7. 19 — 21. eine alterthümlichere Sprache und Darstellung, 
aber wenn auch die Worte b3?'>bn V. 7. und nVtt n'^'ü V. 5. 
sonst nicht in der Chronik vorkommen, so gehört doch der Infi- 
nit. n5?nb V. 5., ns nit5? V. 20. und anderes dem Sprachge- 
brauche unseres Geschichtschreibers an. Möglich ist es, dass er 
einzelne Ausdrücke aus seiner Quelle beibehalten hat, aber uns 
ist es nicht gestattet, das Verhältniss seiner Beschreibung zu 
den Angaben und zu der Form der von ihm benutzten Quelle ge- 
nauer zu bestimmen. 

3. Cap. XIV - Cap. XVI. 

Asa. 

Cap. 14, 1 — 4. Asa, ein frommer König, entfernt die frem- 
den Altäre und sucht den Götzendienst auszurotten. In der Geschichte 
des Asa im 1 B. der Könige c. 15. entsprechen V. 11 und 12. 
unseren vier Versen, nur dass mit ganz anderen Ausdrücken die 
Götzen, welche Asa entfernte, bezeichnet werden. V. 1. Vgl. das 
Urtheil über den König Chisqija c. 31, 20. — V. 2. Er ent- 
fernte die Höhen] c. 15, 17. und 1 Kön. 15, 14. hingegen 

heisst es die Höhen entfernte man nicht; in gleicher Weise wird 
von Jehoschaphat 2 Chron. 17, 6. gesagt, er entfernte die Hohen, 
während c. 20, 33. darüber geklagt wird, dass man zu seiner 
Zeit die Höhen nicht entfernte. Diese scheinbar einander wider- 
sprechenden Angaben müssen, wie schon aus dem Zusammenhange, 
in welchem sie stehen, hervorgeht, sich auf zwei Arten von Hö- 
hen beziehen: die für den Götzendienst bestimmten Höhen entfern- 
ten sie, die Höhen aber, welche für die Verehrung Jahve's be- 
stimmt waren, z. B. die Bama in Betel, wo Jahve unter dem 
Bilde eines Stieres verehrt ward, liessen sie fortbestehen; so auch 
Thenius zu 1 Kön. 15, 14. Ö-^nu;«] vgl. zu Rieht. 3, 7. und dazu 
Thenius zu 1 Kön. 14, 23., der, wie ich glaube, mit Recht her- 
vorhebty dass die Aschera zunächst ein zu abgöttischer Vereh- 
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ruüg au%estelltes Bild, dann vorzugsweise das BiM der Astarte 
bezeichnet. — V. 3. Vgl. c. 15, 12. — V. 4. a"»a»n die Bil- 
der oder die Säulen, welche nach 2 Chron. 34, 4. auf dem Al- 
tare des Baal standen. Und es u>ar ruhig das Reich vor ihm] wo- 
mit nicht ausgesagt wird, dass während seiner Regierung keine 
Kriege geführt wurden, sondern nur dass das südliche Reich un- 
ter ihm wenn auch nur auf kürzere Zeit Frieden hatte, vgl. c. 
13, 23. 

V. 5—7. Kriegerische Anstauen. 1 Kön. 15, 23. wird auch 
auf Festungen, welche Asa baute hingewiesen. — V. 5. i^r 
baute Festungen] c. 11, 5 ff. In diesen Jahren] in den 10 Jahren 
der Ruhe in c. 13, 23., womit dem Zusammenhange und dem 
Fortschritte der Erzählung gemäss die ersten 10 Jahre seiner 
Regierung gemeint sind. — V. 6. Diese Städte da] welche wird 
nicht gesagt, der Geschichtschreiber dachte aber sicher an andere, 
als an Geba' und Mizpa , von deren Befestigung durch Asa c. 
16, 6. geredet wird. Wir wollen ringsum bauen eine Mauer] aus 
dem Verbo !iD3 ist dann der allgemeine Begriff des Bauens und 
Anfertigens für die folgenden Objecte, Thürme, Thüren und Riegel 
herauszunehmen. I^och ist das Land vor uns"] wir können uns frei 
darin bewegen und Festungen nach Belieben bauen, was später, 
wenn Feinde eingefallen sind und das Land besetzt halten, uns 
verwehrt sein wird. Da bauten sie und hatten Erfolg"] richtig 
Vulg, nullumque in exstruendo impedimentum fuit, — V. 7. Mit 
Schild und Lanze versehen, also als Schwerbewaffnete kommen 
auch die Söhne Juda's zu David 1 Chron. 12, 24.; Benjamin 
stellt Bogenschützen vgl. 1 Chron. 8, 40. Juda und Benjamin 
zusammen stellen 580,000 Mann; Abija führte c. 13,3. 400,000 
Mann ins Feld. 

V. 8 — 14. Der Kuschite Zerach fäUt mit einem grossen Heere 
in Juda ein und wird besiegt, — V. 8. Den Kuschiten Zerach für 
Osorthon, der in der Reihe der ägjpt. Könige als zweiter König 
der 22sten Dynastie auf Schischaq (Sesonchis) folgt, zu halten 
' ist man gewiss berechtigt, da dieser auf ägyptischen Königsschil- 
den als Osorkhon vorkommt, welcher Name unmittelbar an unsern 
Zerach erinnert; darüber, dass er nicht König von Aegypten, 
sondern der Kuschite genannt wird, vgl. Thenius zu 1 Kön. 15, 
23. Marescha] eine der von Rechab' am befestigten Städte c. 11,8. 
— V. 9. Im Thale Zephata, welches sich nach Marescha hin er- 
streckt, kam es zur Schlacht; das Thal Zephata ist mit Zephat 
Rieht 1, 17. nicht zusammenzustellen, da wir es nach der An-, 
gäbe unserer Verse in der Nähe von Marescha suchen müssen, 
welche Stadt nach Robinson IL S. 693. 1^ röm. Meilen südlich 
von Bleiitheropolis gelegen hat. Marescha lag in der Ebene 
Juda's Jos. 15, 44.; dass diese grosse südwestliche Ebene selbst 
den Namen Thal Zephata trug ist nicht anzunehmen , da sie sonst 
»^böUJ'n genannt wird, wir werden vielmehr ein Thal, welches 
in diese Ebene auslief, wahrscheinlich, wie auch TAefittis annimmt, 
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die schöne offene Tbalebene, von der Robinson II S. 613. spricht, 
für das bezeichnete Schlachtfeld halten dürfen. — V. 10. 'j'^N 
n'D 1"»ölb l'l 1"»! '^I^fb *^'0^] keiner isi neben dir (zu *JI735; vgl. c. 
20, 6. Ps. 73, 25.) um zu helfen zwischen einem Mächtigen und 
Ohnmächtigen, d. i. kein anderer als du kann in einem ungleichen 
Kampfe helfen, nämlich, wie sich von selbst versteht, dem schwä- 
cheren Theile helfen, j"^! vor dem ersten Worte, b (wofür sonst 
auch l"^^/) z.B. Genes. 1, 13.) vor dem zweiten, wie Genes. 1,6. 
zwischen Wasser und zwischen Wasser. Vulg, übersetzt: Domine, 
non est apud te ulla distantia utrum in paucis auxilieris an in 
pluribus, nach Massgabe von 1 Sam. 14, 6.; ähnlich die älteren 
Ausleger, z. B. Rambach , indem sie vor "it^b das Wort ^1^3^73 
aus der angefahrten Stelle ergänzen. Vgl. 1 Maccab. 3, 18. In 
deinem Namen haben wir überfallen diese Menge] ganz ähnlich ist 
c. 20, 12., vgl. auch 1 Kön. 20, 13. 28. Zu SiSS^"^ bfi^], wofür 
vollständiger stehen würde nb ^^3^*^ '^^(y vgl. 1 Chron. 29, 14. 
— V. 11. Da schlug Jahce] vgl. c. 13, 15. — V. 12. Bis hin 
nach Gerar] Rowland fand im Wady Gerar 3 St. südsüdöstl. von 
Gaza : Kirbet el - Gerar , ohne Zweifel an der Stelle des alten 
Gerar. ti'^tlTS ts^b )'^^b] bis dass ihnen nichts Lebendiges war, vgl. 
Esra 9, 8. 9. 14. -j-^Äb] dafür noch deutlicher 'J'^«b"n5> 2 Chron. 
36, 16. Vor seinem Lager] ein Lager Jahve's wird das Heer des 
Asa genannt, weil Gott selbst es zum Siege führte; ältere Aus- 
leger denken an ein himmlisches Lager , an eine Schaar von 
Engeln, nach Genes. 32, 2 f. — V. 13. Die Städte ringsum 
Gerar waren damals wahrscheinlich in dem Besitz der Philister, 
die wohl gemeinschaftlich mit dem Kuschiten Zerach gegen Asa 
gekämpft hatten. Denn der Schrecken Jahoe's war auf s/ue, die 
Bewohner der Städte, gefallen] c. 17, 10. 20, 29. rjS^^ JltS] c. 
25, 13.; das Wort ^71 kommt einmal Ezech. 29, 19. vor, sonst 
nur in der Chron. Esr. Nech. Dan. und Est. — V. 14. Und 
auch die Zelte der Heerden schlugen sie], indem sie die wandernden 
Stämme in der Gegend von Gerar und in der Wüste südlich von 
Gerar besiegten und von ihnen Kamele und Schafe erbeuteten. 

Cap. 15, 1 — 15. Der Forderung des Propheten 'Azarjahu ben 
^Odedy den Götzendienst auszurotten und dem Jahve allein zu dienen, 
kommt Asa nach. In einer feierlichen Versammlung im Sten Monate 
des \ fiten Jahres der Regierung des Asa verpflichten sich ganz Juda 
und Benjamin und Fremdlinge aus anderen israelitischen Stämmen 
treu an Jahve zu halten. — V. 1. Zu 'Azarjahu ben ' Oded vgl. 
V. 8. — V. 2. Dem aus dem Kriege zurückkehrenden Asa ging 
der Prophet entgegen; -»aöb Nit'^n] in gleicher Bedeutung c. 28, 9., 
vgl. 1 Chron. 14, 8. Zu den letzten Worten des Verses vgl. c. 
24, 20. — V. 3 — 5. Die älteren Ausleger streiten darüber , ob 
unsere Verse sich auf vergangene Tage oder auf den damaligen 
Zustand des nördlichen Reichs oder auf die zukünftige Zeit des 
Exils der Israeliten beziehen, und ob Israel nur von den Bewoh- 
nern des nördlichen Reichs oder von denen des südlichen Reichs 
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oder voD den Israeliten überhaupt zu verstehen sei? Und wenn 
von vergangenen Tagen geredet wird, so entsteht die Frage» 
welche Zeit in Aussiebt genommen ist? Vgl. hierüber Camp. Ft* 
iringa de Sjnag. vetere p. 335 — 347. Aus V. 4. erhellt, dass 
hier etwas durch die Geschichte IsraePs bestätigtes angeführt wird, 
und in V. 5 f. tritt es noch deutlicher hervor, dass auf vergangene 
Zeiten hingedeutet wird. Die Erfahrung^ dass nur von dem treuen 
Volke Gott sich finden lasse, hat nicht das südliche Reich oder 
das nördliche allein gemacht, sondern das gesammte Israel, vor- 
zugsweise auch in den Zeiten der Richter. Einzelne Ausdrücke 
in V. 4. 5 u. 6. erinnern uns unmittelbar an die Beschreibungen 
der Zustände Israels in der Richterzeit, woraus zu schliessen ist, 
dass diese mit in Betracht gezogen wird; allerdings aber sollen 
unsere Verse eine allgemeine Darstellung des Verhältnisses Got- 
tes zu Israel enthalten, deren Richtigkeit nicht nur die Geschichte 
der Richter, sondern die ganze Geschichte Israels beweist unfi 
zwar die ganze Geschichte Israels, soweit sie unser Geschichtschrei- 
ber übersehen konnte, denn dass dieser in seiner Weise und mit 
seinen Worten den Inhalt der Rede des alten Propheten wieder- 
giebt, erhellt aus der Rede selbst. Und während vieler Tage iro- 
ren dem Volke Israel kein wahrer Gott und kein lehrender Priester 
und kein GeseU] ; i^bb steht im Texte , nicht ]'^fi{^ (stände letz- 
teres da, so würde der Sinn sein: so dass kein wahrer GoU da 
war u.s.w.j 1 Chron. 22, 4. 2 Chron. 20, 25.); auch ohne das 
wiederholte b vor iib würden die Worte versti^ndlich sein und in 
der angegebenen Weise aufgefasst werden mibssen; das b steht 
hier also dem späteren Sprachgebrauche gemäss nur zur Hervor- 
hebung der einzelnen mit kV unmittelbar verbundenen Nomina, vgl. 
1 Chron. 29, 6. Anzunehmen ^V\? bedeute an unserer Stelle ohne 
ist willkührlich. Fiele Tage] ist Accusat. der Zeit, Jerem. 32, 14. 
^qp^ "^^b»] vgl. ^^2» "»n^N Jes. 65. 16., und nUM tb\lV5^ Jerem. 
tp, 10. wo nTZiK in Apposition neben ts^bfi^ steht. Nacli einer 
.Pestätigung der Annahme, mit dem lehrenden Priester sei der Ho- 
hepriester gemeint, sucht man umsonst, und die Worte mit Vi» 
tringa durch die Behauptung zu erklären, dass zwischen Pinechas 
und Eli kein Hoherpriester gewesen sei, ist durchaus unzulässig, 
da 1 Chron. 5, 30 f. eine ununterbrochene Reihe von Hobeuprie- 
stern aufgezählt wird, und es von vornherein unwahrscheinlich 
ist, dass unser Geschichtschreiber, der in späteren Zeiten so be« 
stimmt hervortretenden Ansicht von der ununterbrochenen Succes- 
sioa. der Hohenpriester zuwider, von dem Nichtvorhandensein ei- 
nes ^Hohenpriesters während langer Zeit zu reden beabsichtigte. 
Die Worte sollen nur in grossen Zügen die allgemeinen Zu- 
ständjß des Volks in der Zeit des Abfalls besclireiben, in' welcher 
die Masse der Israeliten sich den Götzen zugewendet hatte, auf 
die Belehrungen der treuen Jahve -Priester nicht hörte und sich 
nach dem Gesetze nicht richtete; sie sind nach Massgabe ähnli- 
cher Beschreibungen , die sich auf den Gesammtzustand des Vol- 
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kes beziehen , zu beurtbeilen , z. B. näeh Stellen wie Riebt. 2, 
11. c. 3, 7., vgl. Deuter. 4, 27—81. — V. 4. Vgl. Deuter. 4, 
29 f. Riebt 2, 15. — V. 5. Und m eben diesen Zeiiem] in den 
Zeiten des V. 3. beschriebenen Abfalls. Für den Ausgehenden mii 
für den Eingehenden] der freie Verkehr war gehemmt, vgl. Rieht 
5, 6. c. 6, 2.; zu «abl «Ävb] vgl. Jos. 6, 1. 2 Chron. 16, 1 
mS'l m»irj7D] Arnos 3, 9. ; die nTamt) sendet Jahve um den Ab- 
fall zu bestrafen Deuter. 28, 20. Der von unserem Geschieht- 
Schreiber so oft gebrauchte Plural ni^^iKn] kann in diesem Zb- 
sammenhange nur auf die Länder Israels, d. i. auf die einzeloen 
Gegenden des von den Israeliten bewohnten Landes bezogen wer- 
den, vgl. auch c. 34, 33. — V. 6. Und es wurden zerschlaga] 
in jenen Zeiten; das Pual von nn^ kommt nur an dieser Stelle 
vor; in einigen Handschriften ist ^nr^si punctirt, aber in bei wei- 
ten den meisten und besten steht das Pual. Zu der rhetorischeD 
Haltung der Worte stimmt es, wenn der Kampf der Israeliten 
untereinander, z. B. in der Zeit der Richter zwischen den Be- 
wohnern Gile'ad's und Ephraim, zwischen den übrigen Stämmen onii 
Benjamin Rieht. 12, 4 f. c. 20 f., in späteren Zeiten zwischen den 
zwei israelitischen Reichen, als ein Zerschlagenwerden eines Vol- 
kes durch das andere ('^iai~'^i:i) beschrieben wird. Zu dem sel- 
tenen Worte tSTSTSti] vgl. Rieht. 4, 15. Jos. 10, 10. Exod. 14, 
24. Denn Gott hatte sie verwirrt mii allerlei Bedrängniss'\ und Folgt 
davon waren die Auflösung des Staates und der Bürgerkrieg, 
vgl. Jes. 9, 18 — 20. — ttr aber, seid stark u, s. w.] lasset nidit 
nach treu an Jahve zu halten, denn, wie ihr durch Jahve's Hälfe 
den Zerach und sein Heer besiegt habt, so wird Jahve auch wei- 
ter helfen; zu den letzten Worten vgl. Jerem. 31, 16. — V. 8. 
Diese Worte und die Weissagung] die Worte des Propheten sind 
eben die Weissagung ; daher so: diese Worte und, um noch einei 
bezeichnenderen Ausdruck zu gebrauchen, die Weissagung. *04fß 
des Propheten] y nicht 'Oded hat die Weissagung gesprochen, sm* 
dern nach V. 1. *Azarjahu ben 'Oded. Die Schwierig-keit, dii 
unsere Stelle darbietet wird weder durch die Annahme eines Ab* 
Schreiberfehlers gelöst, durch den aus 'Oded ben 'Azarjahu Bit 
Umsetzung der Worte 'Azarjahu ben 'Oded V. 1. geworden seti 
soll {Moters S. 261.), noch auch durch die Annahme, dass 'Oded 
der eigentliche Verfasser der Rede seinen Sohn * Azarjahu beauf- 
tragt habe, sie zu halten {Knobel Prophetismus IL S. 68), denn 
es kommt auch darauf an, den stat. absol. mit dem Artikel 
^Kissrr zu erklären, den ohne weiteres in der Bedeutung des 
stat. constr. nN^:33 (z. B. c. 9, 29.) zu nehmen doch nicht an- 
geht. Wenn Vulg! und LXX Alex, statt 'Oded nach V. 1. hsm 
Azarjahu ben 'Oded, so ist dieses nur als ein misslungener Versuch 
anzusehen, einen fehlerhaften Text zu verbessern; zu helfen ist 
nur durch Streichung der Worte N"»Sirt i^:>, die wahrscheinlicli 
als Rest einer bei dem Worte nNlsati auf 'Azarjahu ben 'Odcd 
in V. 1. zurückweisenden Randbemerkung in den Text gekon- 
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meD sind. In der Arab. Uebersetzung stehen die Worte *Oded 
des Propheten nicht, worauf freilich kein grosses Gewicht zu le- 
gen ist. ptrtPil] Asa kam an seinem Theile der Forderung in 
V. 7. (iptn) nach; das Uitpael hier wieder mit Patach in der 
letzten Sjlbe wie c. 13, 7. n^^^'^n] in gleicher Bedeutung 1 Kon. 
15, 12. Mit den Städten, welche er inBesUi genommen hatte vom 
Gebirge Ephraim sind wohl die von Asa's Vater Abija eroberten 

c. 13, 19. gemeint. Er erneuerte (c. 24, 4.) den Altar Jahce's^ 
welcher vor der Halle Jahves (c. 8, 12.) loar, d. i. den Brandopfer- 
Altar; da die Erneuerung sich nach dem Zusammenhang unserer 
Stelle nur auf eine Wiederherstellung desselben für den Dienst 
Jahve's beziehen kann, so müssen wir annehmen, dass er unter 
der Regierung der Vorgänger des Asa durch Götzenpriester ver- 
unreinigt war. naV^fi^] mit Qamez in der letzten Silbe, welches 
in diesem Worte sich im stat. constr. hält, vgl. 1 Kon. 7, 7. 
12. Ezech. 40, 7. — V. 9. Wie sich schon früher FremdUnge, 

d. h. Israeliten aus anderen Stämmen , ins südliche Reic^Jbege- 
ben hatten c. 11, 16., so auch zur Zeit des Asa, als sie.ÜüUben, 
dass er ein frommer König war und dass er für die Wiederher- 
stellung des Dienstes Jahve's sorgte, vgl. c. 30, 11. 18. Auf- 
fallend ist es, dass unter diesen Fremdlingen auch Angehörige 
des Stammes Simeon aufgezählt werden, da das Stammland Si- 
meon mitten im Stammlande Juda lag und in den geschichtlichen 
Büchern immer vorausgesetzt zu werden scheint, dass der Stamm 
Simeon zum südlichen Reiche gehörte; aus unserer Stelle und 
aus der ähnlichen c. 34, 6. mit älteren Auslegern zu schliessen, 
Simeon sei ein Stamm von den 10 Stämmen des nördlichen Reichs 
gewesen, ist offenbar unzulässig; ist unsere Angabe genau, so 
könnte man sie durch die Annahme erklären, dass einzelne Simeoni- 
ten , welche damals ausserhalb ihres Stammlandes , vielleicht in 
ikm Gegenden des nördlichen Reiches, wohnten, sich zur Theil* 
»ahme an der von Asa veranstalteten Feier nach Jerusalem be- 
gaben. Zu 'b9 VE)3] vgl. 1 Chron. 12, 19 f. — V. 11. An die- 
sem Tage] d. i. an dem* Tage des 3 Monates des 15ten Jahres 
der Regierung des Asa, an welchem die Feier stattfand. Der 
ohne Copula beigeordnete Satz von der Beute brachten sie dar 
enthält eine genauere Bestimmung des vorhergehenden Satzes; 
das Perfect. ist daher durch unser Partie, wiederzugeben: von 
der Beute darbringend; unter den erbeuteten Thieren c. 14, 14. 
sind Rinder nicht mit aufgezählt. — V. 12. Da traten sie in 
den Bund] sie verpflichteten sich in feierlicher Weise «« suchen u.s.w., 
vgl. zu D'^'isn Kl und dem darauf folgenden Infinit mit b Je- 
rem. 34, 10., auch Nech. 10, 30. — V. 13. Die Verpflichtung ging 

**weiter d^hin: und jeder, der Jahve Israels Gilt nicht suchen wird, 
soll getödtet werden; vgl. die genitueren Bestimmungen des Ge- 
setzes Deuter. 17, 2—6. ^y—)'nb] wie 21Cön. 23, 2.— V. 14. 
Auf die lautschallende Musik, welche bei der Bundschliessung 
ertönte, wird hier nur mit wenigen Worten hingewiesen, vgl. 
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die genaueren BeBchreibung^n c. 23, 13. Nech. 12, 27—43. - 
V. 15. ßan* Judo] das ganze südliche Reich ; dieses freate skk 
aber über den Schwur (vgl. i^niD'^l V. 14.) seiner Folgen n- 
gen, denn mii gamem Henen hatten tie geschwindem u. s. w.j da km 
er sieh van ihnen fbuien (V. 2.) tmd Gott gab ihnen Ruhe ringm 

V. 16—18. WeUere Nachrichien über Asas Ferhaüen inn- 
Ugiöser Besidwng. Vgl. 1 Ken. 15, 13 — 15», welche Verseilt 
den unsrigen fast wörtlich übereinstimmen. — V. 16. n^^^s] Tgl. 
zu c 13, 2. Da die Maaka hier zuerst erwähnt wird, wir« 
passend sie als Mutter des Königs Asa zu bezeichnen ; 1 Km. 
reicht iBK hin, weil sie dort schon V. 2. erwähnt w^ar. Er ai- 
femte sie von einer Herrin, gestattete nicht, dass sie dieWüHe 
einer n*i'*^:i , die ihr wohl als der Mutter des Königs znk». 
behielt, n^b&ts] Bezeichnung des Phallus oder Priapus, vgl. Tk 
nius, p^l^l] steht 1 Kön. nicht; vielleicht hat unser €resciiidrt- 
Schreiber das Wort hinzugesetzt, weil ihm die ähnliche Stelle 
Ezod. 32, 20. vorschwebte , wo freilich das ZermalDien erst aif 
das Verbrennen folgt. Im Qidron - Thale] c. 29, 16. 2 Köo. 21, 
6. — V. 17. Vgl. zu e. 14, 2. Aus Israel] fehlt 1 Kö'a.; 4ui 
mit Israel hier nicht das nördliche Reich gemeint sein kani. 
ergiebt der Zusammenhang. Nach obv;] steht 1 Kön. lodi 
m^T C39 ; die Höhen schaflPie er nicht ab, nur er selbst war b^ 
freundet mit Gott, ihm ergeben, d. h. also: er selbst verehrte 
Jahve nicht auf den Höhen, sondern im Tempel zu Jerusalei; 
diesem widerspricht weder das von seinem Verhalten gegtn in 
Propheten Chanani und Einige vom Volke c. 16, 7 — 10 Erzäbltt, 
noch auch sein Benehmen in seiner letzten Krankheit c. 16, 12.— 
V. 18. Wo die Weihgeschenke (1 Chron. 26, 26.), die Am's 
Vater Abija nach seinem glänzenden Siege über den Jerob*aa 
e. 13, 16 — 19. von der Beute an den Tempel Jahve's hätte ab- 
liefern sollen, aufbewahrt wurden, bis sie von Asa in den Tai- 
pel gebracht wurden, wird nicht gesagt Schon ältere Aw* 
leger verrauthen, dass Abija sie den Götsenheiligthämem überge- 
ben hatte, so auch TheniuSy Ewald; eben so nahe lieg-t die Ai- 
nahme, dass er sie zur Vermehrung des königlichen Schatics 
angewandt hatte. Die Weihgeschenke des Asa selbst (i^TDlp ist 
nach unserm Texte auch 1 Kön. zu lesen) stammten aus der 
nach der Besiegung des Zerach gemachten Beute c. 14, 12. 
Thenius macht mit Recht darauf aufmerksam, wie die Angaben 
in 1 Kön. 15, 15. „den Nachrichten der Chronik über Abija's iimI 
Asa's Siege zur Bestätigung dienen", und durch diese Machrieli- 
ten erklärt werden. 

V. 19 — Cap. 16, 6. Ba'scha der König des nördliekm 
Reichs fäUt in Juda ein. Vgl. 1 Kön. 15, 16—22. — V. IK 
schliesst sich unmittelbar an c. 16, 1. an, und ist demnach ss 
zu verstehen : vnd ein Krieg mit Ba'scha war nicht bis Mim 
Sblen Jahre der Herrschaft de Asa; und sodann c. 16, 1. tu 
ddten Jahre aber u. s. w. Aber dadurch ist die Schwierigkeit, 
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welche die clironolog-ische Ang'abe selbst darbietet, nicht getioben, 
deno oacb 1 Kön. 15, 33. kam Ba'scba schon im 3ten J«hre des 
Asa zur Regierung, Ba'scha starb aber nach 24jähriglär lUHfie- 
rung, also im 27 Jahre des Asa. Aeltere Ausleger glauben eine 
Uebereinstimmung dieser chronologischen Angaben durch die An- 
nahme zu erreichen, dass das 35te Jahr hier von der Entstehung 
des südlichen Reiches an gerechnet werde (annum 35 regni Asae, 
h. e. regni Judae cui Asa praeerat, Rambach und die il|t^eii 
Chronologen); das 35te Jahr des Reiches Juda ist das Idibiiihr 
der Regierung des Asa, der Krieg mit Bascha würde dann im 
16ten Jahre der Regierung des Asa ausgebrochen sein. Aber 
dass wir bei dieser Annahme uns nicht beruhigen können, erhellt 
gleich, denn MDM ni^b^b steht ausdrücklich in diesem und dem 
folgenden Verse, und die Angabe, es sei in den ersten 35 Jah- 
ren des Bestehens des südlichen Reichs kein Krieg gewesen, 
würde ja in offenem VFiderspruche mit dem Berichte von dem 
Kriege des Abija mit Jerob'am c 13. stehen. Ba muss also 
unsere chronologische Angabe selbst unrichtig sein. Tbenius 
nimmt an, 2 Chron. 13, 23. sei die 10 in 6, an unserer Stelle 
die 35 in 5 (die 30 konnte aus einem im Oinblick^^auf das so- 
gleich folgend niD^Tsb irriger Weise geschriebenen V=»30 ent- 
stehen) und danach c. 16, 1. die 36 in 6 zu verändern; bis zvm 
6ten Jahre habe Asa Ruhe gehabt, im 6ten sfsi der Krieg zwi- 
schen ihm und Ba'scha ausgebrochen, der Einfall des ^^ach 
habe dann später stattgefunden; unser Qeschichtschreiber, der 
höchst wahrscheinlich in seiner Quelle den Irrthum der 35 und 
36 anstatt 5 und 6 schon vorgefunden habe, sei d^urch veran- 
lasst worden, Serach's Einfall vor den Ba'scha's zu setzen. So 
kommt Alles in völlig passende Ordnung. Aber doch nur durch 
sehr viele Veränderungen, und es scheint dass man auf näherem 
Wege dasselbe Ziel erreichen kann. Nehmen wir an, in unse- 
rem Verse habe das 15te Jahr der Regierung des Asa gestanden, 
so konnte schon diese Zahl durch ein Versehen leicht in 35 verändert 
werden ; noch leichter konnte die Zahl 35 dadurch in den Text kom- 
men, dass von irgend einem Leser, welcher die chronologische An- 
gabe sich deutlicher machen wollte, das 15te Jahr ie» Asa als das 
35te seit der Entstehung des südlichen Reiches bezeichnet wurde, 
etwa am Rande, wodurch dann später die Veränderung von 15 
in 35 verändert ward. Wird statt 35 die Zahl 15, statt 36 im 
folgenden Verse 16 gelesen, so ist ohne weitere Veränderung 
ebenfalls Alles in Ordnung: Ruhe während der ersten 10 Regie- 
•rungsjahre des Asa c. 13, 23., während dieser Zeit die Rüstun- 
gen ^ 14,- 5., zwischen dem lOten und 15ten Jahre der Einfall 
des Zerach, bis zum 15ten kein Krieg mit Ba*scha, im 16ten der 
Krieg* Man könnte auch noch auf andere Weise die Schwierigkeit 
zu lösen versuchen, aber ohne Veränderung unseres jetzigen Tex- 
tes wird man sie nie lösen können. Gegen unseren Versuch sie 
zu lösen wird man nicht einwenden können, die Angabe, es war 
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Krieg bis zum ibten Jahre des Asa^ sei doch zu auffallend, da 
eben Torher vom Einfalle des Zerach die Rede g-ewesen sei; deno 
dass Aese Angabe sich nur auf das Verhältniss des Asa zu Ba'scbi 
beziehen soll, zeigt schon der Zusamnenhang ; man darf aocli 
ohne Bedenken annehmen, dass sie aus einer Quelle stammt, io 
welcher vorzugsweise die Kriege zwischen den König'en der bei- 
den israelitischen Reiche beschrieben waren. Die Nachricht 1 Köd. 
15, 16., zwischen Asa und Ba*scha sei während ihrer ganxei 
Regierung Krieg gewesen, stimmt nicht zu der Ang'abe unseres 
Verses. — Cap. 16, 1. Er befestigte Roma (das heutige Er- 
Ram, etwa xwei Stunden nördlich von Jerusalem) sti dem Zwecke, 
dass man nicht gäbe (oder schickte) einen Ausgehenden oder Emy- 
henden dem Asa; er wollte also Anderen die Verbindung' mit Asa 
und, was daraus folgt, dem Asa die Verbindung- mit Änderet 
nach der nördlichen Seite hin abschneiden; über Rama g-ing aber 
die wichtige Strasse von Jerusalem nach Norden , so dass die 
Sperrung dieser Strasse den Verkehr Jerusalems in empfindlichster 
Weise stören musste. Der Infinit nn , welcher nach ^nbsb der 
gewöhnlichen Construction gemäss folgen muss , kann nicht so 
au^elöst werden : wu dem Zwecke dass Ba'scha nicht gäbe, denn er 
wollte ja eben den freien Verkehr hindern. Uebrig-ens setxt die 
Bafestigung Rama's die Wiedereroberung der von Abija dem nörd- 
lichen Reiche abgenommenen Städte c. 13, 19«, die c. 15, 8. nocb 
im Besitze des Asa sind, durch Ba'scha voraus. — V. 2. 1 Köi. 
15, 18. ist ausfuhrlicher und genauer. Die Aussprache pv}7a*ll] 
haben auch hier bei weitem die meisten Handschriften, vg-l. 1 Chroi. 
18, 5 f. — V. 3. Vgl. zu V. 7. ^Drt ^b] 1 Kön. nachdrnek- 
lieber rt*lDn T]b. — V. 4. £o6tfisoii 111, S. 611. fragt: hat das 
Wort 'Ajün in Merj 'A jün (der Name einer schönen Ebene, welck 
nach Süden hin mit der Ebene des Hüleh vermittelst eines enges 
Eingangs in Verbindung steht) eine Beziehung zu der Stadt 'ijoif 
Nach dem Zusammenhange unserer Stelle und der Stelle 2 Köi. 
15, 29. (sonst kommt die Stadt 'Ijon nicht weiter vor) kans 
Ijon sehr wohl in der jetzt Merj 'Ajün genannten Ebene gelegw 
haben; vgl, Thenius. Den Namen 'Ijon mitAjün zusammen zustellea 
ist aber schwerlich zulässig, da 'Ajün ein arabischer Plural (Qoel* 
len) zu sein scheint. Dan] Tgl. zu Rieht. 18, 7. Für tZ3*^73 b^M] 
steht 1 Kön. tüs^^UTi*«:! büK, beide Namen bezeichnen denselbei 
Ort, ob Abu oder Ibil el Kamh (Robinson III, S. 612 u. 887.)^ s. 
Thenius. 'nisisDU \>'D Dfr^l] könnte nur sein und aUe VarräOie der 
Städte Naphtali*s; ms^otttl '^'^9 kommen c. 8, L c. 17, 12. vor, 
nirgend aber ^1» m^SDö, auch würde zu masoü das Wort !i3n 
nicht wohl passen; kurz es kann keinem Zweifel «nterliegeo, 
dass unsere Worte nur aus einer falscblsn Auffassung der Lesart 
y^^W-bü b9 m*^35 -bü n«l (für \>9 ist vielleicht 19 zu lesen) ent- 
standen sind : und ganz Kinnerot bis zu dem ganzen Lande NaflaUy s. 
Thenius. Durch den Einfall in die nördlichsten Theile des nördl. 
Reiches und durch die Besetzung der dortigen Städte zwang Ben- 
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Hadad den König Ba'scha von der Fortsetzung seiner Unterneh- 
mung gegen das südliche Reich abzustehen. — V. 5. DM nnu)'^1 
nnd5(b:o] da unierliess er seine Arbeit, das würde sein: da stand 
er von Atr Befestigung Rama's ab, aber dass er davon abstand, 
ist schon oben vorher gesagt; 1 Kon. hat nir*^n:3 :3U)'^n; die 
Buchstaben dieser Worte finden sich zum grossen Theil in unse« 
rer Lesart wieder, die desshalb nicht für eine beabsichtigte Ver« 
änderung, sondern nur für eine Deutung der unleserlich gewor« 
denen ursprünglichen Lesart zu halten ist. — V. 6. Der An- 
fang des Verses weicht von den entsprechenden Worten in 1 Kön. 
ab, die unser Geschichtschreiber wahrscheinlich des leichteren 
Verständnisses wegen veränderte. Das zur Befestigung Rama's 
schon gebrauchte Material — Steine und Holz — verwandte Asa 
zu einer möglichst schnellen Befestigung der Stade Geld (gewiss 
Gibea'h Saul's, ^ Stunde ostnordöstl. von Rama) und Mvipa (etwa 
1 Stunde westsüdwestl. von Rama); durch die Befestigung die- 
ser Städte ward die Strasse die von Norden her nach Jerusalem 
führte, gesichert. Wir bemerken noch, dass Jerem. 41, 9. eine 
Cisterne erwähnt wird, die Asa in Mizpa bei dieser Gelegenheit 
angelegt hatte. 

V. 7 — 10. Die Rede des Propheten Chanani und wie Asa 
seine Mahnung aufnimmt. — V. 7. Der Prophet Chanani kommt 
nur in diesen Versen vor ; sein jüngerer Zeitgenosse ist der Pro- 
phet Jehu der Sohn des Chanani, welcher 1 KÖn. 16, 1. im nörd- 
lichen Reiche, später 2 Chron. 19, 2. auch im südlichen Reiche 
wirkte; den Jehu Sohn des Chanani für einen Sohn unseres Cha- 
nani zu halten liegt also nahe. Und dich nicht gestütU hast auf 
Jahee deinen Gott] c. 13, 18. c. 14, 10. Desshalb ist entkommen 
das Heer des Königs von Aram aus deiner Hand], die Meinung 
geht dahin , dass Asa , wenn er sich auf Gott verlassen hätte, 
nicht nur das Heer des Ba'scha, sondern auch das Heer des Kö- 
nigs von Damascus, wenn dieser, wie zu fürchten war, durch 
sein Bündniss mit Ba*scha V. 3. veranlasst gemeinschaftlich mit 
ihm das südliche Reich angegriffen hätte, besiegt haben würde; 
das Beginnen des Asa, durch Silber und Gold das Bündniss zwi- 
schen Damascus und dem nördlichen Reiche aufzulösen und zu 
diesem Zwecke selbst die Schätze des Tempels anzugreifen, wird 
also getadelt, weil es aus einer Glaubensschwäche hervorgegan- 
gen ist; Folge dieser Schwäche ist, dass die Hoffnung des be- 
geisterten Propheten, Asa hätte bei dieser Gelegenheit auch über 
den König von Damascus einen glänzenden Sieg erfechten kön- 
nen, nicht in Erfüllung gegangen ist. — V. 8. Mit Gottes 
Hülfe hätte Asa die Heere von Damascus besiegen können. Be- 
weis dafür ist der Sieg über das grosse Heer des Zerach, vgl. 
c. 14, 8 — 12. Wenn hier unter den Truppen des Kuschiten 
Zerach auch Libyer genannt werden, so beruht dieses vielleicht 
nur auf Erinnerung an c. 12, 3. — V. 9. Denn Jahne, seine 
Augen schweifen umher auf der ganten Erde um eine Gelegenheit 
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für sein wunderbar mächtiges Eingreifen zu erspähen, damit fr 
sich stark erweise an denen, deren Hen ihm ergeben isi; zu O:^ ptnr: 
vgl. 1 Chron. 11, 10. Dan. 10, 21.; vbfit =bTD t=j:anb ist m 
Relativsatz , welcher ohne niL» der Praeposition ta:? unmittelbar 
untergeordnet ist vgl. zu 1 Chron. 15, 12. Du hast Oiörichi gekn 
delt bei diesem d. i. bei dieser Gelegenheit, denn von jeizi an wer- 
den mii dir Kriege sein, während dn durch einen entscheidenden 
Schlag sowohl dem nördl. Reiche als auch dem Reiche von Di* 
Aascus die Macht und die Mittel dich zu bekrieg>en hattest ent 
ziehen können. Unsere Geschichtbücher berichten von den Kri^ 
gen des Asa , auf welche diese Worte hinweisen, nichts. — V. 
10. Die prophetische Rede des Chanani muss in weiteren Krei- 
sen Unzufriedenheit mit der Handlungsweise des Asa erregt ba 
hen, denn der König sah sich veranlasst, ihn in das Harn k 
Blockes (nsorrTa nur hier, Jerem. 20, 2. 8. c.29, 26., vgl. A'Atj 
zu Jerem. 20; 2.) sti werfen^ und einige tom Volke s« siriUi^, 
auf welche Weise ist aus dem hier gehrauchten Worte lfT\'^ 
(LXX ^cu iXvfti^vatOf Vulg, et interfecit de populo in tempore 
illo plurimos) nicht zu ersehen. Der begründende Zwischensati. 
denn im Zorne gegen ihn bei diesem (hierüber), ist vollkommen Te^ 
ständlich, weil er leicht aus dem Zusammenhang'e die Ergan- 
suBg, handelte er so, erhält. 

V. 11—14. Schktss. Vgl. 1 Kön. 15, 23 n. 24. ?. 11 
Vgl. Einleitung §. 3. — V. 12. rVn Mb^ttb i:>] ein Zustands 
satz: indem seine Krankheii bis hin m einem hohen Graden sehr 
heftig , war ; MV^'ttb ist sehr häufig in der Chronik , vgl. ib 
i Chron. 14, 2. nb^TaV ns? kommt c. 17, 12. c. 26, 8. wieder 
vor. An welcher Fusskrankheit er litt wird nicht angegeben. 
Auch in ieiner Krankheii mchie er nichi Jakoe] suchen hat hier 
ingleich die Bedeutung: sich vertrauensvoll hinwenden, und dar- 
aus erklärt es sich, dass das Verbtim zuerst mit dem AccusatiT, 
danh in dem Gegensätze, wie die Verba, welche Tertranen be- 
deuten, mit der Praepos. 13 verbunden wird. Das BJi] bezieht 
sich auf Asa's Benehmen in dem Kriege mit Ba'scha ; wie er da- 
mals auf menschliche Hülfe vertraute, so auch in seiner letztea 
Krankheit. Es wird nichts im Wege stehen anzunehmen , dasi 
zu dieser Bemerkung genauere Nachrichten über Asa's Beneh- 
men während seiner Krankheit Veranlassung gegeben haben nad 
dass nur die Art und Weise, wie Asa sich auf die Aerzte ver- 
Hess, nicht aber schlechthin das Befragen der Aerzte getadelt 
werden soll. — V. 13. Aus der Vergleichung mit 1 K6n. 15, 
24 und 10. erhellt, dass der Satz, und er starb im 4iien Jahn 
seiner Herrschaft, nur eine nachträgliche lose eingeschaltete An- 
gabe enthält, die allerdings passender vor den Worten da legte 
er sich mi seinen Vätern stehen würde. — V. 14. Asa hatte für 
sich (und seine Familie) eigne Grabkammern aushauen lassen in 
der Stadt des David, vielleicht weil eine Vermehrung der könig- 
licbeD Gräber nothweodig geworden war. Subject f&r r^tq braucht 



Cap. XVI, 9 -14. 329 

nicht Asa zu sein ; man kann so übersetzen-: welches man ange- 
füllt halle mit Wohlgerüchen tmd Spezereien, die zu einer salbenar- 
iigen Masse bereilel waren durch eine Salbe; das Pual t3'^npn73 
kommt nur hier vor ; von dem Substantiv tlp*! aus gcebildet kann 
das Partie. Pual das bezeichnet , was durch künstliche Bearbei- 
tung ein np*!^ eine salbenartige Masse, geworden ist. Diese an 
zufertigen gebrauchte man nnp^73 1 Chron. 9, 30., welches Wort 
sicher Salbe bedeutet; ob es auch den Kessel zur Anfertigung 
der Salbe bezeichnet, wie viele Ausleger annehmen, ist nngewiss. 
71^3^73] ist, wie gleich deutlich ist, nach Exod. 30, 25. 35. zu 
erklären ; die älteren Ausleger ergänzen nach diesen Stellen npl^ 
und übersetzen: durch eine Salbe des Werkes des Salbenmischers; 
es ist möglich, dass ni£7^73 ntlp'lTS ein abgekürzter terminus 
technicus ist, es ist aber auch eben so leicht möglich, dass npl*^ 
durch ein Versehen in unserem Texte ausgelassen ist. Sie xün- 
delen ihm einen sehr^ sehr grossen Brand an] c. 21, 9. Jerem. 34, 
5. ; nach letzterer Stelle war das Anzünden eines Brandes, d. h. 
das Verbrennen von Wohlgerüchen , Sitte bei der Bestattung der 
Könige; hier wird nur hervorgehoben, dass bei dem Leichenbe- 
gängnisse des Asa ausserordentlich viel verbrannt sei. 

Die Nachrichten über die Regierung des Asa, welche nur in 
der Chronik angetroffen werden, sind gleichsam in den Rahmen 
hineingestellt, den der kurze Bericht im B. der Könige darbietet: 

2 Chron. 14, 1—4. = 1 Kön. 15, 11 u. 12. 
2 Chron. 14, 5 — c. 15, 15. 

2 Chron. 15, 16. — c. 16, 6. = 1 Kön. 15, 13—22. 
2 Chron. 16, 7—10. 

2 Chron. 16, 11—14. = 1 Kön. 15, 23—24. 
Die parallelen Abschnitte stimmen nicht wörtlich mit einander 
überein, aber dass sie auf eine gemeinschaftliche Quelle zurück- 
gehen sieht man gleich. Das Buch der Könige giebt nur einen 
kurzen Auszug aus einer vollständigeren Quelle; aus dem Ver- 
hältnisse, in welchem dieser Auszug zu dem ausführlichen Be- 
richt in der Chronik steht, darf man wohl schliessen, dass die 
nur in der Chronik über Asa mitgetheilten Nachrichten zum Theil 
wenigstens in dieser Quelle standen und zwar in der Ordnung, in 
welcher sie in der Chronik uns vorliegen ; wird doch auch 1 Kön. 
15, 23. auf die Befestigungen 2 Chron. 14, 5 f. und auf glück- 
liche Kriege des Asa, zu denen doch vorzugsweise der Krieg 
mit Zerach gerechnet werden muss, hingewiesen. Die Nachrich- 
ten über die Propheten 'Azarjahu ben 'Oded und Chanani hat un- 
ser Geschichtschreiber vielleicht aus einer anderen Quelle genom- 
men. Das in den Quellen vorgefundene hat er dann in seiner 
Weise verarbeitet, denn überall tritt uns in diesen Capiteln die 
ihm eigenthümliche Darstellungsweise und Sprache entgegen. 
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4. Cap. XVU - Cap. XXI, 1. 

Josaphai, 

Cap. 17. Josapha($ Sorge für die Sicherheil des Reiches V.2. 
10 — 19., sein Sireben den Götzendienst auszurotten und die Kennt" 
niss der Religion und Gesetze unter dem Volke zu verbreiten V.3— 
9. — V. 1. Da befestigte er sich wider Israel] d. i. wider das 
nördliche Reich; die Worte können nicht anders aufgefasst werdei, 
weil in diesen Versen das nördl. Reich Israel V. A., das südliche 
Juda V. 5. genannt wird. Die Verschwägerung mit Achab und du 
Bündniss mit dem nördlichen Reiche c. 18, 1 ff. fielen nicht ii 
die ersten Jahre der Regierung des Josaphat, in denen die Hal- 
tung des nördl. Reiches Rüstungen im südlichen nothiveDdig Da- 
chen mochten. — V. 2. Die Rüstungen bestanden darin, dass 
in die Festungen Juda's Truppen gelegt, im Lande Juda oid 
in den dem Josaphat unterworfenen Städten des Gebirg'es Ephrain 
(vgl. c. 15, 8.) militärische Posten ts-tn*"^: 1 Chron. 11, 16). 
aufgestellt wurden. — V. 3. /» den früheren Wegen des DtnÜ 
seines Vaters] die früheren Wege im Gegensatz zu den späterei 
(vgl. 1. Chron. 29, 29.) bezeichnen David's Verhalten in den fro- 
heren Jahren seiner Regierung; sein Verhalten in den späteren 
Jahren, in welche der Bhebruch mit der Bat-Scheba 2 Sam. 11 ff. 
und die Zählung des Volks 1 Chron. 21 fallt, soll also für die 
Vergleichung des Josaphat mit David nicht in Betracht gezogen 
werden. Die ca'^bs^^] im Gegensätze zu dem Gott seines Vaters^ 
nämlich des David, sind hier eine Bezeichnung der Götzen über- 
haupt, Rieht. 2, 11. ^m] mit b vgl. zu 1 Chron. 22, 19. — 
V. 4. Zu den letzten Worten und nicht nach dem Thun Israels ist 
das vorhergebende Verbum wandelte er zu ergänzen; das Thun 
Israels ist die Verehrung Jahve's in der Gestalt eines kleinen 
Stieres, oder der goldenen Kälber zu Betel und Dan 1 Kön. 12, 
28 f. Nach V. 3 hielt sich Josaphat fern vom Götzendienste, 
nach V. 4. auch von dem Cultus des nördlichen Reiches. — 
V. 5. Da befestigte Gott die Herrschaft in seiner Hand 2 Köd. 
14, 5. Da ausdrücklich erwähnt wird, dem Josaphat habe das 
ganze Juda Geschenke (vgl. V. 11. die Geschenke der Philister) 
gegeben, so müssen wir an freiwillige Gaben denken , nicht an 
die gewöhnlichen in den königlichen Schatz fliessenden Abgabea. 
Die letzten Worte des Verses kommen c. 18, 1. noch einmal vor, 
vgl. c. 1, 12. — V. 6. Es war hoch sein Herz] nicht: er war 
stolz (c. 26, 16. c. 32, 25.), denn in dem Zusammenhange der 
Verse 3 — 6. würde diese tadelnde Bemerkung unerwartet sein 
und ganz ohne weitere Begründung dastehen; auch würde sie 
mit dem Urtheile über Josapbat's Verhalten, welches sonst in 
unseren Capiteln (vgl. z. B. c. 19, 3.) angetroffen wird , nicht 
übereinstimmen. Wir müssen tl!i:i'>l] in der guten Bedeutung neh- 
men: da ward gehoben sein Herz durch Jahtes Wege; die Mei- 
nung ist: weil er selbst in Jahve's Wegen wandelte, fehlte es ihm 
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an Freudigkeit und Festigkeit nicht, auch in seinem Reiche die 
Ausbreitung der Verehrung Jahve's durch Vernichtung der Götzen 
zu fördern. ^13>l] und femer noch entfernte er die Höhen und 
Säulen aus Juda,* ^l^ bezieht sich zurück auf V. 3: nicht nur 
hielt er sich selbst fern von Götzendienst, sondern er entfernte 
ausserdem noch u. s. w. So fassen unsern Vers auch fast alle 
Erklärer auf; nur CappeUus meint, es sei hier von einem Stolze 
des Josaphat die Rede, der dahin gewirkt habe, dass er in sei- 
nem Reiche den Götzendienst nicü abschaffte; um diesen Sinn 
in den Vers hineinzubringen, will er statt *ii:^l lesen fi^bl; aber 
mit Unrecht beruft er sich für diese Veränderung der Lesart 
auf c. 20, 33., denn die Angabe dort, nicht horten auf die Ho- 
heUj widerstreitet nicht der Angabe in unserem Verse, er entfernte 
die Höhen, vgl. zu c. 14, 2. — Die Nachricht, Josaphat habe den 
Götzendienst vernichtet, steht in dem genauesten Zusammenhange 
mit dem Bericht in V. 7 — 9., durch den uns Kunde wird von seinen 
Bemühungen, die Kenntniss der Jahve - Religion in seinem Lande 
zu verbreiten. Josaphat sandte nämlich im dritten Jahre seiner 
Regierung fünf Fürsten, also fünf angesehene Laien, zugleich mit 
neun Leviten und zwei Priestern aus , welche alle Städte Judas 
bereisen mussten, indem mit ihnen das Buch des Gesetzes Jahte's 
war, um überall das Volk in der genaueren Kenntniss der Ge- 
setze zu unterrichten, b'^tl'f tl] ist nach dem hebräischen Texte und 
Vulg. ein Eigenname; Sjr. und LXX haben V)l'~'^3^ rovg vloifg 
Tooy dvvatmv gelesen; allerdings kommt Ben - chail sonst nicht 
als Eigenname vor, aber man wird ohne alles Bedenken darin 
ebensowohl den Namen eines Mannes sehen dürfen, wie in Ben- 
chesed 1 Kön. 4, 10. und in anderen ähnlichen Namen. Auch 
den Namen Tob-adonija V. 8. treffen wir nur an dieser Stelle an. 
Die hier genannten Männer kommen in den geschichtlichen Bü- 
chern des A. Ts nicht weiter vor. Das Buch des Gesetzes Jahve^s 
soll nach der Ansicht unseres Geschichtschreibers wahrscheinlich 
unser jetziger Pentateuch sein; wenn aber auch dieser zur Zeit 
des Josaphat noch nicht in der Gestalt, in welcher er uns vor- 
liegt , vorhanden war , so war doch sicher eine Sammlung von 
mosaischen Gesetzen da , welche dem Volke bekannt zu machen 
die Aufgabe der von Josaphat ausgesandten Männer sein konnte. — 
V* 10. Josaphat hatte Zeit für den Unterricht seines Volkes sn 
^Borgen, weil damals die benachbarten Völker gegen Juda Kriege 
SB Unternehmen nicht wagten; durch diese Bemerkung, in wel- 
cher wir gleich die Sprache unseres Geschichtschreibers erkcin- 
nen (Schrecken Jahtes e. 14, 13. c. 20, 29., aUe Königreiche 
der Länder c. 12, 8 und sonst häufig.), nimmt er den nach V. 2. 
abgerissenen Faden der Erzählung von Josaphat's kriegerischer 
Macht wieder auf. — V, 11. ö"'nU)bB •}»] ist als Subject so 
aufzufassen : und einige der Philister brachten. MV773 Vp"^] nicht 
Silber des Tributs, da KU)73 sonst nie in dieser Bedeutung vor- 
kommt, sondern eine grosse Menge Silber i KU)73 das was auf den 



332 II. B. d. Clironik. 

ScliuHern der Menschen c. 35, 3. oder auf dem Rücken der 
Lastthiere getragen wird Jes. 46, 1., kann die Last, d. h. 
was nur getragen werden kann , also eine grössere Mas» 
bezeichnen; vgl. auch MU)73 l'^Mb c. 20, 25. Unter den cy^yc^^n: 
(daneben die Form n3'^''3*19 c. 26, 7. und die gewöhnlickn 
13*^1^9 c. 21, 16. c. 22, 1.) sind arabische StäMme su verste 
hen, welche rielleicbt nach der Eroberung Edom's durch Jo- 
saphat sich unter seinen Schutz begaben. Unter Joran c 21, 

16, sind Philister und Araber wieder gefahrliche Feinde des sod- 
lichen Reiches. — V. 12. Das Partie, ^b•l?^ vor bnai dräckt 
hier, ähnlich wie der Infinit "{ibtl z. B. Genes. 8, 3., das od 
unterbrochene Portschreiten im grösser werden aus. rrb^Tsb 17; 
▼gl. zu c. 16, 12. ni'^sn'^n] nur hier und 27, 4., ein Snbstao 
tio von einen Adjectiv yv^^, welches aus dem in den spatem 
geschichtl. Büchern nicht selten vorkonnenden Worte Ti^'SL Bri 
gebildet ist. Zu m3DD» ^^^9] vgl. c. 8, 4. — V. 13. na VrtlDKbsi 
Biuss dem Zusammenhange nach auf die Arbeiten zur AnsrnstoDg 
der Pestungen, d. i. der Städte Jnda's, und zu ihrer ProTianti- 
mag (c 11, 11.) geben. — V. 14. Die Ueberschrift imd ia 
üi ihre Musierung tMck dem Hause ihrer Väter, weiset darauf bin, 
dass die anzuführenden Zahlen aus einer Zusammenzahlnng der 
Krieger, welche in dem Heere nach ihren Vaterhäosern geord- 
net waren , hervorgegangen ist. Zu Juda geborten , es folft 
V. 17. und von Benjamin waren. Die Fürsien der Tausende sind 
die höchsten Befehlshaber; ihrer sind drei, unter welchen 'Adu 
die erste Stelle einnimmt; bei den einzelnen Namen finden wir 
dann nur den kürzeren Titel der Fürst. — V. 16. i-r*^ b:f] be- 
zieht sich auf 'Adna in V. 14. zurück; neben ihm, der die grösste 
Abtheilung befehligte, hatten Jochanan und 'Amasja das Commaido 
über 280,000 und 200,000 Mann. Wesshalb 'Araazja die ek 
rende Bezeichnung, der sich freiwiUig hingegeben hat dem Jakpe, 
erhalten hat, wissen wir nicht; in der vollständig*eren Quelle, 
der unsere Angaben entlehnt sind, war gewiss von einer hocb» 
herzigen That des 'Amazja ein Bericht erstattet, durch den, die 
für uns undeutliche Bezeichnung ihre Erklärung erhielt. — V. 

17. Der eine Haufe der Benjaminiten besteht aus Bog-enschützei, 
die hier, indem '*pU)3 durch ein Zeugma zugleich auf ^att and niDp 
bezogen wird, genannt werden: zielend mit Bogen {rgL zu 1 Chrai. 
12, 2.) und bewaffnet mit Schild, Ausser den Bog'enschütiM^ 
welche immer die Hauptmacht des Stammes Benjamin bildelMi 
(Vgl. zu Rieht, c. 19 f.), stellten die Benjaminiten noch 180,000 
Gerüstete des Heeres, worunter im Gegensatz zu den Bogenschü- 
tzen die Schwerbewaffneten zu verstehen sind. Das Heer des 
Josaphat war nach unseren Versen aus fünf grossen Ahtheilun- 
gen zusammengesetzt; Juda stellte in 3 Abtheilungen 780,000 
Mann, Benjamin in 2 Abtheilungen 380,000 Mann; vielleicht 
standen die fünf Abtheilungen des Heeres mit einer damals 
bestehenden Eintheilung der Stammländer Juda und Benjamin in 
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fünf Landschaften im Zusammenhang. Die runden Zahlen stü- 
tzen sich nicht auf genaue Zusammenzählungen ; durch ihre Grösse 
bleiben sie, auch wenn man darin nur eine ungefähre Angabe al- 
ler wa£fenfahigen Männer in den zwei Stämmen sieht, auffallend, 
aber da uns alle Haltpuncte zu einer weiteren Prüfung fehlen, 
hift es wenig, einen Zweifel an ihrer Richtigkeit auszusprechen. — 
V. 19. Ausser diesen fünf hohen Kriegsbeamten (0*^111^)23) hatte 
Josaphat andere Anfuhrer, welche das Commando in den Festun- 
gen des südlichen Reiches (in ganz Juda) hatten, in denen wohl 
Theile der oben aufgezählten Truppen als Besatzungen lagen. 

Cap. 18. Josaphafs Verschioägenmg mit Achab^ ihre gemein- 
schaftliche Unternehmung gegen Ramot und Tod des Letzteren, Vgl. 
1 Kön. 22, 2 — 35. — V. 1. Durch die aus c. 17, 5. wieder- 
holte Hinweisung auf den Reichthum des Josaphat soll die Ge- 
neigtheit des Achab, sich mit ihm zu verschwägern erklärt wer- 
den. Die Verschwägerung kam dadurch zu Stande, dass sein 
Sohn Joram die Atalja die Tochter des Achab zur Frau erhielt, 
c. 21, 6. Von der Verschwägerung redet aber unser Geschicht- 
schreiber an dieser Stelle, damit der Leser es wisse, wie Josa- 
phat dazu kam, den Achab zu besuchen und sich zu einer ge- 
meinschaftlichen Unternehmung mit ihm zu verbinden. — V. 2. 
Statt der genaueren Zeitbestimmung in 1 Kön. da geschah es im 
dritten Jahre, die nur in der zusammenhängenden .Erzählung des 
Buches der Kön. verständlich ist, hat unser Geschichtschreiber 
die unbestimmte nach Verlauf einiger Jahre gewählt. Josaphat 
und sein Volk finden in Saroarien die freundlichste Aufnahme j 
zu ihrer festlichen Bewirthung wurden viele Thiere geschlachtet, 
denn es kam dem Achab darauf an, den Josaphat zur Theil- 
nähme an dem bevorstehenden Krieg zu bewegen. Im 1 KÖn. 
wird von der festlichen Bewirthung nichts gesagt, dagegen wird 
dort V. 3. in einem erklärenden Zusätze, den wir an unserer 
Stelle durchaus nicht vermissen , angegeben, wie Achab in einer 
Versammlung seiner Krieger den Entscbluss gefasst habe, einen 
Zug gegen Ramot zu unternehmen. Zu nnn'^D'^')] vgl. Rieht 1, 
14. lieber die Lage von Ramot Gile'ad vgl. Thenius zu 1 Kön. 
4, 13. — V. 3. Und mit dir in den Kriegt Worte, welche ala 
abschliessender Ausruf nicht unpassend sind; doch scheint 1 KÖn. 
die ursprünglichere Lesart zu stehen : wie meine Rosse so deine 
Bosse; vgl. Thenius, — V. 4. Von dem frommen Josaphat wird 
das Verlangen gestellt, dass Achab über den Erfolg des bevor- 
stehenden Kriegs durch ein Wort Jahve's, welches zu verkün- 
digen damals viele Propheten bereit waren, sich unterrichten 
lasse. ~ V. 5. 1 Kön. steht gegen 400; diese 400 werden 
Jahve -Propheten genannt; zu ihnen gehört der Zidqija, der sich 
V. 23. rühmt, dass der Geist Jahve's nicht von ihm gewichen 
sei, und auch Josaphat erkennt durch die Frage in V. 6. es aa, 
dass sie Jahve -Propheten sind, wie sich vea aelbit versteht, 
Propheten des Jahve, der im nördlicbea Reidici, u der CreiUlt 
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eines kleinen Stieres verehrt ward. Statt ^bs^] ist wegen da 
folgenden Singul. oder soll ich daton abstehen der Sing. ^bKn, 
der auch 1 Kön. steht, zu lesen. Q'^nbKn] bietet eine Bestili- 
gung für die Annahme dar, dass 1 Kön. statt ^snK urspränglid 
niM^ im Text gestanden habe. Die älteren Ausleg'er finden ii 
den letzten Worten eine absichtliche Zweideutig-keit, indem *]bsr 
sich sowohl auf den syrischen König als auf Achab beiieki 
könne; aber weder liegt in den Worten, die dem fragenden Ei- 
nig Sieg verheissen, eine Zweideutigkeit, noch auch berechtig 
uns der Zusammenhang der ganzen Erzählung (vg'l- besonden 
V. 11.) sie in ihnen zu suchen. — V. 6. Wodurch das Miss- 
trauen des Josaphat erregt ward, wird nicht angeg'eben; er Ter- 
muthete, dass Achab nur die Propheten, die eine ihm erwünscbte 
Antwort zu geben bereit waren, befragt habe. iniMTs] den spä- 
teren Sprachgebrauche gemäss in der Bedeutung von in(^?3 (wu 
nach R. Norsi in vielen Handschriften steht): irtr woüen doch befrtr 
gen Jahve.oder das Wort Jahve's von bei ihm. — V. 7. T^Ta-^^b: 
iüie seine TagCj so lange er als Prophet wirkte ; 1 Kön. feUei 
diese Worte. Neben der vollen Form irr'^^'^Ta kommt V. 14 dk 
kürzere r^'D'^'D vor; statt fi^bu*^ steht 1 Kön. rrbTS*^; wir erbaltei 
von diesem Propheten nur durch unsere Erzählung- Kunde. - 
V. 8. Der Imper. "^IW (1 Kon. noch mit dem a der Bewegnig] 
hier wie Genes. 18, 6. in dem kurzen Ausruf ohne Angabe der 
Handlung, die eilig verrichtet werden soll: eile um herbeimli*' 
len. — V. 9. Wenn das Wort ta-^ta^T»!] vor ^'nan, wcicliei 
1 Kön. fehlt, von unserem Geschichtschreiber in den Text ge- 
setzt ist, so hat er in seiner Quelle sowohl die Ang-abe bM- 
dei mii Getoändem (die doch nicht ohne weiteres in der Weise 
aufgefasst werden kann: bekleidet mit ihren königlichen Grewii- 
dem), als auch die andere: auf der Tenne der Thorpforte tum Str 
marien vorgefunden und sie für verständlich gehalten ; LXX nod 
Vulg, stimmen mit dem hebr. Texte überein , Syrer bat aber hier 
ganz so wie 1 Kön. die Worte p^in C3'^n:i:i Q'^TDabTa so wie- 
dergegeben: sie waren bekleidet mit einem bunten Crewande^ woran 
hervorgeht, dass er in seinem Texte an der Stelle von 1*^3^^ ea 
Adjectiv vorfand, wahrscheinlich i=)^*^';i!l, vgl. Thenius. üebri- 
gens wird in unseren Verse nachträglich das, was mit wenigü 
Worten schon V. 5. angegeben war, weiter ausgeführt; wel^ 
'Btens werden wir annehmen dürfen, dass schon V, 5. die VW* 
sammelten Propheten vor den im Thore sitzenden Königen rtit 
ten, da in V. 10. und 11. keine neue Verkündigung^ der Prt- 
pheten mitgetheilt wird, sondern nur eine genauere Angabe übtf 
die Art und Weise, wie sie den Königen gegenüber auftratet 
und sprachen. — V. 10. Wir stellen uns die sjmbolLscbe Hand- 
lung so vor, dass Zidqija mit eisernen an seinen Kopf befestig- 
ten Hörnern auftretend heftige Bewegungen des Stossenä nachte; 
vgl. Deuter. 33, 17. — V. 11. nbitSn] der Imperat. mit de« 
*) der Folge nach einem vorhergehenden Imperat. in der lebhaf- 
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ten und zuversichtlichen Rede: üehe hm damit du, wie nicht zu 
bezweifeln steht, gJuchUch kämpfesi, vgl. V. 14. c. 20, 20. Ewald 
Lehrbuch 334 a. — V. 12. Siehe da die Worte der Propheten, 
mit Einem Munde Gutes wun Könige I] der untergeordnete Accusat. 
der näheren Bestimmung' 'itl&t'TlD mit einem Munde ^ welcher ge- 
wöhnlich nur nach einem Verbo steht, ist hier in der lebhaften 
Rede nicht auffallend, weil die Worte, siehe die Worte der Pro- 
pheteny den Sinn des Verbal- Satzes haben: siehe geredet haben 
die Propheten. :ilt3 n^^l^l] das t3 in :iit3 hat in allen genaueren 
Drucken und Handschriften das Dagesch forte. — V. 14. Da 
Mika V. 13. so bestimmt erklärt hatte, er werde dem Könige 
nicht zu Gefallen reden, so muss er offenbar, wenn er dennoch 
die Verheissung der anderen Propheten fast wörtlich wiederholte, 
sie in einem solchen Tone gesprochen haben, dass Achab gleich 
erkennen konnte, wie es ihm nicht Ernst mit dieser Verheissung 
und wie er der ihm gewordenen Offenbarung Gottes gemäss nur 
«inen unglücklichen Ausgang der Unternehmung zu verkündigen im 
Stande sei. Der Plur. "^bsn] ist hier wegen der folgenden Impe- 
rative im Plur. Mhthin und habt GUieh ganz an seinem Orte; dem- 
gemäss muss auch der Sing, b'infi^] in den Plur. b'ltlS, der auch 
1 Kön. steht, verändert werden. Es scheint absichtlich an die 
Stelle der zuversichtlichen Rede in V. 11. und Gott u>ird geben 
in die Hand des Königs die unbestimmtere gesetzt zu sein : und 
die Feinde mögen gegeben werden in eure Hand. — V. 15. *^^] 
ist nach späterem Sprachgebrach noch zur Verstärkung der Frage 
n73D] hinzugefugt, vgl. nb5>7Db "19 c. 16, 12. Wie ofi soll ich 
dich beschwören dass du nicht redest sti mir ausser Wahrheit im 
Namen Jahoe's] die Negation nach ^^t!^ steht ganz so , wie sie 
sonst in Schwursätzen nach tSfi^ gebraucht wird ; wie oft soll 
ich dich beschwören y dass du nicht redest ist so viel als: mögest 
du doch ja reden; so behält p^] die Bedeutung nur, nichts loet- 
ter als hei; die Angabe die Partikel p'n habe in solchen Sätzen 
die Bedeutung ausser ist streng genommen unrichtig, doch wird 
der Sinn, wenn wir in der Uebersetzung die Negation beibe- 
halten, durch ausser gut wiedergegeben. — V. 16. Nur dem 
bestimmten Verlangen des Achab nachgebend, nicht aus Freude 
darüber, dass er ihm Unglück verkündigen müsse, erzählt Mika 
Ton einer Vision und theilt ihre Deutung durch Jahve mit: in 
der Vision habe er das ganze Israel umherirrend auf den Ber- 
gen erblickt, wie eine Heerde ohne Hirten (]ilb steht in den mei- 
sten Handschriften, indem das Suff. fem. auf 1M2S1 sich bezieht, 
nur einige Handschriften haben das auf Israel zurückgehende 
Suff. masc. O^rb); da habe Gott ihm die Deutung gegeben: in- 
dem kein Herr diesen da ist (der Zustandssatz ist, wiewohl er 
hier gegen die Regel vorangestellt ist, leicht zu erkennen) wer- 
den sie zurückkehren jeder in sein Haus in Frieden. Dem Aelmb 
wird also verkündigt: er werde fallen und seine ibreM Herrn be- 
raubten Krieger würden dann sich zerstreuen und ohne Walteren 
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Kampf (in Frieden) in ihre HeimaÜi zurückkehren. — V. 17- 
22. Ackai» beschuldigt den Mika, er habe nur aus Hass ge§fei 
ihn, also nach eigener Willkühr geredet, vgl. V. 7.; un diex 
zunächst gegen Josaphat aber doch so laut, dass Mika uni Ai- 
dere sie hören konnten, ausgesprochene Beschuldig^ung zorick' 
zuweisen, zugleich aber auch um es zu erklären , inrie die ^tk 
ren Propheten ihm Glück hätten verheissen müssen, inriewohl ib 
Unglück bevorstehe, fordert Mika die Anwesenden auf , eine u- 
dere Offenbarung Gottes, die ihm ebenfalls in einer Visiea a 
Theil geworden ist, zu vernehmen. V. 18. ^^b knüpft in geg» 
sätzlicher Weise an das vorhergehende an : desshalb , da Achab sid 
nicht gescheut hat so zu sprechen, höret, vgl. Jes. 7, 14 Du 
ganze Heer des Himmels sind die höheren Wesen , die Neck. 9. 
6. Gott anbeten, hier an der rechten und linken Seite seiies 
Thrones als seine Diener in feierlicher Versammlung- dasteko. 
um auf seine Fragen zu antworten und mit ihm sich zu beri' 
then , dann seine Befehle zu vollziehen bereit sind. — V. 19. 
Wie Jahve zu dem Entschluss gekommen war, dass Achab be- 
thört werden, d. h. zu dem Zuge gegen Ramot Gile'ad, der ib 
doch das Leben kostete, veranlasst werden sollte, wird hier nicb 
angegeben ; wir dürfen auf Achab, welcher Sünde auf Sünde ft- 
häuft hatte , das Wort Ps. 18, 27. anwenden: geg^en den Te^ 
kehrten zeigt Gott sich verkehrt. Nachdem Gott den £ntscklosi 
einmal gefasst hatte, kam es nur darauf an zu bestimmen, wer 
von den höheren Wesen den Entschluss ausführen soUte und u^ 
welche Weise seine Ausfuhrung gesichert werden konnte. 1> 
der Frage: wer wird belhöre»? liegt also zugleich: iv'er ist ii 
Stande, wer vermag den A. so zu bethören, dass er zu seiies 
eignen Verderben nach Ramot hinzieht? Auf die Frage antvttf- 
ten Viele, die zugleich angeben, wie sie die Sache ausf&hRi 
wollen: da $agte der fituf a»/ diese Weise ^ und der Andere ssjß 
auf diese Weise; nach Massgabe von 1 Kön. verändern wir u- 
Sern Text dahin : HDS n^« rrtn rr55 SIT "ItJ«"»"! ; das erste nc« 
in unserem Texte zu streichen tragen wir kein Bedenken, da tf 
durchaus überflüssig und unverständlich ist, da es in keiner Gc' 
bersetzung sich findet und da es durch ein nahe lieg'endes Ve^ 
sehen in den Text kommen konnte. — V. 20. Aber so viek 
sich auch erboten, den A. zu bethören, und mit ihrem Rathe bei 
der Hand waren, sie werden alle zurückgewiesen; endlich tritt 
der Geist (der personificirte Geist der Weissagung- Thenius) •» 
dem Kreise der um Gott versammelten höheren Wesen hervtf 
und erklärt, er wolle den A. bethören; doch muss auch er erst 
die Frage, wie er das anfangen wolle, beantworten. — V. 2i' 
Er sagte: ich will hinausgehen aus dieser Versammlung, mich u( 
die Erde begeben und dann werden %u einem Truggeisie in it$ 
Munde aller Propheten des Achab. Der Geist ist' also an und fir 
sich nicht ein Truggeist, nur mit Gottes Erlaubniss und zur Aas- 
führung seines Rathschlusses will er in diesem Fall als Truggeist 
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wirken. Gott erkennt die Ausführbarkeit dieses Planes an und 
billigt ihn: damit der Geist in der angegebenen Weise die Be- 
thörung bewirke, fordert er ibn auf: g^ hmaus aus dieser Ver- 
saninilung tNMl Aue ako. — V. 22. nn:»i] fuhrt das Ergebnis»; 
aus dem Vorhergehenden an; und nun so ist es geschehen, dass 
gegeben hat Jakee den Truggeist in den Mund dieser deiner Prophcr 
ten^ so ist es gekommen, dass , wiewohl sie Propheten sind und . 
als Propheten reden was der Geist sie gelehrt iiat, sie doch nur 
Trug reden und dir Gottes Willen nicht verkündigen ; und Jakee 
hat geredet über dich Böses ^ und seine Rede habe ich vernommen 
und so musste ich dir Unglück verkündigen. Nach unseren Ver- 
sen sind also auch die falschen Propheten von einer höheren 
Macht erfüllt; sie reden nicht nach eigner Willkühr sondern^e- 
trieben von dem Geiste; dieser Geist ist aber in ihnen ein Tn^- 
geist, dem Gott gestattet, in sie hineinzufahren. Sonst lieisst 
es gleich, Gott selbst g'iesse einen Geist des Schwindels aus 
(über die Aegypter, um sie in allerlei verkehrten Handlungen zu 
verleiten) Jes. 19, 14. — V. 23. Jener Zidqija, welcher V. 10. 
am heftigsten den glücklichen Erfolg der Unternehmung verküni^ 
digt hatte, schlug den Mika auf die Backe, dabei ausrufend: tV 
dieses der Weg auf dem fortgegangen ist der Geist Jakces ton mir 
um %u reden mit dir, in welchen Worten nur liegen kann: wie 
kannst du es wagen, durch eine solche Geschichte beweisen zu 
wollen, dass du allein als wahrer Prophet bei dieser Gelegen- 
heit reden könnest, da ich doch auch ein Prophet bin? Für 
^nin m ''M] i Kön. 13, 12. 2 Kön. 3, 8. steht 1 Kön. kürzer 
rrT "^M. *1M] das Verbum steht so wie hier ohne relatives An- 
knüpfungswort nach der Frage ist dieses der Weg? auch in den 
eben angefahrten Stellen und Hieb 38, 19. 24. Der Geist Jah^^] 
te's] ist im Gegensatze zu dem Truggeiste der Geist der von^ 
Gottes Willen Kunde giebt. ^riM] nehmen einige Ausleger, 
indem sie sich auf Num. 26, 4. berufen , für das Zeichen des 
Aceusat mit dem Suffix.: t«i dich amsureden; ob diese Constru- 
etioa zulässig ist, ist noch die Frage; an unserer Stelle wer-^^ 
den wir, da auch V. 6. ^nl^73 für nnfijT} vorkommt, kein Beden- 
ken tragen, nnM in der Bedeutung mü dir zu nehmen. — V. 24. 
Statt sich weiter zu vertheidigen sagt Mika: siehe j du wirst se^ 
hen, du wirst die Wahrheit meiner Rede anerkennen, an dem 
Tage, too du von Feinden verfolgt kommen wirst in Zimmer um 
Zimmer f von einem Zimmer ins andere, um dich zu terherget^ 
Wie diese Verheissung in Erfüllung gegangen sei, wird weder 
in der Chronik noch auch in d. B. der Kön. erzählt, gewiss 
aber war in dem älteren Werke, aus welchem diese Erzählung 
entlehnt ist, ein Bericht über die weiteren Schicksale des Zidqi- 
jukm enthalten, in dessen Zusammenhang die kurze Verheissung 
ihre voHsfllndige Erklärung fand. — V. 25. Und bringt ihn ati- 
rüejt] naeh der Meinung vieler Ausleger in das Gefängniss, in 
w^ÜHmi er schon vorher sich befunden hat; doch können die 
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Worte auch so aufgpefasst werden : briogt ihn wieder zurikk ii 
die Stadt. Atmm der Fürst der Siadt und Joasck der Kömga/k 
(jeder Prinz des königl. Hauses konnte so g^enaaBt werden, wir 
'.fcraaehen also nicht gerade an einen jüngeren Sohn des Ackb 
s« denken) hatten, wie aus dem folgenden Verse kerYorgeht, die 
Aufsicht über das Gefängniss. — V. 26. Da hier erst der Bc^ 
fehl gegeben wird: tettet diesen da ins Gefängniss ^ so scheint 
Mika früher noch nicht in dem Gefängnisse gesessen zu hakei; 
die Ausleger, welche annehmen, Mika solle io sein Gefaogiiss 
zurückgeführt werden , müssen den Nachdruck auf die Worte l^ 
gen: und gebet ihm sti essen Brod der Bekmmmemiss d. i. kis- 
merliche und wenige Nahrung (Jes. 30, 20.); der Befehl wurde 
daiM> dahingehen: behandelt ihn in seinem Gefaagnisse noch kar- 
tet als früher; die Angaben unseres Capitels geben keine be- 
stimmte Antwort auf die Frage, ob Mika erst jetzt gefangen ge- 
setzt oder nur in sein früheres Gefängniss zurückgeführt wird. 
Bis ick xurüekkehren werde in Frieden] die Bethörnag ist also 
gelungen : Achab zweifelt nicht an dem glücklichen Aasgang sei- 

«er Unternehmung. — V. 27. Mika erklärt laut: wenn Ackab 
brück kehren werde, dann, aber auch nur dann wolle er tage- 
hen, dass Jahve nicht in ihm geredet habe; er fordert alle Ai 
wesende auf (j^'b'D ^'^129 vgl. Tkenim), Zeugen seiner Erklä- 
rung zu sein. Man hat darin, dass gerade mit diesen Worten 19fi0 
Obd t3'^732^ das kleine Buch des gleichnamigpen Propheten c 1, 
2. beginnt, eine tiefe und geheimnissvolle Besiehuttg- gesucht — 
y. 29. Die Infinitive perkleiden und kommen] bezeichnen in ent- 
schiedener, jeden Widerspruch von vornherein abschneidender Weise 
den rasch gefassten Entschluss: ich toiü mich verkleiden (i Saa. 
,28, 8.) und kommen] es ist als ob Achab nur zum Ueherflnss 
und um sicher die Freude haben zu können, das Wort des Mika 
zu Schanden zu machen, sich unkenntlich machen wollte. Deise 
Kleider] die du als König zu tragen pflegst IHe Könige waren 
vorzugsweise der Zielpunkt für die Angriffe der Feinde; das 
auffallende, durch eine höhere Macht herbeigeführte Ei^ehniss 
ist dieses, dass Josaphat, wiewohl in königlicher Kleidung, da- 
vonkam, Achab aber trotz seiner Verkleidung von dem Tod brin- 
genden Geschosse getroffen ward. — V. 30. 1 Kön. steht die 
genauere Angabe, der Befehl sei den swei und dreissig Anführern 
der Wagen gegeben. Mit dem Kleinen und mit dem Grossen] nickt 
4pllt ihr ohne weitere Auswahl mit jedem, der euch entgegen kommt 
kämpfen. — V. 31 f. Um dem Befehl nachzukommen griffen die 
Anführer der Wagen den Josaphat an, den sie seines königlichen 
Anzuges wegen für Achab hielten (1 Kön. steht vor b^'-^u}'^ 'ib'o 
noch ^M, wodurch noch bestimmter hervorgehoben wird, dass es 
ihnen gar nicht einfiel, der Mann in königlicher Tracht könne 
ein anderer als Achab sein) und umringten ihn (n^D'^l 1 Kön. ist 
nach unserer Stelle in 1^0*^1 zu verändern) um mit aller Kraft 
gegen ihn zu streiten. Da schrie Josaphat] er muss aber nach 
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dem folgenden Verse etwas ausgerufen haben, worans die Feinde 
erkannten, dass sie statt des Ackab ihn angegriffen liätten; viel- 
leicht rief er mit den Worten : helfet dem Josaphat, seinen Krie- 
gern zu, ihm zu .Hülfe zu kommen; aber um ihn von geinen.An- 
greifern zu befreien bedurfte es keines Kampfes, denn sobald 
die Feinde es merkten, dass Josaphat von ihnen angegriffen sei, 
sogen sie sich getreu dem Befehle ihres Königs gleich zurück. 
Die Erzählung ist so vollkommen deutlich; die Worte: und Jahoe 
half ihm und GoU trieb sie vor ihm weg^ welche nur in der Chro- 
nik angetroffen werden, stören den klaren Zusammenhang; sie 
wurden hinzugesetzt, ob von unserem Geschichtschreiber oder 
von einem früheren Bearbeiter der hier benutzten Quelle ist nicht 
zu bestimmen , weil man p3T1 auf das Schreien, beim Gebete 
bezog und demgemäss die Rettung als eine in Folge des 6ebe- 
tes unmittelbar von Gott gewirkte sich dachte. — V. 33. 173nb] 
nach seiner Unbefangenheit (2 Sam. 15, 11.), Qhne sich ein be- 
stimmtes Ziel zu wählen. — V. 34. Zwischen den Panzer - An- 
hang (die unten an dem Panzer sitzenden beweglichen Schienen, 
die den Leib bedeckten) und den Panzer (vgl. Thenius; so schon 
Clericus)'y er traf ihn also an einer noch von der Rüstung böir 
deckten Stelle, in welche nur. durch einen ganz besonderen und 
seltenen Zufall ein Pfeil eindringen konnte. Joseph. Arch. 8, 15, 
5. sagt , ein Mann Namens '^A^avog habe den Achab getroffen, 
vgl. hierüber Thenius Kön. Einleitung §. 9. C. Detn Wagenleiter 
rief der verwundete Achab z|i: wende um deine Hunde (das Ktib 
^i^^ ist wohl beizubehalten Thenius; LXX und Vulg. haben an 
unserer Stelle den Singul.) 2 Kön. 9, 23. und führe mich weg 
aus dem Lager d. i. aus der Schlachtordnung, denn Achab blieb 
nach dem folgenden Verse auf dem Schlachtfelde und war Zeuge 
des fortgesetzten Kampfes, '^n'^bnn "^D] denn ich bin krank ge- 
worden; der Wagenleiter musste also nicht einmal gemerkt ha- 
ben, dass A. von einem Pfeil getroffen war. — V. 34. Der 
bildliche Ausdruck da stieg empor der Kampf bezeichnet das Zu- 
nehmen desselben; er ist von dem anschwellenden Flusse ent- 
lehnt Jes. 8, 7. n'^732^73 rr'^irr] er war fortmährend slehend (das Par- 
tie. Hifil drückt bestimmter aus, dass er durch eigne Kraft sich 
aufrecht erhielt, als das Partie. Hofal in 1 Kön.) den Sgrem ge- 
genüber , so dass er wie seinem Wagenleiter so auch seinen Krie- 
gern seine Verwundung verhehlte. Da starb er ^gegefk Sonnenun- 
tergang] 1 Kön. :in3»n n»->l ; an unserer Stelle ist iZ773iZ)rT Min nyb 
zur Bezeichnung des Abends gewählt, weil eben vorher :i^2^^""737 
(1 Kön. fehlen diese Worte) stand. Die weiteren Angaben über 
Achab 1 Kön. 22, 35b— 40. werden hier nicht mitgetheilt; unser 
Geschichtschreiber bricht hier an passender Stelle die Erzählung 
ab, um in der Erzählung der Geschichte des Josaphat fortzu- 
fahren. 

Cap. 19, 1—3. Das Urtheü des Propheten Jeh» über das 
Bümdniss des Josaphat mit Achab. — V. 1. tzaibon in'^:a~bM] ei 
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erfilUte sicli so auefa an ihn die VerMssnag dies Mika e. 18, 
15. _ V. 2. Jeku der Sohn det CkmnmU (c. 20, S4.) wirkte 
lur Zeit des Köaigs Ba'scba I Kön. 16, I. im BdFdIicimi Reidw; 
fielleicbt ward er ans dem nördlichen Reiefae Tertrieben nnd ^ 
durch genöthigt im südlichen an wohnen. Üiisf mum dem Ftedg 
helfem\ wie konntest du gemeinschaftliche Sache mit Achab maclieif 
Ueber den Infin. mit b Tgl. i Chron. 5, I. c. 9, 25 «. s. w. Der 
nachdrücklich Torangestellte Accusat. "^MSTO ist mit deai Zeichen i» 
Accusat. b verbunden. Zu den letmten Worten des Verses Tgl 
1 Chron. 27, 24. SUtt WTT -^Ith (|Xp] steht sonst knner 
nirr'^ tij^P >• B. 2 Chron. 32, 26. Als Folge des Zorns, te 
Josaphat durch sein Thnn benrorgemfen bat, sollen wir m 
den gefHbrlichen Einfall der östlichen Völker e. 20, i— 30. dm- 
ken; die Gefahr ging vorüber, denn — V. 3. mOerdmgs (b3« 
c. I, 4.) werden ameh ^«Is Din^ bei dir en^eirofem c 12, it. 
1 Kön. 14, 13. nintt)Mn] in der Stelle c. 17, 6., die hier in An- 
sicht genommen wird, steht b'^niDMrr. Zn den letzten Wortei 
vgl. c. 12, 14. c. 17, 4. 

y. 4—11. Jotnpkafs AnsiaUen wer Bertielkmg einer ^idsi 
BeehUpßege. — V. 4. äp^] da kehrie er um ist mit dem fol- 
genden Verbo zusammenzufassen in dieser Weise : da mo§ er m- 
der aus unier doi Volk; wieder, denn wenn auch c 17, 7 ff. nidit 
gesagt ist, Josaphat sei selbst ausgezogen, so könne« sieb unsere 
Worte doch auf diese Stelle beziehen in dem Sinne: er nahn 
seine auf Belehrung des Volks gerichtete Thätigkeit vrieder uf. 
Das Gehirge Efkraim\ bezeichnet die nördliche Grenze des südK Rei- 
ches. Qä'^TD'^l] c. 24, 19. Weil von dieser reformatorisehen Thä- 
tigkeit schon früher geredet ist, so wird nur mit wenigen Worten 
auf sie hingewiesen, um dadurch den Bericht über die Anstalten für 
die Rechtspflege mit dem c. 17, 7 — 9« Erzählten in Verbindung so 
setzen. — V. 5. THe hefesügten Siädle werden, weil sie Mittel- 
puncte für den Verkehr der Gegend in welcher sie lagen wareo, 
den Richtern zu Wohnsitzen angewiesen. ^'^91 *l^a^b] tu Besie- 
hung auf Jede eimtekte Siadt. Vgl. das Gesetz Deuter. 16, 18. 
Nickt für Menscken^ nicht in ihrem Auftrage und um ihren Wil- 
len zur Geltung zu bringen soUi ihr riekien, sondern fthr Jakee, 
DD\D7a n^nri &^»9l] ihrer Kürze wegen sehr dunkle Worte, 
welche schon die alten Ueberss. in sehr verschiedener Weise gedeu- 
tet haben, s. B. die Vuig. so: et quodcumque jndicaveritis, in vos 
redundabit. Am nächsten liegt es, aus dem eben vorhergehenden 
Jahve zu ergänzen (vgl. den Schluss von V. 11. und c. 20, 17): 
und Jahne sei mit euek hei der Reektssaeke (d. i. bei der Entschei- 
dung Deuter. 17, 9.), so dass ihr an seine Gegenwart denkend 
mit allem Ernst das Recht suchet. Zu dieser Deutung stimmt 
der folgende Vers gut. — V. 7. wyi inöttJ] richtig Vulg. cum 
diligentia cuncta facite. Denn es ist nickt bei Jakve Unreeki 
und Ansekn der Person und Nekmen ton Gesckenken und so daif 
dieses auch bei Richtern die für Jakee richten nicht vorkommende^ 
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Vgl. das Gesetz Deuter. 16, 19. — V. 8. Es ist aus diesem 
Verse zu schliessen, dass wie in Jerusalem so auch in den fe- 
sten Städten V. 5. Priester Leviten und die Häupter der Vater, 
häuser zu Richtern bestellt wurden. bMntt)'«b] mit dem b der 
Mittelbaren Unterordnung: einige ean den Bäupiem der Vaterhäu- 
ser (1 Chron. 8, 6.) der IsraeUien. Er besteUie dieLefdten u.s.w. 
1) für das Recki Jahve'Sj oder wie es V. 11 heisst flär alle Sa-- 
cken Jah»e\ fär die Sachen der Religion und des Cultus, z. B. 
um Entscheidung bei Streitigkeiten über Lösung der Erstgeburt, 
über die Abgaben an den Tempel, über Reinheit zu geben ; Z) für 
den SireU oder nach V. 11. fiir alle Sachen des Königs, um 
Entscheidung in bürgerlichen und staatlichen Streitigkeiten zu 
geben. Csbu^l^^-i nm-^il nicht: die angestellten Leviten u.s.w. 
äehrlen surück nach Jerusalem ^ denn in dem vorbeigehenden ist 
nicht gesagt, dass sie Jerusalem verlassen hatten, auch nicht: 
die Entscheidung suchenden begaben sich nach Jerusalem, denn 
^Itt) heisst nicht sich hinbegeben an einen Ort; sondern eine 
nachträgliche durch die Erinnerung an M^*^*! in V. 4. veran- 
lasste Bemerkung: und Josaphai (und die mit ihm ausgezogen 
waren) waren surückgekehri nach Jerusalem. — V. 9 f. Die Com- 
petenz des Gerichts in Jerusalem wird festgestellt. Also sollt ihr 
ihun in der Furcht Jakoe^s «. s. lo., was sie thun sollen wird erst 
V. 10. angegeben, wo zum Schluss die Worte ]n\Z?:^n !rT!D wie- 
derholt werden. Das i vor n'^^'b!)] fehlt in LXX und Vulg.; 
das Verhältniss der Ankündigung in V. 9. zu den Angaben in 
V. 10. tritt deutlicher hervor, wenn es auch im hebr. Texte ge- 
strichen wird : so sollt ihr Ihnen : jeder Streit der tor euch kommen 
wird u. s. w. Die von euren Brüdern die wohnen in ihren Städten 
und in den gleich anzuführenden Sachen von dem höchsten Gericht 
Entscheidung und Belehrung verlangen, vgl. Deuter. 17, 8. Dass 
zu den Bewohnern in ihren Städten auch die Bewohner Jerusa- 
lems gehören versteht sich von selbst, anb &^ f^^] zwischen 
Blut und zwischen Blut (]'^n mit folgendem b z. B. Genes. 1, 6.), 
wenn Streit darüber ist, wie ein Mord oder Todschlag anzuse- 
hen und welches Gesetz von den Ezod. 21, 12 ff. aufgezählten 
Gesetzen in Anwendung zu bringen ist; vgl. Deuter. 17, 8. Und 
zwischen Gesetz und zwischen Befehl zwischen Satzungen und zwischen 
Rechten] kürzer könnte dafür stehen n^ninb n'nin'^-'Si, statt des 
zweiten rr^^n werden aber die einzelnen ftestandtheile , welche 
zusammen die rr'lin bilden, aufgezählt; die Meinung ist: wenn 
Streit über Auslegung und Anwendung der Gesetze ist; Deuter. 
17, 8. werden statt unserer allgemeinen Angabe noch zwei ein- 
zelne Fälle angeführt. So sollt ihr sie^ nämlich die den Streit 
vor euch bringen , belehren damit sie sieh nicht verschulden wider 
Jahve] denn diese würden sich durch falsche Anwendung und Aus- 
legUBfT ^^^ Gesetze zunächst selbst verschulden, dann aber auch 
eine Schuld dem ganien Volke nnflfi^B; md in diesem Falle 
also>^iDjftf seimßbs Umeu Über «idk mi sme BrUder, über das 
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gesammte Israel. Aho $oUi ihr Omen, n&alieli nach V. 9. io der 
Furcht Jabve's n. s.w., damii ihr euch mehi ^ergckmUei. — ¥.11. 
Der Uobepriester Amarja komnt 1 Chron. 5 , 87 als 4er fsofte 
Hohepriester nach Zadoq dem Zeitgenossen des Darid vor; ebeis» 
ist der Konig Josaphat der fünfte König nach Darid. Maiji 
der Fürsi des Hauses Jmda könnt nur an dieser Stelle vor. Sseki 
Jahces und Sache des Königs] Tgl. mu V. 8. ad-«b9] sie sollei 
über euch sein als eure Vorgesetsten , die Lemiem soiiem Beemk 
$eim tS^^rob]) w)r euch als eure Gehillfen und Diener; nur einige 
Ton den Leviten waren nit einigen Priestern und Häuptern toi 
Vaterhäusern V. 8. zu Richtern bestellt, Gerichtsdiener, Schni 
ber u. s. w. sollen aus der fibrigbleibenden Masse der Leviten g^ 
nommen werden. Seid stark imd wirket wirkt mit Kraft, TgL 
V. 7. ^^:^'\ in73\D. Mit dem Guten] nit euch, wenn ihr als gile 
Richter euer Amt zu verwalten strebt, vgl. V. 6. 

Cap. 20, 1^30. Der Einfall östUcher Völker umd wie sk, 
nicht durch die Waffen des Josaphat und der Judem besiegi, tkk 
mUer einander aufreiben. — V. 1. Schon Hillerus OnoM. sagt, 
dass mit Q'^3173a^n7a das Volk der Meuniten geraeint sein misse; 
LXX (xai fist avt^r ex tmp Mttaivit) haben statt der dord- 
ans unverständlichen und zu den Angaben in V. 10. 22 f. nickt 
stimmenden Lesart &'^3732^rT73 noch die in jeder Hinsicht passend 
0*^3^973^73 vorgefunden. Vgl. über die Wohnsitze dieses Volks 
zu 1 Cbron. 4, 41.; in dem weiteren Verlauf unserer Erzählnsg 
werden sie Bewohner des Berges Se'ir V. 23. oder mit dem Ni* 
men ihres Landes Gebirge Se*ir genannt V. 10. 22., Joseph. Arck. 
9, 1. 2. nennt sie eine grosse Menge von Arabern. — V. 2. ds 
kamen FIfichtlinge und Boten tS^KTs]; aus den Geg>enden öst- 
lich und südöstlich vom todten Meere (O^b '^d^Ts) in Jodi 
einfallend können sie nicht zugleich von Aram kommen ; nao 
sagt, es seien wohl auch Truppen aus Aram^ aus syrischen Ge- 
genden dabei gewesen, aber davon sagt uns unsere Erzählung 
nichts ; schon ältere Erklärer z. B. Cabnet haben es erkannt, dass il | 
statt tsnM zu lesen ist taitft; LXX und Vulg. haben schon die 
falsche Lesart Q*^fil, Sjr. aber scheint Qnfil gelesen zu babea 
(er übersetzt die Worte anei73 0*«^ n^S'^ so: aus den entfern- 
ten Gegenden am rothen Meere). Die feindlichen Völker fielen, 
um die Südspitze des todten Meeres ziehend, von Edom aus in 
Juda ein. Cha%a*on Tamar d. t. *En Gedi] vgl. Genes. 14, 7.; 
die Lage von 'En Gedi haben Robinson 2, 439 f. Lynch und An- 
dere genau beschrieben. — V. 8. Da richtete Jos, sei» Cfesickt 
hin] da fasste er den Entschluss, vgl. &^3fi b'^t) 2 Kon. 12, 18. 
Jer. 42, 15. Jahte sti suchen] sich an ihn zu wenden und seine 
Hülfe zu erflehen, c. 15, 12 f. Folge seines Entschlusses war, 
. dass er zu einem feierlichen Fasten am Orte des Heiligthums alle 
Bewohner seines Reichs berief, vgl. Rieht 20, 26. Joe! 2, IS^ — 
V. 4. Um sti erflehen von Jahve] wir ergänzen leicht Hülfe^ vgl 
Bsra 8, 21.; am Ende des Verses steht ungeftkr in jdie^ber 
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BedentoDg mrr*^ DM USp^b c. il, 16. Um den sahireichen Be- 
such der Versammlung zu heschreiben heisst es: es versamaielten 
sich Juda d. h. die Bewohner des südlichen Reiches, ja, auch von 
allen Städten Juda^s kamen sie. — V. 5. In der Versammhn^r^ 
der übrigen Bewohner des südlichen Reichs und der Bewohner Jeru^ i(-. 
salems; letztere werden als wichtiger Bestandtheil der ganzen 
Bevölkerung noch besonders genannt V. 27., ähnlich Jes. 1, 1. 

c. 2, 1* Vor dem neuen Vorhofe] d. i. vor dem äusseren Vor- 
hofe , so dass Jos. den dort Versammelten gegenüberstand , als 
er das Gebet V. 6 — 12. sprach. Daraus geht schon hervor, 
dass der neue Vorhof den Versammlungsplatz der Gemeinde, also 
den äusseren Vorhof bezeichnen muss; dieser war von Salomo 
wenigstens schon angelegt, denn c. 4, 9. wird ausdrücklich ge- 
sagt, er habe den grossen d. i. den äusseren Vprhof gebaut; 
der Name neuer Vorhof muss sich also darauf beziehen, dass 
dieser Vorhof später, vielleicht zur Zeit Josaphat's, entweder er-' 
weitert oder neu gebaut ward, vgl. Thenius zu 1 Kön. 6, 36. — 
Zu dem Gebete des Jos. V. 6 — 12. vgl. das Gebet des Asa c. 
14, 10. — - V. 6. Vgl. 1 Chron. 29, 12. nif^nsib ^139 ]■««] keiner 
ist neben dir dass er . Widerstand leisten darf d. i. nach Massgabe 
von c. 14, 10. du allein kannst den mächtigen Feinden, die uns 
überfallen haben, Widerstand leisten, worin freilich zugleich liegt, 
dass sie Gott uieht widerstehen können; n^'^Dtl kommt so auch 
2 Sam. 21, 5. vor.— V. 7. vgl. Genes. 13, 15 f. c. 15, 18 — 
21. — V. 8. Die Verheissung ging in Brfnllung: die Israeli- 
ten wohnten im Lande Palästina und bauten dir darin ein Uei- 
ligthum für deinen Namen c. 6, 8. 5. 6., indem sie sagten (n72(<b), 

d. i. indem sie ihre zuversichtliche Hoffnung mit den V. 9. an- 
geführten Worten aussprachen. — V. 9. Kurze Zusammenfas- 
sung der einzelnen im Gebet des Salomo c. 6, 22 — 39. aufge- 
zählten Fälle. t^nsiZ}] steht in der Aufzählung selbstständig ne- 
ben den anderen Worten da (nicht gladius judicii Vufg., vgl. 
Levit. 26, 25.) und kann daher nur Gericht^ Strafgericht heissen, 

LXX XQicstg, Syr. Iju? ; das Wort kommt nur hier vor. So wol- 
len wir treten vor dieses Haus und vor dich] indem wir uns im 
Vorhofe versammeln und nach dem Tempel, in dem du wohnst, 
unser Antlitz hinrichten. — V. 10 f. Nun ist ein solches Un- 
glück da: Völker, tu deren Mitte zu kommen (an:a Ninb— ^tt5K 
vgl. zu crrn Nia Jos. 23, 7. 12., d. i. deren Land zu betreten)^^ 
du den Israeliten damals als sie aus Aegypten zogen und stark ge- 
nug waren sie zu vernichten nicht gestattet hast, — denn nur um 
deinem Befehle Folge zu leisten hielten sich die Israeliten fern 
von ihnen und vet*nichteten sie nicht — und siehe j sie die Undank- 
baren vergelten uns damit dass sie kommen um uns zu vertreiben 
aus deinem Erbe das du uns hast erben lassen (nach V* 7.). Die 
fidMiten (die Meuniten V. 1. sind aber Bewohner des Berges 
Seü'i. i. des Landes Edom) verweigerten den Israeliten: jbk 
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Durckzug Nun« 20, 14 — 21.» die Israelitea solltea sich aller Feiii 
Seligkeiten gegen EdoM enthalten Deuter. 2, 5 f., aack gf^ 
Moab c2, 9. undAaimon e.2, 19., vgl. in Bexiehaog aaf E4n 
.nd Moab auch Rieht 11, 17 f. — V. 12. vgl. c 14, la 
^- T3^b9 Min] V. 1. 2. Und wtr, wir mi uern fUcki wa$ wir ihm d- 
' .Im] wir sind im Bewosstseia unserer Sckwäcke den mäcktigii 
Feinden gegenüber ganz rathlos. — V. 13. Vgl. Jadit 4, 9f.- 
Y. 14. bM^Tn*^] von den Söhnen Asafs, also eia Levit, wird wi^ 
read der Feierlichkeit plötzlich vom Geiste Jahve's erfüllt id 
tritt als Prophet auf. Er stammt im fHaftea Gliede Toa eis« 
MtUiaf^a ab, nicht von dem Mattanja, der 1 Ckron. 25, 4. 16 ak 
ein Zeitgenosse des David vorkommt, denn dieser gekert zs in 
Nachkommen des Heman ; ein Netanja wird aber luiter den SA- 
neu des Asaf genannt 1 Chron. 25, 2» 12.» woraus darch Ver 
wecbselung des ^ und a leicht Mattanja werdea koante {Mwn 
8. 112.). — V. 15—17. Der Prophet fordert dea Köaig m^ 
die Anwesenden auf, schon am folgenden Tage dea Feiadea eit- 
gegenzuziehen, um Zeuge ihrer Vernichtung durch Jakve sa seis.- 
V. 15. nnnn biti ')Mn''n 'b»] beide Verba eben so nebeaeiasa^er 
i Chron. 22, 13. Deuter. 1, 21. and sonst häufig. £3"»nVfilV ^:1 
1 Sam. 17, 47. Nech. 4, 14. — V. 16. Die Naa^a y^am wU 
bMin^ koBuaen sonst nicht vor, doch sind die Ortaaagahea deä- 
lieh: von 'En Gedi V. 2. aus stiegea die Feinde gegen JeruM- 
lem anrückend den Bergweg Hazzis hinan, der ia eiaem Wadi 
(bn3»l) sich hinaufsog, an dessen oberem Ende stehend sie Tor 
der Wüste Jeruel sich befanden; diese aber ist nach V» 20. sidit 
weit von der südöstlich von Jerusalem sich ausdehaenden WsitB 
Teqo'a entfernt und als südöstliche Fortsetzung derselbea assi* 
sehen. Der Bergweg Hazziz muss also durch einen der Wadis sick 
hingezogen haben, welche von dem Flachland im Westen von 
todten Meere sich durch die Gebirge, die seinen Westrand bil- 
den, nach der Gegead von 'En Gedi in siidösU. uad östl. Rich- 
tung hinabsenken, Robinson II, S. AiQ%i die Wüste Jerael dsff 
man für den „grossen flachen Landstrich der von eineas Wsdi 
an seiner nördl. Seite El-HusAsah genannt wird'* halten Robin- 
son II S. 480. „Vielleicht hat sich der Name -p^n LXX 'JiS- 
m!g in dem des heutigen Wadi Hnsasab erhalten; — — desa 
dasB das rt darin vom Artikel komme ist nicht aothwendig' 
Ewald Gesch. 3a S. 190. — V. 17. Niehi dörfl ihr kämpfen hei 
0esem d. i. desswegen weil Jahve selbst kämpfen will, vgl« nfi^TS 
c. 19, 2. DDTs:^] ist als relativer Zusatz untergeordnet: die Hülfe 
Jahve's der mit euch isi. — V. 18 f. Beschreibung des freudigen 
Rankes fiir die herrliche Verheissung: der König und die ganze 
Gemeinde beugen sich tief vor Jahve, dann erheben sich zuerst 
die Leviten um mit lauter Stimme Gott zu preisen. AuifalleBd 
ist: eon den QehaHten «f^ von den Qorachilen, weil letztere audi 
M tien Nachkommen (tebat's gehören 1 Chron. 6, 22. — V.SOf. 
ukm propliet. Befehle gemäss ziehen am folgendea Tue^' die 
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versammelten Israeliten aus, nicht zum Kampfe, soMt^rn um Zeuge 
zu sein der wunderbaren Rettung durch Jahre; J^apbat "stand 
da (wohl im Thore Jerusalems, wo sich die Abziehenden Ter* 
sammelten) und fordert mit feierlichen Worten zum Glauben an 
Jahve und an seine Propheten auf (das Hif. 13'^7afitM und das 
Nif. n3?S3Mi so nebeneinander nach Jes. 7, 0., vgl. auch Deuten 
1» 32. Jes. 28, 16.) und nachdem er in dieser Weise das Volk 
ermahnt hatte ()^:^V1 mit b» t Köa. 6, 8., sich als Rathgeber 
dem Volke zeigen, ist in diesem Zusammenhange ganz so wie 

«*^^ im^Arab. gebraucht), ordnete er den feierlichen Zug an: er 
J^esteUie Sänger Jalu>e*s (nicht dU Sänger Jahve's, sondern unbe- 
stimmt, daher nicht der stat constr. sondern mittelbare Unterord- 
nung durch b> wie in *^1*1^ *i^xa^^ ein Lied David's), indem $ie 
lohsangen tm heiligen Sdmmcke bei ihrem Vorausgehen cor dem 
Heere und sprachen u. s. w. \onp ninnb] ist zur genaueren Be- 
stimmung untergeordnet, aber nicht mehr wie in der älteren 
Sprache im blossen Accusat., sondern durch b; das was hier 
durch Unterordnung ausgedrückt ist wird sonst durch diePraep. 
n bezeichnet Ps. 29, 2. 110, 3. 1 Chron. 16, 29. — V. 22. 
ibnn] das Relativum ist in solchen Verbindungen entbehrlich: 
sfir Zeit wo man anfing Gesang und Preis y bestellte Jahoe Q'^iniKTa 
wider die Söhne Atnmon u. s. w., da erschlugen sie sich %Mtereinan^ 
der, in der Weise die V. 23 genauer beschrieben wird. Aus die* 
sem Zusammenhange gebt hervor, dass unter C3^:i'nM73 nur 
von Gott gesandte Mächte, Engel verstanden werden können, die 
wegen des Geschäfts welches sie im Heere der feindlichen Völ- 
ker zu verriditen hatten insidiatores genannt werdeti; so schon 
einzelne ältere Erklärer (vgl. Rambach zu d. St.) und Ewald 
Gesch. 3a S. 190. Wir bemerken nur noch, die C^^*^^?^ kön- 
nen nicht in den Hinterhalt gelegte Juden sein, denn nach V. 15 
u. 17. sollen die Juden nicht kämpfen, sondern nur Zuschauer 
der durch göttl. Macht bewirkten Vernichtung sein ; auch können 
damit nicht Theile des Heeres der Moabiten, *Ammoniten und der 
Bewohner des Gebirges Se'ir gemeint sein , welche die übrigen 
Theile vernichten, denn die CS'^n^^MTa kämpfen nicht, sie bewir- 
ken nur dass die Theile des feindlichen Heeres sich gegenseitig 
bekämpfen. — V. 28. Zuerst fielen Moab und 'Ammon gemein- 
schaftlich über die Bewohner des Gebirges Se*ir her um sie gänz- 
lich zu vernichten (Dan. 11, 44.), und um die Zeit dass sie fer- 
tig wareh unter oder in der Mitte der Bewohner Se'irs halfen sie 
einer wider den anderen siim Verderben^ da rieben sich auch Moab 
und *Ammon unter einander auf; M'^niDTs] ist Substantiv, auch 
c. 22, 4. Dan. 10, 8. Ezech. 5, 16. — V. 24. So hatte sich 
im gegenseitigen Kampfe das Heer aufgerieben in der Zeit, welche 
der feierliche Zug der Juden brauchte um von Jerusalem attian 
den Ort zu kommen, von wo aus man Aas Schlachtfeld übers< 
hen konnte. tiblätTarr] hier nicht eine Warte, sondern eine 1 
gelegene Gegend, eine Berghohe von wo man die Wüste 
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(oacli V. 16.) ibersehen konnte. Der Aasdrack pQMtn] ist ge^ 
wählt, am auf V. 12. zarfick zuweisen. rrD-«bD t"^^*^! *^^ ^ 
ner emikommen war, indem kein einziger öbrig irar; alle lagn 
todt da. — V. 25. Die Juden hatten dem prophetischen WeHe 
gemäss also keinen Kampf zu bestehen , sie konnten gleich u 
die Einsammlung der grossen Beute geben. t=3fT^] mUer iku» 
oder bei ihnen, ^"ib] tM Menge ist hier in der Bedeutung em 
Menge AocusatiT des Objects. Die Worte \D1D*n und Cn^s 
miisste man so auffassen: lebende Tkiere wtd iodte Tkiere, den 
da O'^^^ao V. 24. die menschlichen Leichen bedeutet und es nd 
von selbst versteht, dass diese auf dem Schlachtfelde lagen, m 
könnte man an unserer Stelle nur an todte Tbiere denken, dera 
Geschirr und Fell immerhin eine nieht werthlose Beute sein modite. 
Einige Handschriften und viele alte Ausgaben (nucli die BiU. 
Brix. welche LtiM^r gebrauchte) lesen Q'^n:^^ >fnrb't*-i:iS); so andi 
Vulg. und, wie es scheint, LXX. In der Aufzählung erbeuteler 
Gegenstände pflegen sonst Kleider mit genannt zu werden; od^ 
da eine Verwechslung von Q'^ia^l und b'^'^fi, weil letzteres 
Wort ebenvorher vorkommt, leicht möglich war, wird nas 
b'^iai für die ursprüngliche Lesart halten dürfen. Neben des 
Kleidern werden dann passend aufgezählt iDI^n bewegliche Hohe 
(Tbiere, Zelte u. s. w.) und ninan "«bD kostbare Geräthe if^- 
Rieht. 8, 26. MTD73 V^^J ^'^ raubten sie für sich ui -nicht- 
war • Aufladung ^ so viel, dass man die Beute nicht fortschaffea 
konnte. — V. 26. Da* Segensthai] muss nach unseren Versen 
in der Nähe des Schlachtfeldes gesucht werden, denn in diesen 
Thale versammelten sich die drei Tage hindurch mit der PIod* 
derung beschäftigten Juden am vierten Tage, um dann in eisen 
feierlichen Zuge wieder nach Jerusalem zurückzukehren und sich 
in den Tempel zu begeben V. 27 f. in der Nähe des Schlacht- 
feldes liegt nun nicht nur eine Hohe Kaphar - Barucka , von der 
Bierongmus spricht (vgl. Reland Pal. p. 356. 685.), sondern nicht 
weit von dieser Hohe entfernt haben neuere Reisende einen Ort 
Bereikui (in dem Verzeichnisse bei Robinson 111. 2. S. 863., Wil- 
son tbe lands of the Bible 1. p. 386.) und einen Wadi Bereikut 
aufgefunden (WollcoU Excursion s. C. Ritter Erdkunde ThI. XV. 
S. 635.). Da der alte Name Segensthal in Wadi Bereikut sich 
erhalten zu haben scheint, da die Lage dieses Wadi zu den in 
unserem Abschnitt erwähnten Oertlicbkeiten stimmt und da auf 
der andern Seite mit keinem Worte angedeutet wird, dass die 
Feier in dem Segensthale in unmittelbarer Nähe Jerusaldms veran- 
staltet worden sei, so können wir denen nicht beistimmen, welche 
dafür halten, das Segensthal sei „das auf dem Rückwege aus der 
Wüste Teqo'a nach Jerusalem zu der hier erwähnten Feier aus- 
ersehene Qidron • Thal , welchem wenigstens da , wo ed an Je- 
||isalem hingeht, die Tradition noch immer den Namen Thal Ja 
JmA«I ertheilt", TheniuSy vgl. Hittig zu Joel fiinleit. i. und su 
tT^'^« i^* Wenn Joel a. a. 0. die Stätte der grossen gött- 
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liehen Entscbeidung das Thal Josapbat's nennt, so thut er die- 
ses ohne Zweifel, weil ihm die zur Zeit des Königs Josaphat 
bewirkte Vernicbtnng der Feinde Israels durch Gottes wunderba- 
res Eingreifen, von dem unsere Verse berichten, als Vorbild des 
künftigen Gerichts Torschwebte, aber hieraus folgt nicht, dass 
das jetzt so genannte Thal Josaphat unser Segensthal sein müsse. 
Der Name Thal Josaphat für einen Theil des Qidron - Thaies 
kommt nirgends weder im A. und N. T. noch in den Schriften 
des Josepkus vor, Euselnus aber kennt ihn schon vgl. Robinson II. S. 
31 ff. — V. 27, Denn es hatte ihnen Freude gegeben Jahte] ganz 
ähnlich Esra 6, 22. Nech. 12, 43. — V. 28. Die feierliche 
Rückkehr entspricht dem feierlichen Hinzuge in V. 21. — V. 29. 
Da war ein Schrecken Gottes über aüe Königreiche der Länder] vgl. 
c. 17, 10., nach welcher Stelle man, was sich übrigens schon von 
selbst versteht, an die Länder rings um Juda denken muss. — 
V. 30. Zu den letzten Worten vgl. c. 15, 15. — 

V. 31 — Cap. 21, 1. Die dm Schhtss der Geschichte des 
Josaphat bildenden Angaben V, 31 — 34, c. 21 , 1. sind durch eine 
nachträgliche Nachricht über die Ausrüstung von Schiffen in 'Eyon 
Geber V. 35—37. von einander getrennt. — V. 31—33. Vgl. 
1 Kön. 22, 41—44. — V. 31. Die Worte da regierte J. über 
Juda trafen wir schon c. 17, 1. an; sie werden hier wiederholt, 
weil sie den folgenden Angaben über das Alter des J. beim An- 
tritt seiner Regierung und über ihre Dauer zur Einleitung die- 
nen sollen. — V- 32. Für n37373] steht 1 Kön. das Mascul. 
^37373; ^^1 kommt als Masc. und Femin. vor. Uebrigens vgL zu 
der Angabe unseres Verses c. 17, 3 f. — V. 33. Nur die Höhen 
entfernten die Bewohner des südlichen Reiches nicht, eine Angabe 
die mit der anderen, und femer entfernte er die Höhen, nicht im 
Widerspruche steht, vgl. zu c. 17, 6. Die Worte, und noch hatte 
das Falk nicht fest gerichtet sein Hera auf den Gott seiner Väter, 
beziehen sich, wie schon aus dem Zusammenbange erhellt, dar- 
auf, dass Jabve nicht nur im Tempel in Jerusalem, sondern auch 
auf den Hoben verehrt ward; sie stimmen also ihrem Sinne nach 
mit den 1 Kön. an ihrer Stelle stehenden noch opferte und räu- 
cherte das Volk auf den Höhen vollkommen überein. — V. 34. 
Die früheren und die späteren] ebenso 1 Chron. 29, 29. Zu den 
hier citirten Worten des Jehu u. s. w. vgl. Einleitung §. 3. — V. 
35 — 37. Ausrüstung von Schiffen von' E:yon-Geber aus. Vgl. 1 Kön. 
22, 48 — 50., wo wir die einleitende Angabe finden, es sei kein 
König in Edom bestellt gewesen als König, durch welche darauf hin- 
gewiesen werden soll, dass Josaphat, weil er über das Land Edom 
Gewalt hatte, in der Edomitischen Hafenstadt 'Ezjon-Geber Schiffe 
ausrüsten konnte. Ob Josaphat durch glückliche Kriege sich 
das Edomitische Land erst wieder unterworfen hatte, ob er „über 
die Thronfolge in Edom entstandene Zerwfirfnissse klug benutzte, 
um Juda's Oberhoheitsrecht über Edom geltend zu machen" {The* 
nius), oder ob Edom ungeachtet der Empörung zur Zeit de« Sa- 
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lono 1 Kdn. 11, 14 ff. den Israeliten untttirorfes Hieb, so te 
Josapbat eine seit der Tbeilung des Reiches «leai sMIiehen Icick 
über Edon sustehende Uerrschafit nur kräftiger handhabte, kb 
nen wir aus den Angaben der gescbicbtüches Bichcr nicht st 
Sicherheit erkennen. — V. 35. Die läse Ankaiplung M 
p ^IHM] enthält nur eine ungefähre ZeithesdaiBinog ?gl. cK 
1.; wenn Achasja im 17ten Jahre der Regiemag des Jesafkl 
König des nördl. Reichs ward und nur swei Jahre regierte 1 tk 
22, 52. (doch vgl. Tkemiw), so würde die AusHIstaBg der Schi 
in das I7te oder iSte Jabr des Josa^at faliee. n^nna] k 
aramäische Aussprache für nnnnrr. nnOlb :^^tD"i^ »'iSrt] er, lis 
lieh Josapbat, kamdelie scklecki, denn dass mit «tieaesi Wortes i 
wegen seiner Annäherung an den König des nordi« Reichs gcti 
delt werden soll lehrt der Zusammenhang, vgL c. 19, 2.; iltat 
Ausleger finden in ihnen ein Urtbeil aber Achesje, cajns opot 
erant impiissima Vulg, — V. 86. Da verband ar ihm «tl sd 
t«i Sekife ut bauten die nach Tareekiseh fahren t o M i en ] i Kos. in 
von rorscAiscA - Schiffen (d. i. von grossen Schiffeo , wie sie fii 
die Fahrten nach dem fernen Tartessus gebaut w«rdeo) die sad 
Ophir fahren sollten die Rede; hier treffen wir statt der Ta^ 
scbisch - Schiffe Schiffe die nach Tarschisch tu fahren besümmi m- 
ren an, woiu die Angabe, dass sie in 'Esjon-Geber (vgl. su c S, 
17.) gebaut wurden, nur dann passen würde, wenn «nser Ge- 
scbichtscbreiber , wie Moeers S. 254. annimmt, hier den Naeci 
Tarschisch zur Bezeichnung des fernen Ostlandes, welches soRst 
Ophir genannt wird, gebraucht; übrigens vgl. zu c. 8, 18. e. 9, 
21. — V. 37. Die Bildung ^Ml'i')'?] erinnert zwar ao die Na- 
men Hodavja , Joschavja vgl. zn^ 1 Chron. 3 , 24. , steht abcf 
doch ganz vereinzelt da und ist sehr auffallend; Jatdia derliXX 
weiset auf die leicht verständliche Form ^n^'lli Freund GeUa 
hin; Vulg. bat Dodau, S^. hat "i^")! (er übersetzt EUeiter Sdm 
seines Verwandien) gelesen. Ifaresdba] vgl. zu 1 Chron. 2, 42. 
Das Perf. |^ii) in der prophet. Rede zur Bezeichnung dessen was 
ganz sicher eintreffen wird. Zu ilät9 vgl. 1 Chron. 29, 14) 
Das Buch der Kön. gieht diesen Bericht: Josapbat habe T•^ 
scbisch • Schiffe zur Fahrt nach Ophir ausgerüstet, die in 'Ezjos* 
Geber, wabrscbeinlicb in unmittelbarer Nähe des Hafeas seheiter- 
ten; damals babe Acbasja dem Josapbat gesagt, meioe Knecbte 
sollen fahren mit deinen Kochten auf den Schiffen, aber Josapbat 
babe nicbt gewollt. Nach diesem Berichte kam also eine Ver- 
bindung des Acbasja mit J. zur Ausrüstung der Schiffe nadi 
Ophir gar nicht zu Stande; nach der Cbronik aber reraalasst 
diese Verbindung das prophet Wort des Eli'ezer, welcher die 
Zertrümmerung der Scbiffe verheisst, zur Strafe dafür dass Jo* 
sapbat sich mit einem Könige des nördl. Reichs zu einer ge- 
meinschaftlichen Unternohmung vereinigt hatte. So ungenau fll 
Angaben unseres Geschiehtadbreibers in V. 36. auch sind, so 
muaa er doch von der Weissagung des Elfezer ans irgend ei- 
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ner Quelle Kunde erhalten haben, deren Glaubwürdigkeit zu be- 
zweifeln wir keinen Grund haben. Die Weissagung bezeugt 
aber, dass eine Verbindung zwischen den zwei Königen bestand, 
und dieses Zeugniss behält sein Gewicht, wenn auch die Worte 
des Propheten in der Gestalt, in welcher sie uns Torliegen, ihm 
von unserem Gescbichtschreiber in den Mund gelegt worden sind 
(Ewald), Uebrtgens Tgl. Thenws, Einen Versuch die Berichte 
des B. d. Könige und der Chron. mit einander In Einklang zu 
bringen oder yielmehr sie ganz auseinanderzuhalten und auf ver- 
schiedene Thatsachen zu beziehen, hat Keil S. 308 f. gemacht. — 
€ap. 21, I. Mit den letzten Worten da ward Joram iein Sohn 
König stati seiner beginnt die Geschichte des Joram, vgl. c. 17, 
i ; sie stehen so wie hier am Ende eines Verses z. B. c. 24, 27. 
Der kurze Bericht über die Regierung des Josaphat in dem 
H. der Kon. erhält vielfache Ergänzungen durch die ausführli- 
-chen Erzählungen der Chronik, welche auf bestimmte geschicht- 
liche Ueberlieferungen sich stützen mttssen. Denn 1) in den Nach- 
**icbten über seine Einrichtungen, welche dahin zielten die Kennt- 
niss des €resetzes zu verbreiten und eine geordnete Rechtspflegfe 
«einem Volke zu sichern, sind die vielen Einzelnheiten und Na- 
men (darunter der Name des Hohenpriesters Amarja c. 19, 11. 
der auch nach anderen Angaben ein Zeitgenosse des Josaphat 
war) ein sicheres Zeugniss dafür, dass unser Geschichtschreiber 
genaue Angaben in seinen Quellen vorfand. Wenn er auch in 
seiner Weise den geschichtlichen Stoff bearbeitet (vgl. z. B. c, 
17, 10. den Schrecken Gottes über alle Königreiche der Erde, 
auch c. 19, 7; C3bv älb c. 19, 9. und anderes besonders in 
der Rede des Josaphat c. 19, 6 — 11.), so ist doch kein Grund 
zur Annahme, der Chronist habe den Einrichtungen einer späte- 
ren Zeit dadurch, dass er sie einem frommen Könige des Alter- 
thums zuschrieb, eine höhere Weihe ertheilen wollen; denn die 
Namen der Männer, welche Josaphat anstellte, waren ja offen« 
bar nur dieser Einrichtungen wegen bekannt und von ihnen ist 
uns nur Kunde geworden, weil die späteren Geschichtschreiber 
ein Interesse hatten ihre amtliche Thätigkeit zu beschreiben. 
2) Gleiches gilt von den Nachrichten über die Vertheidigungsan- 
stalten und die Eintheilung des Heeres, vgl. vorzugsweise c. 17, 
15 — 19. 3) in der merkwürdigen Erzählunff* über den Kampf, 
in welchem die Moabiter, 'Ammoniter und Me uniter sich gegen- 
seitig vernichteten c. 20, 1 — 30., erkennen wir zwar überall die 
unserem Geschichtschreiber eigenthümliche Darstellungsweise und 
Sprache (vgl. das Gebet des Josaphat c. 20, 6 — 12. mit dem 
de»I1fUa c. 14, 10., die Infinitiv! mit b c. 20, 6. 17., nb:^»b 
e. 34 f 19. u. s. w.), aber wir treffen auch sefaäP'^besttinmte ge- 
schiditliche Erinnerungen an: die Oertlichkeiteii*^ w^den genau 
kesehrieben V. 16 — 20.; die Bezeichnung netier Vörkof findet 
sieb nur V. 5. (sie muss aus einer Quelle entnommen sein, in 
welcher der Neubau desselben erwähnt war) ; die Reihe der Vor- 
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fahren des Le?iteo Jachasiel V. 14. ist ein Zeug-nisa tlafv, d» 
er schon die Aufnerksankeit der älteren Geacbichtadireiber, ni 
che über seine Vorfahren Nachricht xu gvhen noch in Htuk 
waren , auf sich gesogen hatte. Den Propheten Joel schweb 
dieser Vemichtungskanpf Tor , als er die Stätte gföttlicker Ei^ 
Scheidung das Thal Josaphat nannte Tgl. xa e« 20, 26. Esk 
wohl die Meinung ausgesprochen, unsere Erxnbinng' sei nur ek 
freie Unbildung der kurzen Angabe 2 KÖn. S, 23 f. (Tgl. M 
ner zu Joel 4, 11 f. nach Gramberg Chronik S. 15 n. 97.), ak 
diese Angabe bexieht sich auf ganz andere Verhältnisse, ns^ fit 
sie den Ausgangspunct und die geschichtliche Grandlage ^k 
Nachrichten in 2 Chron. 20. hätte darbieten können, ist nickt a^ 
zusehen. Bndlich 4) mnss unser Geschicfatschreiber Nachriditn 
über das Wirken der Propheten Jehn c. 19, 2 f. und Elfeuf 
20, 37. Torgefnnden haben, wenn er auch von dem Inhalt ihm 
Reden nit seinen Worten berichtet , (Tgl. den Infinit, nit b u^ 
P)^P c 19, 2., ffule Dinge und Fest kinrichtem das Herz c. 19, 3.)- 
Der kurze Bericht in 1 Kon. scheint auf den Inhalt einzelier 
Erzählungen der Chronik hinzuweisen: 1 KÖn. 22, 47. beiieki 
sich auf die Ausrottung des Götzendienstes 2 Chron. 17, 3-4: 
1 Kon. 22, 46. wird Ton der kriegerischen Macht des J. gest- 
ehen, Ton der ausführlicher 2 Chrom 17, 2. 10 — 19. gehsiiieit| 
wird. — Auch in den Abschnitten , welche wir in den B. ^ 1 
König« wieder antreffen, fehlt es nicht an einzelnen Verändern 
gen und Znsätzen , die auf Rechnung unseres GeschichtschreÜMR 
können; im Ganzen giebt er sie aber so wieder, wie er sieii 
seinen Quellen Torfand. — Die ganze Geschichte des Jos., vie 
sie uns in der Chronik Torliegt, ist nicht aus einem Guss ber- 
Torgegangen; der Creschichtschreiber richtete sich so sehr niek 
seinen Quellen , dass er Zusamnengehörendes nicht zusamnci- 
stellte, sondern es nach seinen Tersehiedenen Quellen an tctscIin- 
denen Stellen und in dem Zusannenhange, in welchem er es ii 
ihnen Torfand, berichtete. 

5. Cap. 20, 2—20. 
Jaram. 

V. 2 — 4. Seinen Erstgebornen Joran hatte Josaphat ib 
seinen Nachfolger bestimnt, seine übrigen sechs Söhne hatte tf) 
wie Rechab'an Tgl. zu c. 11, 22 f., reichlich ausgestattet und sie 
zu Befehlshabern in Festungen genacht. Unter den sechs Stk- 
nen haben zwei den Namen Jjuuja ; durch die Aussprache ' Aaaqi 
und 'Azarjahu werden sie auseinandergehalten. Den Jeekiei ht* 
ben ältere jüdische Erklärer für den 1 Kön. 16, 34. enrU^ill 
Chiel gehalten, mit Unrecht, denn letzterer stammte aus liiH 
im nördl. Reiche. — V. 4. Da stand Joram über = da re- 
gierte J. das Reich seines Vaters und befestigte sich, c. 1^ 1. Was 
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deD Joram veranlasste seine Brüder zu tödten (vgl. V. 13.), wird 
nicht angegeben ; er tödtete auch einige ton den Fürsten Israels^ 
d. h. Fürsten der Stämme Israels die dem südlichen Reich an- 
gehörten, woraus z^n schliessen ist, dass J. gegen innere Zer- 
würfnisse und Unruhen z^u kämpfen hatte, die vielleicht von den 
Brüdern selbst, vielleicht von Joram durch ihre Ermordung her- 
vorgerufen waren. 

V. 5—10. Vgl. 2 Kon. 8, 17—22. — V. 6. Die Frau 
des Joram war die Atalja c22, 2. 10. — V. 7. *T^n rriSTiN] 
2 Kön. steht dafür die passende, aber in dem Zusammenhang 
unseres Verses nicht so leicht verständliche Lesart Simn'^TiK. 
Wegen des Bundes y welchen er geschlossen halle nUl David] 2 Kön. 
kürzer: wegen seines Knechtes David. Statt vaibl] steht 2 Kön. 
ohne Cop. l'^Slnb; danach ist unser Text zu verbessern, denn 
nicht dem David und seinen Söhnen ist die Leuchte verheissen, 
sondern dem David allein ; die verheissene Leuchte ist der je- 
desmalige König aus David's Geschlechte 1 Kön. 11, 36. C. 15, 
4; dieser kann genannt werden l'^sib ^"^d] eine Leuchie seiner 
Söhne (das b der mittelbaren Unterordnung in der unbestimmten 
Rede, vgl. hingegen bMnu)i «^^ 2 Sam« 21, 17.), weil er unter 
den jedesmaligen Nachkommen oder Söhnen des David die ver- 
heissene Leuchte ist. Uebrigens vgl« Thenius. — V. 8. Der 
König von Edom, der zur Zeit des Josaphat 2 Kön. 3, 9. vor- 
kommt, war wahrscheinlich ein vom südlichen Reiche abhängiger 
Fürst vgl. 1 Kön. 22, 48. und zu 2 Chron. 20, 35—37. ; nach- 
dem die Edomiten unter Joram sich von der Herrschaft Juda's 
befreit hatten, lebten sie bis zur Zeit des Amazia c. 25, 14 f. 
unter eignen Königen. — V. 9. So kurz die Angaben dieses 
Verses auch sind, so erkennt man doch gleich, dass in ihm Be- 
richt erstattet wird von einem Versuche des Joram die Edomiter 
sich wieder zu unterwerfen , der aber . in dem Grade misslang, 
dass er mit seinem Heere nur durch einen kühnen nächtlichen An- 
griff der Gefangenschaft entging. Aus nl^*^*)] geht schon her- 
vor, dass V^t}~C3^ nicht die richtige Lesart sein kann, da wir 
die Angabe des Orts wohin er zog erwarten müssen; 2 Kön. 
steht: er zog hin nach Zair, das müsste sein nach einem uns un- 
bekannten Orte in Edom (Zair halten HiUig zu Jerem. 48, 4. 
Ewald Gesch. lila S. 235. für Zoar, vgl. Genes. 19, 20., aber 
da dieser Ort im Lande Moab lag, so ist es nicht wahrschein- 
lich, dass er hier gemeint ist), wenn anders die Lesart richtig 
ist. Alles wird deutlich, wenn statt ti'l*^:'^ gelesen wird ^V^t? 
(mit Vulg. und Arab. zu 2 Kön. s. Theniißs) ins Land Seir oder 
Edom, denn ajus dieser Lesart konnte leicht bei unleserlichem 
Texte nach. Vermuthung oder durch blosses Versehen unser I^^U) 
werden; alle Ceberss. haben übrigena an unserer IHnUe schon 
li^'nlD gelesen. Es wird nun nicht angegeben, was aber'ftus dem 
folgenden hervorgeht, dass Joram mit seinem Heere von den 
Edomitern umringt ward; darauf geschah es, er stand auf in der 
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NmdU (2 Kön. oodi etwa« devtlidMr: er Am^ü^mi, er Mmf nf^ 
mmd 9ekhg Bäom das ikm mmrmgt kmm mmd äie FStmm äer tk 
miüschem Wmgemmmehi, er tdihig lidi, wiewohl ▼•IlstiWig tn 
den gmmem Heere Bdons, aock tob de« feia^iiclMa Kri^iwt' 
gen unstellt, durch. 2 Kön. stelMn ivletxt bocIi 4ie Werte: mi 
e$ ßok äas jidiscke Volk tu «mm Zelte, in ■«■« HeuBatii, we^id 
das Misslingen des Krieg^zuges noch bestiniHitier herwrgtMn 
^ird. — V. 10. Bi$ tmf diesem Tmg] stekt g^rmdm s» 2 Kn.; 
der in Aassidit geaonnene Zeitpvnet iat als« Bicbt 4t% Zeil n- 
seres Geseliielitsekreibers , Yg\. xv 5, 9. Die TemaÜmg lieft 
aabe, dass die EdoMiter], als sie sidi aar Zeit des Joraai eap 
ten, die in ikre» Lande ansissigea Jadea tddtetea, «ad dass vA 
kierauf die Stelle Joel 4, 19. (s. Hiiu§) keaielit. Nidita M^ 
ans den Satx der Begründung demm er Aalte oarlasfefi Jmhee is 
GoU temer Vdier] , der 2 Kön. nickt angetroffen wird , alleis ui 
dea Abfall der Stadt Libna xa besiekea, ia dieseai Sinae : LAa 
die Priesterstadt (Jos. 21, IS.) Terweigerte dem abgittifckn 
Joran den Gehorsam (dass unser Geschieh tschreiber dieses Vtk 
andeuten wollen ninnit Tkenius an, Tgl. Hiisig ma Micba 1, IS): 
der Sati der Begrttadang besieht sich auf die Tor h e ggeh esia 
Verse : so grosses Unglilck, der Ahlall Bdom^ dar Abfall La- 
aa's traf den Joram, dean er hatte yerlassea u.a. w. Ukm, 
Tielleicht, wie Tkenim anniMMt, das heutige Tell-es-SUfieh {U 
binson 11, 622 f.), lag nach der Angabe des Emeebim in der €» 
gend von Elentheropolis, also ia der Nähe des Gebietea der Phi* 
lister, welche nach V. 16. mit Erfolg den Joram bekimpfleB ; ci 
liegt hiernach die Venauthnag aahe, dass die alte jüdische StaA 
Libna sich damals den Philistern anschloss uad mit ihrer Hilfe 
sich unabhängig machte. 

V. 11—19. Der Brief des BUüs umd das EhUrefem der n 
tJkfii verkündigten Skrafem, Die Veranlassuag su dem Briefe V* 
12 — 15. wird in V. 11. angegeben. Nicht nur Terlieas J. deaGttt 
seiner Väter, er errichtete euch {jK^n Ssa) H^kem mmf den Berg» 
Judas (LXX und Vulg. haben in den Städten, "«"lyn, Juda's) ftr 
die phönizischen Götter, denn auf die EinfShruag dea phösii. 
Götzendienstes besieht sich l^i] er terleiieie wur Hurerei vgl. V. 
13. nn'^i] fr fährte mit Gewali ab vom reckten Wege^ xu erklärci 
nach Deuter. 13, 6. 11. 14. — V. 13. Das Hifil von rrST könnt 
im A. Tte neunmal vor , in der Chronik nur dreimal , zweinal 
in diesem Verse, ausserdem nach V. 11. nKtlM n*»!! nn^TM^] wk 
wu Hurerei verführte das Harn des Ackab Tgl. V. 6. Deine Briidet] 
Tgl. V. 4. — V. 14. Die grosse Plage, die hier Terkfindigt wiri, 
bezieht sich auf die Eroberuag Jemsalem's durch die Philislsr 
und Araber V. 16 f. — V. 15. Und du wirst sein m grossee 
SekmerMm imrck eine Krankkeit deiner Eing m s ei d e «»s.w., Tgl 
die Erftllung dieser Drohung in V. 18. Die ZaUbestimmi^ 
ta'iTa^ by ta^D"»] eine AnuM ton Tagen sti einer andern {gmmm ika* 
lieh ist Jes. 29, 1. n3iD*by il^tj setzt wahrscheinlicb, rgU V. tt* 
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Jiir den.VeriAiif der. Kjraokheit bia «um Tofle des J. einen Zeit- 
raum xou.i^wei.JabreD. — V.: 16. z» ni*^":*!» "r^^^si vgl. 

XChrpn^Ay 26^ . Dk Araber difi. an tkrJSnfe. 4er,Mt^.¥f^ woh- 
nen sind arabiftcbe St^oiine au«L Jiüdlicbei»: Geg:eiidf|B«:^cnr£ V. 17. 
.sp^ Wf^^f^*^ <^ifne9«.daber StjMfe eroberiic.. 32^.1.^ liier von der 
Eroberung: ..deA Lande». Jfudat Kj^.^rbellt au« den fp.lgenden Anga- 
ben», daas sie auch Jeruvalem. eroberten. *:jb^n.":n:^5Vl die.nii.ttclbare 
Unteroj^nnng . durch b : aU^.. vorgefunden^ PetiMhum des Königs- 
Jkdfses;.. Tgl. die .Unterordnung durch den slat constr., die hier 
des AriLkels. nnd des dem Sjub^tant. nachgesetzten Adjept. wegen 
nicht. . SKül&ssig.war» Jn. c. 12». ft. .AmseFJQßQkai dem jüngsten sei- 
ner S6Ane].c* 2.2» 1-t-9^. wird er Acha^a genannt» w^ilchen jNamen 
er. .vielleicht erst. erhielt;» als .er &önig ward; übr. vgl. die chro- 
.nologiseke Bemerkung, zu c. 22.» 2«. -r-^.. V. 18, '^^tib} durch b 
Jintergeordnetials .xweiter Accusat. ; es.fcMw^ ihn Jahoe in seinen 
Einge»eiden.. mi$. einer Urankheii.. .»tr\'D .^I^hVI noch bestimmter 
X. 36» ijß. MDns 4'^fiib.'i9.^ ifo5«.Aei«ie.0et^ war. — V. 19. 
Da geschah .es. wtt -Tf$gmk.vm To^^i]: als.von einer grossen Reihe 
.Fion Tagen vTiele verfloistsen waren;, dasselbe wird kji^er durch 
CS'«^^.73..albun.jEuisgedrückt ftidit. ll»:4«c 14^ S. c. 15^. 1. Diese 
JinbiBstimmte Anga^ reicht nicht aus» .denn es soll hervorgeho- 
ben werden,., das« auch in Beziehung, auf die Zftit die Verheissung 
in. Vk, 1;5« in Erfüllung, ging; daher wird. hinzugesetzt* t^^ zwar 
um. die. Zeit des Herankommen^, des Endes. fUfneier Zeiten (wir über- 
jB^tzen ta*«n'^» Anzahl von.Tagen^g^leich. etwas deutlicher durch Zei- 
ten) oder zweier Zeiträume» deren Umfang allerdings nicht angege- 
i»en..wird, die.' aber als Jahre . auf zufassen wir uns nicht bedenken 
werden. Vulg. .!$jr« Und die meisten Ausleger übersetzen gleich 
■zweier Jahre, aber es steht nicht da Ca*^»"» t3^n:tt?^ z. B. 2 Sam. 
13, 23.; nur LXX haben genauer übersetzt. ' caistt) ts'ini^b] ist 
luernach .gleichbedeutend mit o-in*^ b:^ tSi'^T?^ in V. 15. i'^bn t=39] 
bei seiner Krankheit kann nur sein während seine Krankheit noch 
anhielt, so dass er bis zuletzt von Schmerzen gequält ward. 
Die Q"»:>^ ta-^^brin] sind bösCy schUmme Schmerzen, Sein Volk 
veranstaltete ihm keinen Brand, s. hingegen c. 16» 14.; durch Ver- 
weigerung des herkömmlichen ehrenvollen Begräbnisses gab das 
Volk sein Urtheil über den todten König kund. — Es ist auf- 
fallend» dassvhier von einem. Briefe des Propheten geredet wird» 
da sonst, nirgends erwähnt wird, dass Elia durch die Schrift eine 
)irophetische Thätigkeit ausübte. Zu der Zeit als Joram im 
südlichen Reiche regierte konnte Elias nach den chronolog. An- 
gaben, des- A« Ts. noch am Leben sein; es ist auch von vorn- 
herein walirscheinlich » dass er !über Joram's Sünde redete und 
ihm Strafen drohte ; aber der Brief ist ganz allgemein gehalten 
«od giebt gteichsam nur eine prophetische Erklärung der Uii- 
'fflücksfälle von denen Joram heimgesucht ward, woraus zu scblie« 
säen ist» dass er in dieser Form von einem späteren Geschicht- 
acfareiber herrührt» welcher» wir wissen nicht nach welchen Quel- 

BzaTiUAU BB. d. Cbron. 23 



354 II. B. 4. OwMik. 

len, dn Verhältnin des Blias m« J«raM Mit wwiif^ Woria 
und nach einer AuffaMUBg* im Ganze« mmä Gmnmmem htadai 
Von swei groaaen Leiden ward Jörns peraonlick keimgcMell 
seine SStee worden bis anf einen getMet , er aeÜMt slwi mA 
langen Leiden an einer Inrelilbaren KranUeit. B ci ^n a Mtii 
Brief und die sidi auf ibn bemhende nnd ■ ■■ittuib ar mä h 
verbundene Erxählung in V. 16 — 19. benrnr; vtm dem Tede » 
ner Söbne bericbtet sie aber in anderer Weise aln 2 Kos. ti 
13. (Tgl. jedecb 2 Chron. 22, 8., wo wobi »nr diuncli des U 
flnss unserer Ertäblung die Angabe in 2 Ko»» veriedq t 4 
wo wie wir glauben nacb genauerer gescbichtl icher Briasenr 
die Sacfhe dargestellt wird; auch scheint die Aegehe , nv# 
jüngste Sohn des Jomm sei am Leben gebKehea io den cbvt» 
log. Gerüste sowohl des B. der Könige als mmth der Ckm 
nicht SU passen, s. cn c. 22, %. Dieses schon IUhrt dlerea^ im 
unser Geschichtschreiber diesen Abschnitt ans einer e%een %Rh 
entlehnt hat. Ks ist weiter su beachten , dass die Sprecht es 
höchst eigenthuniliche ist; nirgeeds treffen wir die uanttca ^ 
schichtsehreiber geläufigen Aesdröcke an. Die geecUchtlicki 
Nachrichten unseres Abschnittes werden wmm Tbeil dvrch ntm 
Angaben des A. Ts bent&ügt, vgk über den BinMI der PhüMt 
nnd der Araber muig nu Jod 4, 4 — 6. Nicht hat nna«'4i^ 
schichtsehreiber etwa nach udbestimmten BrinoermgeB dieses A^ 
schnitt TerAisst, er hat ihn vorgefunden. Wnen er yes chs i dba 
ist lässt sich nicht weiter «erkeneen ; Tgl. Aseld Geach. III % 
S. 258. 

V. 20. ScUum, 2 Ken. 8, 17. tTMSn fiibd ^Vm] dimmtH* 
nemine dMderahu ; VfU§. hingegen ambulmrii nom reeim, aber mST. 
bedeutet nicht guter Wandel. Abm' nicki te dem €h'äberm 4tt Ei- 
nige] eine genauere Angabe, die in de» Ansaege 2 Kon. sinr 
fehlt, aber sehr wohl auf genauerer Krinnenng hemhen kaiB. 



6. Cap. SSk, 1--». 

Achatja. 

V. 1. aus derselben Quelle, aus welcher der Abechnitt c. 
21, 11 — 19. genonnien ist. D'^siDM'in] sind Im Gegeosats u 
den jüngsten die älteren Söhne. Die Sehmtury weiche kam mUf 
den Arobern stim Lager] wahrscheinlich aum Lager der indes; 
wir deuten die dunkeln Worte dahii, daas die Brüder den Aeha^ 
Ton einer wild angreifenden Schaar, die in Heere der Araber 
diente, Tielleicht wider den Willen der Anführer der Philister 
und Araber c. 21, 16., getödtet wurden. 

V. 2—6. Vgl. 2 Kön. 8, 26—29. — V. t. Die A 
ben, Achazja sei bei seinen Begierungsantritte 42 Jahr alt 
wescD, stinait nicht nit c. 21, 20. 2 Kön. 8, 17«, d» eeeh 
sen Stellen sein Vater Joran 82 Jahr alt die 
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vnd 8 Jahre lang regierte. Statt 42 Jahre steht 2 Kon. 22 
Jahre (so auch Sfr, und Arab, zu unserer Stelle > wo LXX le- 
sen : er war 20 Jahr alt). Die am meisten beglaubigte Lesart, 
die auch in unseren Text aufzunehmen ist, ist 22'Jalir; danach 
hatte Joram den Achazja geaeugt, als er 17 Jahr alt war, wo- 
bei es auffnllend bleibt, dass dieser nadi c. -21, 17. c. 22, 1. 
der jüngste Sohn war; möglich ist es, dass Jaram noch Yor 
seiner Geburt, wenn auch nicht mit derselben Frau, andere Söhne 
gezeugt hatte , aber für den jüngsten von 42 Brüdern (2 Köa^, 
10, 13 f.) dürfen wir ihn doch schwerlich halten, Tgl. zu V.iÄ^ 
Tochier des *Omri] genauer Enkelin des '0.; es kam nur darauf 
an, sie als Angehörige der götzendienerischen Dynastie des '0. 
zu bezeichnen. — V. 3 f. kürzer nnd in etwas anderer Weise 
2 Kön. 8, 27. Seine Beratkerin »um Freüeln] sie brachte ihn dazu, 
sich dem Götzendienste des nördl. Reichs hinzugaben und mit ihm 
zu verkehren, c. 20, 35. Denn sie (die durch die Mutter ihm ver*. 
wandten Mitglieder des Hauses des Achab), ne waren ihm tMkij^ 
geber nach dem Tode seine* Vaters, womit nur gesagt wird, dair^ 
der unselbstständige König sich durch die Verwandten seiner 
Mutter leitMi Hess. Ihm wum Verderben] c. 20, 23. Ilas über 
ihn kommende Verderben wird V. 9. beschrieben. — V. 5. Auch 
auf ihren Baih ging er] aus diesen Worten , die 2 Kön. febkp, 
erhellt, dass unser Geschichtschreiber angenommen hat, Adiazja 
sei mit Joram in den Krieg gpeaogeb; sie bestätigen also die 
Richtigkeit der Lesart 2 Kön. £3*11*^ HM "fVl (^looM Gesch. ^ 
III a S. 239. meint, Joram sei aUein in den Krieg gezogen, 
Achazja aber erst später zu dem kranken Joram gekommen, und 
will daher dm nach '^b'^l streichen. Tgl. dagegen Thenius). Cha- 
Mel (bald bH1t\ bald b^ntn geschrieben) ein Hofbeamter oder 
Kriegsoberster des Ben Hadad, dann sein Nadi folger in dtor Re- 
gierung 2 Kön. 8, 8 ff. 14. 28. Ramoi in Gilead Tgl. zu 2 Chron. 
18, 28. Da schlugen die Aramäer] nach V. 6. so viel als: da 
Terwundetea sie ihn. 0'^73'in] zusammengezogen aus ta^Ta*!»):^. 
— V.6. In Jizreel (jetzt Zer in Robinson 3, 393 f.), nkht in der 
Hauptstadt Samarien; Tielleicht konnte man den kranken König 
nicht weiter als bis Jizre'el transportiren. Für das ganz «uTer- 
ständliche a-i^:|n ->:3] ist nach 2 Kön. zu lesen ta'«373n~)73, wie 
auch gute Handschriften an unserer Stelle lesen. AMtjahu] schwer- 
lich ein anderer Name für Achazja, welcher unter einem anderen 
Namen Joachaz schon c. 21, 17. vorki>mmt, sondern blosser 
Schreibfehier für irc^ttlK, weldien Namen die Ueberss. und einige 
Handschriften darbieten. Zog hinab] „von ^m hoichgelegenen Ra- 
mot, so dass nun der Krieg nur durch Feldherren fortgesetzt wurde" 
(Thenius). 

V. 7— 9£ Vgl. die ausführliche Erzählung in 2. Kön. c. 9 
und 10» ~ V. 7. noian] kommt nur hier Tor: und von GoU 
war bestimmt der Untergang des A. dass er sti Joram kam, d. h. 
nach Gottes Willen kam er 2u Joram , damit hier der Tod ihn 
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ereile, i'mä bei seimem Komtaem] bald BacMcm er ^g^koaBen ¥k 
Für »".rr bsij steht bei 2 kön. 9, 21. bcsiiniBter '^ riMnpb. bn 
Jakte gaaibi kaUe m dem Zmecke dau er mmroUB dm» Bam k 
Ackab] TfrL 2 Kön. 9, 1 — 10- Jekm Sokm äem Aimteki] ^Mm 
Jek« 80I111 dei Josapliat 8o!in dea Ninscki 2 ikoo. 9^ 2., tiI 
in ooserem Cap. V. 2. Tockier äet'Owui. — V. 8. Dm geuMt 
ais üeh alt Rickitr weigte J. gegen da» Harn dies >4.] das Nif. ::;rr 
wird soDst aiit der Praepos. r.M yerliaodeii x. B. Kxcd. 17, 21 
c. 20, 35., auch mit b Jeren. 25, 31. Die Fmrsiem Jwäatmi 
im Söhne der Bruder (LXX lesen: die Fürsteo Juda's .md k 
Söboe des A.) de» Acka%ja] dafir 2 Kön. 10» 13. die Brüder^ 
Achazja des Könifi^s von Jnda. Da die Bruder des. A. uckc 
21, 17. bei den Einfall der Pbilister and Araber ooig^kiinia 
waren , ferner da Acbasja's Vater Jonun. 40 Jahr alt gestorba 
war c. 21, 20. nnd die Söbne der Brftder schoD in dea Jäte 
aacb seinem Tode ermordet wurden (Acbaxja regierte nar i Jik 
% Kön. 8, 26), diese also damals Kinder sein »UBaiea, nnd es doti 
anwahrscheinlicb ist, dass 42 Kinder (2 Köa.. 10, 14.). ibreo ii 
nördlichen Reiche sieb aufhaltenden Oheim besuchten, so werdo 
statt Bruder des Achazja hier Söhne der Brüder und Fürsten Mi'^ 
genannt. Viele meinen dass die yerschiedenea Angaben i^ 
die Annahme in Einklang zu bringen sind, unter, den Briden 
des Achasja im 2 B. d. Kön. seien die mänalichen Terwaito 
überhaupt zu yersteben; so auch Macers S. 258. fmaid Geick 
III, a. S. 236. Man wird aber ohne Bedenken annehmen diifa- 
dass über den gewaltsamen Tod aller Brüder des A., der al« 
geschichtliche Thatsache feststand, sich zwei verschiedene üebcr 
lieferuogen gebildet hatten: nach der einen wurden sie bei ^ 
grossen Strafgericht des Jehu ermordet,, nach der andern ksna 
sie etwas früher bei einem Einfalle der Pbilister und Araber ss; 
letztere Relation hat das B. d. Kön. allein; die Chronik, hat beUe 
Relationen, und um sie mit einander in Binklang zu bringeB 
nennt unser Geschichtscbr., Tielleicht einer zu seiner Zeit Terbrti- 
teten Ansicht gemäss, statt der 42 Bruder des B. d.. Kön., Fil^ 
sten Juda's und Söhne der Bruder. -r-> V, 9. Nach den Aigt* 
ben unseres Verses verbarg sich A. in Samarien, ward dort aif- 
gefunden, zum Jehu gebracht nnd getödtet. Ganz andere, aber, 
wie schon aus der genauen Beschreibung der Oertlichkeiten er- 
hellt, auf festerer geschichtlicher Erinnerung ruhende Aogabtn 
werden uns 2 Kön. 9, 27. mitgetheilt. Die verschiedenen Anga- 
ben mit einander in Einklang zu bringen hat. nach dem Forgang« 
älterer Erklärer {Buddeu$^ ItpA^oo/)v wieder £01/ unternommen, fgl' 
hierüber Thenius. Der Versuch von Mocers (S. 92 J) durch Ann ahne 
eines Schreibfehlers die Differenz auszugleichen, stützt .sich W 
eine unrichtige Ansicht von der Lage des Ortes Meguldo» Die 
Angaben unseres Geschichtschreibers erklären sich durch vdie An- 
nahme, dass er, seinen kurzen Bericht nur nath \unbestimmter usd 
die einzelnen Thatsachen nicht scharf auseinander haltender Er- 
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innerung niederscbreibend den Tod des A. in Verbindung brachte, 
mit den Ereignissen in Samarien , von denen 2 Kö'n. erzäblt 
wird. Da begruben sie ihn] seine Knechte brachten ihn nach Je- 
rusalem, wo er in der Stadt David's begraben ward, J2 Kö'n. 
9, 28. Das ehrenvolle Begräbniss verdankte der schlechte Kö- 

.' nig, wie unser Geschichtschreiber erklärend hinzusetzt, nur der 
Erinnerung an seinen frommen Vater. Und keiner war dem Hause 

' des A, dass er Kraft gehabt hätte für das Königthum\ es war kein 
Sohn da, der gleich die Regierung hätte tibernehmen können, 
denn der in einem Alter Ton 22 bis 23 Jahren gestorbene Kö- 
nig hatte nur unmündig« Kinder hinterlassen ; vgl. hierzu lb ^^'^ 
Dan. 9, 26, {und Seleukus hatte keinen Sohn, der unmittelbar nach 
seinem Tode hätte König werden können ; anders Hitsiig zu d. St.). 



7. Cap. 22, 10 — Cap. 23, 21* 

^AtaljOy Acha^as Mutter, 

V. 10 — 12. ' Aialja reissi die Regierung an sich. Vgl. 2 Kön. 
11, 1—3. — V. 10. nnnm] dafür 2 Kön. na«m, wie auch 
an unserer Stelle in einigen Handschriften steht. Dass absicht- 
lich unser Geschichtschr. *n:a^n, welchem Vl^orte man nur unse- 
rer Stelle wegen die Bedeutung da vernichtete sie beizulegen sich 
nicht scheut, für ^^fi^n gesetzt haben sollte, ist nicht denkbar; 
alle Ueberss. haben nicht *nlin sondern ntifetn wiedergegeben ; 
so muss ^!änn erst durch einen Schreibfehler in den Text ge- 
kommen sein. Allen Samen des Königthums des Hauses Juda] zu- 
nächst die Söhne des Achasja, aber auch alle die übrigen männ- 
lichen Glieder des königl. Hauses. — V. 11. n9:3U)nn'^] 2 Kön. 
ohne das n feminin., wo gleich die in unserem Verse erst später 
folgende Angabe sich findet, sie sei eine Tochter des Königs 
Joram also eine Schwester des Achasja gewesen ; mit Joseph, 
dürfen wir annehmen , dass sie dem Joram von einer anderen 
Frau, nicht von der*Atalja, geboren war. ta'^n73')73ii] die getöd- 
tet werden solUen; zu dem Ktib in 2 Kön. vgl. Thenius, Vor nriK 
in 2 Kön. ist 'jnnn ans unserem Texte hineinzusetzen. In die 
Bettkammer'] im königlichen Palaste. Dass Joscheba das Weib 
des Hohenpriesters (2 Kön. 12, 11.) Joijadd gewesen sei, wird 
nur von der Chronik berichtet. Für das Hifil innn'^Tail] steht 
2 Kön. das Hofal. — V. 12. Aus der Bettkammer im königl. Palaste 
ward der noch nicht ein Jahr alte Joasch später in den Tempel ge- 
^ bracht, wo er mit seiner Retterin und der treuen Amme (tanK, da- 
für 2 Kön. Stidm) wahrscheinlich in einer der vielen Zellen des 
Tempelgebäudes sechs Jahre verborgen gehalten ward. Die 
Frage, ob es sonst Frauen gestattet war im Tempelgebäade zu 
wohnen, kommt hier nicht in Betracht, da es sich um einen ganz 
besondern Fall, der eine Abweichung von der Regel schon recht- 
fertigt, handelte; die Rielitigkeit der Angabe, Joscheba sei das 

■M 
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Weib des Jojada* g^eweseo, zu bezweifeln habeo wir keinen Ondj 
(vgl. dagegen Tkenim). 

Cap. 23, 1—11. Jcjmda lä$si den Jooick aU König oMtn-l 
fen. Vgl. 2 Kön. 11, 4-12. — Die Erzäklung der Chrnik 
weicht dadurch Ton der in dem 2 B. d. Kon. sehr ab, dass nad 
letzterer Jojada' die Hülfe der königlichen Leibwache fnr m 
Unternehmen sucht und findet, während nach unserer ErzäUini 
er sich an die Leviten und an die Häupter der Vaterhäuser n 
ganzen Lande wendet und mit ihrer Hülfe den Joasch auf 4i 
Thron setzt. Dass der an der Spitze so vieler Priester ii^ 
Leviten stehende Hohepriester zu der Hülfe der königl. Leä> 
wache seine Zuflucht genommen habe, mochte unserem Geschickt' 
Schreiber und seinen Zeitgenossen unglaublich erscheinen. Sei- 
ner Ansicht von dem Hergange des Ereignisses gemäss Terii- 
dert er die Angaben in dem 2 B. der Kön. , und giebt dadord 
deutlich zu erkennen, dass er die Sache in anderer Weise dar- 
stellen will ; wir sind also nicht einmal zu dem Versuche beredi- 
tigt, beide Berichte mit einander in Einklang zu bringen. Eine 
Darstellung wie die in dem B. der Kön. liegt der in der Chronik 
zu Grunde, und letztere wird nur dann verständlich wenn sie als 
absichtliche Veränderung der ersteren anfgefasst wird , vgl. Me- 
ters S. 307 ff. — V. 1. Nach 2 Kön. entsendet Jojada' um diePir* 
sten der Hunderte herbeizuholen; nach unserer Stelle holt er sie 
herbei, entsendet sie dann, um (V. 2.) die Leviten und die Hänp* 
ter der Vaterhäuser zu einer Versammlung nach Jemsalem ii 
berufen. Die Fürsten der Hunderte] dass die Fürsten der Leib- 
wache (a*^:iK*nbl "»"nisb) gemeint sind, lernen wir aus 2 Kab. 
Die Namen der fiinf Anführer muss unser Geschieh tschr. in eiier 
älteren Schrift gefunden haben. — V. 2. Die Häupter der Vettr- 
kämer (1 Chron. 8, 6.) Israefs] der Israeliten im südlichen lei- 
che, vgl. z. B. c. 21, 2. Die Ausdrücke 1^D*<1 und '«'^y'bDS 
kommen auch c. 17, 9. vor. — V. 3. Hier schliesst die fftaue 
Gemeinde durch ihre Vertreter den Bund mit dem Könige, d. b. 
mit dem Joasch, dessen Recht an den Thron sie anerkennen; 
2 Kön. schliesst Jojada' mit den Fürsten der Hundert einen Bund, 
lässt sie schwören (ihm beizustehen und die Sache geheim so 
halten) und zeigte ihnen dann erst den Königssohn Joasch. — 
V. 4— 7. Nach 2 Kön. 11, 5—8. steht die Sache so: 1) der eine 
Theil der Leibwache, der am Sabbat die Wache im königlichen 
Palaste bezog, sollte sich in drei Haufen theilen ; das eine Drittel 
(von euch die am Sabbat antreten) sollte bewachen (für ^"nsiDI 
V. 5. ist mit Thenius zu lesen n-^73U)n) die Wache des königl. 
Hauses, die gewiss in der Nähe des Haupteinganges war; das 
zweite Drittel (von euch die am Sabbat antreten) sollte stehen 
am Thore 8ur, wohl an einem Seitenthore des Palastes ; das 
dritte Drittel (von euch die am Sabbat antreten) sollte stehen 
hinter dem Thore der Läufer. 2) Der andere Theil der Leib- 
wache, alle die am Sabbat von der Wache abzogen, sollten in 
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iwei AbdieiliiDgeB den Tempel besetzen, um den jungen König- 
zu schützen. Nach unserer Darstellung steht die Sache so: 1) die 
Priester undLevitea sollten sich in drei Theile theilen; das erste 
Drittel von euch den mm Sabbat antretenden von den Printern und 
Leviten solUe sein %u Wächtern der Schwellen (vgl. zu 1 Chron. 
9, 19 f«), 'also die gewöhnlichen Tempelwachen beziehen; das 
uveite DriUel sollte sein ün Hause des Königs (also dort wo das 
erste Drittel nach 2 Kon. die Wache haben sollte); das dritte 
Drittel sollte «ein im Thore Jesod (wo sich unser Gescfaichlschr, 
das nur hier Yorkommende Thor Jesod dachte, ob er damit ein 
Thor des königL Palastes oder ein Thor des Tempels meint, 
erhellt aus seiner Beschreihong nicht; 2 Kon. steht dafür n^'V)! 
"^ID, wahrscheinlich die richtige Lesart, vgl. Thenius). 2) das 
ganze Volk sollte stehen in den Vorhäfen des Tempels. — V. 
6. hebt Jojada' es noch besonders hervor, daas nur die Priester 
und die Dienenden der Leviten (a*^ibb wieder wie in V. 4. mit 
dem b der mittelbaren Unterordnung, weil das vorhergehende 
Wort den Artikel hat: diejenigen der Leviten, die den Dienst 
haben) in den Tempel kommen sollten, denn heilig sind sie, d. h. 
sie bähen das Recht in den Tempel zu kommen (vgl. Num- 18.); 
das ganze Volk hingegen soll beachten die Saiming Jßhve^s (c. 13, 
11.), durch welche ihm das Betreten des Tempels versagt war. 
Aus der Bewachung des Hauses Jahves »um Besten des Königs 2 Kon. 
11, 7. ist hier eine nin^ n'nTaiDTa geworden. Damit hängt es 
zusammen, dass V. 7. der Befehl in 2 Kön. : jeder der kommt hin 
wu den Reihen der den Tempel bewachenden Soldaten soll getödtet 
werden^ so umgeändert wird: jeder der «twt Tempel kommt soü 
getödtet werden. Bs ist za beachten, dass der Imperat. l^^tii hier 
beibehalten ist, während doch die zweite Person ÖntpSni 2 Kön. 
hier mit der dritten O'^'^Vin iD'^pn^ vertauscht ist. — V. 8. Die 
Leviten und ganz Juda] dafür 2 Kon. die Fürsten der Hunderte, 
von denen jeder seine Männer nahm (man braucht wohl nicht an 
die ganze Mannschaft, sondern nur an wenige Begleiter zu den- 
ken), sowohl die am Sabbat den Dienst antretenden als auch die 
vom Dienst abtretenden (Fürsten und ihre Begleiter), und zum 
Jojada kamen, um von ihm die Waffen des David zu erhalten. 
Wie sich unser Geschichtschr. die Sache gedacht hat , ist nicht 
recht klar ; er mufls die Worte etwa so aufgefasst haben : da 
nahm jeder (von den Vorstehern der Classeu der Priester und Le- 
viten, die freilich vorher gar nicht genannt sind) seine Mannschaf- 
ten, sowohl die am Sabbat antretenden als die abtretenden, sie alle 
blieben aber im Dienst, denn nicht hatte enäassen J. der Priester 
die Glossen der Priester und Leviten^ damit auch die, welche der 
gewöhnlichen OrdQung nach vom Dienste frei waren, hülfreiche 
Hand leisten könnten. — V. 9. Nach 2 Kön. gab Jojada' den 
Fürsten der Hunderte die Lamte und die tS'^qbtt), die dem König 
David gehört hatten ; die Meinung scheint also die zu sein, dass er 
ihnen fiir den jungen König die im Tempel aufbewahrte Lanze und 
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Rüstung (der Plural C3''t:b^ neben dem Sing, n'^sn kann «f 
Rüstung sofern sie aus verschiedenen Tbeilea besteht hedeutei 
übrigens Tgl. Tkenius zu 2 Sani. 8, 7.) seine* g^rossen Ahnliern 
auslieferte. An unserer Stelle werden Langem , Schilde und h- 
shmgen genannt; man müsste dabei an Waffen denken, dien 
Zeit des David dem Tempel geweiht waren , und die nui xi 
Ausrüstung der Mannschaften der Fürsten der Hunderte verla- 
det wurden, damit sie mit altheiligpen Waffen fnr den Naehkot 
men des David kämpfen könnten (so ungefähr Themus) ; aber esiit 
doch schwer anzunehmen, dass alle Mannschaften, auch die, weick 
die Wache im königl. Palaste bezogen hatten, waffenlos zum Tet 
pel kamen und erst hier aus den Händen des Jojada' Waffen er 
hielten; auch wird ausdrücklich nur gesagt: er gab den Fürsta 
der Hunderte die Waffen , davon aber dass diese sie an ihn 
Mannschaften vertheilen sollten steht nichts da. — V. 10. Fir 
ta^^"?tn in 2 KÖn. steht hier der Angabe in V. 5. geni» 
tSS^il'bts'riM. In dem Zustandssatz indem ein jeder sein Gesdm 
in der Hand hatte steht inbu) für ')'<b'D 2 Kön. Das Volk (oder 
vielmehr die tS'^Sk'n) stand in zwei Reihen, die sich von derrec^ 
ten (südl.) Ecke des Tempels bis zur linken hin ausdehnten, die 
eine Reihe nach dem Ahare hin oder in der Nähe des im Vorbsle 
befindlichen Brandopferaltars , die andere nach dem HTempel Ihi 
oder unmittelbar vor dem Tempel. So standen sie um den fö- 
nt^, welcher in dem Räume zwischen dem Altar und dem Tes- 
pel (vgl. V. 13.) sich befand. — V. 11. Für den Plur. nirXT^l 
sind Jojada und seine Söhne Subject; sie führten den Sohn ia 
Königs heraus ^ d. i. sie stellten ihn in feierlicher Weise den Ab- 
wesenden vor, legten auf ihn das Diadem und das Gesetz (das 
Auflegen des Gesetzes hat wohl die symbolische Bedeutung, dass 
der König ihm gemäss zu regieren verpflichtet werden sollte; 
von dieser symbolischen Handlung wird uns sonst weiter kein 
Kunde; das Gesetz war wahrscheinlich eine Buchrolle^ in welcher 
mosaische Gesetze, vgl. Deuter. 17, 18 — 20. , aufgezeichnet wa- 
ren , Thenius). Wenn 2 Kön. Jojada' und seine Söhne nicht aus- 
drücklich genannt werden, so wird man sich doch auch dort die 
Sache so denken müssen , dass sie Diadem und Gesetz auf ihi 
legten und ihn salbten ; durch den Zusatz Jojada und seine iSdAse 
macht unser Geschichtschreiber den Hergang anschaulicher. 

V. 12 — 15. * Atalja kommt in den Tempel und wird ausserhalb 
desselben ermordet. Vgl. 2 Kön. 11, 13—16.— V. 12. *Atalja 
hörte in ihrem nicht weit vom Tempel gelegenen Palaste das 
Jubelgeschrei (es lebe der König! V. 11) der herbeilaufenden und dm 
König preisenden Leute; 2 Kön. steht t33>n f-^sr^n bip-nfif, aber 
da nach der Ansicht unseres Geschichtschreibers die Leibwächter 
(l*^^^) nicht genannt werden durften, musste er diese Worte um- 
ändern. Das Volk ist 2 Kön. von den Leuten zu verstehen, die 
durch das ungewöhnliche Ereigniss herbeigelockt sich in des 
Vorhofe des Tempels versammelt hatten. — V. 13. Auf seinem 
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Stande am Eingange] wahrscbeinlich „auf einem Absatz des zum 
Tempel emporfuhrjenden Stufenganges"; 2 Kön. steht auf dem 
Stande nach dem Gebrauche vg-1. Thenius); wahrscheinlich hat un- 
ser Geschichtschr. das Wort C3D'd)73:3 der Deutlichkeit wegen mit 
»1373:3 vertauscht , denn daraus dass Syr, und Aralf. an unserer 
Stelle 12DU773:3 wiedergeben ist doch nicht zu schliessen , dass es 
ursprünglich an unserer Stelle istand, da dieses Wort in ihre 
Ueberss. leicht durch den Hinblick auf 2 Kön. kommen konnte. 
CD^'nttJn] die V. 9. erwähnten Fürsten. Die Trompeten] kurzer 
Ausdruck fiir die auf Tompeten blasenden; wir denken an Levi* 
ten, welche bei dieser feierlichen Veranlassung in ihre Trompe- 
ten stiessen. Das ganze Volk des Landes] die anwesende Volks- 
menge, vgl. V. 12. ; Thenius denkt „an die ganze in Jerusalem 
anwesende kriegerische Landesmannschaft," aber es ist doch 
nicht auffallend, dass im Gegensatz zu den Priestern, Leviten 
und Kriegern die übrigen Anwesenden das ganze Volk des Landes 
genannt wurden , womit natürlich nur alle die vom Volke die 
anwesend waren gemeint sein können. Die Sänger mit den In- 
strumenten des Gesanges und laut verkündigend um zu preisen 
(bbilb t3^3^^ni73 kommt sonst nirgends vor) werden 2 Kön. nicht 
nicht mit aufgezählt. — V. 14. M!£n'^n] 2 Kön. passender ns^'^i, 
wie an unserer Stelle auch Syr, und Arab, gelesen haben. Die 
Fürsten der Hunderte , die Befehlshaber des Heeres] die zugleich 
Befehlshaber des Heeres waren; durch diesen Zusatz sollen die 
Leser daran erinnert werden, dass die kriegerische Macht dem 
Jojada' zu gehorchen bereit war. Führet sie hinaus hin innerhalb 
der Reihen] so dass sie durch die Reihen (der Leibwache 2 KÖn. 
11, 8.) hindurchgeführt und dadurch mit ihren Anhängern Verab- 
redungen zu treffen gehindert ward. Der Deutlichkeit wegen 
steht r)72')'^] für DTsn 2 Kön.; aus gleichem Grunde steht das 
Hifi] mtr^Ta^n und rilir^Tan Hb hier und im folgenden V. für das 
Hof. 2 Kön. — V. 15. Da gaben sie ihr zu beiden Seiten Raum] 
zum Durchgehen; so richtig fast alle Erklärer, auch die alten 
Ueberss.; nur Vulg. hat diesen Ausdruck nicht verstanden, sie 
übersetzt: et imposuerunt cervicibus ejusmanum. Für M*i:373 b^] 
steht 2 Kön. in gleicher Bedeutung »1373 "^ni ; das neben M1373 
überflüssige Wort ^9^ fehlt nicht nur 2 Kön. sondern auch an 
unserer Stelle in allen Ueberss. und ist wohl nur aus Versehen 
und durch die Erinnerung an das Rossthor Nech. 3, 28. in den 
Text gekommen. Die Meinung ist, dass sie auf dem Wege, der 
zum Eingang der Rosse in dem königl. Palaste führte, getödtet 
ward. Der Eingang der Rosse kann, weil im königl. Palaste 
dabeisteht, nicht das Rosisthor Nech. 3, 28. bezeichnen, denn wenn 
dieses auch ganz in der Nähe des königl. Palastes lag, so W9ß- 
es doch ein Thor in der Stadtmauer, durch welches man zunächst 
in die Stadt, nicht in den Palast kam. 

V. 16—21. Verpflichtung zur Treue gegen Jahoe; in feier- 
lichem Zuge wird Joasch in den königl. Palast geleilet. Vgl. 2 Kön. 
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11, 17—20. — V. 16. Für smm ^^ 2 K«». stellt hierir:; 
aof diese Veränderung ist kein grosses Gewicht ma legen, den 
da Jojada* bei der Bundschliessung als fl elMrpries ter dem Km^ 
und dem Volke gegenübersteht und da ausdrücklich am Ende da Ver 
ses angegeben wird, sie seien verpflichtet stisstfi em dem Jakoeft' 
körendes Voik, so kann I3^!ä nicht in den Sinne aufg^fmsst werAa. 
dass J. König und Volk zun Gehorsam gegen sich rer^M(u 
wollte. 2. Kon. wird noch bemerkt, dass auch ein Bund iwi- 
sehen dem Könige und dem Volke geschlossen ward. — f. 17. 
Der Tempel des Ba'al stand nach c. 24, 7. wahrscheinlich ä 
dem äusseren Vorhofe des Tempels (Themms); er war vielieick 
schon von Joram seiner Frau'Atalja su Liebe errichtet, ? gl. c 
21, 6. 11. MaUan war wohl der Oberpriester 4es Ba'al. - 
V. 18 f. Die kurze Angabe 2 Kön. da ardmUe der Hakeprie*/ 
Jojada* Wecken (AufseherämterTtottiis) an d^er da» Bmm Jekti 
wird in diesen Versen weiter erklärt Der ZusansmenkaBj^ tt- 
giebt, dass diese Wachen eine neue Entheiligung- des Tenpdi 
verhindern sollten; aus V. 19. erhellt, dass nicht die gewökili- 
eben Thorwärter zu diesen Wachen gebraucht worden. Dk 
Wachen wurden ausgeübt durck (n*^!!) die Friesier mnd Lait», 
welcke David einsi abgetkeili kalte für das Hern Jakme*s «m it 

Brandopfer Jakioe*s darzubringen unter Freude mmd emt fii* 

sang nach Datid^s Anordnung; '»n'« ^9] vgl. c. 29, 27. 30. Eff. 
3, 10. Daneben wurden auch die Thorwärter nach alter Wein 
wieder bestellt , damit niekt komme in den Tempel Umreines m 
irgend einer Sacke. — V. 20. Statt der ö'»3fc'nn "»-n:?] 2 Kn. 
treffen wir hier die Angesekenen und die Bekerrscher des Voäts ws> 
'^V^ 1*)^^] äurck das Tkor, 2 Kön. in gleicher Bede«tnng ']n 
^:>^. Das Thor heisst 2 KÖn. D-*^*nrT *n9\D, aber gann ceaie- 
qnent vertauscht unser Geschichtschreiber dieses Wort mit einen 
anderen. Das Ldufer-Tkor war wahrscheinlich kein Tempeltler, 
sondern führte in den königl. Palast; das obere Thor (es iit 
auffallend, dass *na^U) ohne Artikel wie 2 Kön., wo das W. in 
stat. constr. steht, geblieben ist) ist ein Tempelthor Tgl. c. 27,3. 
l^'<iZ9l*tl] statt ::u)->l 2 Kön., wo LXX aber auch unsere Lesart 
haben. Für D'^Dbxa 2 Kön. hier das in der Chron. se häafi|[ 
vorkommende W. H^bTStt. — V. 21. irT'Tan] das Perfecta weil 
eine dem vorgehenden Perf. gleichseitige Handlung' ange^gebei 
wird: und die Stadt bUeb ruhig als man die A, mit dem Sckmerät 
lödlele, indem ihre Anbänger sich su ihrer Rettung- zu erheben 
nicht wagten. 

8. Cap. 24. 
Joasck, 

Vgl. 2 Kön. 12. ^ V. 2. So lange Jojada der Priester 
lebte] 2 Kön. dafür während seines ganzen L^enSy weil Jqfadd 
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unierrichteie ; Üebereinstimmnng zwisclien beiden Stellen wäre 
durch Streichung' des n in n*^73t 2 Kön. (die Angabe wäre dann 
diese: so lange ihn Jojada' leitete) herzustellen, aber in dieser 
Weise zu ändern sind wir doch nicht berechtigt, vgl. Thenius und 
Ewald Gesch. 111 a. S. 285. Weil unser Geschieh tschr. von dem 
Abfall des Joasch in seinen späteren Jahren V. 17 ff. und von 
allerlei Unglücksfallen, die nach der Ansicht der Späteren Folge 
seines Abfalls waren, V. 18 — 24. redet, so hat er wohl absichtlich 
(vgl. V. 14.) die allgemeine Angabe im 2 B. der Kön. beschränkt. 
Im 2. B. der KÖn. erscheint Joasch, wenn auch die Hohen unter 
ihm nicht abgeschafft wurden c. 12, 3., als frommer König 2 KÖn. 
14, 3., vgl. zu 2 Cbron. 25, 2. — V. 3. Da nahm Jqjadd 
für Joasch zwei Frauen] so sind die Worte aufzufassen, nicht 
nach Massgabe von c. 13, 21., denn die Nachricht, dass Jojada' 
für sich zwei Frauen genommen habe, erwarten wir in dem Zu- 
sammenhange unserer Verse nicht. Ueber die Kinder des Joasch 
enthielt die V. 27. angeführte Quelle weitere Nachrichten. 

V. 4 — 14. Der Neubau des Tempek und AnferUgunff tfon 
Geraumen für denselben. ~ V. 4—10. Vgl. 2 Kön. 12, 5—10. 
wo ein anderer Bericht raitgetheilt wird; den Entschluss zum 
Neubau des Tempels fasst auch dort der König; die Kosten 
desselben sollen von den Einkünfte» des Heiligthums, die sonst, 
wenigstens ihrem grösseren Theile nach, den Priestern zu Gute 
kamen, bestritten werden ; aber die Priester verwandten sie nicht 
zum Neubau; erst auf die Aufforderung des Joasch traf Jojada* 
eine Einrichtung, durch welche die Verwendung des eingehenden 
Geldes für den Neubau gesichert ward. Nach unserem Berichte 
sollte das Geld durch eine in jedem Jahr anzustellende Ein- 
sammlung der alten Tempelsteuer zusammengebracht werden, von 
welcher im B. der Könige gar nicht geredet wird (vgl. Thenius 
zu 2 Kön. 12, 5.); durch die Schuld der Priester und Leviten 
kam diese Steuer nicht ein, worüber Joasch dem Jojada' Vor- 
würfe macht; Joasch selbst sorgte dann für die Anfertigung ei- 
ner Lade, Hess zur Bezahlung der Steuer auffordern, und, siehe 
da, sie kam vollständig ein. Beide Darstellungen haben einen 
gleichen Rahmen : die Aufforderung des Joasch , Nachlässigkeit 
der (Leviten und) Priester, neue Aufforderung und neue Massre- 
geln, glücklicher Erfolg; aber dieser Rahmen ist auf verschie- 
dene Weise ausgefüllt, im Buch der Kön. nach treuer geschichtl. 
Erinnerung, in der Chronik nach anderen üeberlieferungen und 
nach Massgabe des Verfahrens bei solchen Gelegenheiten in spä- 
teren Zeiten. Unsere Darstellung ist keine Ergänzung des Be- 
richts im B. der Kön., wie Keil S. 371 — 377. nachzuweisen 
^%ucht, vielmehr ist dieser genauer und vollständiger; aber aucl||^ 
keine absichtliche Verfälschung, denn wäre sie dieses, so müs^te 
sie sich viel genauer an den Bericht^^^M^. B. der KÖn. anscblie- 
ssen, sondern eine wirkliche Umgestömüi'g desselben. — V. 5. 
ptnb] nach der kurzen Angabe in V. 27. und nach 2 Köo, 
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12, 6. nussten damals die Mauern de« Tespels augcWiKR 
werden. Die Priester und Le?iten trifft nach unserer Stelle it 
der Vorwurf der Langsamkeit bei der Einsaaiailnng' <ler Steiei 
nach 2 Kön. trifft sie der Vorwurf, einen Xbeil ihres Eiiki» 
mens nicht willig' fiir den Neuhau herg^eg-eben za hahei. -I 
V. 6. by O^^n] nachtucken bei, Acki geben auf. Die Stemet ieiJbil 
da Knechies Gottes und der Gemeinde Itraets fmt dm» Zdt do £^l 
9el:ie%\ wird die von Mose angeordnete (Ezod. 30, 12 — 16.) m 
von der Gemeinde willig geleistete (Exod. 38, 25.) Steuer f^ 
nannt. — V. 7. Diese Steuer jetst wieder so erheben ist loti 
wendig, denn 'Ata^a die Frevlerin (n^'tDniDn koHiHit nur na ^ieie 
Stelle vor) , ja ihre Söhne haben mit Gewalt verdarbem das Bm 
Gottes] die Copnia vor n'^sts ist in der lebhaften sich steigern 
Rede ausgelassen, LXX und Vulg. haben sie hinsug^efigt Ib 
den Söhnen der 'Ataija können Achazja und seine Bruder ft 
meint sein, da letztere schon vor ihrer Ermordung c 21, i' 
als Feinde des Tempels Jahve's sich gezeigt haben konilei: 
Ewald Gesch. 111 a S. 290. denkt an Bastardssöhne der 'L 
Hieronymus meint, die Priester des Ba'al seien bildlich ihreStkit 
genannt. Alle Weihgeschenke des Hauses Jakoes kabem sie verftf- 
tigt (oder verwandt) für die Baals] während daraus Crefasse ft 
den Dienst Jahve's hätten angefertigt werden müssen, dieJouci 
V. 14. auch anfertigen lässt. Dass die götzendienerische Fiv* 
lie der 'Ataija absichtlich das Heiligthnm verwüstet habe u^ 
dass dadurch sein Verfall veranlasst sei, wird in dem Buch der 
Kön. nicht berichtet. — V. 8. Die Lade, in welche der Betraf 
der Tempelsteuer gelegt werden sollte, stand n^nn] d. i. wakr 
scheinlich im äusseren Vorhofe; die Lade, von der 2 Kön. 12,10. 
geredet wird, stand neben dem Altare, zur Kechten des in dei 
Innern Vorhof Eintretenden, und in ihr sollte alles Geld, was itf 
Haus Jahve's gebracht wurde, aufbewahrt werden. — V. 9. 
Die Auflage — auf Israel in der WOste] die von Mose den Israe- 
liten während des Zugs durch die WOste amfgelegie Steuer vg)« 
zu V. 5. — V. 10. So freudig wie die Israeliten zur Zeit 
des Mose freiwillige Gabe brachten, Ezod. 35, 20 — c. 36, 6., 
lieferten Fürsten und Volk die Steuer ein. Tlb^h ^9^ aoch noch 
c. 31, 1., sonst nib'D na^ 2 Kön. 18, 17. 19., 6ts wr VoUstäM- 
digkeit, d. h. bis alle gegeben hatten, nicht bis die Lade voU 
war. — V. 11—14. Vgl. 2 Kön. 12, 11—15. Hier stimnen 
beide Berichte, wenn sie auch im Einzelnen vielfach von einao* 
der abweichen, mehr zusammen, und es ist ganz deutlich, dass 
unser Beriebt nicht unabhängig von dem in dem Buch der Köb. 
entstanden ist. V. 11. M'^n'* n^n] in der Zeit dass man brachte; 
cy im stat. constr. vor einem folgenden Satze. Zti eler Wad» 
des Königs durch die Leviten] zu der vom Könige bestellten ans 
Leviten bestehenden BeMfsichtigungs-Behörde. Wenn diese Le- 
viten sabcn, dass viel war das Silber, so kamen der zu diesen 
Geschäfte beauftragte Schreiber des Königs und der Beamte des 
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Hoheafurieaters^. jdamit.jrie ftifiLadeausleerten ^ u. &..W. .. Ü.V.^ dl'^bt] 
nicht Jeden .Tag^.sonäsitn jedesmal wen n. viel Silber' in der.Xade 
war«.. -t-t:.. V..AZ^...peH das Werk des Dienstes des. Hauses Jakoe^s 
Schaff endea\ii^\. .zu 1 .Clüron. .23>..24^; iiier bezieht . sich das 

Werk des Dienstes auf die Aufsicht über den- Neubau» VSlM 

^'V'x^Y-da.^^flegteia,. sie...zü\:di^gen^./ Jker fortg'esetzte . Accusat 
•'^'D'inb] ist durch. das. ...b des... AiCcusat... kenntlich ^macht. ^.rrrr 
V, 13. Zu dem bildlichen .Ausdruck riDT'ny V3>m]-vg?l. Nech-A, 7« 
Jerem^ ^r T:* - ^ür rr^Dttb^b} ■ konnte auch gleich dem Hause Gotr 
leSwgesagt: sein, .denn tlDfiibn. ist . Jiier der Gegenstand - der Arbeit, 
der TempeL ..'^XX2'Xi1z..'^v\.n€uiK.se\i^em. Masse und seiner. -Ordnung^ 
d. u- vollständig, .sot. .wie. er. sein;, sollte;- der . -Gebrauch des selte- 
nen .Wortes isl.wohl. durch. die Erüinerung- an ^IDDTS -2 KÖn. 12, 
12. veranlasst —.^^V.. 14*. vnritt)»^^! dlOoJtesÄ. der. JTäm^- daraus 
^verfertigen Gerääie., Jind . zwar.. 1.) des. Dienstes^ ^(nach • .Num...4,..IOt. 
die G^räthe,.. wjelche. im .Grossraum des. Temgels- gebraucht ^wob- 
den), 2) de^ MrandapferrDärbringens^ ausserdem nanikScbalen^ und 
andere Geräthe.--—.. Das VerJiältniss -der. Angabe in diesem- Verse 
zu der in -2 Kön-.i2, .14 f. isträthselhaft; unser G«scbichischr. 
meldeit- bestimmt ,^ aus .dem Reste des Geldes seien ^Geräthege- 
maqhtf aus-S^KÖu.. bat er vdiese Nachriebt nicht herauslesen J(ön- 
nen, denn jdort steht,, dasveingek^unmene Geld -^ei nicht zur. Verr 
fertigung ■V4»n.Geräthea u\ s..w. -verwandt-;- nun- ist es aber un- 
denkbar, dass^r .will kühriich die- dortige Angabe 4n ihr Gege»- 
theil v-erdreht haben, sollte;, wir .müssen- alsa- abnehmen, dassejr, 
mag-^r -nun einer streng .geschidittichen oder. einer bloss exege- 
-tischen^^Ueberlieferung. g-efolgt sein , • oder ^ mag er die O'^UX^p 2 
Ken* 12, 19. für..heUige £reräthe ,- welche Joasch hatte verferti- 
gen lassen, ~ gehalten haben, .zu wissen glaubte,- Jeasch habe aqs 
einbm ^ Theil de^ eingegangenen^ ^ilber-s -Geräthe verfertigen las- 
sen, .-Wena er- nun. nachdrücklich herf erhebt., iäs sie- mit dem 
Bern fertig waren, sei der fie^.d^zä ^verwandt worden^ so thut er 
dieses- anstreitig -deßshalb',. weil er- aus der ihm bekannten. An- 
^be im- 2 B. d. Kön.^ wusste , ; dass ■ während des -Baues kein 
Geld zur Anfertigung- V4)n Geräthen-verwandt^w Orden- sei; vgl. 
Aehnliches Imi Mocers ^ SiA t^ JCeiiSjS^^^] und den älteren 
Erklärem. Setzen wir. den Fall,-' dass v^r Wer zu seiner JJeit 
Streit war^ über die Frage; ist -das eingehende- Geld allein zum 
Bau und :2ur Ausbesserung 4es -Tempels .bestimmt, oder dürfen 
davan aucb^ heilige -Geräthe. angescJialft werdend Fiir die En4- 
seheidung dieseir Frage war offenbar die Angabe in 2 Ken»- l2, 
14 f. von -grasser. Bedeutung; man -konnte- sageä, ~ 4iei(.ige Ge» 
..^v räthe. dürfen davon nicht -gemacht werden )- denn Jaaschund-lOi- 
jada' haben das -Geld auch ntff;. für-lMif^fe-^Bauten^ hestimnit. 
Nein,. sagten andere^ das ibigt aus- |le)r->S>!teUe- nicht;, darin- liegt 
nur; dass^. alles. :währUiid:dea-fiau(M^f«A^ auch aitf 

den Baäiverwandt wolrden ist -.So k^^nte.zdtiichsit^U-exegeii- 
«cbes -Ergebnisk -diei^ AtDöahme .^Gelt^ng^ erhatten^-uach- Vo)lendnng 
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des Baues sei das Geld auch zur Anflertigniig;' tod Crerädwa ^ 
braucht. Diese Annahme mochte tmr Zeit unseres CiescÜ 
schreiben se fest stehen und so gresse praktische Bedentue 
erhalten haben, dass er ia seiner BrzlUilung sie mitzutlMilea nA 
veranlasst sah. — 

V. 15 22. Der Tod des Jojadd tmd der AhfaU des Yok: 
das Auftreten des Propheten Zacharja und sein Tod. — ¥. \i 
Nach 2 KÖD. 12, 7. war Jojada' noch im 238ten Jahre des h 
asch beim Tempelbau thätig-, die hier eraahlten Ereignisse Mft 
also in seine späteren Regierungsjahre« V. 16. ^bcb imnCT] 
ite neigten sich 9or dem Könige d. i. sie trugen ihm in oaterwir- 
figer Weise die Bitte vor, ihnen zu erlauben, den G#tzen a 
dienen. Und der schwache König wagte es nicht, den Firstei 
Juda's ihre Bitte abzuschlagen. Dass er selbst den Gdtseo gt> 
dient habe wird nicht gesagt; ihn trifft nur der Vtirwurf, ha 
er nicht mit Strenge den Jahvedienst aufrecht erhalten hat. - 
V. 18. C3**nTD£(n] c. 14, 2. Da war ein Zorn (Jnkoe'sJ über M 
und Jerusalem] c. 29, 8. — V. 19. Vgl. Nech. 9, Z6. 29. - 
V. 20. Von den vielen Propheten, welche nach V. 19. Gott h 
IsraeFs Mitte sandte, wird Zacharja, der Sohn des Bohenpriesters 
Jojada* , allein genannt , der von prophetischer Begeisterung tf- 
griffen dem untreuen Volke göttliche Strafe verkündigte und aif 
Befehl des Königs im Vorhofe des Tempels gesleinigi ward. 
Er ist der Zacharja, welcher Matth. 23, 35. Barachja's Seki 
genannt wird, vg4. Luk. 11,51. nu)nb Q'^ilbtt ni"^] vgh z« Rickt 
6, 34. 1 Chron. 12, 18. Q^b b:^»] oberhalb des Volkes; er 
stand, wie wir aus V. 21. und aus Matth. 23, 35. schliessei 
dürfen, als er zum Volke redete, in dem inneren etwas heker 
gelegenen Verhofe und überragte so das im äusseren Verbefe 
versammelte Volk. Und wesshalb wollt ihr nicht glücklich sets] m 
ist das Mb mit dem Imperf. aufzufassen ; wollten sie glücklich 
sein, so mussten sie die Bedingung des Glucks, Treue gegen 
Jahve, einhalten. Zu den letzten Worten vgl. c. 12, 5. c. 15,2. 
Wie die Drohung in Erfüllung geht wird V. 24. berichtet — 
V. 25. Subject zu den Verbis sind die Fürsten und das Volk. 
In dem Vorhofe des Tempels] im N. T. wird noch bestimmter ge- 
sagt, dass er zwischen dem Tempel und Brandopferaltere , also 
in unmittelbarster Nähe des Tempels an einem vorzugsweise 
heiligen Orte gesteinigt worden sei. — V. 22. la^Ti« a'^iT^i' 
Joasch wird als Mörder bezeichnet, weil er durch seinen Befeh 
V. 21. schuld an dem Tode des Sohnes des Jojada' war. Se- 
hen möge GoU und Rache nehmen] diese in der Form des Was* 
scbes gesprochene Weissagung geht in Erfüllung V. 25 f. 

V. 23 — 26. Das Eintreffen der ton Zacharja verkündetet^ 
Strafen. Vgl. 2 Kon. 12, 18 — 22. — V. 23 f. Ein kleines 
Heer der Syrer besiegle >4is sahlreiche'.tfeer des Joasch. Viele 
ältere Ausleger «nd Thenkts nehmen an, dass der Bericht in iio- 
seren Versen auf eine völlig andere Begebenheit als der in 2 
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KÖD. 12, 18 f. sich bezieht. Das wäre möglich, aber es ist doch 
nicht wahrscheinlich. Da sowohl in dem B. der Kön. als auch 
in der Chronik nur von einem Reldzuge der Syrer tlie Rede ist, 
durch den das südliche Reich tief gebeugt ward, liegt die An- 
nahme doch näher, dass beide Berichte sich auf denselben Feld. 
EUg beziehen, zumal da sie beide sich in passendster Weise er- 
gänzen. Denn es ist von vornherein wahrscheinlich, dass Joasch 
erst nach einer schimpflichen Niederlage, von der nur die Chro- 
nik berichtet, den Frieden durch die schweren Opfer erkaufte, 
von denen 2 Kon. geredet wird. Und wiederum erklärt es sich 
durch diesen erkauften Frieden, dass die Syrer abzogen ohne 
ihren Sieg weiter zu verfolgen. 'nW'n n&ipnb] also ein Jahr 
nach dem Tode des Zacharja, als die Erinnerung an denselben 
recht lebendig sei« musste ; man konnte also nicht zweifeln, dass 
^er Einfall der Syrer die von ihm verkündigte Strafe für iJim 
Abfall sei. Nach Jerusalem] in die Nähe der Stadt um sie lu 
belagern. Da vernichteten sie aUe Fürsten des Volks aus dem 
Volke] die Fürsten trifft dif^ Strafe ats Urheber des Abfalls V. 17. 
C397a] haben Vulg. und Spr, nicht mit übersetzt; LXX iprqtXaqft; 
nach Ps. 89, 20. ist das Wort so aufzufassen: aus der Masse 
des Volkes heraus, indem sie das Volk verschonten. C3bbu>] zu 
ihrer Beute werden wir auch die von Joasch nach 2 Kön. den 
Syrern eingehändigten Schätze zählen dürfen. pv)73n^] vgl. zu 
«. 16, 2. — V. 24. Umgekehrt schlug eine kleine Anzahl 
frommer Israeliten das grosse Heer der Aethiopen c« 14, 10 ff. 
Und an Joasch volkogen sie Gericht] sonst ^ t3'>ü&U7 rriZ)^ z. B. 
Ezeclu 5, 10. 15., hier DM irTU}^ das Gericht vollziehen mit, bei 
Jemandem, nach der Analogie von DK $init3 nu)^ z. B. 1 Sam. 
24, 19. Es beziehen sich diese Worte auf Krankheit und Schmer- 
zen , von denen der vielleicht im Kriege verwundete Joasch ge- 
quält ward. — V. 25. Und als sie von ihm *ogen — denn nicht 
war er in der Schlacht umgekommen, wie er verdient hätte, aber 
sie hatten ihn zurückgelassen in grossen Schmerzen (tS'^'^VriTS kommt 
nur hier vor, vgl. tZJ'^Kbnn c. 21, 19*) — verschworen sich wider 
ihn u. s^ w. Statt ^i'^irt'^ "^31] ist mit LXX Vulg. und nach 
dem Zusammenhang :^1'>m^*~^!3 zu lesen; das Maqqef ist aus 
Versehen in ^ verändert. 1*iA'^irT^l] sie ermordeten ihn zur Ver- 
geltung dafiip, dass er den Zachaija ermordet hatte, vgl. A'in'^i 
V. 22. -Sie tödteten den kranken König in seinem Bette, nach 2 
Kön. im Aiillo-Hause. Man begrub ihn in der Sladt David% aber 
nicht begrub man um in den Gräbern der Könige] 2 Kön. hinge- 
gen heisst es: man begrub ihn bei seinen Vätern in der Stadt 
David's ; beide Angaben können neben einander bestehen : er ward 
in der Stadt David's, wo auch s«ne Väter begraben waren, aber 
doch nicht in den Gräbern der Könige begraben. Darauf, dass 
der König, welcher den tAbfall von Jahve gestattet und den Tod 
des Zacharja verschuldet katte., der Ehrej in den Gräbern der 
Könige zu ruhen, nicht giofwürdigt wardy will unser Geschichtscbrei- 
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her hinweisen; woranf seine genauere Angabe ruht wisaeo vir 
nicht; auf traditioneller Auslegung allein ruht, sie wohl nick 
da ganz, ähnliehe Angaben über, das Begräbnias anderer HövÄp 
4n. den Bb. der Kön« sonst auch von unserem. Geschichlschret^ 
.beibehalten werdea, vgl. x. B. 1 Kön. 14, 31. mit. 2&..Chroji. Ü. 
16. -r- Die Namen der Verschworenen sind Jiach .2L KÜa« Jtnfir 
Mar und Jehouibad^ der erstere wird Sohn der Sehim'aly naeh nf 
-serer Stelle einer Amnionitin^.genannt,^er..an(lere^öAn. des^cAt- 
nitfr, nach unserer Stelle Sohn derSchmrii.ier.JioabiHn^r-rTySh 
.Das ^ri ün^ .müsste etwa ao aufgefasst .werden^ uad .was. sebt 
Söhne.. betrifft, sa möge sich, mehren, der. AnasprucftL. über. Jim,: 
daa könnte heissen, der .Wunsch. jdes. sterbenden .Zadiarja.V». 22. 
.möge.an ihnen, noch, in höherem .Grada.-nls.an^dent Vater skl 
erfüllen.. .Dergleichen konnte ein späterer.. Leser. ini.dßMkJVfüTiß 
aacben, aber dass sie einea andern Sinn Jiabeaistdeat]ich...i^. ui 
.LXX (letztere, haben statt . fii^nn i gelesen. .ruDSan -funfi). weich« 
aehr von dem hehr. Texte, ab, während .die F«^. ihn. iiviedergiebt 
Wir übersetzen . so : mui. seine Sohne und die Menge^iKtib^ ^^"j) ^ 
prophetischen Aussprüche. .Ober . ihn.. und . .die, Gründung.. lies.. Teeiiii. 
siehe .sie^ sind, .beschrieben ..vu ^. w.. - Seine.Söhne miiscsen ^durch.üiff 
.Thaten: oder Schicksale berühmt.. gewesen, sein,, yg^l. V«. 3u KSS 
■l^b:^} versteht man- 1) von dem ..ihm^uiferlegten .Tribüat.2 Köi. 
12, 19. .(^0. auch .rfteauis),... dagegen. vgl. zu 2..Chron«^17>.ll<: 
2).YOü dem durchs die bM'^^'^ b^irrlpza ntdpJsV. 6^ 9. .einge§[aa- 
.genen Gelde (z« B. Luiher)^^ aber hier isteht.i')b5.aiclit.^*nffi*<. V:^i 
S) nach. 2 KÖa. d, 25. and nach der. feststehenden. Bedeutnng„ifi3 
Wortes fit'^DUvon prophetischen Aussprüchen; w^na .solche Ava* 
■Sprüche in dem.hier angeführten Werke. gestanden.. haben, so. er- 
klärt es sich, ^ dass unser Geschiehtschreiber A^^ 19. von Propbe- 
-ten zur. Zeit des Joasch redet. . Ueber das JUidrasck des . Buchs 
^fer-üfönt^ ^rgl. Einleitung §.^3. ... . — .^ 
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Amaijahu. \\'.' 

V. 1—4. Vgl; 2Kön. 13, 1— 5.— V.2. iVur nicht mit gen 
Mm Herzen] das bestimmtere ürtheil aber- ihn im -2 Baeh- der KÖd. 
ist hier mit einem allgemeineren vertauscht, einmal aas Rücksicht 
auf die Angabe der Chron., Amazja habe auch fremde C^ötter 
eingeführt V.'14.; sodann weil die Worte in 2 Kön*, er habe das 
Rechte gethan in den Augen Jahve's, nicht zwar wie David aber 
doch wie Joasch sein Vater, zu den Nachrichten der Chronik 
über Joasch und zu ihrem UrÄeile über ihn nicht -stimmen wür- 
den, Tgf. zu 2 Chron. 24, 2. — V. 8. anJT>l] und c* A4, 25. 
•im'-iJn für T^T und i:r»l im 2 B. der Kön; 14, 5. und 14, 2!. 
^r- V. 4. Das hier angeführte Gesetr im B. des Mose äteht Den- 
ter.-24i 16:; das-ftaf imö'^, während 2 Ken, das ^rste. und 
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zweite Mal inTSV wie im Deuter., das dritte Mal im Ktib das 
Qal ni73*« für IDTSI'« im Deuter, steht 

y. 5 — 10. Rüstungen des A, vnd Annahme von Söldnern aus 
dem nördl. Reiche, weiche er der Mahnung eines Propheten Folge 
gebend wieder enüässi. Diese im 2 B. der Kön. nicht mi%etheil- 
tea Aogabeu bilden die Einleitung zu den Nachrichten in V. 11 — 
13. — V. 5. Er sielUe sie auf nach Vaterhäusern , nach den 
Fürsten der Tausende und nach den Fürsten der Hunderte, sie, näm- 
lich das gan^ Juda und Benjamin, Die Mitglieder der einzelnen 
Vaterhäuser bildeten besondere Abtheilungen unter den Fürsten 
der T. und H. Zu dem Accusat. des Suff, in tSI'^Ta:''^'! is| der 
durch b kenntlich gemachte Accus. 173^311 nn')M'^~'bdb in Apposi- 
tion hinzugesetzt. Die Zahl der Krieger zur Zeit des Josaphat 
c. 17, 14 — 19. ist viel grösser; nach unserer Stelle versam- 
melte A. 300,000 Schwerbewaffnete (rrS^n n»*^ tUfit); über eine 
gleiche Anzahl von b^'n '>'^1!3A, die wir im Gegensatze itn den 
Bogenschützen uns als Schwerbewaffnete denken können, hatte 
'Adoa zur Zeit des Josaphat das Commaado, neben welchem noch 
4 andere Anfuhrer grosser Truppenmassen genannt werden. Der 
grosse Unterschied der Zahlenangaben erklärt sich hiernach viel- 
leicht daraus, dass an unserer Stelle eine Aufzählung aller Trup- 
pen nicht beabsichtigt ward. Man kann auch mit älteren Brklä- 
rern daran erinnern, dass das seit Josaphat's Tagen von schwe- 
ren Kriegen heimgesuchte südl. Reich zur Zeit des A. nur ein 
kleineres Heer aufstellen konnte. — V. 7. Mit Israe[\ in Appo- 
sition wird, um jedem Missverständnisse vorzubeugen, hinzugesetzt 
mit allen Söhnen Ephraim^s. — V. 8. Die Ceberss. geben nur 
den ungefähren Inhalt des Verses an, so dass wir nicht erken- 
nen können, ob sie unseren hehr. Text vor Augen gehabt haben. 
Unser jetziger Text ist ganz unverständlich, denn 1) die durch 
tSM "^^ eingeführte gegensätzliche Rede kann nur den Sinn haben : 
sondern komm du, du allein nicht aber die Söldner des^ nördl. 
Reiches mit dir; 2) in der Aufforderung ptH liegt, dass der Kö- 
nig sich ermannen und sich auf Gott nicht auf die Söldner ver- 
lassen soll ; dem der Aufforderung des Propheten nachkommenden 
König kann aber nicht in Aussicht gestellt werden: Go^ wird 
dich zum Falle bringen, sondern nur, er wird dich nmt zum 
Falle bringen. Wir müssen demnach vor ^^^iz^ls*« mit Ewald Kbn 
in den Text setzen; sondern komm du allein, wirke, sei kräftig 
(zeige dich kräftig) in Be^iiehung auf den Krieg, und nicht wird 
dich zum Falle bringen Gott, Mit der willkührlichen Ergänzung 
des Satzes, wenn du aber mit den Söldnern in den Krieg ziehen 
wirst (so wird Gott dich zum Falle bringen), reicht man nicht 
aus, denn man müsste auch für die ersten Worte unseres Verses 
den Nachsatz, und nicht wird Gott dich zum Falle bringen, er- 
gänzen. — V. 9. Das Qri nMTsb] steht in vielen Handschriften 
als Ktib. — V. 10. nwnb] Accus, mit b, Apposition zu dem 
Suff, in taV'^nn'^1, vgl. wö.j er sonderte sie, die Truppen, ab 
Bbetibau BB. d. Qkron. 24 
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Ton leiBem Heere. Sie gingen voll Zern in ihre Heiaitk, k 
len dann später V. 13. zerstörend und pländerad in des siMüä 

Reich ein. 

V. 11 u. 12. Krieg mii Bdam. Vgl. 2 Km. 14,7 
y. 11. ptnnrt] c. 15, 8. DatSalUhal sidlidi ront todtei Mcni 
Tgl. 1 Chron. 18, 12. Die Nachricht, dass iOOOO g^u^\ 
Bdomiten von der Spitze eines Felsens herabgestürzt wiHh 
theiU nur die Chronik mit; hingegen die Ang-ahe im 2 & ^ 
Kön., Sela' die Hauptstadt Edoms sei damals voo den Ji^ie 
obert, finden wir in ihr nicht Gregen die Veraiathung, iMuk 
Nachricht der Chronik aus der Angabe des B. der Köo. dio 
Wiederherstellung eines unleserlichen Textes erat entstanda« 
(Tkenius) , ist geltend zu machen , dass die Verändernsf nk 
gross sein würde, da die einzelnen Wörter, wenn man ?on i 
absieht j in dem Texte der Chron. und in dem B. der Kon. tki 
weder in Beziehung auf die Anzahl ihrer Buchstaben bqA i 
Besiehung auf ihren Laut entsprechen. Wollte maii sages, mä 
aus dem Texte unserer Bb. der Kön.» aber vielleicht ans iß 
Texte der in ihnen benutzten und excerpirten Quelle habe aa 
nachdem er unleserlich geworden sei, dergleichen herindaa 
können, so würde man die eine Yermuthung daeh an eine ai^ 
lehnen und sie dadurch nicht fester begründen« Ohne Grau» 
keit wird der Krieg gegen die verhassten Edomiter nicht geübt 
worden sein, und dass unser Geschichtschretber noch gesaicR 
Nachrfehten über die Ereignisse während desselben in Sejm 
Quellen vorfinden konnte ist doch nicht su bex weifein. Id 
die runde Zahl 10,000 wird allerding« kein grosnea Gewicht ii 
legen sein. 

V. 13. Der EinfaU der Krieger am dem nördl. Reiche. Ntd 
dem relativen Zwischensatze wird die Erzählung durch das !■- 
perf. mit 1 conseq. fortgesetzt, weil das Subject nachdrücklich 
vorangestellt ist: und die zu dem Y. 10. erwähnten Hawfte ^ 

körenden da fielen sie ein, vgl. Genes. 22, 24. M de 

Siddte Juda^s von Samarien bii Bei-Choron] eine auffallende Be- 
zeichnung der Städte in den nördlichen Theilen des Reiches Jiifc 
die man so deuten muss: alle Städte Juda's, die auf ihrem Zsgt 
von Samarien bis nacn Bet-Choron lagen, so dass mit Samariei 
der Ansgangspunct des Zuges, nicht die Grenze, bis zu welckv 
hin die Städte Juda's lagen , bezeichnet ist Ueber die Lig< 
Bet-Choron's s. zu 1 Chron. 7, 24. ntn] vgl. zu 14, 13. M 
Einfhll in die nördl. Städte Juda's ward wahrscheinlich ausge- 
führt, als A. mit seinem Heere in Edom sich aufhielt. 

V. 14-16. A. führt edomii, Götzendienst ein und weiset m^ 
harten Worten einen ihn desshalb tadelnden Propheten utriick. Diese 
Nachricht findet sich nur in der Chron.; sie stimmt nicht zu der 
Angabe 2 Kon. 14, 3. Durch sie will unser Geschichtschreiber 
die Erzählung von dem Unglück d%a A^ in dem Kriege mit den 
nördl. Reich« V. 17 ff. erklären (vgl^. 20.): jlen g^tseodiene- 
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rischeil König- traf gÖttlicfae Strafe. Auf einer bestimmten ge- 
schieht!. Ueberlieferung beruht diese Nachricht vielleicht nicht; 
sie erklärt sich hinreichend als eine Anwendung eines im allga- 
m^nen feststehenden Ergebnisses der Geschichte Israels auf el- 
4Wv bestimmten Fall: doch kann unser Geschichtschreiber immer- 
mk schon eine exegetische Tradition vorgefunden haben, durch 
virelcfae das Unglück des A. mit seinem Götzendienst in Verbin- 
dung gebracht ward. — V. 15. Vgl. 32, 13. — V. 16. Der 
Frage, ob wir dich zu einem Rathgeber für den König bestellt 
haben, entspricht die Antwort: ich weiss, dass Gott den Rat^ 
schluss gefasst hat dich zu verderben, weil du solches (die Ver- 
ehrung der edomit Götzen ist gemeint) gethan hast und sieht 
g-ehört hast auf meinen Raih. 

V. 17-24. UngkickUcher Krieg mit Joasdh dem Könige des 
nördl, Reiches, Vgl. 2 Kön. 14, 8—14. — V. 17. y^^-^i] er 
fassle nach Beratkumg^ etwa mit den Alten nach c. 10,6., den (Sni- 
scMuss. ^'h] nur hier, Num. 28, 13. Rieht. 19, 13. für t13^ 
wohlan I ts^ss] ist der untergeordnete Accus., wir woUen uns s^he» 
Angesichts; aus dem Zusammenhang erhellt, dass diese Worte 
eine kecke Herausforderung zum Kriege enthalten. — V, 18. 
Der Sinn der Fabel ist: es ziemt sich nicht, dass der Nieägse 
und mit Recht Verachtete in stolzem Uebermuth an hohe DM^ 
denkt, da er ganz plötzlich und wider Vermutben bei der nädiiläli 
besten Gelegenheit (die Thiere, die zufällig vorüberlaufen, zertrer 
ten den Dornstraueh) gar leicht vernichtet werden kann« Eine 
weitere Deutung der einzelnen Angaben in der Fabel suchen 
wir nicht, vgl, dagegen Themas. — V. 19. Und fork/erissen hßi 
dich dein Herz (Exod. 35, 21. 26. c. 36, 2) Ruhm m erwerben] 
für nntö T\Ty9 ^"»aiinb steht 2 Kön. passender nu)l ISSrr sei 
geehrt und bleibe danehn^ setze die durch den Sieg über Edom gewon- 
nene Ehre nicht aufs Spiel. WesshM willst du Krieg anfange» 
( Jer. 50, 24.) mit Unglück so dass du fallen wirst] wesshalb willsl; 
du das tlnglnck herausfordern, denn in dem Kampfe wirst du 
unterliegen und zugleich das südl. Reich mit dir. — V. 20. Denn 
von Gott war es (dieses, dass er trotz der Vorstellungen des Jo- 
asch in den Krieg zog), zu dem Zwecke, dass er sie der Ge- 
w€Ut übergebe , weil sie die Götzen Edoms befragt hatten] ein erklä- 
render Zusatz unseres Geschichtschreibers, der sich auf V. 14— 
16. bezieht; n*^!! ^n3 übergeben der Gewalt der Feinde, vgl. z. B. 
Deuter. 1,27. — V. 21. Bet-Schemesch^ etwa drei Meilen west- 
lich von Jerusalem ; in der Nähe dieser Stadt, nördlich von dem 
jetzigen Dorfe 'Ain Schems, erstreckt sich der grosse und ebene 
zu einer Schlacht geeignete Wady es- Surär {Robinson lll S. 224), 
in welcher wahrscheinlich die Heere der beiden israelitischen Kö- 
nige kämpften. — V. 23. inK-^S"»*)] da führte er ihn a& Gefan-^ 
genen in seine eigne Hauptstadt ; das Ktib 2 Kön. iKn^^l ist nach 
unserer Lesart umzuändern, vgl. Thenius. naisil '^yTDJ kann nicht 
sein das Thor des zum Spähen sich umwendenden, sondern nur et» 

24* * 
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Thor welches Uegi hin nach, so dass wir die Ang-abe der Gtgai 

nach weicher hin es liegft, vermissen würden , vg-I. s. B. End 

8f 3. Daraus erhellt schon, dass unsere Lesart nicht die reck 

swn kann; hinzu kommt, dass LXX. Vnlg-« Chald. an DONre 

Stelle rracn '^v^ (c. 26, 9.) gelesen haben , was auch 2 Ik 

steht; er liess einreissen die Mauer tarn Thore Ephraim Mir 

Bichhmg nach dem Eckihare hin , eine Sirecke van 400 EBen, m 

durch diesen Raum in die Stadt zu ziehen (^Tkenius) , aml ■ 

durch die Zerstörung der Befestigungswerke grade an der süii 

liehen Seite, wo die sonst durch ihre Lage so feste Stadt ir 

durch sie geschützt war, ihre Bewohner von kriegerischeo ÜBtet 

nehmungen zurückzuhalten. — V« 24. Aus dem vorhergeheDiB 

Verse ist das Verb. iSDn zu ergänzen : und er nahm alles GMfUi 

2 Kön. steht nnt-bD-n« npbl. Wenn er auch alle SckätR 

nahm , die vorgefunden wurden (t3^M^733n) , so wird die Bett 

doch nicht allzugross gewesen sein, weil zur Zeit des Joi«i 

nach 2 Kön. 12, 19. die Schätze des Tempels and des koif. 

Hauses dem syrischen Könige Chazael ausgeliefert waren. 2Kä 

finden wir die Worte bei 'Obed Edom nicht; ihm und seinen Sa^ 

nen ward zur Zeit des David die Bewachung des südlichen 1» 

pel-Thores und des Hauses der Sammlungen anvertraut ICkw 

26y 15.; die Angabe, dass zur Zeit des Amazja die levitisck 

Familie des 'Ob^-Bdom das ihr einst übertragene Amt wä 

verwaltete, ist nicht zu bezweifeln. Ihr Amt bestand nickt ii 

der Beaufsichtigung und Verwaltung der Schätze , denn hiem 

war nach 1 Chron. 26, 20. ein anderer Levit angestellt, s9t 

dern in der Bewachung derselben. Die Söhne der Unferpfäsiß 

sind die Geiseln. Dem gefangenen Amazja schenkte Joasd 

wahrscheinlich die Freiheit gleich wieder. 

V. 25—28. Schhiss, Vgl. 2 Kön. 14, 17—20. — V. 25 
Im zweiten Jahre des Joasch, welcher 16 Jahr über das nördL 
Reich herrschte, war Amazja König geworden 2 Kön. 13, 10. 
c. 14, 1.; Amazja regierte 29 Jahr, von denen also 15 Jahn 
auf die Zeit nach dem Tode des Joasch kommen. — V. 26. 
Die früheren und späteren^ c. 9, 29. c. 12, 15. c. 16, 11.; diese 
Worte fehlen im 2 B. der Kön. C33n M^tl] 2 Kön. dafür ü7t (tVn 
was auch 2 Chron. 9, 29. c. 12, 15. u.s. w. vorkommt; statt 
dessen treffen wir c. 16, 11. c. 20, 34. c. 24, 27. Cs^n an; an 
unserer Stelle sind beide Ausdrücke Mbn und rtSü nebeneinander 
gebraucht: ob nicht, siehe sie sind = gewiss, siehe sie sind. Ueber 
das hier citirte Buch vgl. Einleitung §. 3. — V. 27. Auffallend 
ist die Angabe: und von der Zeit an, dass Amaya abgefallen war 
ton JahvCy da stiftete man eine Verschwörung gegen ihn an in Je- 
rusalem^ auffallend, weil der Abfall in der Einführung und Ver- 
ehrung der edomitiscben Götzen bestand; diese hatte aber A. 
noch vor dem unglücklieben Kriege mit Joasch eingeführt, nach 
welchem er noch 15 Jahr regierte. Die Meinung scheint zu- 
zachst dahinzugehen, dass A. durch seinen Abfall von Jahve Un* 
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Zufriedenheit erreg*! habe, die nach vielen Jahren eine Empörung 
veranlasste, aber man wird wohl nicht gegen den Sinn diise- 
res Geschichtschreibers verfahren, wenn man auf die chronologi- 
sche Bemerkung von der Zeit an weiter kein Gewicht legt und seine 
Aü|fabe etwas freier dahin deutet, dass durch sie das Unglück- 
liibe Ende des Königs nur als Strafe seines Götzendienstes be- 
zeichnet werden soll. Streng genommen liegt auch in den Wor- 
ten nicht, dass der Götzendienst des A. die Verschwornen zu ih- 
rem Thun bestimmte ; sie sagen nur aus, dass die Verschwörung 
und der Tod des Königs eine Folge und eine Strafe seines Ab- 
falls gewesen seien. 2 Kön. finden wir nur die Worte : da stif- 
tete man eine Verschwörung gegen ihn an in Jerusalem; über 
die Beweggründe, von denen die Verschworenen sich leiten He- 
ssen, wird uns nichts mitgetheilt. ^U)'^Db] Lakisch, eine der Fe- 
stungen, welche Rechab'am baute c. 11, 9. (als Festung wird 
sie auch Jerem. 34, 7. genannt), mochte dem A. eine sichere 
Zufluchtsstätte darzubieten scheinen. Sie lag westlich von Je- 
rusalem, in der Niederung Jos. 15, 39., ob, wie Thenius ^nmmmty 
an der Stelle des jetzigen Um Ldkis? Wir beantworten diese. 
Frage aus den von Robinson II, 653 f. angegebenen Gründe mit 
nein. — V. 28. Auf die Rosse, die man zu dem Transport der Lei- 
che gebrauchte, daher der Artikel ; dass die Rosse die Leiche nicht 
trugen, sondern den Wagen, auf dem sie lag, zu ziehen bestimmt 
waren, wird man ohne weiteres annehmen dürfen, denn die Worte 
können so aufgefasst werden : man brachte ihn nach Je|^sa1em 
in der Weise, dass man sich der Rosse zum Hinbringen bMiente. 
•l^tn^ *l'^9:i] in der Stadt Juda's; da sonst immer die Stadt DavidCs 
als Ort des Begräbnisses genannt wird und da an uiiserer Stelle 
alle Ueberss. in der Stadt David^s geleien haben, so müssen wir 
annehmen , dass in unserem Texte ursprünglich n'^11 *l'^9'2 wie 
2 Kön. stand, und dass Juda nur durch ein Versehen, welches 
durch das gleich folgende nni.!'^ t^9 veranlasst ist, in den 
Text kam. 

10. Gap. ae. 

Uzsiia, 

V. 1—4. Vgl. 2 Kön. 14, 21 f. c. 15, 2 f. — V. 1. 
U^zia heisst dieser König in unserem Capitel und in den Büchern 
der Propheten Amos, Hosea und Jesaia immer; in der Chronik 
kommt er nur einmal unter dem Namen *Azarja vor I, 3, 12.; 
in dem 2 B. der Könige wird er c. 15, 13. 30. 32. 34. Uzzia, 
in den übrigen Stellen z. B. c. 14, 21. c. 15, 1. 'Azarja ge- 
nannt. Den einen Namen 'Azarja hält man für den früheren, 
vorköniglichen ; den anderen Uzzia für den, welchen er als Kö- 
nig annahm (vgl. Joachaz und Achazja 2 Chron. 21, 17. und 
c. 22, 1.), oder welchen ihm nach einem glücklichen Feldzuge 
seine Krieger beilegten (Thenius), Da aber unter den Nachkom- 
men des Qehat ein Uzzia auch den Namen Azarja 1 Chron. 6, 
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9 V. tl., und äbolich unter den NachkommeB des He«M ä 
üniel den Namen Asarel 1 Chron. 25 , 4 a. 18. hat , m iic^ 
die Annahme wohl näher, dass die ähnlichen Namen toi Hu 
gleicher Bedeutung nebeneinander gebraucht wurden. Aisdrid 
lieh wird gesagt, das gatue Volk habe den 16jährigen Uizi« m 
Könige gemacht, woraus vielleicht zu schliesaen ist,*^ lus ■ 
erstgeborner Sohn des Amazja vorhanden war , den man bei k 
Wahl überging {EwM). — \. 2. Es fällt auf, dass die M 
rieht von der Befestigung der Hafenstadt Elot am rothen Mecn 
die U. dem Reiche Juda wieder unterwarf (c. SS, 13.), nicht h 
hier, sondern auch 2 KÖn. , wo sonst regelmässig die chrond» 
gischen Angaben über den Antritt und die Dauer der Regienif 
der einseinen Könige vorangestellt werden, vor den chroBolo^ 
Angaben in V. 3. ihre Stelle erhalten hat Diese Stelle kouk 
ihr zugewiesen werden , wenn die Eroberung von Elot fir m 
besonders wichtiges Ereigniss galt und wenn dem Erzähler dam 
lag, den U. gleich seinen Lesern als den König vorznfukra, 
der ihnen als Eroberer von Elot bekannt war {Txy^, Mitl er i 
der König, weicher haute), Thenka erklärt die Voranstellnng die» 
Nachricht durch die Annahme, die Eroberung von Elot sei ii kk 
Anfang seiner Regierung gefallen (darauf weiset allerdings k 
Zusatz naekdem lag der König bei setnai Vdiem hin) und stek 
im Zusammenhange mit der Ermordung des Amazja und mit k 
Wahl des üzzia zum Könige. Dem U. war der Besitz von Ekt 
so wichtig, dass er die Stadt befestigte; wichtig konnte sie ib 
nnr sein als Hafenstadt und es ist desshalb wahrscheinlich, das 
sn seiner Zeit von brer aus Seereisen nach östlichen Länden 
wie zur Zeit des Salomo von israelitischen Kanfieuten untena» 
men wurden. — V. 4. Zu der Angabe, er habe das Rechte gt- 
than nach dem Urtheile Jahve*s wie sein Vater Amazja , vgl. & 
25, 2. Dasürtheil über U. wird durch — ¥.5. in anderer Weise 
als 2 Kön. dahin beschränkt, dass er so lange Zächarja lebte 
Jahvc gesucht habe ; durch diese Beschränkung erklärt uiscr 
Geschichtschreiber die Thatsache, dass ein König, welcher naek 
V. 16 — 21. in frechem Uebermuthe in die Rechte der Priester 
eingriff, dennoch die glücklichsten Kriege führte und in seineo 
Unternehmungen sich der göttlichen Hiilfe erfreute. U9^*ib "^rri] 
der Infinit, mit b ist hier dem Verbo H^^li untergeordnet, um eiie 
dauernde Thätigkeit su beschreiben , ganz so wie sonst das P«^ 
tic. untergeordnet wird; (vgl. c. 31, 21. er that das Rechte — , 
seinen Gott suchend). Wenn Zacharja durch die Worte der ud 
verstand auf das Schauen Gottes (vgl. Dan. 1, 17.) als Prophet 
bezeichnet wird, so muss man das Schauen Gottes auf den Ver 
kehr mit Gott, durch den die prophetische Thätigkeit bedingt 
ist, beziehen; der Ausdruck er verstand sich auf das Schauem Go^ 
tes bleibt aber auffallend, weil das Schauen Gottes, was den Pro* 
phetea nur in den Augenblicken höchster Begeisterung' su Theil 
wird, doch nicht als Werk menschlicher Thätigkeit und Uebung 
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gedacbt werden kann. Auch kommt dieser Ausdruck wMf Be- 
zeichnung des Propheten sonst nicht vor. So entsteht ein Zwei- 
fel an der Richtigkeit der Lesart, welcher hier nicht nur durch 
einzelne Handschriften und die Uebersetzungen sondern auch durch 
ältere Schriften der Juden bestätigt wird, denn LXX. Targ, 
SffT, ArA, Tabn, R. SaL Jarchi, Qimchi u. s. w. haben die Les- 
art ta'^nbÄJi n^n-ja •j'^STarr der ein Lehrer war in der Gottesfurchi. 
In einzelnen Handschriften findet man niM'^'*^, auch riM'n'^^ vgK 
de Rossi var. lectt. Der hier erwähnte Zacharja ist unfi nicht 
weiter bekannt; wir werden ihn für einen berühmten Propheten 
halten dürfen, der dem Uzzia als Rathgeber und Lehrer nabe stand. 
V. 6 — 15. Glückliche Kriege^ Bauten y kriegerische Macht des 
UzM, — V. 6. JabnCy hier neben Gat und Aschdod als eine Stad^ 
der Philister genannt, kommt wahrscheinlich unter dem Namen 
Jabneel als Stadt im Stammlande Juda Jos. 15, 11. vor; seit 
den Zeiten der Makkabäer wird sie häufig unter dem Namen 
Jamnia erwähnt. In Aschdod d. i. im Gebiete von Aschdod und 
in den anderen Gebieten der PhiUsier. — V. 7. Der Ort Gfp*- 
Baal kommt sonst nicht vor; LXX übersetzen im Jtjg ahgag, 
wahrscheinlich weil sie an die Hauptstadt der Edomiter Sela* fach- 
ten; nach dem Targum ist damit die bekannte Stadt Gerar ge- 
meint. Ueber die Wohnsitze der Me'unim vgl. zu 1 Chron. 4, 
41. — T. 8. Statt tS'^Sitt^rr] lesen LXX oi ATifatbi, aber an 
der Richtigkeit unserer Lesart ist nicht zu zweifeln, da auch 
aus anderen Angaben erhellt, dass Uzzia seine Herrschaft über 
die Länder östlich vom Jordan ausdehnte, vgl. zu V. 10. fitidV"'*l9] 
Rieht. 3, 3.; sein Name ging aus bis zur Grenze Aeggplens sol) 
wohl nicht bedeuten, dass sich sein Ruhm bis dahin erstreckte 
(vgl. piniüV'^J^ V. 15), sondern dass. er bis zur aegjpt. Grenze 
seine Herrschaft ausdehnte. Das Hifil p^THil] hier in der Be- 
deutung Kraft ausüben, siegreich sein, wie Dan. 11, 7. 32. — 
V. 9. Das Eckihor (vgl. zu c. 25, 23.) wahrifcheinlich an der 
Hordwestl. Ecke der Stadt, das ThaUhar an der westl. Seite dort 
wo jetzt das Jaffathor ist, vgl. Thenius die Stadt §. 4. j^l^pTafr] 
der einspringende Winkel ist nach Nech. 3, 19 f. 24 f. an der öst- 
lichen Seite des Zion zu suchen (vgl. Thenius a. a. 0. §. 5.) 
und bezeichnet eine Einbiegung der Befestigungsmauern; der 
Thurm an dieser Stelle beherrschte das Rossthor und gewährte so 
dem Zion und auch dem Tempelberge gegen einen Angriff von Süd- 
osten her Schutz. apTn*^*)] und er seMe die Thürme in einen per- 
IheidigungsfMgen Zustand, V. 15. vgl. c. 11, 11. — V. 10. Erbaute 
Thikrme in der Wüste , in der Gegend südöstlich von Jerusalem, 
westlich vom todten Meere; die Thürme, in dieser für die Vieh- 
zucht geeigneten Gegend waren zum Schutze der Heerden be* 
stimmt. Denn er hatte viele Heerden in der eben erwähnten Wüste 
(wie aus de» .vorhergehenden Worten erhellt) tind in der Niede- 
rung zwischen dem Gebirge Juda und dem mittelländ. Meere 
(1 Chron. 27, 28.) und in der Ebene jenseits des Jordan im 
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Stamnlande Rüben Deuter. 4, 43. Jos. 20, 8. Jere«. 48,21.: 
da die Lage der Ebene oieht geaaner aageg^en wird, so iiissei 
wir an die Gegend iai ostjordan. Lande denken , die yom^ 
weise die Ebene genannt wird. Dass nm diese Zeit etwa k 
Könige des südl. Reiches über ostjordanische Liänder herrsckei 
geht auch aus Jes. 16, 1. henror; vgl. zu 1 C^ron. 5, 17. Dv 
Karmel ist im Gegensätze zu den Bergen , den Orten für ^[ 
Weinban, von ebenen für den Ackerbau g^igneten Gegendein 
verstehen, Tgl. Jes. 29, 17. Jer. 2, 7. Vgl. zn diesen Ve» 
den Abschnitt i Chron. 27, 25—81. — V. 11. nnnab] kaf» 
«eise, in geordneten Haufen. Die MuUerumg war voi^nonsa 
von zwei im Schreiben und in der EntwerÄmg- von Listes ^ 
ibten Beamten, die untergeordnet waren (n^ b9) dem zu da 
höchsten Beamten des Königs gehörenden Chananja. — ?. 11 
Die Zahl der Häupter der V^Uerkämser , die Zahl der KriegMia 
war 2600; das Heer war also nach Vaterhäasern getheilt, h 
der Weise etwa, dass jedes Vaterhaas einen Hänfen (^1^1) fir 
siqb bildete. b'^H "^nmab] ist dem Worte ^tü'Q durch das b n 
tergeordnet; die Häupter der Vaterhäuser werden als Kriegski- 
den von der übrigen Mannschaft (m:^^ Vn im folgenden V.) ii- 
tersckieden. — V. 13. yn HD:: nicht mii der Kraft eines Bet- 
res sondern wui gemaUiger Kraft ^ indem durch b'^n der B^frif 
Kraft noch gesteigert wird ; die Steigerung wird Zach. 4, 6. 
durch Nebeneinanderstellung der zwei Wörter ausgedrnckt. b ^t9] 
kommt auch c. 19, 2. vor. — V. 14. tsnb] ikness^ nämlich wie 
des Nachdrucks wegen noch hinzugefügt wird, dem gasuemHeen^ 
so dass es vollständig gernstet dastand. Schild , Lanze , Heia 
und Panzer (niS'^n^ mit der Bndung des Plor. fem. nur hier, 
sonst ta^^^nv)) sind für die schweren Truppen, Bogen und Scbiea* 
dersteine für die leichten. Das b vor ^snM ist Zeichen des A^ 
cus., welches nur diesem letzten Worte wegen seiner Entfemmiff 
von dem Verbo f^^l hinzugefügt wird. Die Schleiidersteitte wer- 
den allerdings genannt, um auf die Vollständigkeit der Rüstung 
hinzuweisen, aber das b hat nicht die Bedeutung: ^ amf oder 
sogar auch die Schleuderst — V. 15. ni3:3tDn] mit dem Dag. in 
V), also von einem Sing. ^'itälDri (eine andere Bedentang hat liaibn 
Fred. 7, 25. 27.) ; nach dem Zusatz Ktmetmerk eines Känsüers und 
nach den Angaben unseres Verses künsüiehe Sehleudermasckinen. Sab- 
ject zu M'^bon] ist nicht, wie Ps. 31, 22., Gott, sondern Uzzia: 
ihm ward auf wunderbare Weise geholfen dahin dass er stark ward, 
V. 16 — 21. In dem AugenbUeke, wo der König irot:^ des Wi- 
derstandes der Priester mit Oewalt sich priesterUche Reehie aamassen 
Witt, zeigt sich an seimer Stime der Aussat*. 2 Kön. 15, 5. wird 
nur berichtet, dass Gott den König schlug und er aussätzig war 
bis zu seinem Tode, hier wird uns erzählt, wodurch der König 
den Aussatz, eine Strafe Gottes, sich zugezogen hSbe^ indem ein 
Ereigniss, von dem unser Geschichtschreiber, wir wissen nickt 
aus welcher Quelle, Kunde hatte, in unmittelbare Verbindung 
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mit der Krankheit des A. gebracht wird. Es wird ausdrücklich 
hervorg-ehoben , der Aussatz habe sich unter Verhältnissen und 
in solcher Weise g'ezeig't, dass er gleich und von allen als eine 
Strafe Gottes erkannt werden musste. Auf diese Darstellung 
hat die zur Zeit unseres Geschichtschreibers herrschende Ansicht 
ohne Zweifel eingewirkt, aber man wird doch annehmen dürfen, 
dass der Eingriff in die priesterl. Rechte und der Aussatz schon 
von früheren Geschichtschreibern oder in der exegetischen Ue- 
berlieferung mit einander in Verbindung gebracht waren. Joseph, 
Arch. 9, 10. 4. führt in gleicher Richtung die Erzählung weiter, in- 
dem er das Erdbeben zur Zeit des Uzzia Amos 1, 1. in dem Au- 
genblicke eintreten lässt, wo U. sich den Priestern widersetzt, 
und den Aussatz durch einen Sonnenstrahl, der durch das ge- 
spaltene Dach des Tempels auf das Gesicht des U. fallt, entste- 
hen lässt. — V. 16. Durch inptriD] wird dieser Bericht an 
den vorhergehenden, der V. 15. mit pttl schliesst, angeknüpft, 
i^s ward sein Herz so sioh dass er frevelte, vgl. tDTT'möTa c. 27, 
2. Er kam in den Grossraum des Tempels um auf dem golde- 
nen Altar ein Rauchopfer darzubringen, gegen das Gesetz Num. 

18, 1 — 7. Thenius meint, der kraftvolle Uzzia habe das von 
David und Salomo geübte Oberpriesterthum wiederherstellen wol- 
len; auch Ewald Alterthümer S. 277. spricht sich in ähnlicher 
Weise aus. Nach unserer Ansicht, die hier zu begründen zu 
weit führen würde, haben David und Salomo wohl bei beson- 
deren Gelegenheiten die Leitung religiöser Festlichkeiten über- 
nommen , die nach den Vorschriften des Gesetzes den Priestern 
allein obliegende amtliche Thätigkeit aber nicht ausgeübt, vgl. 
Hitzig Psalmen II. S. 175. — V. 17. ^Azarja der Priester wird 
V. 20 ausdrücklich als der damalige Hohepriester bezeichnet; in 
der Reihe der Hohenpriester 1 Chron. 5, 27 — 41. (in welcher 
V. 37. Amarja der Zeitgenosse des Königs Josaphat 2 Chron. 

19, 11. vorkommt, wodurch uns ein chronologischer Haltpunkt 
gegeben ist) finden wir keinen 'Azarja der zur Zeit des Uzzia 
gelebt haben könnte. h'^t\ "^Sl] tapfere Männer^ so werden sie 
genannt, weil sie dem Könige entgegenzutreten den Muth hat- 
ten. — V. 18. 'iiüdV ^b «bl] vnd nicht gereicht es dir zum 
Ruhme vor Jahve Elohim-^ ^b in der Stellung, in welcher sonst 
l^fit zu stehen pflegt, scheint wegen des eben vorhergehenden 
yo Mb vor dem Infin. mit ^ {nicht darfst du räuchern!) gewählt 
zu sein. - V. 19. Neben dem Rauchaltare; b b91^ neben ist 
gebraucht, weil wir uns den König und die Priester vor deM 
Altare stehend denken sollen. — V. 20. b'^ntätl und (jnns wie 
Est. 6, 12. 14. c. 3, 15. — V. 21. Im Krankenhause, s. The- 
nius zu 2 Kon. 15, 5. Vgl. das Gesetz Levit. 13, 46. Num. 
5, 2. Die Begründung denn er war ausgeschlossen vom Hause Jak- 
ve'Sj welche 2 Kön. sich nicht findet, muss den Sinn haben , dass 
weil er für unrein erklärt ward und nicht in den Tempel kom- 
men durfte, er sich auch von dem Verkehr mit anderen zurück- 
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ziehen und im Krankenhause wohnen musste. Wäkrend der Rraik- 
heit des König-s war Jotam über das Haus des KÖnig-s gesetit, 
d. h. er war der erste Minister und als solcher richtete er du 
Volk des Landes, indem er im Auftragfe des Rönig's regierte. 

V. 22 f. Schluss. Vgl 2 Kon. 15, 6 f. Die früheren md ät | 
späteren c. 25, 26. 1 Chron. 29, 29. lieber die hier angeführte 
Schrift des Jesaia vgl. Einleitung §. 3. — V. 23. Für in ia 
Stadt Davids 2 Kön. stehen hier die Worte: auf dem Be^äinm 
Acker , welcher den Königen gehört , denn sie sagten , aussätsig üt 
er; er ward hiernach in der Nähe der königl. Gräber {hei setMi 
Vätern) begraben weil den am Aussatz gestorbenen König io dei 
königl. Gräbern beizusetzen man aus Furcht sie zu verunreiDi- 
gen nicht wagte. 

11. Gap. 27. 

Jotam. 

V. 1—4. Vgl. 2 Kön. 15, 32—35. — V. 1. Die Mot- 
ter Jeruscha war vielleicht die Tochter des 1. Chron. 5, 38. 
erwähnten Hohenpriesters Zadoq {^Thenius), — V. 2. Die 
Einschränkung, nur nicht kam er in den Tempel Jahve's y fehlt 
2 Kön., wo ja auch in der Geschichte des Uzzia von dessen 
Kommen in den Tempel nichts erwähnt wird; die weitere Be- 
schränkung und noch frevelte das Volk soll dasselbe aussagen, 
was 2 Kön. so ausgedrückt wird: nur die Höhen entfernte man 
nicht u. s. w. Die Worte er baute das obere Thor des Hauses Jak- 
ves hat der Auszugsbericht in 2 Kön. noch, die Nachrichten über 
die anderen Bauten treffen wir nur in der Chron. an. Das obere 
Thor des Tempels ist sicher das gegen Norden geleg'ene obere 
Thor Ezech. 9, 2., welches nach den Angaben in Ezech. 8. in 
den oberen oder inneren Vorhof fiihrte; Jerem. 20, 2. wird es 
das obere Thor Benjamin's, welches im Tempel ist (vgl. Hitsig 
zu d. St., der nach meiner Ansicht mit Recht statt Benjamin 
^X3'^3ID lesen will, und dagegen Thenius) genannt; oberes Thor 
ward es genannt nicht im Gegensatze zu den anderen Thoren 
des inneren Vorhofs , die mit ihm in gleichem Niveau g-estanden 
haben werden, sondern vielleicht weil es nach Norden zu lag, 
nach dem Theile des Tempelbergs hin, welcher im Verhältniss 
zu dem sudlichen Theile der obere war. Dass es das obere 
Thor genannt ward, weil es das vornehmste war (Thenius), ist 
doch zu bezweifeln, denn man sucht umsonst nach einem Adjectiv, 
welches den Gegensatz zu p'^bs^ in diesem Sinne ausdrückt und 
zur Bezeichnung eines Thores oder eines Gebäudes gebraucht 
wäre; auch kommt p'^b^ sonst nicht in dieser Bedeutung- vor. 
Sr baute das Thor] wird aber immerhin nic^t von der Anlage ei- 
nes früher nicht vorhandenen Thores, sondern von dem Neubau 
und der Verschönerung eines alten Thores zu verstehen sein ; weil 
es nach Norden, nach der heiligen Gegend hin lag, und das Haupt- 
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i* eingangs thor {Thenüts) war, konnte Jotam sich veranlasst sehen, 
V es durch architectonischen Schmuck auszuzeichnen. Und an der 
B Mauer des Opel^ der südlichen Abdachung des Tempeiberges, baute 
% er viel indem er ähnlich wie sein Vater c. 26, 9. Stadt und 
> Tempel gegen Angriffe von Süden und Osten her sichern wollte. — 
s tS'^u^'iniJ in den Waldgebirgen^ d. h. auf den Gipfeln der Berge 
i des Gebirges Juda, wo befestigte Städte (O'^i^) nicht angelegt 
i werden konnten, baute er Burgen (c. 17, 12.) und Tkürme. 
F V. 5 f. Glücklicher Krieg mit den Ammoniten, — V. 5. 

i lb il'^U^n] sie brachten ihm den Tribut wieder sowohl im zweiten 
f als auch im dritten Jahre, — V. 6. Er befestigte sichj indem er 
nach V. 7. auch noch durch andere glückliche Kriege seine Herr- 
schaft sicher stellte. Denn er machte fest seine Wege (Prov. 21, 
29.), er wandelte fest und besonnen vor Jahve. 

V. 7—9. ScMuss. Vgl. 2 Kon. 15, 36—88. — V. 7. Vgl. 
Einleitung §. 3. — V. 8. Die VFiederholung der V. 1. schon mitge- 
theilten chron. Angaben erklärt sich vielleicht durch die Annahme, 
dass der Geschichtschr. sie in einer Quelle die er benutzte, im An- 
fang, in einer andern am Bude des Berichts über Jotam vorfand. 
In V. 37. d. B. der Kön. , welcher der Stellung nach unserem 
Verse entspricht, wird gemeldet, zur Zeit des Jotam sei der Krieg 
der verbündeten Könige Rezin und Peqach mit Juda ausgebrochen. 

12. Gap. 28. 
Achaz. 

V. 1—4. Vgl. 2 Kön. 16, 1—4. — V. 1. Zwamig Jahr 
alt] da bei seinem 16 Jahre nach seinem Regierungsantritte er- 
folgten Tode sein Sohn Hizqia 25 Jahr alt war, so müsste er 
diesen in einem Alter von 10 Jahren gezeugt haben; aber wenn 
auch 11 oder 12jährige Väter in oriental. Ländern nach den 
Berichten der Reisenden angetroffen werden, so ist es doch nicht 
wahrscheinlich, dass ein Königssohn so früh heirathete (Thenius), 
An unserer Stelle haben LXX. Syr, und Arab, fünf und meanzig 
Jahr war er ätt^ und diese Lesart halten wir mit Houbig, Dathe 
Ewalde Thenius für die richtigere. Kam Achaz 25 Jahr alt zur 
Regierung, so hatte er seinen Sohn Hizqia im 16ten Jahre ge- 
zeugt. — V. 2 f. Die Worte und auch gegossene Bilder machte 
er den Baals und er räucherte in dem Thale Ben^ Hinnom fehlen 
2 Kön.; durch sie wird die gleich folgende Angabe, er habe 
seine Söhne durchs Feuer gehen lassen, in passender Weise ein- 
geleitet, und da sie leicht aus einem durch ein zweimaliges bA^ 
veranlassten Versehen ausfallen konnten (s. Thenius), so ist es 
nicht unwahrscheinlich, dass sie ursprünglich auch im B. der Ron. 
standen. Ueber die Lage und den Namen des Thaies ben Hin- 
nom, auch tSDn "^31 "»A und £33^7 "»a genannt, vgl. Hitzig zu Je- 
rem. 7, 31. Thenius zu 2 Kön. 23, 10. Er Hess durchs Feuer 
gehen seine Söhne] 2 Kön. steht der Singul. seinen Sohn, den an 
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unserer Stelle auch Sifr. und Arab, haben. Nach dem Yorgtis 
Anderer, z. B. Keifs, hält Caspari (über den syrisch • ephriiiii} 
sehen Krieg unter Jotham und Ahas , Christiania 1849., S. 41. 
den Plural für einen rhetorischen : über die Zahl der Kinder, b 
Achaz geopfert habe, wolle der Geschichtschreiber nichts sos» 
g«n, nur darauf komme es ihm an zu berichten, dass A. siä 
des Kinderopfers schuldig gemacht habe; der abstracte, rmJ 
von allem Zahlbegriff gelöste Begriff des Kinderopfers Hess sA\ 
nur durch den Plural ausdrücken. Auf diese Weise kann lu 
es erklären, wie unser Geschichtschr. , dem wir eine absichtlickt 
Uebertreibung vorzuwerfen nicht berechtigt sind, dazu geko» 
men ist, die bestimmte Angabe in 2 Kon. mit einer allgeneill^l 
ren zu rertauschen. Der Unterschied ^bleibt, denn grade wen 
der Plural von Kinderopfern überhaupt abgesehen von jeder ZaU 
SU verstehen ist, so wird kein Leser geneigt sein, ihn dahin u 
deuten, dass A. nur einen Sohn als Opfer dargebracht habe. Der 
Ausdruck, er Hess durchgehen durchs Feuer, scheint auf die Vor- 
stellung hinzuweisen, dass das Kind verbrannt -ward, damit es 
durch das Feuer gereinigt zu dem Gotte, den es dai^bradt 
ward , gelange ; so nach Movers auch Thenhis, 

V. 5 — 16. Der Krieg mit Rezin dem Könige von Aram mi 
Peqach dem Könige des nördlichen Reiche$. Vgl. 2 Kön. 16, 5. 
Jes. 7, 1. Die Versuche das Verhältniss der verschiedenen Be- 
richte zu einander zu bestimmen haben zu verschiedenen Ergeb- 
nissen geführt. Man ist uneinig darüber, ob der Bericht in (L B. 
der Kön. und Jes. 7. sich auf denselben Feldzug* bezieht, tob 
dem die Chronik Nachricht giebt; sodann diejenigen welche an- 
nehmen, dass die Ereignisse, von denen in beiden Berichten ge- 
handelt wird, zwei verschiedenen Peldzügen angehören^ sind unei- 
nig darüber, ob das Jes. 7. und 2 Kön. Erzählte sich auf dei 
ersten Feldzug, der Bericht der Chronik auf den ziveiten, oder 
umgekehrt ob dieser sich auf den ersten, Jes. 7. und 2 Kön. 
auf den zweiten beziehe. Vgl. die sehr vollständige Aufzah- 
lung der Vertreter der verschiedenen Ansichten bei Couport a.a.O. 
S. 28 f., welcher nachzuweisen sucht, dass d. B. der Kön. und 
Jes. 7. sowohl als auch die Chronik von einem und demselben 
Feldzuge handeln. Die Aufeinanderfolge der Begebenheiten denkt 
er sich so : die verbündeten Könige rücken in Juda ein 2 Kön. 
16, 5a; Peqach liefert dem Achaz eine grosse Schlacht nördlich 
von Jerusalem. 2 Chron 28, 5.; Rezin liefert dem Achaz (wie 
aus Vergleichung von 2 Chron. 5 a und 2 Kön. 16, 6. sich er- 
geben soll!) eine Schlacht in Idumaea 2 Chron. 28, 5 a. ; die in 
and nach den Schlachten von den beiden Königen g'efangenen 
Juden und die von ihnen gemachte Beute Hessen sie darauf 
durch eine Abtheilung ihres Heeres nach ihren Hauptstädten 
bringen 2 Chron. 28, 5. 8. 12.; mit den Truppen die sie bei sich 
behielten b«k^erten sie dann Jerusalem vergeblich 2 Kön. 16, 
56. Bei dieser Aufeinanderfolge der Ereignisse müsste man fol- 
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gende wenigstens sehr verwickelte Bewegung der Heere annehmen : 
Einrücken beider Heere in Juda, dann Theilung derselben, dann mit 
getheilten Kräften zwei Schlachten, die eine nördlich von Jerusa- 
lem, die andere in Idumaea, dann Wiedervereinigung der Heere 
zur Belagerung Jerusalems. Einfacher scheint folgende Anein- 
anderreihung der Ereignisse: wahrscheinlich gingen der Belage- 
rung Jerusalem's eine oder mehrere Schlachten voran und es 
wird anzunehmen nichts im Wege stehen, dass an unserer Stelle 
V. 5. von diesen Schlachten geredet wird und dass der in ihnen 
besiegte Achaz sich genöthigt sah, nach Jerusalem sich zurück- 
zuziehen. Als die siegreichen Könige anrückten um Jerusalem 
zu belagern, sahen Achaz und sein Volk ihrer Ankunft mit Zit- 
tern entgegen Jes. 7, 2. Die verbündeten Könige vermochten 
Jerusalem nicht zu erobern; Rezin (er wird 2 Kön. 16, 6. nur 
allein genannt, woraus freilich nicht folgt, dass Peqach sich mit 
seinem Heere von ihm getrennt hatte, da dem Rezin als dem 
mächtigeren König, gleichsam als dem Oberanführer der ganzen 
Unternehmung, das zugeschrieben werden konnte, was er in Ge- 
meinschaft mit Peqach erreichte) zog dann um die Südspitze des 
todten Meeres ins Land Edom 2 Kön. 16, 6. So etwa auch 
Thenius. Freilich ist, wenn man auch den Hergang so sich den- 
ken kann, die Frage, ob alle diese Ereignisse in dem Zeiträume 
eines Sommers vorgefallen sind, noch nicht entschieden. Da 2 
Kön. 15, 37. ausdrücklich angegeben wird, der Krieg mit den 
verbündeten Königen sei schon während der Regierung des Jo- 
tam ausgebrochen, so liegt die Vermutbung nahe, dass er nicht 
in einem Sommer oder in einem Feldzuge beendigt worden ist. 
Dass alle Angaben sich auf die Ereignisse eines Feldzugs bezie- 
hen müssen^ ist auch durch die ausfuhrliche Untersuchung Caspa- 
rts nicht bewiesen, — V. 5. nä i^'^i] vgl. V. 17., sie richte- 
ten eine Niederlage an in ihm , d. i. in seinem Heere ; ebenso 
^37373] von ihm, d. !• von seinem Heere. Ueber die Aussprache 
P^Tam s. zu 16, 2, — V. 6. Ein so grosser Verlust — der 
Tod von 120000 Kriegern an einem Tage — konnte die Be- 
wohner des südlichen Reiches nur treffen, weil sie verlassen hatten 
Jahve den Gott ihrer Väter, gemäss der c. 15, 2. aufgestellten Norm. — 
V. 7. Unter den Gefallenen war ein Königssohn y wahrscheinlich 
ein älterer Mann aus dem königl. Hause, da die Söhne des Achaz 
damals noch sehr jung waren und an dem Kampfe schwerlich 
Theil nahmen; ein Fürst des Hauses , wohl nicht ein Fürst des 
Hauses Gottes c. 31, 13. 1 Chron. 9, 11., sondern ein hoher 
Beamter des königl. Hauses ; und ein erster Minister (^^Tan ^au)73 
jb vgl. Est. 10, 3. 1 Sam. 23, 17.); alle drei wurden von einem 
Helden aus dem nördl. Reiche Zikri getödtet. — V. 8. Von ih- 
ren Brüdern] so werden die Bewohner des südl. Reichs hier und 
V. 11. nachdrücklich genannt: die Krieger des nördl. Reidnil 
haben sich I^eht gescheut, die Frauen, Söhne und Töchter :i|fW. 
Mrüder. gefangen zh nehmen! — V. 9. Der Prophet 'Oded, i^sß 



382 II. B. 4. OroBik. 

dem wir weiter keine Kunde haben, ging deni mit den Mm\ 
nen nnd der Beute zurückkehrenden Heere entgegen, wie 'km 
jahu ben'Oded c. 15, 2. den Asa entgegengiog'. WegemdetUnm 
Jahne s — auf Juäa hat Jahve sie gegeben in eure Hand^ nickt dimll 
eure Macht habt ihr den Sieg erfochten ; deneo gegeoäher, weickil 
Jahre zürnt, hättet ihr also euch milde zeigen sollen; eher f\ 
tödtet habt ihr unier ihnen in einem Grimm y der bis %um Him\ 
reichif d. h. nicht in einen nasslosen Grinme, sondern in eiin 
Grimne den Gott nicht ungestraft lassen kann vgl. Esr. 9. i 
Der Inhalt unseres Verses erinnert an Jes. 10, 6 f. — V. 11 
Der Accusat. , und nun die Söhne Juda^s und Jerusalems^ ist iidl 
drücklich vorangestellt: diese ^ eure Brüder, denen Jahve 
nur auf kurze Zeit seine Hülfe entzogen hat, denkt ihr wf^ 
terjochenf In der lebhaften Rede wird dann in ähnlicher Wein 
durch das vorangestellte tsnfit] auf das Suffix in B3T39 hingt- 
wiesen: ob nicht , nur was euch betrifft^ ja bei Euch VersckmUst 
gen gegen Jahve sind? — V. 11. Da das Mass ihrer Versckfll- 
düngen durch die Gefangennahme der Frauen u. s.-w. toU wo- 
den würde, so kann die Gluth des Zornes Gottes, das furditkvt 
Strafgericht welches bevorsteht, nur durch Zurück Schickung der 
Gefangenen abgewandt werden. — V. 12. Die Namen der ficr 
Männer können nur hier vor; nach V. 14. traten sie, die FB^ 
sten an der Spitze der versammelten Gemeinde entgegen (bs' t3^p] 
den vom Heere Rommenden. — V. 13. m?l^ n73U?fi<] eine W 
schuldung die den Zorn Jahve's hervorrufen muss , s. V. 10. 
ni^T'^b ni73U)K ; denn damit eine Verschuldung Jahoe^s auf uns komse, 
denkt ihr, habt ihr in Sinn hin%usufugen stf unseren Sunden u. s. w., 
d. i. nach V. 10. die Sünde, die Gefangenen zu euren Knechtei 
und Mägden zu machen euch auch noch aufzuladen. — V. 14. 
y^lbtirr] die bewaffnete Mannschaft j welche die Gefang^enen nach 
Sanarien zu bringen abgesandt war. nt^] c. 14, 13. — V. 
15. Bei den Männern^ die mit Namen genannt worden sind, brau- 
chen wir nicht an die 4 oben genannten Männer zu denken, vgl. 
c. 31, 19. 1 Chron. 16, 41. Q'iT^n^TS Nacktheit kommt nur hier 
vor. Von der Beute y die V. 8. in Juda erbeutet war. CsiDD'*')] 
man salbte siCy denn man wollte, dass sie in einem fröhlicben 
Zuge, nicht als die Trauernden 2 Sam. 14, 2., in ihre Heimath 
zurückkehren sollten. bU)1d~bDb] ein durch das b kenntlich 
gemachter Accusativ : man führte sie auf Eseln, nicht alle, sondern 
nur jeden der strauchelte, der ermattet war. Jericho die Palmen- 
Stadt] s. zu Rieht. 3, 16.; diese Stadt lag im südlichen Reiche; 
die Gefangenen waren also hier angelangt zur Seite, neben ihren 
Brüdern, — Dieser Bericht über die Niederlage des Achaz und 
über die Wiederentlassung der gefangenen Frauen und Kinder 
stützt sich, wie schon aus den Namen hervorgeht, auf bestimmte 
gMchichtliche Erinnerungen (Thenius, Ewald, Caspari). Unser Ge- 
•cUditsehr. stellt das Ereigniss so dar, dass die Leser darin ein 
ViMrbild des Benehmens erkennen sollen, welches nach dem tsu 
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den Propheten verktindeten Willen Gottes zunächst die Bewohner 
des nördlichen Reichs einzuhalten verpflichtet waren ; was aber zur 
Zeit des Achaz geschah, wird nach Jes. 43, 5 f. c. 60, 3 ff. und 
ähnlichen Stellen zur Zeit der g-rossen Erlösung herrlicher und 
in grösserem Umfang wiedergeschehen. Man sieht es unseren 
Worten an, mit welcher Freude der Geschichtschr. bei diesen 
Ereigniss verweilt. Er erzählt in seiner Weise und theilt uns 
den Inhalt der Reden des/Oded und der Fürsten in seinen 
Worten mit. Die grossen runden Zahlen beruhen schwerlich 
auf treuer Erinnerung und wirklichen Zählungen, aber uns feh- 
len zu einer weiteren Prüfung derartiger Angaben alle Haltpuncte. 
— y. 16. Vgl. 2 Kön. 16, 7—9. Die allgemeine Angabe 
in dieser Zeit verlegt das Gesuch um Hülfe in die Zeit des sy- 
risch - ephraim. Kriegs überhaupt; aus Jes. 7 f. scheint hervor^ 
zugehen, dass es gleich nach dem Einfall der verbündeten Kö- 
nige von A. an den assyr. König gestellt ward. '''Db'ü] alle 
alten Ueberss. lesen den Singul. Der Plural steht in dem Zu- 
sammenhange von c. 30, 6. c. 32, 4. passend,* an unserer Stelle 
aber verlangt der Zusammenhang den Singul. , vgl. V. 20. ; es 
konnte aber leicht durch den Hinblick auf die eben genannten 
Stellen ein Leser sich veranlasst sehen , unsern Singul. in den 
Plur. zu verändern. Wir halten den Singul. für die nrsprüng- 
liche Lesart« Ouport a. a. 0. S. 44. nimmt an, der Plur. sei 
von unserem Geschichtschr. absichtlich gewählt, weil er durch 
ihn das in der Reihe der assyrischen Könige zur Erscheinung 
kommende, in ihr sich concret darstellende assyrische Königthum 
oder die assyr. Weltmacht bezeichnen wollte. 

V. 17 — 21. Einfälle der Edomiter und PhiUster. Bedrän- 
gung durch die Assyrer, — V. 17. Den Einfall in Juda wer- 
den die Edomiter erst unternommen haben, nachdem Rezin sie 
von der jüdischen Herrschaft, der sie seit den Tagen des Uzzia 
wieder unterworfen waren, befreit hatte, vgl. 2 Kön. 16, 6. (wo 
statt d^l« und D'»73Tl« zu lesen ist D'r« und d"»»!!*!«). — V. 18. 
Gitnzo nach Robinson HI, S. 371. jetzt Dschimsu, ein grosses 
Dorf auf dem Wege von Lydda nach Bet-choron. — V. 19. 
Achaz wird hier König van Israel genannt, nicht vreil er es ganz 
so trieb , als wäre er kein König Juda's sondern ein König des 
nördl. Reiches, auch nicht aus Ironie, weil seine Regierung die 
bitterste Satyre auf den Namen König Israelis, des Volkes Got- 
tes, war (Caspari); vielmehr ist Israel hier, wie V. 27. c. 12,6. 
c. 21, 2. und öfterer, einem bekannten Sprachgebrauch e gemäss 
Bezeichnung des Theils des israelitischen Volkes, der im südl. 
Reiche wohnte. :»*^n&rT] Exod. 5, 4. mit dem Accus, des Objects, 
hier mit ^ in dem Sinne er halte zügellos gehandelt in Juda, nicht 
er hatte zügellos gemacht das Volk Juda. — V. 20. Ueber 
den Namen Tilgat Pilneser — dafür in dem B. d. Kön. TigM|r 
PUe«i^ — vgl. IChron. 5, 6. vb9 «a"^"!] kann, wie scho» &§$' 
^|f^^jMig!!^dem Worten hervorgeht, nur von einem Kommen ig- 
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feindlichem Sinne yerstanden werden, ipm Mbl] ifli u erklim| 
nach Jeren. 20, 7. 1 Kön. 16, 22: und nieki überwälÜgU er k\ 
nach der gewöhnlichen Auffassung, und er tiärkie ikmuidU^ikim 
stand ihm nichi bei (so auch Caspari), würde pttl mit des Aectl 
hier in einer Bedeutung yorkommen, die soost nicht nachniml 
sen ist, Tgl. Thenius zu 2 Kön. 16, 10. — V. 21. pbn] lad 
älteren Auslegern iheilen in dem Sinne: einen Theil der ScUti 
nahm er aus dem Tempel, einen andern aus dem königl. flaut 
aber er ikeilie den Tetnpel kann doch nicht so umgedeutet wer 
den ; wir nehmen (mit Gesenius und Andern) das Wort io k\ 
Bedeutung pkindem, in welcher es freilich nur an dieser SttBt 
Torkommt, vgl. das Subst. pbn. In ähnlichen Stellen x.B. c 
12, 9. c. 16, 2. auch 1 Kön. 16, 8. wird Ton dem Tempel ui| 
dem Hause des Königs gesprochen, hier heisst das letstere flfli{ 
des Königs und der Fürsien, wahrscheinlich weil ang^eutet we-l 
den soll, dass A. auch die Kostbarkeiten der hohen Beamten ii.s.fj 
welche im königl. Palaste wohnten, an sich riss und dem assji. 
König auslieferte. — Wie verhalten sich die Ang'ahen dieser 
Verse zu denen in 2 Kön.? Nach 2 KÖn. steht die Sackest: 
A. forderte den König T. P. auf ihm zu helfen, sandte ihm Sil- 
ber und Gold und T. P. half ihm dadurch , dass er den Könif 
von Damascus mit Krieg überzog. Nach den Angaben derCkn- 
nik wandte sich A. zur Zeit des sjr. • ephraimi tischen Krieges 
mit dem Gesuch um Hülfe an den König von Assyrien V. 16., 
dieser aber zog in feindlicher Absicht gegen Achaz , bedrängte 
ihn, doch überwältigte er ihn nicht, denn A« hatte dem T. ?• 
zwar Schätze gesandt, aber nicht war es ihm zur Hülfe, d. k. 
trotz der gesandten Schätze überfiel ihn T. P. V. 20 f. Der 
Unterschied zwischen den rerschiedenen Angaben ist dieser: aacb 
beiden Berichten bittet A. den T. P. um Hülfe zur Zeit des 
Krieges mit den Syr. und den Bewohnern des nördl. Reiches; 
nach beiden sandte er dem T. P. Schätze; 2 Kön, wird der Er- 
folg der Bitte angegeben: durch die Eroberung von Damascus 
half T. P. dem Achaz wirklich, während in der Chronik dieses 
mit Stillschweigen übergangen wird, was an und für sich nieht 
weiter auffallen kann. Wenn die Chronik dann weiter berichtet: 
T. P. habe den Achaz bedrängt, denn dieser habe ihm zwar 
Schätze gesandt, aber Hülfe sei ihm nicht zu Theil geworden, 
so wird uns eine neue Thatsache mitgetheilt von der im B. der 
Kön. nichts steht. Wir dürfen nun sicher sagen, durch unsere 
Angabe, das Senden der Schätze habe dem Achaz nicht geholfen, 
werde gleich der ganze Erfolg in Aussicht genommen und die 
Nachricht des B. der Kön. lasse sich mit ihr vereinigen in dieser 
Weise: wenn dem Achaz auch durch die Eroberung von Damas- 
cus für den Augenblick Hülfe ward, so brachten ihm die Ver- 
handlungen mit T. P. doch nicht wirkliche Hülfe, sondern am 
Endo nur Schaden und Nachtheil; aber die bestimmte Angabo lin- 
■orer Verse, dieser Nachtheil habe darin bestanden, dow ^^i^JI* 
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den A. überfallen und ihn bedränget habe, können wir doch nicht 
durch eine Einweisung^ auf den rhetorischen Character unseres 
Berichts aus dem Wege räumen; („die Worte sind nicht streng 
historisch , sondern rhetorisch zu nehmen ; sie enthalten eine bit- 
tere Ironie; hatte der Chronist sagen wollen, T. P. sei förmlich 
gegen A. zu Felde gezogen, so hatte er wohl einen anderen 
Ausdruck gebraucht," Caspari a. a. 0. S. 70.). Nnn ist der 
Fall denkbar, dass der König von Assyrien, nachdem er anfang- 
lich dem A. durch die Eroberung von Damascus geholfen hatte, 
später feindlich gegen ihn anfsutreten sich veranlasst sah, und 
dass er etwa zur Eintreibung eines Tributs ein Heer, vielleicht 
nur ein Streifcorps, ins südliche Reich schickte. Das B. der 
Könige weiss freilich hiervon nichts, denn mit Unrecht hat man 
in 2 KÖn. 16, 18. eine Hinweisung auf den Ausbruch von Feind- 
seligkeiten zwischen T. F. und A. finden wollen, aber desshalb 
braucht die Angabe der Chronik noch keine paränetische Erfindung 
oder willkührliche Erdichtung zu sein, denn eben so gut wie die 
Nachricht über den Einfall der Philister (dessen Geschichtlichkeit 
durch Jes. 14, 28 ff. 2 Kön. 18, 8. bezeugt wird) und der Edo- 
miter aus einer Quelle geschöpft sein muss, die wir nicht weiter 
nachweisen können, konnte unser Geschichtschr. auch die Nach- 
richt von dem Angriff des T. P; auf das südliche Reich aus ei- 
ner uns unbekannten Quelle schöpfen. Es konnte aber auch die 
bestimmte, durch die Geschichte bestätigte Ansicht , dem A. habe 
sein Bündniss mit T. P. nicht nur nicht geholfen, sondern Nach- 
theil gebracht, dahin wirken, dass in der von Thenius zu 2 Kön. 
16, 10. angegebenen Weise Worte, welche in der ursprünglichen 
Erzählung sich nicht auf T. P. bezogen , auf ihn und auf sein 
Verhältniss zu Achaz bezogen wurden, indem sie eine weitere 
Bestätigung dessen darzubieten schienen was als geschichtliches 
Ergebniss fchon feststand. 

V. 22 f. Einführung syrischer CuUe. Vgl. 2 Kön. 16, 10 - 
16., wo erzählt wird, A. habe nach dem Bilde eines Altars, den 
er in Damascus gesehen hatte, einen neuen Altar anfertigen 
und an die Stelle des alten kupfernen Brandopfer- Altars setzen 
lassen. Unsere Angaben stützen sich nur auf diesen älteren, ge- 
naueren Bericht und sind aus einer sehr freien und willkührli- 
chen Umdeutung desselben hervorgegangen ; aus der Vorliebe für 
die Gestalt des syrischen Altars ward eine Vorliebe für den sy- 
rischen Cultus; und durch diese Umdeutung wird so die Thor- 
heit des A. erst recht stark hervorgehoben , die an syrischen 
Göttern Gefallen hatte, wiewohl grade die Syrer seinem Reiche 
so gefährliche Feinde waren. — V. 22. Der Infin. Hif. n^tl] 
ganz so wie c. 33, 12. ^5J:nS, damals als man ihn bedrängte, 
d. i. in diesem Zusammenhange: damals als T. P. ihn bedrängte. 
Er der König Achaz, der sich vor allen anderen Königen durch 
solche Schlechtigkeit auszeichnete. — V. 23. Die ihn gescMa- 
gern kfß^) nicbt nur nach der Meinung des Achaz (= als hätten 

BsETBEAV BB. d. Cron. ^ 



386 11. ■• 4- Chronik. 

t»0 ihn g€$cklagem) , uoser Gesdiiclittekr. Belbst bes«iflMKt sie i 
die gefabrlidiste« Feinde des A. bMnV-^'bDb] int «n Accml 
welcher naf einer Linie «it dem Aecns. den Saff. in ^Vtsi 
steht. Die Strafgerichte , welche die Annyrer «b Jnda u fd 
liehen von Gntt den Auftrag erhielten, schweben dem Gesdiidt 
sdir. YorxugBweise als Folge des Götzendiensten des A. tm. | 

V. 24 f. Vermchkmg dm' keikgen Geräikm wU Ambf€li^ 
des GöUemdiemsies. Vgl. 2 Kön. 16, 17 f., wo ermähJt wiri t» 
wegen des Königs von Assyrien, d. i. um seine Hülfe uft 
kaufen, Achaz aus de« Tempel kostbare Kunstwerke wcguk 
An unserer Stelle sind diese Angaben, indem der Zosamneibii 
in welchem sie ursprünglich standen gar nicht beriicksichtigt wki 
so umgedeutet, dass sie die Grundlage für eine DarsteUiii{f §( 
hen, welche den Hass des Acbaz gegen den Xeinpel Jahve's vi 
seine Vorliebe für heidnische Culte beschreiben seil. — Y. 
24. A. $ammeUe die Gefäue des Tempels tm4 zenckmetierie sie, « 
sammelte sie um sie alle zugleich Ternickten zu können ; f^'^] 
steht auch 2 Kön., wo das Wort in der Bedentang Mnde 
vorkommt, wie aus dem Znsammenhang hervorgeht; an nnscrfr 
Stelle mnss es» da es sich auf die schon gesamnielten , aitf » 
neu Haufen gebrachten Gefasse bezieht, die allgempeinere M» 
tung »ersclmeUem haben. Er scMoss die Thürem de$ Hamm M> 
nes] um, wie aus c. 29, 3. 7. hervorgehtt dureb eine solche 6» 
waltmassregel dem Jahve- Dienst im Tempel ein finde sa na* 
eben, der überflüssig ward, nachdem A. AUäre m aUets Edum itr 
msalems errichiei haue für die heidnischen Cnite. Wenn «bcr 
auch unser Geschieh tschr. hieran gedacht haben niuss, so kw- 
nen wir doch nicht annehmen, dass diese Nachriebt aof streig 
geschichtlicher Erinnerung ruht, denn das B. der Köo. erzafah 
nicht nur hiervon nichts, sondern deutet auf das bestimmteste m, 
dass A. den Jabvedienst fortbestehen liess 2 Kon. 16, 15 f. Es 
war vielleicht schon von Anderen Achaz, der gfottlese König, 
mit einem kühnen Ausdruck als der, welcher den Tem|»el ve^ 
schlössen hatte, bezeichnet und dem frommen Hisqia, dem Wi^ 
derliersteller des reinen Gottesdienstes gegenübergestellt worden. 
Dieser Ausdruck konnte dann, zu einer Umdeutung der Angabei 
in 2 Kön. 16, 18. und c. 18, 16. Veranlassung geben, so dass 
man in ihnen einen Halt für die Darstellung fand, Achaz habe 
wirklieb die Teropelthüren geschlossen. 

V. 26 f. ScMuss. Vgl. Einleitung §. 3. Die Nncbricbt, mos 
begrub ihn in der^ Stadt ^ nämlich in Jerusalem, denn niehi brachte 
man ihn in die Gräber der Könige von Israel (d. h. bier der Kö- 
nige des südl. Reiches, vgl. V. 19.), stimmt nicht zu der Angabe 
in 2 Kön. Der Glaube, A. sei nicht vi^rdig gewesen an der 
Seite der übrigen Könige zu ruben, nimmt das als Thatsaclie 
an, was nach genauerer Krinnerung doch nicht geschehen ist. 
Ob unser Gescbicbtschreiber die Worte in der Stadt Datid*s 2 Kön. 
gar nicht berücksichtigt hat? oder ob er seiner Deb 
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voD dena was hätte gescbebet» sallep g^eniä«»» hier einnia] deai 
bestimittten aucb von ihm gekannten Spraehgebrauebe zuwider, 
die Stadt David's als Bezeiehming der Stadt Jervsalem avffasste? 

13. Cap. 89—32. 

Hisqia, 

Cap. 29, i f. Vgl. 2 Kön. 18, 1—3. — V. 1. Jr^i«] 
dafür 2 Köd. die sehr verkürzte Form *^^M, die doch wobl nicht 
bloss schriftlich (Thenius), sondern auch in der Aussprache von 
der längeren sich unterschied. 

V. 3 — 36. Reinigung und Eimoeihung des Tempels, Vgl. die 
kurze Angabe ia^^2 Kön. 18, 5 f. — V. 3 — 17. In den ersten 
16 Tagen des nach dem Regierungs- Antritt des H. beginnenden neuen 
Jahres reinigen die Priester und die Leviten den Tempel. — V. 3. 
Aus V. 17. vgl. mit c. 30, 2 f. erhellt, dass der erste Monat der 
Monat sein soll, in welchem dem Gesetze gemäss das Pascha- 
Opfer dargebracht ward i wir müssen also an den Nisan , den 
ersten Monat des heiligen Jahres denken. Es wird nicht gesagt, 
dieser erste Monat sei der Monat gewesen, in welchem H. zur 
Regierung gelangte; die Nachricht geht dahin, dass im ersten 
Regierungsjahre des H., dessen Anfang wohl von dem 1. des Ti- 
schri an gerechnet werden muss (vgl. e. Gumpach die Zeitrech- 
nung der Babjlonier und Assjrer S. 99.), und zwar am ersten 
Tage des beginnenden heiligen Jahres der Tempel geöffnet ward. 
Er öffnete die Thüren] s. zu c. 28, 24. Und er befestigte sie] nach 
2 Kön. 18, 16. hatte H. für die Ausschmückung der Thüren 
gesorgt, und hierauf wird der unbestimmte Ausdruck, er befestigte 
sie, welcher von jedem Neubau und jeder Wiederherstellung ge- 
braucht werden kann, sich beziehen. — V. 4. Der ösüiche freie 
Platz vor dem Tempel ist der innere Vorhof ; vgl. Esr. 10, 9. — 
V. 5. Heiliget euch selbst (V. 15. c.30, 15.) damit ihr in dem Zu- 
stande levitiscber Reinheit an das Werk der Heiligung des Tem- 
pels gehen könnt m3Jl] dafür V. 16. rtÄTaütT. — V. 6 f. 
Unsere Väter] Achaz und seine Zeitgenossen, denn nur der näch- 
sten Generation vor Hisqia wird in unserer allerdings sehr all- 
gemein gehaltenen Rede der Vorwurf des gänzlichen Abfalls von 
Jahve gemacht. Und sie wandten den Rücken] nicht in dem 
wörtlichen Sinne als hätten sie wie die 25 in Ezech. 8, 16. 
der aufgehenden Sonne ihr Antlitz zuwendend dem Tempel 
und dem auf der Rundeslade thronenden Gott den Rücken 
zugekehrt, sondern in dieser Bedeutung: sie verachteten die 
Wohnung Jahve's. — V. 7. Die Thüren der Halle sind die 
Thüren des Hauses Jahve's (c. 28, 24.), durch welche man aus 
dem Raum der Halle in den Grossraum des Tempels kam, vgl. 
Thenius zu 1 Kön. 6, 34. Waren sie verschlossen, so konnten 
die Lampen im Grossraume nicht angezündet und das Rauchopfer 
auf dem goldenen Altar nicht dargebracht werden. Die Angabe, 
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miek Branäopfer seien nicki darffebraeki, stiltmt sich fielleickti^ 
die Nachricht 2 Köd. 16, 14., inden nan daraas » da» Ack 
des liapfertien Altar eatfemt hatte, ahsehoieB so konneD seiik 
data sn seiner Zeit die durch das Gesets Torg^schrieheoen Bni^ 
Opfer nicht dargebracht werden konnten; die Braodopfer wekk 
nach 2 Kön. 16, 15. auf den nach einen syrischen Vorbilde ts- 
fertigten Altare dargebracht wurden, konnte nan für sokkl 
welche den syrischen Götzen geopfert wurden^ zu halten gHeift 
■eis. — V. 8. Zu dem Anfange des V. ygi. c. 24^ 18. c. 31 
25. Das Ktib :i3^nt noch überall in den Buch des Jerea., v\ 
dieses Wort nicht selten vorkommt, vgl. HiiUg zu Jer. 15, i 
später m9t , welche Form als Qri hier und im B. des Jer. »' 
ben rr^^f sTeht, als Ktib z. B. Deuter. 28, tS* vorkonat & 
wie ihr sehi mii euren eignen Augen'] es sind also die Unglikki-' 
schlage gemeint, welche unter Achaz das Volk trafen: die Kmp 
nit den Syrern , Ephrairaiten , Philistern , Edonitern und die Bt 
dHingung durch die Assjrer; vgl. c 30, 7. Nech. 2, 17. — ^ 
9. Vgl. c. 28, 6. 8. — V. 10. iVtHi habe ich im Smn] s. n 1 
Chron. 22, 7. Die letzten Worte kommen c. 30, 8. iirieder Tor.- 
y. 11. Meine Söhne] so nennt der König in seiner herzlida 
Ansprache die Priester und die Leviten. Das Nifiil ibiDn koMt 
nnr hier vor. Vgl. Deuter. 10, 8. — V. 12 f. Es werden gt 
nannt je zwei Leviten aus den drei grossen leyitischen Geschledi- 
tem Gerschon, Qehat und Merari; swei aus dem Geschledite 
Blizapan, welcher unter dem Namen Blzapain (Sohn des Üuiel 
Sohn des Qehat) Exod. 6, 18. vorkommt und zur Zeit des Mom 
der Fürst des Geschlechtes Qehat war Num. 3, 30. ; dann je iwei 
Leviten von den Nachkommen des Asaf (aus dem Geschlechte €re^ 
son), des Heman (aus dem Geschlechte Qehat), des Jedutun (ans 
den Geschlecte des Merari vgl. su 1 Chron. 6, 29 — 32.), ta- 
sammen vierzehn. Von den hier aufgezählten Namen könnet 
Machat, 'Eden ben Joach, Jechuel oder Jechiel c. 31, 13 — 15- 
wieder vor. Einige Namen, z. B. Qisch ben 'Abdi, Joach beo 
Zimma, kommen schon in der Geschlechtsliste 1 Chron. 6, 29. 
5. 6. vor, und scheinen die Namen levitiseber Familien gewesen 
so sein, mit welchen das jedesmalige Haupt derselben auch be- 
zeichnet werden konnte. — V. 15. Die 14 Häupter versan- 
nelten ihre Brüder y an deren Spitze sie standen, ^rrn^rr*« '^'ini!l] 
nach göttUchem Befehle (c. 30, 12. vgl. 1 Chron. 25, 5.), in der 
Weise wie es durch das Gesetz vorgeschrieben war. — V. 16. 
•TO'^S&b] sie gingen nach innen hinein ins Haus Jahves oder in 
den ^l1ll^ ^D^ti, d. h. sie gingen in den Grossraum und vielleicht 
auch in das Allerheiligste ; vgl. Ezech. 41, 3. wo n73*«:Db in der Be- 
deutung nach innen hinein in das Allerheiligste vorkommt. Nor 
die Priester gingen in das eigentliche Tempelgebäude dem Ge- 
setze gemäss , das Unreine was sie dort fanden (wir müssen an- 
nehmen, dass trotz der Angabe c. 28, 24. hier dem Geschiclit- 
sehr, eine Verunreinigung der inneren Räume des Tempeb durch 
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den Götzendienst des Achaz vorschwebte, vgl. V. 18.) brachten 
sie in den Vorhof, wo die Leviten es in Empfang nahmen, um 
es aus dem Bereiche des Heiligthums fortzuschaffen. In de» 
Bach Qidron] c. 30, 14. 2 Kon. 23, 12. — V. 17. Am ersten 
Tage (V. 3.) fing man an mit der Heiligung oder Reinigung 
der Vorhöfe, als man am achten Tage hiermit fertig war, kam 
man zu der Halle Jahve^s^ d. h. konnte man mit der Reinigung 
des Tempelgebäudes anfangen, zu der man acht Tage gebrauchte. 
— V. 18 — 30. Einweihung des Tempels durch Darbringung van 
Brandapfem, vgl. Esr. 6, 17. c. 8, 35. — V. 18. Nach innen 
hinein in den königlichen Palast. Hier wird nur ein Schaubrod* 
tisch genannt, ygji. zu 1 Chron, 28, 16. — V. 19. Welche eer- 
stossen haue (s. zu 1 Chron. 28, 9.) Acha^ während seiner Regierung^ 
indem er sie dem heiligen Gebrauche entzog, wie ja ausdrück- 
lich 2 Kön. 16, 14. berichtet wird, dass er den kupfernen Altar 
von seiner Stelle entfernte. Bei der Angabe c. 28, 24. muss unser 
Geschichtschr. demnach an andere Gefasse gedacht haben; in 
unserem Verse wird nur von den ausser Gebrauch gesetzten ge- 
redet. Die kürzere Form !i3Drt = nanriDrt 1 Chron. 29, 16.; 
s. EwM §. 196, b. Der Aliar Jahtes ist der Brand opferaltar, 
vgl. V. 21. — y. 20 f. Gleich am folgenden Tage begab sich 
H. mit den Fürsten der Stadt (die Vertreter der ganzen Gemeinde 
zu versammeln gestattete der Wunsch die Sühnung unmittelbar 
nach der Reinigung vorzunehmen nicht) in den Tempel. Die 
Stiere, Widder und Löwen sollten als Brandopfer, die Ziegen- 
böcke als Sündopfer dargebracht werden, sie zusammen bilde- 
ten das Reinigungs- und Einweihungs - Opfer. — V. 23. Das 
Handauflegen, welches auch bei Brandopfern und Dankopfera 
stattfand Levit 1, 4. c. 3, 2., wird hier bei den Sündopfern be- 
sonders erwähnt, wahrscheinlich desshalb, weil während der Hand- 
auflegung zugleich ein Sündenbekenntniss gesprochen ward (vgL 
Levit. 16, 21.), wodurch diese symbolische Handlung bei den 
Sündopfern noch eine besondere Wichtigkeit erhielt — V. 24. 
IKtatT^l] nicht Ip^f^l wie V. 22., denn das Blut der Sündopfer 
brachten sie als Sühne hin zum Altar, indem die Priester mit ei-^ 
nem Theile des Blutes die Hörner des Altars bestrichen und dann 
erst das übrige Blut an den Boden des Altars gössen Levit. 4, 
30. 34. Für das gan^ Israel, d. i. hier für alle Israeliten im 
südlichen und nördl. Reiche hatte befohlen der König das Brand' 
opfer u. s. w., denn H. sah in dem Tempel das Heiligthum aller 
Israeliten und lud später zur Theilnahme am Pascha auch die 
nördlichen Stämme ein c. 30, 1. — V. 25. Vgl. 1 Chron. 15, 
16. ^bwn-ntn] vgl. l Chron. 21, 9. Nach dem Befehle des 
Dacid u. s. w. , aber zugleich einer göttlichen Anordnung Folge 
gifebend, denn der Befehl war durch Jahoe oder, wie zur Erklärung 
hinzugefügt wird, durch seine Propheten gegeben , woraus nicht 
zu schliessen ist, dass David an unserer Stelle zu den t3^5^'^!l3 
gezählt wird, denn er konnte im Auftrage Gottes Anordnungen 
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erlassen als t=''Jlb«Jl »■•« 2 Chron. 8, 18. — V. 26. Müia 
hutrumenten des Datid Tgl. zu 1 Chron. 23, 5. — ?. 27. Im 
Zeit ais anfing (Nun. 17, 11.) da* Brandopfer^ fingen an das U 
Jahve's (1 Chron. 16, 42. c. 25, 7.) und die Trompeten wi m 
fUick Anleihmg (oder neben) den Insirumenien des David; LXX b 
hea das 1 Tor '^i'^ ^3^ nicht ausgedrückt , Vfdg. und Sgr. ikf 
setzen sehr frei; der Text wäre deutlicher, wenn entweder^ 
*) oder die Worte "«i^ b9 fehlen wurden , nber zn einer Yerb 
derung desselben sind wir doch nicht berechtigt. - - V. 28. &[ 
tofi^ steht hier für sämmtliche Sänger, Tgl. HitUg sn Exedj 
^%, 32. tz-^nsrstnü] s. zu 1 Chron. 15, 24. — V. 29. m^Tl:: 
hier ohne den Accusat. des Objects nV:'^, der .fehlen kani, weil 
ans V. 27. herrorgeht, dass Ton de« Darbringen der Braodopfe 
die Rede ist. — V. SO. ntnrr] wird hier Asaf , 1 Chroo. ü 
5. Heman, 2 Chron. 35, 15. Jedutun genannt. rrnTat^b v]^' 
SU 1 Chron. 15, 16.— V. 31 — 36. In dem neu eingeweUUenT» 
pel werden auf die Aufforderung des Königs %ahbreiehe Dankoffc, 
Lohopfer und freiwillige Brandopfer dargebracht. — V. 31. 1 
den Worten, nun habt ihr angefüllt eure Hand dem Jakee, itk 
der König die Priester an, die durch die Darbringung* der Bmi- 
und Siindopfer aufs neue geweiht ihr Amt bei dem Darbrinf« 
der Opfer wieder Terrichten können, Tgl. Ezod. 28, 41. c. 29, 
1 ff. O^nnt] werden genauer CTS^TD '^n^lT c. 33, 16. oder, wi 
es auf eine genauere Unterscheidung der Arten d^r Dankopfo 
nicht ankommt, tS^TsbU) genannt. Die ni*llM sind elienfalls Daik- 
opfer, aber eine besondere Art derselben, bei deren Darbringmf 
Loblieder, wahrscheinlich nach einer festen Ordnung-, gesunga 
wurden. Tgl. Nech. 12, 31—40. LeTit 7, 11—15. c. 22, 29 f. 
Die Versammlung, nicht die Tersammelten Priester, sondern Tor- 
zugsweise die Fürsten V. 20. und die übrigen Theilnehner an 
der Versammlung. — V. 33. tz^tt)1pn] hier wie c. 35, 18. 
(Tgl. Nech. 10, 34.) tou den Thieren, welche als Dank opfer dar- 
gebracht wurden. — V. 34. Vgl. c. SO, 3. 15. c. 30, 24. Das 
Abziehen der Haut des Brandopfers verrichtet nach Levit 1 , 6. 
der das Opfer Darbringende ; nach unserer Stelle hatten die Prie- 
ster dieses Geschäft zu verrichten und nur weil ihrer noch xd 
wenig sich geheiligt hatten halfen ihnen die Leviten dieses Mal 
{bis wr Beendigung des Werkes d. i. des Abziehens der Haut und 
bis sich die Priester geheiligt hatten) ; doch vgl. c. 35, 11, Dei» 
die Leviten waren redlicher gewesen in Be*iefuing auf das sich Aei- 
Hgen als die Priester, sie hatten grössere Bereitwilligkeit gezeigt 
als die Priester, welche vielleicht an der Binfuhrung> der götzen- 
dienerischen Culte des Achaz grösseren Antheil genommen hatten 
und desshalb auf die Absichten des Hisqia nur zögernd eingingen. 
— V. 35. Die Priester konnten aber auch deshalb mit dem Abziehen 
der Haut nicht fertig werden, weil der eigentliche Altardienst 
ihre Kräfte zu sehr in Anspruch nahm, denn es waren Brand- 
opfer in Menge da mit den Fettstücken der Dankopfer (die, weil 
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sie von den Priestern angezündet werden mnssten auf dem Brand- 
opfer Levit. 3, 5. c. 6, 5., gleidisam als eine Zug-abe zu den 
Brandopfern bezeichnet werden können) und mit den Trankopfem 
die zum Brandopfer gehörten Nnm. 15, 1 — 16. Zu den letzten 
Worten des Verses Tgl. c. 8, 16. c. 35, 10. Mit dem Dienste 
des Hauses Jahve's ist hier die Reinigung und Einweihung ge- 
meint. — V> 36. Der Artikel vor prDrt] vertritt hier die Stelle 
des Relativi ^pvt, vgl. zu 1 Chron. 26, 28.: darüber dass be^ 
reit gemacht hatte Gott das Volk, denn ptöHUch geschah die Sache und 
dennoch zeigte das Volk eine so grosse Theilnahne! Vgl. c. 30, 12. 
Cap. 30. Die Feier des Pascha. — V. 1— 12. Der König ladet 
alle Israeliten ein an der Feier Theil za nehmen. V. 1. An gan% 
Israef, wie nachher um jedem Missverstündnisse vorzubeugen (vgl. 
c. 25, 7.) hinzugesetzt wird: und auch an Ephraim und Menasm^ 
an die zwei Hauptstämme des nördl. Reiches, die hier nicht als 
einzelne Stämme, sondern um die Gesammtheit der Bewohner des 
nördl. Reiches zu bezeichnen (vgl. V. 10.) genannt sind, schrieb 
er Briefe. — V. 2. Im zweiten Monat"] wie es einzelnen gestat* 
tet war, am 14ten des zweiten Monats das sogenannte kleine 
Pascha zu feiern , wenn sie im ersten Monat es zu feiern ver* 
hindert waren Num. 9, 6 — 13., so wird hier nach einer gemein-- 
samen Berathung des Königs, der Fürsten «nd der ganzen Ver- 
sammlung, deren Ergebniss der König und die Versammlung V. 
4. bestätigen , die Feier des Pascha auf den 14ten des zweiten 
Monats (V. 13.) verlegt, denn — V. 8. m dieser Zeit (der un- 
bestimmte Ausdruck bezieht sich auf die in c% 29, 3. angegeben« 
Zeit, so dass wir dafür setzen können: in dem ersten Monat) 
konnte man es nicht halten, 1) weil die Priester flieh nicht ge- 
heiligt hatten in hinlänglicher Anzahl ('^^72b ist zusammengesetzt 
aus S und C1T3 und ^i zu dem was genug war, vgl. zu 1 Chroa» 
15, 13.), 2) weil das Volk nicht versammelt war. Hiernach 
scheint die Meinung dahin zu gehen, dass, wiewohl erst am 16ten 
Tage des ersten Monats (c. 29 , 17.) die Reinigung des Ten* 
pels vollendet war, man immerhin noch im ersten Monaf^ wenli 
auch nicht an dem gesetzmässigen 14ten Tage, das Peslich ge- 
feiert haben würde, wäre nicht eine weitere Verschiebung der 
Feier aus den hier angegebenen Gründen nothwendig gewor- 
r^ den. — V. 5. ^m n*T>7:2>"»i] richtig Vulg. et decreverunt, vgl. 
Nech. 10, 33. Ausgehen zu lassen einen Ruf] vgl. c. 36, 22. Von 
Beerscheba bis Dan] s. zu Rieht. 20, 1. Denn nicht in Menge hat- 
ten sie es gefeiert, wie geschrieben steht] diese Worte werden so 
aufgefasst: sie hatten es lange nicht gefeiert den Vorschriften 
des Gesetzes gemäss (so schon ältere jüdische Erklärer; unter 
den neueren auch de Wette); gegen diese Auffassung ist aber 
geltend zu machen, dass inb ohne weiteren Zusatz zur Bezeich- 
nung einer Menge von Tagen oder Jahren nicht gebraucht wird. 
Wir beziehen n'nb auf die Menge der Tbeilnehmer: ganz Israel 
ward aufgefordert, denn nicht in Menge, in der Versammlung 
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des glänzen Volks, wie das Gesetz es verlangte, hatten sie es 
gefeiert, vgl. n^b in V. 13. 24. Ueber den Zeitraum, in wel- 
chem das Pascha nicht in Menge gefeiert war, sagt unser Vers 
nichts aus, vgl. hingegen V. 26. 2 Kön. 23, 22. — V. 6. Die 
Läufer (V. 10.) sind hier wie Est. 3, 13. 15. c. 8, 14. könig- 
liche Sendboten; als solche wurden, wie auch aus c. 23, 1 ff. 
hervorgeht, die Soldaten der königl. Leibwache (tS'^^^rr c. 12, 
10 f.) gebraucht. Sie gingen fort mit Briefen — und nach dem 
Befehle des Königs um sti sprechen, sie sollten der brieflichen Ein- 
ladung noch ermahnende Worte hinzufügen. Und er möge sii- 
rückkehren lu dem Rest der euch übrig geblieben ist aus der Hand 
der Könige von Ässgrien'] nach diesen Worten haben schon im er- 
sten Jahre des Hisqia Könige von Assyrien Bewohner des nördli- 
chen Reichs ins Exil geführt; zur Zeit des Phul wurden keine 
fortgeführt 2 Kön. 15, 19., wohl aber zur Zeit des Tiglat Pileser 
i Chron. 5, 26. 2 Kön. 15, 29. ; die Wegfiihrung durch Salmanas- 
sar, welche in das sechste Jahr des Hisqia fiel 2KÖn. 17, 6. c. 
18, 9—12., kann, wenn eine strengere chronologische Anord- 
nung eingehalten ist, hier nicht in Betracht kommen ; hierzu vgl. 
die Bemerkung unten nach V. 27. unseres Capitels. — V. 7. 
Zu den letzten Worten vgl. c. 29, 8. — V. 8. ü'Dti'^9 Wpn Vm] 
vielleicht nach 2 Kön. 17, 14., vgl. Nech. 9, 16 f. «i*" nsn] s. 
zu 1 Chron. 29, 24. — V. 9. Eure Brüder und Söhne, die im 
Exil leben, werden sein »um Gegenstand des Erbarmens (ganz so 
Nech. 1, 11.) denen die sie fortßhrten und zum Zurückkehren in 
dieses Land. — V. 10. Das Hifil Q^p'^n^TS kommt nur an dieser 
Stelle vor. — V. 11. 1^3:35] c. 12, 7. — V. 12. In Juda war die 
Hand Gottes, dass er ih$ien gab u. s. w., vgl. c. 29, 36. tun*^ "1^*1^] 
c. 29, 15. — V. 13-^22. Die Festfeier. V. 13 f. Die zur Dar- 
bringung des Pascha und zur Feier des damit verbundenen Maz- 
zot- Festes versammelten Israeliten entfernten, um Jerusalem die 
Stadt der Feste, noch vor der Darbringung des Pascha zu rei- 
nigen und zu heiligen, die von Achaz c. 28, 24. errichteten 
(Brandopfer-) Altäre und Rauch -Altäre, und warfen sie in den 
Bach Qidron c. 29, 16. HT^üpTsn] die zur Darbringung der 
n^b[;) bestimmten Altäre kommen nur hier unter dieser Bezeich- 
nung vor; sie hatten in den Götzenculten neben den Brand- 
opfer-Altären ganz so wie in dem israelit. Cultus ihre Stel- 
lung. — V. 15. 173^:33] ist nach 29, 34. 30, 3. zu erklären: 
sie hatten sich geschämt und durch das Gefühl der Scham getrie- 
ben hatten sie Eile gemacht um sich zu diesem Feste zu heili- 
gen; wenn die Leviten hier mitgenannt werden, die nach c. 29, 
34. sich zu heiligen schon früher bereit gewesen waren, so be- 
zieht sich das Wort doch vorzugsweise auf die nachlässigen Prie- 
ster. - V. 16. Auf ihrem Platze (c. 35, 10.) gemäss der ihnen vorge^ 
schriebenen Ordnung (s. zu 1 Chron. 6, 17.) ; t3*i732y] in dieser 
Bedeutung nur in der Chron. Nech, und Dan. Sie sprengten das 
Blut der Pascha - Lämmer aus der Hand der Leviten , indem diese 
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es ihnen zureichten, aber nur ausnahmsweise bei dieser Gelegen- 
heit, denn — V. 17. weil viele in der Versammlung' sich nicht 
geheiligt hatten , standen die Leviten dem Schlachten der Pascha- 
Lämmer vor für jeden Unreinen um die Lämmer dem Jahve zu 
keiligen (c. 2, 3.), während sonst die Hausväter das Lamm schlach- 
teten, so dass, wie schon aus unserer Stelle erhellt, die Priester 
von ihnen das Blut erhielten, welches sie dann auf den Altar 
sprengten. Nach 2 Chron, 35, 6. besorgen die Leviten ohne 
dass eine besondere Veranlassung angegeben wird ebenfalls das 
Schlachten der Pascha -Lämmer, vgl. Esr. 6, 20. Das Wort 
nü">ntt) kommt nur hier vor. — V. 18 f. nan] ist als Adverb, 
untergeordnet wie z. B. Ps. 120, 6. 123, 4. Von den drei V. 
11. aufgezählten Stämmen werden hier nur Menasse und Zebuion, 
ausserdem noch Ephraim und Jissakar genannt. Für diejenigen von < 
ihnen, welche sich nicht gereinigt hatten (^^^i&a!:i die Pausal-Aus- 
sprache, in welcher durch den Einfluss des eindringenden Qamez 
das Qamez unter t3 in Segol verändert ist, vgl. ^^iltjn z. B. Esr. 6, 
20.) besorgten die Leviten das Schlachten des Pesach-Lammes , denn 
auch diese verzehrien das Pascha , nach nicht dem was geschrieben 
steht (wiederum ausnahmsweise und gegen das Gesetz , Num. 9, 
6. vgl. Joseph, b. j 6, 9. 3.), aber man liess diese Ausnahme zu, 
denn H. hatte für sie gebetet mit diesen Worten: Jakce der Gute (= 
der Gütige und Gnädige) möge ver^ihen Jedem der sein Her» fes^ 
gerichtet hat (s. zu c. 12, 14.) sti suchen den Gott Jahve den Gott 
seiner Väter und nicht nach der Reinheit des Heiligthums (»bl führt 
einen Zustandssatz ein: indem es nicht ist nach der Reinheit des 
Heiligthums, wenn man sich auch nicht dem Gesetze gemäss ge* 
reinigt hat). Wir verbinden nach dem Vorgange der LXX 
Vulg., auch des Sjr. der etwas freier übersetzt, 12^^ am Ende 
von V. 18. unmittelbar mit V. 19.; 13^^ steht hier vor einem Re- 
lativ -Satze ohne 'lipt^, wie ^tK 1 Chron. 15, 12., s. zu d. St. 
Es ist übrigens die freiere Ansicht, die sich in diesen Versen 
kund giebt zu beachten; um die Hauptsache, die Theilnahme der 
Bewohner des nördl. Reiches an der Feier zu erreichen, wird 
auf eine durch das Gesetz vorgeschriebene Form kein Gewicht 
gelegt. — V. 20. Und Gott heilte das Volk] wir werden uns 
die Sache so denken müssen: als Folge der Uebertretung war 
zunächst Krankheit, ja der Tod nach Levit. 15, 31. zu erwar- 
ten; für das Volk, welches, weil es ganz nahe daran war krank 
zu werden , schon für ein krankes gelten konnte, betete H. wie 
einst Abraham für den kranken Abimelek Genes. 20, 7. 17., und 
darauf erfolgte die Heilung. Allerdings hat M&^ in dieser wie 
in ähnlichen Stellen die Bedeutung verzeihen , aber doch nur in 
dem Sinne des Abwendens der Strafe für Uebertretungen , vgl« 
Jerem. 3, 22. 2 Chron. 7, 14. — V. 21. An jedem der sieben 
Tage i^Hesen die Leviten und Priester Jahve mit den Instrumen- 
ten des jyPreis dem Jahve^, d. h. in der Weise und mit den In- 
strumenten, welche man bei den Lobgesängen anzuwenden pflegte. 
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-- V. 22. h^ '^i*!] ^ redete ermunternde lobende Worte zu den 
Leviten j welche zeigten gute Einsicht in Beziehung auf Jahve^ weiche 
durch ihr Spiel und die Kenntniss der heiligen Musik sich aus- 
zeichneten. Und sie assen^ nicht nur die Priester und Leriten, 
sondern die ganze Versammlung, denn es wurden viele Dankopfer 
gebracht, deren Fleisch grösstentheils yon den Darbringenden 
und von den zur Theilnahme an den Opfermahlzeiten Geladenen 
verzehrt wurde. ^3^173^] das Fest, hier in der Bedeutung: die 
Festopfer, vgl. :*n Exod. 23, 18. Ps. 118, 27. Ca-^Tinün] nicht 
indem sie Schuldbekenntniss ablegten, denn in diesen Versen ist nur 
von den Aeusserungen der Freude die Rede, sondern indem sie 
sich mit Lobopfern näherten dem Jahve, ihm neben den Dank opfern 
auch nmn c. 29, 31. darbrachten. — V. 28 — 27. Als H. und 
'die Fürsten der versammelten Gemeinde reiche Gaben zu weiteren 
Opfermahheiten schenkten, beschloss man während der folgenden 7 
Tage zusammenzubleiben, um so dem fröhlichen Feste eine fröhliche 
Nachfeier folgen zu lassen. Vgl. die 14 tagige Festfeier c. 7, 8 f., 
wo aber umgekehrt die letzten 7 Tage die regelmässigen und 
geordneten Festtage sind. — V. 23. Statt nn^U)] steht in vie- 
len Handschriften ntlT^lZ):!, wie z. B. i Chron. 29, 22.; aber 
iltlTStt) ohne. ^ ist beizubehalten, da ein untergeordneter Accusa- 
tiv in solcher Stellung nicht selten ist: sie brachten hin sieben 
Tage freudig, — V. 24. C^tl] schenken unter der Bedingung, 
dass die Thiere als Opfer (als eine tiTSI^n Exod. 35, 24. Num. 
15, 19 ff.) dargebracht werden; vgl. c. 35, 7 ff. Die letzten 
Worte, und es hatten sich geheiligt alle Priester in Menge, weisen 
auf c. 29, 34. c. 30, 3. zurück ; es war also nun nicht mehr 
zu fürchten , dass die Kräfte der Priester zur Darbringung der 
ausserordentlich zahlreichen Opfer nicht ausreichen würden. — 
V. 25. Theilnehmer an dem Feste waren: 1) die ganze Ver- 
sammlung Juda's und die Priester und die Leviten ; 2) alle Ver- 
sammelten die gekommen waren aus dem nö'rdl. Reiche; 3) die 
Fremdlinge (Proselyten) die gekommen waren aus dem nördli- 
chen Reiche und die in Juda wohnten. — V. 26. DKt^] es war 
nicht dessgleichen gewesen in Jerusalem; die Meinung ist, dieses 
Fest könne in Beziehung auf Dauer, reiche Opfergaben, Menge 
der Theilnehmer und freudige Stimmung nur mit dem Feste bei 
der Einweihung des Tempels zur Zeit des Salomo c. 7, 1 — 10. 
verglichen werden. — V. 27. In einigen Handschriften steht 
vor O'^lb^l das i copul., welches auch Vulg, LXX. (Alex.) und 
Syr, ausdrücken, woraus freilich nicht zu schliessen ist, dass es 
ursprünglich im Texte stand, denn es kann der Deutlichkeit we- 
gen in den Üeberss. hinzugefügt sein. Da auch sonst beide 
Wörter aavrdetmg neben einander stehen, so sind wir nicht be- 
rechtigt , das 1 in den Text zu setzen ; vgl. Hitzig zu Jerem. 
33, 18. und ausser den dort angeführten Stellen auch 2' Chron. 
23, 18. Für t3-)73iDV] haben einige Handschriften den Accusat. 
der Richtung ta^%3U)i^, welche Lesart auch in einigen älteren 
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Ausg-aben angetroffen wird, vg"l. de Rossi var. Icctt. — Nach 
den Angaben in c. 29 und 30. ward die Verbesserung' des Got- 
tesdienstes durch die Reinigung* des Tempels und die neue Wei- 
hung' desselben gleich im Anfange der Regierung des Hisqia vor- 
genommen, weil der fromme König das erste Pascha und das 
damit verbundene Mazzot-Fest in dem neu geweihten Tempel 
feiern wollte. Die Reinigung dauerte aber so lange, dass das 
Pascha nicht an dem durch das Gesetz bestimmten Tage ge- 
feiert werden konnte; man musste es in den folgenden Monat 
verlegen , wo es dann in einer grossen Versammlung gefeiert 
ward, an der auch Bewohner des nördlichen Reiches theilnahmen. 
Von vornherein ist es wahrscheinlich, das Hisqia die Reinigung 
des Tempels im Anfange seiner Regierung vornahm und nirgends, 
weder in dem B. der KÖn. noch auch im B. des Jesaia, finden 
wir Angaben, welche der Nachricht der Chronik, sie sei in sei- 
nem ersten Regierungsjahre vorgenommen, widerstreiten. Unser 
Geschichtschreiber muss aber auch in seinen Quellen genauere 
Angaben sowohl über das nach der Reinigung des Tempels ge- 
feierte Weihefest c. 29, 20 — 36. , als auch über die Feier des 
Pascha und Mazzot- Festes c. 30. vorgefunden haben. Das er- 
hellt nicht nur aus den Namen, die c. 29, 12 — 14. aufgezählt 
werden , sondern noch viel deutlicher aus den Nachrichten über 
die Verlegung des Pascha und Mazzot-Festes in den zweiten Mo- 
nat, und über die Priester, welche zögerten sich zu reinigen c. 
29, 34. c. 30, 3. 24.; auch aus der Angabe, dass Theilnehmer 
an der Versammlung, die aus dem nördl. Reiche gekommen wa- 
ren, das Pascha verzehrten ohne, wie es doch dem Gesetze ge- 
mäss hätte geschehen müssen, sich gereinigt zu haben, und dass 
die Leviten für diese das Schlachten der Pascha - Lämmer über- 
nahmen c. 30, 17 f. Denn Unregelmässigkeiten und Ungesetz- 
lichkeiten dieser Art würde unser Geschichtschreiber sicher nicht 
erwähnt haben, wenn er nur nach allgemeinen und unbestimmten 
Voraussetzungen von Festen zur Zeit des Hisqia geredet uiid 
nach eigner Willkühr sie beschrieben hätte. Was nun insbeson- 
dere die Feier des Pascha zur Zeit des Hisqia betrifft^ so ist es 
doch nicht sehr auffallend, wenn sie in dem B. der KÖn. mit 
Stillschweigen übergangen wird, weil dieses Buch die Verbesse- 
rung des Gottesdienstes überhaupt nur mit wenigen Worten be- 
rührt ; steht es aber fest, dass Hisqia den Götzendienst abschaffte 
(vgl. besonders auch 2 Kön. 18, 22.), so wird man auch annehmen 
müssen, dass das grosse Frühlingsfest, Pascha und Mazzot, zu 
seiner Zeit in anderer, d. h. hier in einer dem Gesetze des Mose 
entsprechenderen Weise gefeiert worden ist, als früher; wir sa- 
gen ak früher^ weil wir es für wahrscheinlich halten, dass selbst 
während der Herrschaft des Götzendienstes Feste zu der Zeit, 
in welcher nach dem Gesetze die grossen jüdischen Feste ge- 
feiert werden sollten, veranstaltet wurden. Man beruft sich auf 
die Angäbe in 2 Kön. 23, 22., durch welche, wie mit vielen An- 
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deren auch noch Thenius annimmt, der Bericht der Chronik über 
die Pascha • Feier zur Zeit des Hisqia völlig' widerlegt werden 
soll! Scheint es doch fast, als ob diese Angabe, die auf die 
Zeit des Josia sich bezieht, von unserem Geschichtschreiber c. 
30, 26. in etwas veränderter Gestalt wiederholt und auf die 
Zeit des Hisqia bezogen wird! Nach unserer Ansicht steht der 
Bericht der Chronik in keinem Widerspruche mit dem B. der 
Kön., da 2 Kö'n. 23, 22. offenbar im engsten Zusammenhange 
mit dem vorhergehenden Verse steht und so aufzufassen ist: ein 
Pascha wie das zur Zeit des Josia, d. h. ein in jeder Beziehung 
nach den Vorschriften des Buches des Bundes angeordnetes Pa- 
scha, ist von den Zeiten der Richter an nicht gehalten; wäh- 
rend nach unserem Berichte das Pascha zur Zeit des Hisqia zwar 
mit grösserer Theilnahme und Freude, als irgend ein Fest seit 
Salomo's Tagen, aber doch, wie ausdrücklich hervorgehoben wird, 
weder zur gesetzmässigen Zeit noch auch nach streng* g-esetz- 
licher Norm gefeiert ist. Wenn wir hiernach für unseren Be- 
richt die Grundlage einer genaueren geschichtlichen Ueberliefe- 
rung in Anspruch zu nehmen berechtigt zu sein glauben, so müs- 
sen wir doch auf der andern Seite die Darstellungsweise unse- 
res Geschichtschreibers und seine freie Bearbeitung des geschicht- 
lichen Stoffes in Anschlag bringen, vorzugsweise auch für den 
Abschnitt c. 30, 5 — 11., in welchem die der Chronik eig^n- 
thüm liehen Wendungen und Ausdrücke in grosser Anzahl vor- 
kommen. Es wird uns hier erzählt, die Boten des Hisqia und 
seiner Fürsten seien zu den damals schon von harten Unglücks- 
schlägen heimgesuchten Bewohnern des ganzen nördl. Reichs g'e- 
schickt und hätten den von der Hand der Könige von Assyrien 
noch verschonten Rest aufgefordert, sich zu Jahve zu bekehren, 
aber die meisten hätten über diese Aufforderung gelacht und 
nur wenig'e vorzugsweise den in den nördlicheren Gegenden woh- 
nenden Stämmen Angehörige hätten auf sie gehört. Hat hier, 
wie Thenius sagt, unser Geschichtschreiber in seinem Eifer, ipdem 
er als besondere Motive zu der Feier des Pascha das über Israel 
durch die Wegführung gekommene Unheil (c. 30, 6 ff.) ang'ab, 
nicht daran gedacht oder vielleicht auch nicht daran denken wol- 
len, dass diese Wegführung im ersten Jahre des Hisqia noch 
nicht stattgefunden habe? Wir glauben im Gegentheil, er hat 
daran gedacht und daran denken wollen; seine Absicht ging da- 
hin, die Mehrzahl der damaligen Bewohner des nördl. Reiches 
und besonders die auf dem Gebirge Ephraim und in der Stadt 
Samarien wohnenden als solche darzustellen, die, weil sie durch 
das von den Assjrern über sie gekommne, vor ihren Augen 
klar daliegende Unglück, durch den Angriff des Phul, ja durch 
die Wegführung ihrer Väter und Brüder zur Zeit des Tiglat 
Pileser (die damaligen Bewohner konnten also selbst in stren- 
gerem Sinn ein von der Hand der assyrischen Könige noch ver- 
schonter Rest c. 30, 6. genannt werden) sich nicht warnen He- 
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ssen und weil sie über die letzte ernste Mahnung des Hisqia 
lachten, durch ihre eigne Schuld das grösste Unglück, die Ero- 
berung Samariens , die Vernichtung des nÖrdl. Reiches und die 
Wegführung zur Zeit des Salmanassar herbeiführten. Das erste 
Jahr des Hisqia war das dritte Jahr des Hosea, des letzten Kö- 
nigs des nördl. Reichs, der nach 2 Kön. 17, 2. ein besserer Kö- 
nig als seine Vorgänger war, und von dem sich also wohl an- 
nehmen lässt, dass er dem Wunsche des Hisqia, das ganze Israel 
in Jerusalem zur Feier des Pascha zu versammeln , nicht entge* 
gentrat. 

Cap. 31, 1. Zerstörung der Bamot und Göt^n^ Altäre im 
südlichen und im nördlichen Reiche, Vgl. 2 Kön. 18, 4. Schon 
vor der Feier des Pascha waren die Götzen- Altäre in Jerusalem 
zerstört c. 30, 14. ; gleich nach dem Feste machten sich alle 
Theilnehmer an demselben (0*^2«lE73ati bfi^niD*^"'^:^) auf, um das 
ganze Land {aus ganz Juda und Benjamin = aus dem südlichen 
Reiche, in Ephraim und Menasse = in dem nördlichen Reiche) 
von ihnen und den Götzenbildern zu reinigen, und erst nachdem 
dieses geschehen war begab sich ein Jeder nach seinem Wohn- 
orte. Die Reinigung geschah vollständig (tiblsb "19 vgl. c. 24, 
10.), weil, wie wir im Sinne unseres Geschichtschreibers anneh- 
men dürfen, die Kraft der durch die Festfeier Begeisterten jeden 
Versuch, sei es nun der lachenden Israeliten c. 30, 10., sei es 
des Königs Hosea oder Anderer, den Götzendienst aufrecht zu 
erhalten, vereitelte. 

V. 2—21. Sorge ßr die Ordnung des Gottesdienstes und fSit 
den Unterhalt der Priester und Leviten. — V. 2. Einem jeden 
gemäss seinem Dienste (inn^9 "^D^ kommt sonst in der Chronik 
nicht vor, vgl. Num. 7, 5. 7 f.) von den Priestern und den Levi- 
ten; Ca"^3Sl5Vi ta'^lbb sind dem etwas ferner stehenden Worte ^''Ä 
durch das b der mittelbaren Verbindung untergeordnet. In den 
Thoren der Lager Jahve's] s. zu 1 Chron. 9, 18 f. — V. 3. Der 
Beitrag des Königs aus seinem Besit^te (was unter U^lls*! zu verste- 
hen ist, erhellt aus c. 32, 27-^29.) war für die Brandopfer, 
und zwar für alle die Brandopfer, die gemäss dem was geschrie- 
ben steht im Gesetze des Mose Num. 28, 3 f. 9. 11. 19 ff., dar- 
gebracht werden mussten. Bei nib^tii ist das b aus nibs^V zu 
ergänzen; weil m'^ytl den Artikel hat wird mnSUJb durch b 
untergeordnet: und für die Brandopfer der Sabbate u. s.w. — V. 
4. Er befahl dem Volke, nämlich den Bewohnern Jerusalems (so 
sind die Worte aufzufassen , nicht dem Volke und den Bewohnern 
Jerusalems^ denn von den Beiträgen der nicht in Jerusalem woh- 
nenden ist erst in V. 6. die Rede) %u geben den Beitrag für die 
Priester und Leviten (Nech. 13, 10.), damit sie festhalten könntej^ 
an dem Gesetze Jahve^s , d. h. damit sie den ihnen auferlegtoi 
Verpflichtungen nachkommen könnten und durch ihre Einküoffi 
von der Sorge, sich durch eigne Arbeit den Unterhalt verschaff 
fen zu müssen, befreit waren, vgl. Nech. 13, 10 ff. — V. 5. 
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'lllil] ist der königl. Befehl in V. 4. Die ErstUuge siiid den 
Priestern zugewiesen Num. 18, 12 f., der Zehnte dem ganzen 
Stamm Levi V. 20 — 24. — V. 6. Die Söhne Israels sind die 
Bewohner des nördl. Reiches; die Söhne Juda's die in den Städten 
Judas wohnen sind die Bewohner des südlichen Reichs mit Aus- 
nahme der Einwohner der Stadt Jerusalem. Dem Stamme Levi 
sind alle Qodascbim, die dem Jakoe geheiligt werden, übergehen Num. 
18,8., diese Qodaschim selbst sind heilige Gaben V. 19. ; in unse- 
rem Capttel werden sie auch V. 12. neben dem Zehnten genannt, wo- 
mit die Angabe unseres Verses, dass der Zehnte der geheiligten 
Gegenstände abgeliefert ward, nicht stimmt. Die Vulg. Jint un- 
seren Text wiedergegeben, LXX aber scheinen statt D'^tt)1p "^VD^^ttl 
gelesen zu haben tzs'^ipnj^^i i^") , denn sie nennen nebeo den 
Zehnten der Rinder und Schafe noch einen Zehnten der Ziegen. 
niTS'ny ni73'n^] man legte haufenweise und zugleich in vielen Hau- 
fen hin die Früchte, die als Erstlinge und Zehnten dargebracht 
wurden. — V. 7. nid'tb] mit Dag. in D, vgl Ewald L»ehrb. 
245 a, aber auch ohne Dagesch Jes. 51, 16. Im dritten Mo- 
nat, also unmittelbar nach vollendeter Getraide-Erndte, üng man 
an die Haufen zu gründen, d. h. die untere Schicht aufzowerfen, 
und im siebenten Monate, also nach vollendeter Obst- und Wein- 
Emdte, war man damit fertig. In den dritten Monat fiel das 
Sommererndtefest , in den siebenten das Fest der Einsammlung 
der Früchte. — V. 9. H. hielt Nachsuchung bei den Priesterm und 
Leviten (b^ 11) "in wie c. 24, 6.) wegen der Haufen y um nachzuse- 
iieo, ob der Ertrag der Erstlinge und Zehnten für den Unter- 
halt der Priester und Leviten hinreiche. — V. 10. *A»arja der 
Hohepriester aus dem Hause Zadoq, der Fürst des Gotteshauses 
V. 13., ist vielleicht der schon c. 26, 17. genannte; man kann 
ilin nicht für den 1 Chron. 5, 39. erwähnten Hohenpriester 'Azarja 
halten, weil dieser ein Sohn des Chilqija, des Hohenpriesters 
zur Zeit des Josia ist, vgl. e. 34, 9. 2 Kon. 22» 4. M*i:ab] für 
fis^ltib auch Jerem. 39, 7. Die Infinitive essen vsyi satt werden 
und übrig lassen in Filüe m der lebendigen Rede für die erste 
Person des Plurals. In der lebhaften Rede fällt auch das n^ vor 
flttl y\iyn nicht sehr auf, denn doA Uebriggelassene hat den Sinn: 
wir haben übriggelassen diese Masse da. — V. 11. Ob neue Zel- 
len erbaut oder die alten zur Aufbewahrung des Getraides und 
der Früchte eingerichtet wurden, lassen die Worte unentschie- 
den. — V, 12. Die il)Qinn] ist hier Bezeichnang der Erstlinge. 
Sie brachten hinein — mit Sicherheit dabei sorgsam und treu ver- 
fahrend c. 19, 9. Ueber sie] über die Erstlinge u. s. w. Schim%\ 
c. 29, 14. — V. 13. Jechiel und Machat kommen auch c. 29, 
12. 14. vor. n">72J zur Seite, in derselben Bedeutung wie n*^ 'b:^ 
■V. 15, "ipDTO^] muss hier sein nach der Anordnung; in anderer 
Bedeutung 1 Chron. 19, 5. Ezech. 43, 21.— V. 14. Der Thor- 
t^ter gegen Osten] s. zu 1 Chron. 9, 18. Er war über die 
freiwilligen Gaben Gottes, d. h. über alles was Gott freiwillig dar- 



gebrückt ward (Deuter. 12» IT.), tim dnveii den Priestern zu §$> 
ben die Hebe Jakoes (den Antheil z.B. von den Dankopfem, der 
eigentlich Eigentbum Jahve's und von ilun den Priestern überge- 
ben war Levit. 7, 14. 32. c. 10, 14 f. Num^ 5, 9.) und dm 
Hoehheiligey den Antheil von den Sündopfern u. s. w., der an hei- 
ligem Orte Ton den Priestern verzehrt werden musste, vgl. z. B« 
Levit. 6, 10. 22. c. 7., 6.— V. 15. py] c. 29, 12. Die hier 
genannten Männer waren in den Priesterstädten mit Treue, um 
ihren Brüdern in den Abtheilungen, die in den Priesterstädten 
wohnten, und wegen ihrer Jugend oder ihres Alters nicht in den 
Tempel kommen konnten, den ihnen zukommeiiden Antheil von 
den freiwilligen Gaben zu geben. |C3p:3 bll^!^] nicht wie dem 
HochgestelÜeB so auch dem Niedrigen (Rambach) ^ sondern wie den 
Aelteren so auch den Kindern. — V. 15. Ausser ihrem Ver^ 
aeichnisse der Männer (mit Ausnahme der Verzeichneten männlichen 
Ckschlecbts) van drei Jahren an und darüber^ nämlich dem Ver- 
zeichnisse fdler derer die ins Haus Jahve's kamen iu dem ihnen 
für jeden Tag ausgeseiaten Antkeile (vgi. Necb. 11, 23.) für ihren 
Dienst in ihren Aemtern nach ihren Abiheilungen. Die Kinder 
durften, wenn sie über drei Jahr alt waren mit in den Tempel 
kommen und konnten also eben so gnt wie die den Dienst ver- 
richtenden Priester den ihnen zukommenden Antheil am Orte des 
Heiligfliums erhalten und verzehren. — V. 17. Das Zeichen des 
Accusit^nMI steht hier, um das Wort, auf welchem der Nachdruck 
im Satze liegt, hervorzuheben {EwM Lelirb. S« 570»): u>as ^ 
Verzeichniss der Priester betriff ty so war es nach Vaterhäusern^ jt/gj^ 
der Leciienf so waren die von 20 Jahren an und darüber in'lBf 
ren Aemtem, Von 20 Jahren an, s. zu 1 Cbron. 23, 24. ^ 
V. 18. Nach den genauere Bestimmungen enthaltenden Zwischen- 
sätzen in V. 16 tt. 17. wird U)n'^nSi;bl] als Fortsetzung von nnb 
in V. 16. aufgefasst werden können: die Männer waren in den 
Priesterstädten auch um 3W verzeichnen ihre Kinder u.s.w. bi^p'b^b] 
ist untergeordnet: ihre, nämlieh der ganzen Versammlung, Kin- 
der u. s. w. Mit biip kann hier nur die Corporation der Prie- 
ster gemeint sein. Sie mussten aber ein Verzeichniss der Kin- 
der u. s. w. aufstellen , um in geordneter Weise die Vertheilung 
der für diese bestimmten Gaben vornehmen zu können, denn nach 
ihrer T^eue (V. 12.) beschäftigten sie sich mit der Austbeilung der 
geheiligten Dinge; U)npntl kommt sonst in dieser Bedeutung nicht 
vor, aber das Hitpael so aufzufassen wird nichts im Wege ste- 
hen. — V. 19. Auch den Priestern, welche auf dem Bezirks^ 
felde ihrer Städte (Levit 25, 34.) und zwar jeder einzelnen Stadt 
("2 wie in den Aufzählungen zur Angabe des Inhalts : jede ein- 
zelne Stadt mitgerechnet) wohnten, waren eigne Beamte, welche mit 
Namen angegeben sind (c. 28, 15.), ganz so wie die Bewohner 
der Priesterstädte selbst V. 15. solche Beamte hatten, um zu ge- 
ben die Antheile jedem männlichen unier den Priestern und jedem 
der verzeichnet war unter den Leviten, Dem;Worte b^ iet die 
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dritte Person Perf. tt)mnn ohne dazwischentretendes Relativum 
untergeordnet, vgl. die ähnliche yerbindungc Genes. 39, 4. — 
V. 20 f. H. thai das Gute u. s.w., und in jedem Werke das er 
begann für den Dienst des GoUeshauses und für das Gesetz und f§r 
das Gebot seinen Gott suchend (der Infinit, mit b in ähnlicher Weise 
untergeordnet auch c. 26, 5.) handelte er mit ganzem Herzen (sonst 
abu) nnbl z. B. c. 19, 9.) und hatte Glück, 

Cap. 32, 1 — 23. Angrifft des Sanherib und Vernichtung des 
assyr. Heeres. Vgl. 2 Kön. 18, 13 — c. 19, 37. Jes. 36 f. — 
V. 1. Statt der chronologischen Angabe in 2 KÖn. 18, 13. hier 
die lose Anknüpfungsformel : nach diesen Dingen u.s.w. DTSKtll] 
tiftd nach dieser Treue (c. 31, 20.), die H. bei der Wiederherstel- 
lung des Gottesdienstes bewiesen hatte. Und er dachte sie für 
sich zu erobern] nach 2 Kön. gelang ihm die Eroberung der fe- 
sten Städte. Unser Geschichtseh. erwähnt dieses und das 2 Köu. 
18, 14 — 16. Berichtete nicht, weil er durch die Darstellung der Ui^ 
gliicksfälle des H. in der ersten Zeit des assjr. Kriegs den Eindruck 
der Erzählung von der wunderbaren Rettung des jüd. Staats während 
der Regierung des frommen Königs nicht schwächen will. — V« 
2 — 8. Diese Angaben über die Befestigung Jerusalems und über 
die Vorbereitungen zum Widerstände gegen die Assyrer treffen 
wir nur in der Chronik au. Ihre Glaubwürdigkeit ist an und 
für sich nicht zu bezweifeln, wird aber ausserdem durdk Jes. 
^ 8 — 11. bestätigt. V. 2 b. ist ein Zustandssatz : indem sein 
^tz hingerichtet war zum Kriege wider Jerusalem, — V. 3. Zu 
^gen das Wasser der Quellen welche ausserhalb der Stadt da- 
durch Ueberdeckung und Ableitung in unterirdische Canäle. 
Hb halfen sie ihm, indem sie nach — V. 4. dafür sorgten, dass 
zu dem schwierigen Werke hinreichende Arbeitskräfte vorhanden 
waren. Der mitten durchs Land fliessende Bach, welcher durch den 
Abfluss des Wassers der Quellen gebildet ward, und als die Quel- 
len verdeckt und abgeleitet wurden trocken werden musste, ist 
der Bach Gichon; LXX lesen "i^^n'-f^nn, aber unsere Lesart ist 
ganz passend,' vgl .V. 30. Jes. Sir.' 48, 17.' 2 Kön. 20, 20.u. Thenius 
Stadt §. 9. Die Könige Assyriens] der Plural, weil nicht nur dw 
Angriff des Sanherib sondern alle vielleicht noch bevorstehenden 
Kriege mit den Assjrern und ihren Königen in Aussicht genom- 
men werden. — V. 5. pttin-'n] ist nach Stellen wie 15, 8. c. 
23, 1. zu erklären: er zeigte sich kräftig. Er baute aus die mis- 
einandergerissene Mauer j indem er die Risse u. s. w. vermauerte 
U.S.W. (Nech. 4, 1.), vgl. Jes. 22, 9 f. mbna^ti-'by ba^-'i] The- 
nius nach Gesenius und Anderen: er machte aufsteigen =: er er- 
höhete das Mauerwerk auf den Thürmen, eine Erklärung, nach 
welcher die Worte allerdings eine passende Bemerkung enthaltep 
würden, die aber in sprachlicher Hinsicht gar keine Sicherheit 
darbietet, da, wenn man bei Tib^Tl er brachte hinauf einen Accu- 
sativ zu ergänzen genötbigt ist, man z. B. Mauerwerk, aber 
auch ebenso gut Maschinen zur Abwehr der Feinde (c. 26, 15) 
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oder sonst etwas ergänzen kann. Wie die Worte im Texte ste- 
hen bedeuten sie: er bestieg die TkOrme vnd draussen die äussere 
Mauer um sie zu besichtigen und Anstalten zur Vertbeidigung zu 
treffen. Aber an der Richtigkeit des Textes wird man zweifeln 
dürfen, denn LXX haben bs^ bs^'^l gar nicht ausgedrückt, Vulg, 
scheint gelesen zu haben 1V^\v^ ^S^'^i, wie auch ^t0a/<f Gesch. lila S. 
330 lesen will ; Syr. und Arab. weichen ganz von unserem Texte 
ab. Vielleicht ist b? by'^l aus 1^\>J!J) entstanden durch ein Ver- 
sehen (aus n">b3^1 konnte zumal gleich das tl des Artikels fol|i:t 
leicht b^'^l werden) und die Worte lauteten ursprünglich so: er 
baiüe die ganze Mauer — und auf ihr die Tkürme und draussen 
die andere Mauer, welche die Unterstadt einschloss (s. Thenius die 
Stadt §. 3 f.). ptn->l] wie c. 11, 11. Das MiUo in der Stadt des 
Daind] s. zu 1 Chron. 11, 8. Zu den letzten Worten vgl. c. 26, 
14. — V. 6. At^ den freien Platz am Stadtthore] an welchem 
Thore wird nicht angegeben ; ygl. Nech 8, 1. 16. Und er redete 
ermunternde Worte, vgl. c. 30, 22. — V. 7 f. Die ersten Worte 
■ach Deuter. 31,6. und ähnlichen Stellen, ^"i] ist nicht ohne 
•weiteres auf Gott zu beziehen in dieser Weise: bei uns ist ein 
grösserer, mächtigerer Gott als bei ihm, vielmehr sind, wie aus V. 
8. hervorgeht, die Worte so aufzufassen : mit uns ist mehr, grö- 
sseres als mit ihm, denn mit ihm ist nur menschliche Kraftj mit 
uns ist Gott u. s. w. Und um %u streiten in unseren Kriegen\ denn 
ni73fite ist in dieser Stellung untergeordneter Accusat., vgl. i 
Sam. 8, 20. c. 18, 17. — V. 9. Kurze Zusammenfassung der 
bestimmteren Angaben in 2 Kon. 18, 17 — 19 a. Indem er sMi 
bei Lakisch war und sein ganzes Reich wUt ihm; w'b^'n'n nicht al- 
lein seine Fürsten (^Gesenius im thes.) sondern seine ganze Reichs- 
macht, s. den bestimmteren Ausdruck Jerem. 34, 1. lieber die 
Lage von Lakisch s. zu c. 25, 27. — V. 10 — 15. Kurze Zn- 
sammenfassung der Angaben in 2Kön. 18, 19b — 35. V. 10. 
Slä:)ai t=3'^lV)*tl] als Fortsetzung der Frage: worauf vertrauet 
ihr und wesshalb sitzet ihr in der Klemme (nach Jerem. 10, 17.) 
in Jerusalem. — V. 11. n'^DTs] vgl. 2 Kön. 18, 32.; s. zu 1 
Chron. 21, 1. Um euch hinzugeben dem Sterben durch Hunger 
und Durst] bei diesen Worten hatte unser Geschichtschr. wohl die 
Worte in 2 Kön. 18, 27. in Sinn. — V. 12. Vgl. 2 Kön. 18, 
22., wo aber nachdrücklicher noch als an unserer Stelle Gott 
als der bezeichnet wird, dessen Bamot und Altäre H. abgeschafft 
habe, in dieser Weise: ist dieser Gottes nicht, dessen Bamot u. s.w.; 
hier hingegen: ist es nicht dieser H., der abgeschafft hat seine, 
nämlich des Gottes der im vorhergehenden Verse genannt ist, 
Bamot U.S.W. Durch in« nat73 (2 Kön. Sitn nriTtt) wird be* 
fitimmter auf die von H. wieder geltend gemachte ausschliessli- 
che Berechtigung des Gottesdienstes im Tempel hingewiesen. — 
V. 13 f. Vgl. 2 Kön. 18, 35. Ursprünglich nach Jes. 10, 8— 
11.; unserem Geschichtschr. scheint aber Jes. 36, 20. und be- 
sonders c 37, 11 — 13. yorgeschwebt zu haben. Wer ist unter 
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allen Göitem die$er VötkeTy welche — , 'dar mäeküg geieem» mi| 
SM errettem — , dae» wtäek^ märe emer Gott €mek am erreUm m\ 
memer Hemd] da die Götter der Mächtifereo heidoiscbei Tilke 
Mächtiger sind als euer Gott und docli nicht retten konntn,! 
wird euer Gott, wenn er auch wollte, waa aber nach V. 12. ci 
nicht zu erwarten steht, euch nicht retten köoneo. bl^] 3 M 
wie c. 7, 7., vgl. das Perf. ib'*!«! 2 Kön. 18, 35. — V. li 
Die ersten Worte nach 2 Kön. 18, 29. 32. Auf die Lästerof 
des Gottes Israels (vgl. Jes. 10, 14 f.) wird noch einmal liiif» 
wiesen : denn nicht vermochte irgend ein Gott irgend eines Volka 
und Reiches (1 Kön. 18, 10.) sein Volk su erretten — , «s^ ^ 
euer GoU euch nieki erretlem wird aus meiner Hand I wir erginxci 
in diesem Znsammenhange leicht: das ist ganz gewiaa. indieiff 
Weise ist "^^ p)tt aufzufassen, welches hier den Gegenssh a 
einem vorhergehenden negativen Satze einführt, und selbst v» 
der vor einem negativen Satze steht; vgl. hingegen Bzedi. li I 
5. _ V. 16. Seime Knechte] s. V. 9. Die übrigen Reden, mt 
che unser Geschichtschr. mitzutheilen nicht für nöthig- hält, mi 
alle die Worte, die den Assjrem 2 Kön. und Jes. 36. ni 
ausser den an unserer Stelle freilich nicht g^nao nonden ■ 
freier Umbildung wiederholten Worten in den Mund gelegt wc^ 
den. — V. 17. Vgl. 2 Kön. 19, 14 und 10 — 13. Jes. 37. 
10—14. t)*inb] 2 Kön. 19, 4. 16. — V. 18 f. Nach dar (» 
geschalteten Bemerkung in V. 17. wird das Thnn der KMcbk 
des Sanherib weiter beschrieben. Vgl. 2 Kön. 18, 26 — 35. J» 
36, 11—22. Wesshalb die Knechte des assjrr. Könign in jifr 
scher Sprache und laut redeten gieht unser Geschichtadir. m- 
drücklich an , weil er schon durch diese Angabe Ton dem isbaU 
der Rede, die mitzutheilen er für überflüssig hielt, seinen LcMfi 
Kunde geben wollte. tSM'i'^b] der Infinit des Piel kommt sscb 
Noch. 6, 19. (vgl. V. 9. 14.) vor. Wie über die GäUer der VA- 
her der Erde, das Machwerk der Menschenhände rg\. 2 Kön. 19, 
18. ~ V. 20. Vgl. 2 Kön. 19, 15—34. Jes. 37. Die Nach- 
richt, auch Jesaia habe gebetet, stützt sich vielleicht nnr auf 6t 
Voraussetzung, dass ihm in Folg« eines Gebetes das TrostwsH 
Jahve's 2 Kön. 19, 21 f. zugekommen sei. nMT b9] m Bem^ 
hung hierauf^ in Beziehung auf die Schmähung des Gottes Israeli» 
auf welche auch in dem Gebete des H. 2 Kön. 19, 15 ff. und ii 
den Worten des Jesaia V. 22 ff. so nachdrücklich hingewieses 
wird. — V. 21. Vgl. 2 Kön. 19, 35 ff. Jes. 37, 36 ff. Mit 
aUen tapferen Kriegern sind im Gegensatz zu den Fürsien und Jß- 
führem die geroeinen Soldaten gemeint (vgl. z. B. c. 17, 14.); 
es wird also an unserer Stelle die Zahl der Gestorbenen nidit 
angegeben, dagegen ausdrücklich hervorgehoben, dasa aueh di| 
Fürsten und Anfiihrer nicht verschont blieben; die Abweichunf 
von 2 Kön. ist also sehr gering, und nicht wird es nöthig seio, 
zur Erklärung unserer Angabe die von J^enius aufgestellte Ver- 
muthung herbeizuziehen. Der Grund .für die Nicltangabe der 
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Zahl M vielleielit in ihrer verbältnissmässigeii Kleinheit zu Sa- 
chen, denn da z. B. c. 28, 6. 120,000 Krieger des südl. Reichs 
an einen Tage fielen und die Heere seiner KÖnigfe nach c. 26, 
13. ans 307700, nach c. 17, 14. aus 1160000 Mann bestanden, 
so konnte unser Geschichtscbr. meinen, dass in der Beschreibung 
des gewaltigen Ereignisses die Angabe, das assyr. Heer sei ganz 
vernichtet, passender sei als die Nachricht, 185000 Mann seien 
umgekommen. ^M'^!^'^^] ^i, zusammengesetzt aus 1^ und den 
Plural von M"^^^ (vgl. z. B. '^i'^b'^» 1 Chron. 20, 4.) einige wn 
den aus 9&mem Schosse hervorgegangenen = einige von seinen 
Söhnen. M*t3t^ ist ein Partie. Qal in intransit Aussprache für 
fi)2j^. Das Ktib kann, wie es jetzt im Texte steht, schwerlich 
genügend erklärt werden; vielleicht lautete es ursprünglich so: 
^fiilt^X), einige von denen die hervorgegangen waren, indem yr^ 
ohne zwischen tretendes Relativ, gleich mit dem Perf. verbunden 
ward, vgl. c. 1, 4. 1 Chron. 15, 12. — 

V. 22. Nach b^] haben einige Handschriften l*tn*»fil ; LXX 
md Viüg, stimmen mit unseren Text überein ; Stfr, u. Arab, (von 
iter Hand aller ringsum) haben das Wort CsbiiS^I ausgelassen. 
tiaVtlä'^l] iflt durchaus unverständlich, denn wollte man übersetzen, 
Gott l^ete den H. und die Bewohner Jerusalem's sorgsam wie 
ein Hirt seine Heerde, so würde dazu 1*^:3073 nicht passen. LXX 
und VvHg, haben gelesen tiPii^ Hä^n» eine Lesart die wir für die 
ursprüngliche halten müssen, nicht nur weil ans ihr die jetzige 
Lesart leicht entstehen konnte, sondern auch weil sie eine von 
unserem Geschichtscbr. nicht selten gebrauchte Redeweise darbietet, 
c. 14, 6. c. 15, 15. c. 20, 30. vgl. 1 Chron. 22^ 18. Wir ber 
merken ttoch, dass in unseren Verse nur das Ergebniss der An- 
gaben in 2 Kdn, 18, 7 f. in allgemeineren Worten mitgetfaeilt 
M. — V. 23. Zu den CD'^n'n], welche dem H. Geschenke dar- 
bringen, gehörten z.| B. auch die babylonischen Gesandten 2 Kon. 
20, 12. und so wird man nicht berechtigt sein, die Vielen^ wel^ 
che Gmbe dem Jakee darbrachten nach Jerusalem allein unter den 
Israeliten zu suchen, zumal da am Bude des Verses von dem 
Ansehn, in welchem H. nach der Errettung von den Assjrern bei 
allen Heiden stand, geredet wird. Heidnische Bewohner Palästi- 
na's, z. B. die Philister, welche durch die Vernichtung des as- 
syr. Heeres von einem nächtigen Feinde befreit wurden, konnten 
sich veranlasst sehen dem Gott, der in der auf wunderbare Weise 
verschonten Stadt Jerusalem verehrt ward, Gaben zu schicken. 
Zu den Geschenken , dia dem H. gebracht wurden vgl. c. 17, 
10. c. 20, 20. 

V. 24. Die Krankheii des H. Vgl. 2 Kon. 20, 1— 11. Jes. 
88. 'n%3^'^1 und "jna müssen sich auf dasselbe Snbject beziehen; 
die Worte sind also so aufzufassen : H. betete (2 KÖn. 20, 2.), 
in Folge 4iese» Gebets sprach GoU «tf ihm (V. 5.) und gab ihm 
ein Wahrzeichen (V. 8—11). 

V. 25 f. UcbermiUh des H. Vgl. 2 Kön. 20, 12—19. Jes. 
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39. — V. 25. Nicki gemäss der ihm gewordet^en WoiMai vergalt H. 
Gott, denn, wiewohl er in seiner Krankheit versprach in De- 
muth zu wandeln Jes. 38, 15., ward dennoch nachdem er gene- 
sen war sioU sein Hen; der Stolz zeigte sich darin, dass er alle 
seine Schätze den babyl. Gesandten zeigte, nicht aus Eitelkeit 
allein, sondern wie Thenkis hervorhebt, um ihnen den Reichthnm 
seiner Hülfsmittel zu zeigen und um auf den Werth eines Bünd- 
nisses mit ihm sie aufmerksam zu machen. Und es war über um 
ein Zomy der sich schon wegen des engen Zusammenhangs zwi- 
schen dem Könige und seinem Volke auch auf Juda und Jeru- 
salem erstrecken musste (vgl. den Zorn über Israel wegen der 
von David angestellten Zählung 1 Chron. 27, 24; 2 Chron. 19, 
10.), doch scheint nach dem folgenden Verse bei den Bewohnern 
Jerusalems eigne Verschuldung durch übermüthiges Wesen mit 
in Betracht zu kommen. — V. 26. Die Worte in den tagen 
des H, erinnern an die Aeusserung des H. in 2 Kön. 20, 19. 
Die Darstellung in diesen zwei Versen ruht auf einer Zusammen- 
stellung der Angaben über das Benehmen des H. den babjl«»» 
Gesandten gegenüber in 2 Kön. und im B. des Jes. mit der 
Nachricht Jerem. 26, 17 — 19. Dass der Zorn Gottes erregt 
war, geht aus dem Ausspruch Gottes durch Micha hervor : Zion 
soll als Feld gepflügt werden u. s. w., aber der Zorn kam nicht 
zum Ausbruch, weil H. Jahve fürchtete und zu ihm flehte, oder, 
wie es hier heisst, sich demüthigte. 

V. 27—31. Reichihum und Glück des H. — V. 27. Vgl. 
2 Kön. 20, 13. Jes. 39, 2. Die Ansammlung der O'^^sM wird 
hier statt des '\'>b^ n'^n in 2 Kön. u. Jes. erwähnt. — V. 28. 
Wie David 1 Chron. 27, 25 ff. und Uzzia 2 Chron. 26, 10. hatte 
H. reiche Vorräthe von Getraide u. s. w. und zahlreiche Heerden. 
rfl'^fi^] und am Ende des V. n^IlK, wie es scheint in gleicher 
Bedeutung, SiäUe für äüe Arien von Vieh tmd Heerden für die 
Stätte; die erstere Form kommt c. 9,25. (in der wenig verschie- 
denen Aussprache DI'^'nK) und 1 KÖn. 5, 6. wieder vor; die letz- 
tere treffen wir sonst nirgends an, auch können wir nicht sagen, 
wie sie sich zu der ersteren verhält, denn ob sie durch Ver- 
setzung der Buchstaben aus ihr entstanden ist, oder ob sie auf 
eine etwas andere Wurzel zurückzubringen und ihr eine etwas 
andere Bedeutung (etwa Hürden für Schafe) zuzuschreiben ist, 
wissen wir nicht. — V. 29. CS'^'^S^] in diesem Zusammenhange 
Thürme für die Wächter der Heerden (vgl. 26, 10.) , welche nach 
2 Kön. 17, 9. mit dem von jedem umschlossenen Ort gebrauch- 
ten Ausdruck ^^2^ bezeichnet werden können. V^l^*!] s. zu c. 
31, 3. — V. 30. Und eben dieser H, verscMoss u. s.w. ; nach- 
drücklich wird hier ganz so wie 2 Kön. 20, 20. am Ende der Ge> 
schichte des H. auf die von ihm angelegte Wasserleitung hinge- 
wiesen, von der' schon V. 3 f. die Rede war. Q*ltt)Vn] in vie- 
len Handschriften tS^lZ^'^l und so auch das Qri; durch den Ein- 
fluss des 1 conseq. 'ist das "^ der dritten Person mit dem ersten 
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Radical '^ zusammengeflossen, wie in ll3zi^l für tt3a;7i Nah. 1, 4. 
£r i^Yßlß di« Wasser tutch unten hin (unterirdisch) toesUich von der 
Stadt Daouf s] vgl. Thenius zu 12 Kön. 20, 20., dem wir nur ^ 
der Auffassung der Worte VTi 'r^s^b SiS'^Stt nicht beistimmen kön- 
i nen, da nach feststehendem Sprachgebrauche "i^l^i "n^^b dem Wort» 
r westwärts zur genaueren Bestimmung untergeordnet ist (s. auch 
' c. 33, 14., wo die Wortstellung nur eine andere ist), nb^"^*!] 
c. 31, 21. 1 Chron. 29, 23. — V. 31. Der Behauptung, er 
sei glücklich gewesen in aU seinem Thun, scheint der Bericht 
von seineoi Benehmen gegen die babylon. Gesandten zu wider- 
sprechen y. 25 f., denn kamen diese nicht zu seinem Unglücke 
nach Jerusalem? Unser Vers beantwortet die Frage so: und 
demgemäss überUess ihn Gott den Gesandten der Fürsten BabeVs — 
um ihn mi prüfen ^ um «u erkennen sein ganzes Herz^ d. h.^jGrott 
gab zu, dass diese Gesandten auf einen Augenblick sich gleich- 
sam des H. bemächtigten und sein Herz von Gott abzogen, das 
that er aber nicht um ihn unglücklich zu machen , sondern um 
ihn auf die Probe zu stellen, ob er sein Vergehen zu erkennen 
und sich zu demüthigen bereit sein werde. ^^l] nicht Partikel 
des Gegensatzes : und dennoch^ sondern um die Zusammenstellung 
mit dem vorhergehenden Satze und die Folgerung aus demselben 
einzuführen. Die CS^äS'^b^ sind die Gesandten selbst, welche, 
weil es nur darauf ankommt sie als babylonische zu bezeichnen, 
ganz unbestimmt Gesandte babylon. Fürsten genannt wi^rden ; 
Thenius denkt an Attach6's der Gesandten (= der Fürsten Ba- 
bels), welche auf eigne Hand sich nach dem Wahrzeichen (V. 
24.) erkundigten, aber die Meinung unseres Verses geht doch 
picher dahin, dass die Gesandten der sternkundigen Chaldäer nacl^ 
Jerusalem kamen, um Nachfragen über das wunderbare Wahr- 
zeiclien, welches im Lande Palästina geschehen war und die Auf- 
merksamkeit der Babylonier erregt hatte, anzustellen. 

V. 32 f. Schbiss, l'^iDtl] auch c. 35, 26. bei Josia erwähnt; 
gemeint sind die frommen Werke, s. Nech. 13, 14. Gesicht des 
Jesaia und Buch der Könige von Juda und Israef] vgl. Einleit. §. 3. 
Die Angabe, dass H. nicht in dem Erbbegräbnisse der Nachkom- 
men des David, sondern an dem Wege der hinaufführt zu diesen Grä- 
bern begraben ward, treffen wir nur hier an. Thenius zu 2 KÖn. 
20, 21. hat die Vermuthung aufgestellt, dass weil für H. in dem 
Erbbegräbnisse kein Raum mehr gewesen sei, für ihn und die fol- 
genden Könige besondere Gräber hätten angelegt werden müssen. 
Und Ehre erwiesen ihm bei seinem Sterben u, s. io.] wir denken 
vorzugsweise an die* Verbrennung vieler Spezereien, vgl. c. 16, 
14. c. 21, 19. 

14. Cap. 33, 1—20. 

Manasse, 

V.l— 10. Sein Götzendienst. Vgl. 2 Kön. 21, 1—16.— V.l. 
Fünf und funfug Jahre regierte er] so auch 2 Kön. und alle Ueberss. ; 
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Sckeuclaer (Phul und Nabonassar, Zürch 1850.) ond auf eines 
gani anderen Wege o. Gumpach (die Zeitrechnung der Babjlonier 
ind Assyrer, 1852. S. 98 ff.) suchen nachiuweisen, dasa auf seine 
Regierung nur 35 Jahre kommen, mit Gründen, denen daa grösste 
dewicht beizulegen ist, auf die hier einzugehen aber nicht der 
Ort ist. In 2 Kön. wird noch der Name der Mutter den H. ge- 
nannt — V. 3. y^na] wie c. 31, 1.; 2 Kön. steht nafil. Statt 
der Plurale • tS'^bs^l und ni^nu^M stehen 2 Kön. die Singulare ; 
es ist in der allgemeinen Angabe von unserem Ctosdiichtsdir. 
yielleicht nicht weiter beachtet, dass dem M. nach deai genaue- 
ren Berichte die Errichtung eme$ Astartebildes Schuld gegeben 
wird, Yon dem auch V. 7. geredet wird; doch kommen anch V. 
15. Götzenbilder im Plural vor; äbrigens vgl. Tkmius. — V.6. 
Der Plural 1^31 steht auch hier statt des Sing, in 2 Kön., s. zs 
c. 28, 3. Die Angabe der Localität im Thale hm^ Bmnom fehlt 
2 Kön., ebenso das Wort |B)\Ddl. Den Sing. ^39^*^1 haben ancb 
2 Kön. einige Handschriften statt des Plurals, der neben dm 
Plural niMn Levit. 19, 31. c. 20, 6. 1 Sam. 28, 8. 2 Ktfn. 2S, 
24. vorkommt; die Singulare treffen wir wie an unserer Stelle 
neben einander an Deuter. 18, 11., wodurch es wahrscheinlich 
wird, dass auch 2 Kön. 21 , 6. neben dem Sing, nitt der Sing. 
^39^*^ ursprünglich im Texte stand. — V.T. b»on] es ist hier 
ami V. 15., wie ans 2 Kön. hervorgeht, mit diesem Worte die 
Aid^a bezeichnet, vgl. Thenius und HiPug zu Bsech. 8, 3. 
taiV^^b] kommt nur an dieser Stelle vor für Obl9b. — V.8. 
Für ^n-^Ortb und ^niö^^n (vgl. Ps. 30, 8.) steht 2 Köa. TÄlb 
und ^nnä; für das gan*e GeseH gehraucht unser Gescbichtschr. 
die ihm auch sonst geläufigen Ausdrücke liss gmne Onettj dm 
Sainmgen und die Rechte (das b vor bd ist hier Zeicheii desAe- 
cusativs, anders in 2 Kön.), welche Gott durch Mo$e den Israe- 
liten auferlegt hat, oder wie es 2 Kön. heisst, welche msmi 
Knecht Mose ihnen befohlen hat; aus dieser und anderen Ahwei* 
chungen geht nur hervor, dass uns keine wörtliche Abschrift des 
Textes in 2 Kön. vorliegt; nur Ca^^n^Mb scheint durch ein 
Versehen in unseren Text gekommen zu sein für tZ)ni:3ttb in 
2 Kön., was auch für unsere Stelle alle Ueberss. darbieten. 
Die Verse 7 und 8. beziehen sich auf c. 6, 5 ff. c. 7, 19 ff. — 
V. 9. Im Anfang dieses V. stehen 2 Kön. die Worte umä nicht 
höreten sie, welche hier absichtlich ausgelassen sind, weil ganz 
ähnlicbe Worte gleich am Ende von V. 10. vorkommen. Statt 
des Suffixes in CS^n'^l in 2 Kön. steht hier deutlicher und nach- 
drücklicher Juda und die Bewohner Jerusalems. — V. 10. Die 
Rede Jahve's durch die Propheten wird 2 Kön. 21, 11 — 15. 
mitgetheilt; unser Geschichtschr. verweiset V. 18. den, der sie 
kennen lernen will , auf die Geschichte d. Könige von Israel. 
Weil M. und sein Volk auf diese Rede nicht achteten , führte 
Gott die Assyrer herbei. 

Y. 11—13. Seine Gefangenschaft m Babei^ B^ichnmg und 
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Bückkehr* — V. ii. Ca^^nirü] nicht sie nabmen den in Dornen 
(i Sam. 13, 6.) verborgenen M. gefangen; nicht: sie nabmen 
ihn mit Haken (das soll sein: auf listige Weise) gefangen; auch 
wohl nicht: an einem uns sonst unbekannten Orte Chockim (7%e- 
nius)i sondern ^ ^^b hier in der fast dichterischen Sprache 
in gleicher Bedeutung mit dem folgenden n *nDK, und tS'^nin 
(von mn = nn 2 Kon. 19, 28. Ezech. 19, 4.) in der Bedeu- 
tung von Fesseln nach LXX, Vülg. Targ. und jüdischen Erklä- 
rern. — V. 12. nb •nltfniD] = nb 'iäSi ns^a c. 28, 22. Ittas 
Gebet, welches nach V. 12. M. in seiner Noth sprach, stand, 
wie V. 18 f. angegeben wird, sowohl in der Geschichte der Kö- 
. Bilge von Israel als auch in der Geschichte des Propheten Cho- 
sai, wo gewiss ausführlichere Nachrichten über den Aufenthalt 
des AL in der Gefangenschaft mitgetheilt waren. Ob aus diesen 
Werken das durch die LXX uns erhaltene Gebet des Manasse 
stammt, können wir nicht sagen. Wunderbare Angaben über die 
Rettung des M. theilen das Targ. zu d. St und Georg. Sjnc, 
p. 404 (Bonner Ausg.) mit, die wahrscheinlich aus einer in spä- 
terer Zeit verfassten apocrjph. Schrift entlehnt sind, vgl. Ewald 
Gesch. 111 a. S. 378. Ueber die Fortführung des M. erhalten 
wir durch das A. T. keine weitere Kunde, was nicht auffallend 
igt, da die B. der Kön. über den langen Zeitraum der Regie- 
rung des Manasse und des Amon nur einen ganz kurzen Bericht 
mittheilen, offenbar weil ihr Verf. bei dieser Unglückszeit nicht 
lange verweilen will. Mit Ewalde Thenim^ Keil und Anderen ver- 
mothen wir, dass die Fortführung des M. in die Zeit des assyr. 
Königs Asarhaddon fiel; nach Babel konnte M. von den Assyrern 
fortgeführt werden, da nach einer Nachricht des Abydenus in Eu- \\ 
.\$eb. chron. armen. Sanherib die Babylonier seinem Reiche wieder ^ 
unterworfen hatte, vgl. hierüber Winer RW. u. d. W. Sanherib. 
Vielleicht ist noch eine Erinnerung an den Einfall eines assyr. 
Heeres in Juda zur Zeit des Königs M. in den Worten 2 Kön. 
20, 17 f. erhalten, welche auf eine Plünderung der Schätze des 
königl. Hauses in Jerusalem und auf die Fortführung von Söh- 
nen des H. nicht allzulange nach dem Tode dieses Königa hipi« 
weisen, vgl. Ewald a. a. 0. S. 346. 

V. 14 — 17. Seine Anstalten wr Sicherung des Reiches und 
Wiederherstellung des Gottesdienstes. — V. 14. 2 Kön. treffen wir 
die Angaben dieses V. nicht an, die sicher vollkommen historisch 
sind (Thenius), Er baute eine äussere Mauer j von der Stadt Davids 
westlich (so konnte die Richtung angegeben werden, weil sie von 
der Nordwest-Ecke der Stadt Davids aus zunächst nach Nordwe- 
sten sich hin erstreckte) nach dem Gichon sti im Thale, dann wei-^ 
ter bis zum Fischthore hin (an der nordöstlichen Ecke der unteren 
oder der neuen Stadt, vgl. Thenius die Stadt §. 4., Zeph. 1, 10. 
Nech. 3, 3.) und er umschloss den Opel (indem er die Mauer von 
der Nordostecke weiter nach Süden und dann um den Opel her- 
umführte, an dessen Befestigung schon Uzzia c. 26, 9. und Jp- 



.«. ^. 



408 II. B. d. Chronik. » 

tarn c. 27, 3. gearbeitet hatten) und er machte die Mauer sehr 
hoch. Es wird nicht gesagt, dass er diese äussere Mauer erst 
zu errichten anfing (an der anderen oder äusseren Mauer hatte 
schon Hisqia c. 32, 5., an der Befestigung des Opel Uzzia und 
Jot^ arbeiten lassen), sondern dass er sie erhöhen Hess. — 
tV. 15. Vgl. V. 3—7.; die letzten Worte sind nach c. 29, 16. 
c. '30, 14. zu verstehen. Mit unserem V. lässt sich der ältere 
Bericht 2 Kön. 23, 6 u. 12., dessen bestimmte Angaben unser 
Geiichichtschr. 2 Chron. 34, 3 f. auch nicht mittheilt, nicht ver- 
einigen, denn wenn auch die von Josia fortgeschaffte Astarte nicht 
gerade unser b730«^ zu sein braucht, so wird doch ausdrück- 
lich gesagt, Josia erst habe die von Manasse gebauten AI«. 
täre niedergerissen; schwerlich aber wird man berechtigt sein 
anzunehmen, dass Manasse sie entfernt, das könnte sein zur 
Seite gestellt, dass Amon sie dann wieder in den VorhÖfen aufge- 
stellt und dass Josia sie endlich zerstört habe. — V. 16. Das 
Ktib ist in vielen Handschriften und Ausgaben 'Jl'^l, in andaren 
Handschriften und in sehr vielen alten Ausgaben ist das Qri 
):2T!) und das Ktib l^'^l ; letzteres wird durch Vulg. und Sjr. be- 
stätigt. In dem Worte liegt vielleicht nur, dass M. den alten 
Altar durch einen Neubau ausbesserte. Ewald Gesch. III a. S. 
367. schliesst aus dieser Stelle, M. habe den Altar Jahve's aim 
defi Vorhofe entfernt und ihn dann später wieder hergestellt 
vgl. dagegen Thenius zu 2 Kön. 21, 9. ^ — V. 17. Die Angabe 
geht dahin: alle Götzenaltäre entfernte M. , aber die Einheit des 
Gottesdienstes bestand zu seiner Zeit nicht, wie sie zur Zeit des 
Hisqia bestand c. 32, 12., da das Volk dem Jahve auch auf den 
Bamot Opfer brachte, wie z.B. zur Zeit des Josaphat c. 20, 
33. Die Angaben in V. 15 — 17., welche das B. der Kön. nichts 
hat, stehen im engen Zusammenhange mit dem Berichte von der 
Fortführung des M. ; sie schreiben dem bekehrten M. einen Theil der 
Wiederherstellung des reineren Gottesdienstes zu, der nach 2 Kön. 
auf Rechnung des Josia kommt. Wenn aber auch in dieser Be- 
ziehoog die Angaben des B. der KÖn. auf genauerer geschkbtlicher 
^pinnerung beruhen, so folgt daraus nicht, dass die Erzählaag 
von der Reue und der Bekehrung des M. jeder geschichtlichen 
Grundlage entbehrt, denn gerade an eine solche Erzählung konn- 
ten sich die Nachrichten über die Zerstörung der Götzen -AI täre 
und des Bildes der Astarte leicht anschliessen, da sie auch ohne 
bestimmte Angaben als notbwendige Folge der Bekehrung ange- 
sehen werden konnte. 

V. 18—20. Schluss, — V. 18. Sein Gebet s. V. 13.; die Worte 
der Propheten s. V. 10. Die Geschichte der Könige von Israel 
vgl. Einleitung §. 3. — V. 19. Und das ihm sich erflehen las- 
len = wie Gott ihn erhörte V. 13. Die Geschichte des Cho%ai 
(LXX haben Buch der Seher oder Propheten) vgl. Einleitung §. 
3. — V. 20. Statt in->n] ist mit LXX. und 2 Kön. zu lesen 
in'^ä pi; 2 Kön. wird der Gartep seines Hauses auch noch Garten 
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des Uzza geoannt Der i^. zu unserer Stelle hat in selmem 
Hause im Garten des Schatzes, worauf aber g^eringes Gewicht ?.» 

legen sein wird, da ]v^ leicht aus »i:p in 2 Kon. entstehen 

konnte. Thenius nimmt an, die Grabstätte des Manasse sei in 
dem dem Berge Zion gegenüberliegenden Bergrücken des Opel 
ausgehauen. 

15. Cap. 33, 21—25. 

Amon. 

Vgl. 2 Kon. 21, 19-26. — V. 21. 2 Kon. sind die Na- 
mßB der Mutter und ihres Geburtsortes angegeben. — V. 22 f. 
Dasseliie wird 2 Kön. mit anderen Worten gesagt, nur die Hin- 
weisuDg auf die Reue und Bekehrung des Manasse finden wir, 
wie zu erwarten steht, dort nicht. — V. 25. Das Volk des tmn- 
des machte den Josia zum König, wie einst das Volk Juda's den 
Uszift Bach der Ermordung seines Vaters auf den Thron setzte 
c. 26, 1. Es ist zu beachten, dass der gewöhnliche Schluss, die 
Verweisung auf ein ausführlicheres Werk und die Angabe der 
Begräbnissstätte, hier fehlen; nach 2 Kön. ward Amon wie sein 
Vater im Garten des Uzza begraben. 

16. Cap. 34 und 35. j^. 

Josta. 

Cap. 34, 1 — 7. Seine Frömmigkeit und Ausrottung des Gö- 
tzendienstes. — V. 1 f. Vgl. 2 Kön. 22, 1 f. Cd-^au?] ist der 
gewöhnlichen Construction gemäss für den Sing. ^3tt) in 2 Kön. 
Umsetzt. Die Namen der Mutter und ihres Geburtsortes sind 
2 Kön. angegeben. Das Lob, er sei nicht abgewichen zur Rech^ 
ten oder zur Linken , wird unter allen Königen nur dem Josia 
^rtheilt — V. 3 — 7. Im Sten Regierungsjahre fing J. an, Gott 
>SD suchen, im 12teD Regierungsjahre fing er an Juda und Je- 
" ^^dniMlem lu reinigen und den Götzendienst auszurotten. Diese 
chrtBol. Angaben scheinen zu der Darstellung im B. der KÖnigilH 
nicht zu stimmen, nach welcher die Ausrottung des Götzendien- 
stes erst nach den Ereignissen im 18ten Regierungsjahre des J. 
und io diesem 18ten Jahre geschah, denn der Bericht über die 
Ausrottung des Götzendienstes in 2 Kön. 23, 4 — 20. giebt von 
denselben Thatsachen Kunde, welche nach dem kürzeren Bericht 
in unseren Versen in die Zeit vom 12ten Regierungsjahre des 
J. an fallen, vgl. V. 4. mit 2 Kön. 23, 4—6., V. 5. mit 2Kön. 
23, 7—14., V. 6 f. mit 2 Kön. 23, 15—20; unsere Verse ent- 
halten nur einen Ausmg von 2 Kön. 23, 4 — 20. (so auch Ewaldy 
Thenius und Andere). Wäre nun in der Chronik ausdrücklich 
gesagt, der Götzendienst sei im 12ten Regierungsjahre .des J. 
ausgerottet, oder seine Ausrottung sei vor dem 18ten Regierungs- 
jahre vollendet, so würde der chronologische Verlauf der ftege- 
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^HMÜieiteD nach der Chronik nicht der sein, den der in sich ab- 
geschlossene und folgerichtige (vgl. Thenius) Bericht des B. der 
Könige angiebt. Aber in diesem Falle würde die Chronik auch 
mit sich selbst in Widerspruch stehen, da c. 34, 33. die voll- 
ständige Ausrottung des Götzendienstes in dieselbe Zeit verlegt 
wird, in die sie nach dem B. der Könige fallt Es heisst aber 
in unserem V. 3. nur: im utölflen Jahre fing J. an s« reinigen 
Juda und Jerusalem und diese chronologische Angabe konnte un- 
serem Geschichtschr. Veranlassung geben, die Nachrichten über 
die Reinigung des Landes von den Götzen schon vorweg zu- 
sammenzustellen; später c. 34, 33. reichten dann unoBige Worte 
aus, um an die Zeit, in welcher die Reinigung voUeadet wip|( 
zu erinnern; auf der andern Seite giebt in 2 KÖn. die vor dm 
Pascha stattfindende Reinigung des Tempels (vgl. die Itochricht 
übe? die Fortscbaffung der Götzen-Altäre vor der Feier des Pa- 
scha zur Zeit des Hisqia 2 Chron. 30, 14.) Veranlassung , von 
den Hassregeln des J. zur Ausrottung des Götzendienstes ül||p«|ttupt 
zu sprechen, und nichts wird im Wege stehen anzunehmen, ^dass 
in der zusammenfassenden Darstellung 2 Kön. 23, 4 — 20. auch 
solche Begebenheiten in Betracht gezogen sind, die in die Zeit 
vor dem 18ten Regierungsjahre des J. fallen. Eine slthtng chro- 
nologische Darstellung des Herganges der hier in Betracht koa- 
H^nden Thatsachen geben das B. der KÖn. und die Chronik 
nicht; aus den Zeitangaben der Chronik erhellt, dass die Aus? 
rottung des Götzendienstes im 12ten Jahre des J., wir wissen 
nicht aufweiche Weise, begann und dass sie im iSten Jahre 
vollendet ward; nach diesen Angaben ist in chron olog. Beziehung 
der sonst vollständigere Bericht des B. der KÖn. zu ergänzen; 
so ungefähr auch Movers S. 334 — 336.; Hitxig Vorbemerkung^ 
zu Zeph., Keil zu 2 Kön. 22 f.; auch Ewald Gesch. III a. S. 394. 
scheint die Sache in ähnlicher Weise aufzufassen; vgl. dagegen 
Themus. V. 3. V ttJ^n] s. zu 1 Chron. 22, 19. — V. 4. V| 
c. 31, 1. Die Säulen y welche aufwärts auf ihnen sftmtftffi] c. 
4. Zermalmte er] V. 7. c. 15, 16. 2 Kön. 23, 6. tsUllST^} 
lUlier gleich mit tS'^'mpti verbunden, so dass den Gräbern i!||hsff 
die Handlung der in ihnen liegenden beigelegt wird; wir müssen 
etwas freier übersetzen: auf die Gräber derer ^ die ihnen Opfer 
bradUen. Nach 2 Kön. 23, 6. ward die Asche des BildiUi[.der 
Astarte auf die Gräber gemeiner Leute gestreut; wenn ^MMere 
allgemeinere und eben desshalb unbestimmtere Angabe auch «ieht 
dasselbe aussagt (vgl. das von Thenius gegen Keil Bemerkte), so ^ 
ist es doch wahrscheinlich, dass sie nur eine Umbildung der ge- 
naueren Nachricht des B. der Kön. ist. — V. 5. Das Ktib 
C3'^nin^T73 ist vielleicht nur ein durch die Erinnerung an die 
seltene Form mit dem Suff. tSll'^nn^TT^ veranlasster Schreibfehler. 
Und Qi^eine von Priestern, die er aus den Gräbern herausa^hmen 
Hess , verbrannte er auf ihren Altären , indem er so zugleich die 
götiei^^ci^cfis^li^D Priester noch nach ihrem Tode durch' die Ent- 
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fernang aus ihren Gräbern strafte uad die Altäre, welcKa w|it 
während ihres Lebens hoch gehalten hatten, verunreinigte. Aadi 
g^ese Angabe kann eine Umbildung der genaueren Nachrichten 
^ 2 Kön. 23^ 14. 16 — 20. durch Verallgemeinerung und Zu- 
sanmenschmelzung sein. — V. 6. Qri t3*l\nD*ntia nit ihren 
Schwertern (vgl. z. B. Ezech. 26, 9.) giebt, wenn auch die Ma- 
sora und ältere jüdische Ausleger das Vl^ort so aufgefast haben, 
keinen Sinn. Die Uebersetzungen geben nur den allgemeinen 
Sinn wieder. Die Trennung des Wortes in zwei Wörter, die 
das Ktib darbietet, scheint nur dadurch veranlasst zu sein, dass 
man in dem letzten Bestandtheil das Wort Otl'^nn ihre Häuser 
M erkennen glaubte. Zu punctiren ist Oti'^rila'ins in ihren 
Trümmern (vgl. Ps. 109, 10.). Unser V. ist mit dem folgenden 
eng zu verbinden, in der Weise, dass mit yns'^') die nachdrück- 
liche Fortsetzung des unvollendeten Satzes beginnt: und in den 
Städten Manasse^s — bis nach NaftaU hin, aber nicht eigentlich in 
den Städten, denn das Land war seit Salnanassar's Zeit verö- 
det, sondern tu ihren Trümmern^ aerstärte er die Altäre u. s. w. 
Simeon wird hier mit den nördl. Stämmen zusammen genannt wie 
in c. 15, 9. pltlb das Perfect. nach V» wo wir vielmehr den 
Infinitiv 4Hwarten ; das Perfect ist hier gewählt, weil die zwei 
Verb« piM nriD im Perfecto neben einander stehen könnten : er 
iersehhig er %ermaknie = er zerschlug zermalmend oder bis zuai 
Zermalmen; das V ist nach späterem Sprachgebrauch hinzuge- 
setzt, um das Verhältniss der zwei Perif. zu einander bestimmter 
zu bezeichnen. In ähnlicher Weise bleibt die Aussprache des 
Perf. st»tt der des Infinit, in den von Ewald Lehrb. §. 238 d. 
aufgezählten Fällen. Das finde des V. stimmt mit dem Ende 
von 2 Kön. 23, 20. überein, wodurch die Annahme, dass unsere 
Verse nur ein Auszug aus 2 Kön. 23, 4 — 20. sind, Bestätigung 
erhält. 
■■^' V. 8 — 18. Neubau des Tempels und Auffindung des Buches des 
lindes. Vgl. 2 Kön. 22, 3—9. — V. 8. rr^am y*i«n n» *inDb] 
^j^ssen Vulg.y die altern Ausleger, auch de Welle so auf: nach 
^der Reinigung des Landes und des Tempels, aber diese Au£fa«« 
' sang ist sprachlich unzulässig, denn wenn man auch annehmen 
wollte, dass diese Worte durch V den vorhergehenden Worten 
in^^-Jißten Jahre untergeordnet wären, so würden sie nur bewirten 
kttnin: im iSten Jahre des Reinigens^ und dass sie diesen Sinn 
riekt haben können ist deutlich. Sie müssen als Angabe des 
Zweckes mit den folgenden Worten verbunden werden: um zu 
reinigen — entsandte er. Dass am Ende des V. ein näherer be- 
stimmterer Zweck angegeben wird, ist nicht auffallend; um für 
die Reinigung des Landes und des Hauses zu sorgen entsandte 
er sie zunächst zur Wiederherstellung des Tempels. Mdsejahu 
der Fürst der Stadt (c. 18, 25.) und Joach ben Joachai der Kanz- 
ler werden 2 Kön. nicht genannt. Als Fürst der Stadt kommt 
2 Kön. 23, 8. Josua vor; ob dieser Josua hier gemeint ist und 
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^OD ien zwei immerhin älmlichen Namen der eine aus dem an- 
deren durch Versehen entstanden ist, bleibt ungewiss ; die beiden 
Namen können auch zwei verschiedene Fürsten der Stadt hezeick. 
nen, die zu gleicher Zeit lebten, vgl. die Fürsten der Stadt c.St» 
20. Joach hen Joachaz kommt nur hier vor. Die Vermutbimg, 
unser Geschieh tschr. habe diese Namen und die in V. 12. wifi- 
kührlich hinzugefügt, um seinen Berichten ein acht historisches 
Colorit zu geben, lässt sich gar nicht weiter bestätigen. — V. 
9. Der Hohepriester ChUqija kommt 1 Chron. 5, 39. vor. Die 
königl. Beamten gaben gemeinschaftlich mit dem Hohenpriester 
das für den Tempel eingekommene Geld den mit dem Bau Be- 
auftragten; dasselbe geschah zur Zeit des Joas c. 24, 11 — Id^ 
Die Einsammlung des Geldes wird auch 2 KÖn. erwähnt; die 
Gebiete in denen es eingesammelt war , werden nur hier aufge- 
zählt. Das Ktib t=3Vu)l'i'^ '^H^'^^ haben alle Ueberss. Das Qri, 
welches in einigen Handschriften als Ktib steht, tZ3bU)11*^ ^^^^1 
würde sich auf die Leviten beziehen , die gesammelt hatten und 
dann nach Jerusalem zurückgekehrt waren. — V. 10. Nach 
dem längeren Zwischensatze wird ISn*^*) aus V. 9. wiederholt, 
nips^ vor iilse^V^n, wofür 2 Kön. -t\D^ , ist eine seltene Aus- 
sprache des Plurals, s. zu 1 Chron. 23, 24; in vielen Miiidschrif' 
ten steht der gewöhnl. Plur. -tU)3^. Vor niSfi^VTSli "^tDls^ Lit ein b in 
unseren Text zu setzen, welches auch 2 KÖn. angetroffen wird. 
Unser Text ist allerdings zur Noth verständlich ohne dieses b 
(da gaben es die Werkmeister, die im Hause Jahve's arbeiteten 
um das Haus herzustellen und zu bessern, die gaben es den Zim- 
merleuten u. s. w.), aber ursprünglich stand es gewiss im Texte. — 
V. 11. Mit d$m Plural Q'^n^tl werden der Tempel und die 
BU ihm gehörenden Gebäude bezeichnet. Die Bemerkung, dii» 
Häuser , welche zerstört hatten die Könige von Juda^ findet sich nur 
hier; c. 24, 7. wird der 'Atalja und ihren Söhnen ebenfalls 
eine absichtliche Zerstörung des Tempels vorgeworfen. — Y-^ 
12 f. Von* den Vorstehern derer welche in Treue das Wo'k be» 
sorgten, ist in 2 KÖn. gar nicht die Rede, denn dort wird V. 7«'' 
«nr gesagt, dass die mit der Auszahlung des Geldes Beauftrag-*'' 
ten in Treue handelten. Die Aufseher waren; 2 Leviten W9m 
Gescblechte Merari und 2 vom Geschlechte Qehat um »u 
(dmiÜk n:^,|b werden diese 4 wohl als die Oberaufseher 
net) und ausserdem die Leviten alle die kundig waren der 
mente des Gesanges; der letzteren waren zur Zeit des David-ijAS, 
welche durch ihre Kunst und ihr Amt eine hervorragende Stelfnng 
unter den Leviten einnahmen, vgl. 1 Chron. 25, 6 ff. Als an- 
gesehenen Leviten ward ihnen zur Zeit des Josia die Aufsicht 
über die Arbeiten am Tempel anvertraut, nicht um die Arbeiter 
durch Spiel und Gesang anzuspornen und zu erheitern. — V. 
13. Das Geschäft der ebengenannten Leviten bei dem Bau ist 
noch nicht angegeben; die Vermuthung liegt also nahe dass sie 
über die Lastträger die Aufsicht hatten; aber Q'^b^DSl b:^1 kann 
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schwerlich o&oe weiteres als neuer Satz/ und sie waren über d» 
Lasitr.y mit den vorherg^enden Worten verbunden werden ; wir 
glauben, dass das 1 vor b^ zu streichen ist und dass die Worte 
O'^V^DlTT V^ zu dem vorhergehenden Verse gehören. Und sie leiteten 
aäe Arbeiter (zu 1113^9 vgl. V. 10.) tu Beziehung auf jede einndne 
Arbeit, während die vier V. 12. genannten die Oberaufsicht hatten. 
Ausserdem waren noch andere von den Leviten Schreiber u. s. w. — 
V. 14. Es scheint doch, dass die Meinung dahin geht, als man 
das Geld herausnahm habe Chilqija das Gesetzbuch an dem Orte, 
wo das Geld aufbewahrt ward, gefunden. 2 KÖn. wird nur be- 
richtet, Chilqija habe es gefunden. Josephus und die Rabbinen 
beschreiben die Auffindung des Gesetzes ausführlicher, aber schwer- 
lich nach genauer geschichtlicher Erinnerung. Das Gesetabuej^ 
war nach meiner Ansicht eine Sammlung mosaischer Gesetsf^ 
und zwar die geordnete Sammlung derselben, welche in den drei 
mittleren Büchern des Pentateuchs enthalten ist, vgl. meine ste- 
hen Gruppen mosaischer Gesetze, und Beiträge zur Gesch. der Israel, 
S. 375., wo nicht gesagt ist, wie Thenius angiebt, dass die drei 
mittleren Bücher des Pentateuchs selbst für das unter Josia ge- 
fundene Gesetzbuch zu halten seien. Die Ansichten Anderer hat 
Themus atifgezählt. — V. 15. Nach und es gab Ch, das Buch 
dem Schapan steht 2 Kon. noch : und er las es; dass unser Ge- 
schichtschr. diese Worte absichtlich ausgelassen habe aus dem 
von Thenius angedeuteten Grunde ist mir unwahrscheinlich, denn 
er las es braucht nichts weiter auszusagen als: er las darin^ 
und in das Buch hineinzusehen und etwas darin zu lesen hatte 
Schapan jedenfalls Zeit, auch wenn er sogleich nach voUendetedT 
Geschäfte dem König Bericht erstattete. — V. 16. 2 Kön. wjurd 
zunächst nur gesagt: da kam Seh, der Schreiber zum König, 
welche Worte hier so verändert sind: da brachte Seh, das Buch 
dem Könige; Folge dieser Veränderung ist dann die Einschiebung 
von 11^ nach ^U)*^!; zu dieser Aenderung passt es nicht, dass 
V. 18. die Sache grade so dargestellt wird, wie sie 2 Kön. be- 
schrieben ist. Deine Diener"] Schapan, die anderen V. 8. genann- 
ten und vielleicht auch Chilqija. — V. 18. Für lä fit'ip'^l steht 
2 Kön. IlTTfidp^l ; die Construction mit dem Accus, und die mit 
ü bieten ganz denselben Sinn dar. — 

V. 19—28. Gesandtschaft an die Prophetin (jjMia uni ihre 
Reä^ — V. 19. Vgl. V. 27. — V. 20. Achiqam ben Schapan 
der Beschützer des Jeremia und Vater des Gedalja, Jer. 26, 24. 
c. 40, 5. Für Abdon be» Mika steht 2 Kön. 'Akbor ben Mikaja, 
LXX und Vulg. haben den ersten Namen, Syr, hingegen den letz- 
teren; da auch Jer. 26, 22. c. 96, 12* ein Akbor vorkommt, 
den wir für den hier erwähnten halten dürfen, so ist dieser Name 
wahrscheinlich der richtige, aus dem unser 'Abdon durch Verle- 
sen erst entstanden ist. — V. 21. Das UebriggebUebene nach 
der Fortführung der Bewohner des nördl. Reichs durch die As- 
Syrer und nach den Unglücksfällen , von denen das südl. Reich 
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fcbori heimgesBcht war; das nördl. Reich wird 2 KIkii oickt Bit 
geaaniit Zu dem Zasanmenhang' oiserer Stelle ^ast tltDRS 
YollkorameD; 2 Kön. hingegfen ist nn3S3 die der ganaiAi Haltng 
der Rede entsprechende Lesart. — V. 22. Dem Auftrag» Gott m 
befragen, kamen die Gesandten des Königs dadurch nadi, data 
sie sich zu der Prophetin Chulda begaben, die also damals in 
hohem Ansehen gestanden haben muss. Die an sie geschickte 
Gesandtschaft erinnert an die von Hisqia an den Jesaia geschickte 
2 Kön. 19, 2. Die hier angegebenen Namen der Vorfahren des 
Schaüum sind den in 2 Kön. vorkommenden nur ähnliche Wäek' 
ter der Kleider scheint Bezeichnung eines Amtes zu sein, welches 
Schallom zu rerwalten hatte, sei es im königlichen Dienste sei 
•s im Dienste des Heiligthums und der Priester. Letzteres ist 
wach Vergleichung von 2 Kön. 10, 22. wahrscheinlicher. Die 
Chulda wohnte lrT3U)%3^], wahrscheinlich im zweiten Beurk der Un* 
terstadt , vgl. Thenius, Nach alter jüdischer Tradition , die sich 
auch in den Targumim findet, soll naiDian das Harn fitr dem Un- 
ierrichi^ etwa die Propheten - Schule sein. Von der Chulda und 
ihrer Thätigkeit wird uns sonst im A. T. nichts mitgetheilt 
nMTIs] den Worten des Josia gemäss; vgl. z. B. c. 30, 26. c. 
32, 15.; 2 Kön. steht ry^i'D nicht — V. 24. Unglüd^> nämlich, 
wie zur genaueren Bestimmung hinzugefügt wird, alle Me Pfäehej 
die geschrieben stehen in dem Buche , also die Strafen und Un- 
glücksfälle die Levit. 26. Deuter. 28. und sonst im Pentatenche 
den abtrünnigen Israeliten in Aussicht gestellt werden. AUe Worte 
des Buches in 2 Kön. sind der Deutlichkeit wegen hier in aüTa 
iie Flüche u.s.w. verändert. Die anderen Abweichungen unseres 
Textes von dem in 2 Kön. sind von keiner weiteren Bedeutung. — ^ 
V. 25. Ktib hat das Hifil ntspn, Qji das Piel was auch 2 
Kön. steht Durch die Machwerke' ihrer Händel durdi ihre Gö- 
tzen, s. z. B.c. 32, 19. ^nni] das Imperf. mit n conseq« als 
nachdrückliche Fortsetzung der unvollendeten Rede : weil sie mich 
eerlassen haUem — da ergoss sich mein Grimm ; in Uebereinstimmnng 
mit V. 21. wird auf den Grimm Gottes hingewiesen, der achou 
grosses Unglück über Jerusalem gebracht hat; auf grössere noch 
bevorstehende Strafen wird dann mit den Worten , und nichi wird 
er erlöschen, hingewiesen. 2 Kön. steht rtn^^l in jeder Besie^ 
hung passend, 4finn dort wird durch Perf. mit 1 conseq. auf^be- 
vorstellendes Unglück hingewiesen ; auch steht Sin^S in Aiipif 
bestimmteren Gegensatz zu misn als unser ^nn; wenn aberftCKS 
an unserer Stelle Inn^a wiedergeben, so scheinen sie doch nur will* 
kührlich unseren Text verändert zu haben. — V. 26. Und »um 
Könige txm Juda] diesem sollten sie die ganze Rede mittkeilen ^ 
V. 23., es wird aber noch besonders hervorgehoben, dass die 
folgenden Worte, welche von dem Geschicke des Königs han- 
deln, an ihn persönlich gerichtet sind. Nicht: die Worte, welche 
du gehört hast (ao die meisten Ausleger vgl. Thenius), sondern: 
dtese Worte, weil du gehört hast(Vulg. qnoniam audtsti), mit nach- 
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drücklidMr Vo^ansfellaiig des Accusativs; Dach dem Zwiscben- 
satze fo^ dann am i|nde von V. 27. der Gegensatz: so ttitt 
auch ich Sieh erhören; Vgl. ^V9M in dieser Bedentiing im ersten 
Sirtze vor einem zweiten mit "^stl t3:i beginnenden Jer. 13, 25 f. — 
W 27. ^y*^] fuhrt die Begründong des vorigen Satzes ein : denn, 
wie Ich ans der Sendung der Männer und ans ihren Reden ab- 
nehmen kann, weich war dein Herz und du demüthigtesi dich u, i. w, — 
y. 28. '^tpüfi] ist das Partie. Qal V\ül^ , dessen Zere vor dem 
Huffix. in i verkürzt ist. Auf den Plural ^'^m'nap, ^r viel- 
leicht nur wegen des Gleichklangs mit ^^n^Sf gewählt ist, ist 
kein weiterer Nachdruck zu legen. In Friede j d. h. hier, wie 
gleich genauer angegeben wird, vor dem Eintreffen des Un- 
glücks, welches Gott nach V. 25. über Jerusalem verhängt hat; 
der Tod des Josia in der Schlacht oder in Folge der in der 
Schlacht erhaltenen Wunden c. 35, 23 f. steht also mit dieser 
Weissagung nicht in Widerspruch. Vgl. übrigens die Rede deft 
Jesaia und die Worte des Hisqia 2 Kön. 20, 16—19.; aussei^ 
dem Jer. 34, 5. 

y. 29—32. Die BundschHessung. Vgl. 2 Kön. 23, 1—3.— 
y. 29 ):)OM'^l] wie c. 29, 20. und sonst häufig; 2 Kön. steht 
l&DK'^l' Die AeUesten Juda*s und Benjamin's sind die Vertreter 
der Gemeinde, in deren Gegenwart Josia, dann auch die ganze 
Gemeinde den Bund mit Gott schloss, dessen Bedingungen über- 
all im Lande bekannt zu machen Jeremia sich angelegen sein 
Hess, vgl. Hiizig zu Jer. 11. — V. 30. Aüe Männer Juda^s und 
die Bewohner Jerusaleins — aU und jung waren gegenwärtig, wo* 
durch nur hervorgehoben wird, dass die Bundschliessung in einci||P 
Uffentlichen Versammlung stattfand. Statt der Letnien werden 
2 Kön. die Propheten genannt, deren Theilnahme an solchen 
Versammlungen sonst nicht erwähnt zu werden pflegt, auf die 
aber bei dieser Gelegenheit hinzuweisen der Berichterstatter sich 
veranlasst sehen konnte, weil sie damals sehr thätig waren. Tgl. 
Jer. 25, 3 ff. Da unserem Geschichtschr. die Verhältnisse der 
Zeit nicht mehr so deutlich vorschwebten, konnte ei* leicht statt 
der Propheten die Leviten nennen , von deren Anwesenheit er 
auch sonst immer in seinen Beschreibungen feierlicher Versamm- 
lungen spricht. — V. 31. inwa^ b^] dafür 2 Kön. «il^syrt b^, 
in gleicher Bedeutung; in der ähnlichen Stelle 2jChron. 23, 13. 
stellt ebenfalls 111733^ b^; vielleicht hat unser Geschichtschr. hier 
aiktichtlich 1*1739 b9 gewählt, um der Auffassung, als hätte etf*^ 
auf einer Säule oder einer Buhne gestanden) keinen Raum zu 
lassen. Er »ehloss den Bund, d. h. er sprach in feierlicher Weipe 
seinen Vorsatz aus, dem Willen Jahve's, der in den Gesetzen 
des aufgefundenen Buches ausgesprochen war, gemäss zu leben. — 
V. 32. Er^Uess hineinireten das Volk in den Bund] 2 Kön. hat 
statt des Hif. das Qal ^^^^;il, wodurch die freiwillige Beistim- 
mung des Volks ausgedrückt wird. Mit dem Zusätze, und es 
thaten die Bewohner Jerusalems nach dem Bunde Gottes , (welcher 
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2Kön. sich nicht findet), kann nicht gemeint sei», dafls sie al- 
lein, nicht aber die übrigen Bewohner .4es siidl. Beides, treu 
an dem Bunde festhielten, denn Zweck meses und de*' folgenden 
y. ist, henrorzuheben, dass alle Israeliten, so lange Josia lekte, 
von Gott nicht abwichen; die Bewohner Jerusalems sind kir- 
zere Bezeichnung aller derjenigen die in Jerusalem tmd Benjamin 
angetroffen wurden, und die Angabe unseres V. geht dahin, dass 
alle Bewohner des siidl. Reiches in den Bund traten und dem 
Bunde gemäss lebten, vgl. zu V. 33. '^' 

V. 33. Einführung der Verehrung Jahve^s in allen Ländern 
Israels. In diesem V. wird noch einmal von der Ausrottung des 
Götzendienstes geredet, der Nachdruck wird aber darauf gelegt, 
dass in allen Ländern, welche den Israeliten waren, J. den Jahve 
Dienst einführte und dass wie jeder der angetroffen ward in Juda 
tfftd Benjamin V. 32., so auch jeder der angetroffen ward in Israel 
cur Zeit des Josia Gott diente. Nur ganz beiläufig kommt also 
•nser Geschichtschr. auf die Ausrottung des Götzendienstes in 
den Gebieten des nördl. Reiches zurück, von der er schon V. 
6 f. ausführlicher gehandelt hat. Alle Länder, welche den Söhnen 
Israels, sind die V. 6. bestimmter bezeichneten Gegenden. ^^9^1 — 
T!3d^b] da zwang er — dass sie dienten; durch das Hif. *iä2^^i wird 
an die strengen Massregeln des J., welche er bei der Ausrot- 
tung des Götzendienstes in den Gegenden des nördh Reiches an- 
wandte, erinnert. In vielen Handschriften steht ^!3^'^% doch wird 
diese Lesart durch die Ueberss. nicht bestätigt. Daraus erhellt 
weiter, dass die letzten Worte des Verses nur aussagen wollen: 

Ao lange Josia lebte sei kein Götzendienst in den Gegenden des 
früheren nördl. Reichs gewesen, sondern die Verehrung Jahve'ff- 
anfrecht erhalten. Und hiernach bezieht sieh auch die Angabe 
am Ende von V. 32. nur auf das , wenn auch nur äusserliche 
Festhalten an der Verehrung Jahve's im Gegensatze zum Götzen- 
dienste im südlichen Reiche; so aufgefast stehen unsere Angaben 
nicht in unauflöslichem Widerspruch mit den Stellen des B. Je- 
rem., in welcher über die Untreue und Schlechtigkeit des Volks 
auch nach dem durch Josia geschlossenen Bund geklagt wird, 
vgl. z. B. Jer. c. 11. c. 13. c. 25. 

Cap. 35, 1 — 19. Beschreibung des Pascha im achzehnten Jahre 
des Josia, Eine hie und da freie, doch ziemlich genaue Ueberse- 
tzung dieses Abschnitts giebt das dritte Buch Esra (in der Aosg. . 
der LXX von Tischendorf das erste B. Esra) c. 1, 1—22. Vgl. 
2 Kön. 23, 21 — . Die Beschreibung des Pascha zur Zeit 4»b 
^isqia 2 Chron. 30, 13 — 27. giebt keine so genaue Darstellung 

' ^des Hergangs bei der Feier, wie unsere Verse darbieten, die von i 
besonderer Wichtigkeit sind, weil sie uns ein noch vollständige- 
res Bild dieser Feier geben als die auf das Pascha sich bezie- 
henden Angaben und Gesetze des Pentateuchs. Ihre 'Wichtigkeit 
würde wenig verlieren, wenn einige Angaben in dieser Beschrei- 
bung nicht auf die zur Zeit des Josia, sondern auf die zur Zeit 
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onseres Geschieh tsch reibers bestehendea Gebräuche zu beziehen 
wärea. Aber maa wird schwerlich im Staade sein, das, was un- 
ser Geschichtschr. aus der Keantniss der zo seiner Zeit gleiten- 
des Gebräuche etwa hergenommen haben könnte, ron den Nach- 
richten, die er über die Feier des Pascha zur Zeit des Josia 
vorfand, zu unterscheiden; und von vornherein wird man anneh- 
men dürfen, dass im Ganzen und Grossen auch noch zur Zeit 
der Abfassung der Chronik die früher geltenden Gebräuche be- 
standen haben, da wesentliche Veränderungen in solchen Dingen 
in den Jahrhunderten nach dem Exil schwerlich vorgenommen 
sind. *- V. i. Die durch dastresetz bestimmte Zeit ward ein- 
gehalten, vgl. hingegen c. 30, 2. 13. — V. 2. Nach ihren Wa- 
ehen] nach ihren Abtheilungen gesondert, vgl. c. 7, 6. ; 3 Esra 
hat xar ifftniBqiaq^ Und er stärkte sie st« dem Dienste des Hau- 
ses Jahioe'Sy durch ermunternde Worte und durch Belehrung über 
die Pflichten, die ihnen nach den Vorschriften des Gesetzbuches 
oblagen; vgl. die Aufforderung des Hisqia c. 29, 5ff. ; zu den 
Worten vgl. Nech. 2, 18. — V. 3. Das Ktib ist tD"«3ia73Ji , ein 
Wort was sonst nicht vorkommt: das Qri CS'^ä'^lTgli steht als 
Ktib in vielen Handschriften und alten Ausgaben und ist sonst 
auch durch alte Zeugen bestätigt; die lehrten das ganze Israel 
vgl. Nech. 8, 9. u. 7,, wo sie als solche, die das Volk das Ge- 
setz lehren vorkommen; so auch 2 Chroa 17, 8 f* zur Zeit des 
Josaphat. Die Lesart ta^3n:373ii für C3'^3')^73ii steht nur in eini- 
gen Handadbrifiten und verdient keine Berücksichtigung. Die detH 
Jahve heüigen; heilig dem Jahve waren nicht sie allein, sondern 
auch die Priester, vgl. z, B. c. 23, 6., aber hier wird an die 
Heiligkeit der Leviten erinnert, weil sie aufgefordert werden, die 
Bundeslade in den Tempel zu bringen» in deren Nähe nur hei- 
lige Personen kommen durften. Die Aufforderung, setzet die Bun- 
deslade in das Haus «•#.«>., kann nicht so umgedeutet werden: 
lasset sie an der Stelle, wo sie bisher gestanden hat. Vielmehr 
werden wir aanehmen müssen, dass die Leviten die Bundeslade, 
welche vielleicht zur Zeit des Manasse aus dem Allerheiligsten 
entfernt und nun neu geweiht war, bei der Feier des Pascha auf 
ihren Schultern trugfen, in der Meinung, dass sie dem Gesetze 
gemäss zu diesem Tragen verpflichtet wären ; Josia aber belehrt 
sie, wie ia dieser Beziehung durch den von Salomo erbauten 
Tempel eine Veränderung eingetreten sei: Träger der Bundes- 
lade seien sie nicht mehr, die möchten sie nur an ihren Ort 
stellen, und andere Geschäfte übernehmen. Ueber die Frage, ob 
zur Zeit des Josia die Bundeslade noch vorhanden war, vgl. 
Hitzig zu Jer. 3, 16. Thenius zu 2 Kön. 22, 8. Ihr Vorhanden- 
sein wird an unserer Stelle vorausgesetzt, und weder Jer. 3, 
16. noch sonst irgendwo wird gesagt, dass sie schon zur Zeit 
des Manasse vernichtet worden sei. Es ist euch keine Last auf 
den Schultern] vgl. zu 1 Chron. 15, 22. Dienet dem Jahve u.s.w., 
da ihr nicht mehr die Bundeslade zu tragen braucht, in der V. 

Bbrtbbav BB. d. Chron. VI 
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4 — 6. angegebenen Weise. — V. 4. Ktib !)3^dln, so anch die 
Ueberss. ; das Qri ist wohl nur durch Hinblick auf 13'^Dtil in 
y. 6- entstanden. Und machet euch bereit nach euren Vaterhamr 
sem, gemäu euren Abtheikmgeny so dass in den Abtheilungen die 
den einzelnen Vaterhäusern Angehörenden zusammenstehen, s. 
y. 5. Mit der Schrift des Damd (vgl. 1 Chron. 28, 19.) und 
mit der Schrift des Sahmo sind wahrscheinlich Schriften gemeint, 
in welchen die Einrichtungen des David und Salomo ausfiihrli^ 
eher beschrieben waren; die Vulg, und neuere Erklärer denken 
an yorschriften, Anordnungen des D. und S., aber wenn dieses 
hätte ausgedrückt werden sollen, würde etwa wie c. 29, 25. 
nach dem Befehle David^s stehen. — V. 5. Die Ueberss. schlie- 
ssen sich den Worten unseres Textes nicht genau an, ein et- 
waiger Fehler in demselben kann also aus ihnen nicht erkannt 
werden. Der Sinn muss dieser sein : und stellet euch auf im Hei- 
UgthumCy für die gesonderten Haufen der Vaterhäuser eurer Brüder^ 
der Leute des Volks, ein Theil eines Vaterhauses der Leviten, also 
in der Weise, dass auf jedes Vaterhaus der Laien nur ein Theil 
eines Vaterhauses der Leviten kommt, vgl. V. 12. Aber dieser 
Sinn liegt nur dann in den Worten, wenn i vor npVtT gestri- 
chen wird, was sicher ohne Bedenken geschehen kann. — V. 
6. Es heisst: Schlachtet das Pascha und heiligt euch; es ist hier 
also von einer Heiligung der Leviten die Rede, die nach dem 
Schlachten vorgenommen werden soll; sie konnte bei der Ablie- 
ferung des Bluts an den Priester (c. 30, 16.) stattfinden! und be- 
stand vielleicht nur darin, dass sich die Leviten waschen q^uss- 
ten , ehe sie die weiteren Geschäfte verrichteten. Und richtet mf 
(V. 14.) das Pascha -Lamm euren Brüdern aus dem Volke, eer- 
fahrend nach dem Worte Jahee's durch Mose. Ueber das Schlach- 
ten der Lämmer durch die Leviten vgl. zu c. 30, 16 — 18. — 
V. 7. Die 30000 Lämmer und jungen Ziegen waren wohl nur 
filr die Armen oder für die Bewohner Jerusalems, kurz für solche, 
die das Pascha-Lamm nicht mitbrachten, bestimmt. fitSSTSSn ^'sib] für 
alle die anwesenden Laien zur Vertheilung, denn den Priestern 
und den Leviten werden die Pascha -Lämmer und Rinder von 
den Fürsten des Hauses Gottes und den Fürsten der Leviten ge- 
schenkt. Von dem B&nttthum des Königs] vgl. c. 31, 3. c. 32, 
29. — V. 8. Und die Fürsten des Königs, nach Freiwmgkeit 
schenkten sie dem Volke, den Priestern und den Leviten; ihr Ge- 
schenk wird hier nicht angegeben ; c. 30, 24. schenken die Für- 
sten zur Zeit des Hisqia 1000 Stiere und 10,000 Schafe. In 
8 Esra werden die Fürsten unter den Schenkenden nicht mit auf- 
gezählt. Unter den drei Fürsten des Hauses Gottes (c. 31, 13. 
1 Chron. 9, 11.) ist ChUqija der Hohepriester (c. 34, 9.), ans 
der Linie desEFazar, Zekarjäku war vielleicht ^5100^1 ^TTD (Jcr. 
52, 24. 2 Kön. 25, 18.); Jechiel war vielleicht das Haupt der 
Linie des Itamar, von der wir wissen, dass sie auch noch in der 
Zeit Dach dem Exil bestand, Esr. 8, 2. — V. 9. Es ist su beachten, 
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ftss Kananjahu (Ktib, in 3 Esra steht dafür' lexopiag, vgl. ^tl^SlD Jer. 
22, 24 mit ti;3^^) Schema jabu und Jo%ahad auch c. 31, 12— iV. als 
angesehene Leviten zur Zeit des Hisqia vorkommen ; allerdings 
kommen in den priesterl. und levit. Gesehlechtern dieselben Na- 
men in ganz verschiedenen Zeiten vor, und so darf es uns nicht 
auiSallen, wenn wir zum Theil dieselben Namen in der Geschichte 
des Josia und Hisqia antreffen ; die so häufige Wiederholung 
gleicher Namen scheint aber doch die Vermuthnng zu bestätigen, 
dass einzelne von ihnen nicht eigentliche Personen • Namen , son- 
dern Namen von Geschlechtern oder Vaterhäusern waren, die auf 
die jedesmaligen Fürsten oder Häupter übertragen wurden. Sche- 
ma'ja und Netanel werden vielleicht nur desshalb Brüder des Ko- 
nanjahu genannt, weil sie ihm in amtlichen Beziehungen zur Seite 
standen. Zu den Pesachim werden von dem Könige und den 
Fürsten der Priester und Leviten Lämmer und junge Ziegen ge- 
schenkt (aus V. 7. sind diese bei den Zahlen 2600 und 5000 
V. 8 f. zu ergänzen), ausserdem noch Rinder, über deren Bestim- 
mung nichts gesagt wird, doch vgl. zu V. 13. — V. 10. Da 
war bereitet der Dienst, d. h., wie aus V. 16. erhellt, da war man 
mit den Vorbereitungen fertig. tai739 b^] c. 30, 16. vgl. c. 34. 
31 • Die letzten Worte beziehen* sich auf den Befehl des Josia 
V. 4. — V. 11. Da seUachteten die Leviten; unser V. ist un- 
mittelbare Fortsetzung des vorhergehenden Verses. Da sprengten 
die Priesier das Blut der Pascha - Lämmer , welches sie aus der 
Hand der Leeiten empfingen (vgl* c. 30, 16.), indem die Leviten 
die Haut abzogen , was sie auch 30, 17. thaten, aber dort nur 
ausnahmsweise für alle die unrein waren. — V. 12. Darauf 
sonderten sie ab das Braindopfery nach dem Zusammenhange von 
den Lämmern nachdem ^ihnen die Haut abgezogen war ; das Brand- 
opfer kann hier also nur die Tbeile des Pascha - Lammes be- 
zeichnen, welche auf dem Brandopferaltar verbrannt werden soll- 
ten, ohne Zweifel dieselben Theile, welche hei Schafen und Zie- 
gen, wenn sie als Dankopfer dargebracht wurden, abgesondert 
und auf dem Brandopferaltare verbrannt wurden Levit. 3, 6 — 17. 
Weil diese Theile ganz so wie das Brandopfer verbrannt wur- 
den, vgl. Levit 1, 9. 17. mit c.3, 11. 16., so konnten sie ^b3^tl 
genannt werden, so dass dieses Wort hier in' der Bedeutung von 
rn^N z. B. Levit. 3, 9. gebraucht wird. Bestätigt wird diese 
Auffassung durch die Worte am Ende unseres V.: und also auch 
in Beziehung auf die' Rinder , die hiernach nicht selbst als Brand- 
opfer dargebracht wurden , sondern von denen auch nur die be- 
stimmten Theile abgesondert wurden zum Verbrennen, während 
das übrige Fleisch nach V. 13. gekocht und verzehrt ward. Um 
sie (nämlich die abgesonderten Theile, welche zusammen ^^^t^ 
sind) zu geben nach Abiheilungen der Vaterhäuser den Söhnen des 

Volks, d. i. den Laien, damit sie darbrächten dem Jahve (^'^^pn 
heisst darbringen z. B. das Fett der Brandopfer Levit. 3, 9. 
14.), was wir uns so zu denken haben werden, dass jede Abthei- 
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luDg der einzelnen Vaterliäaser , eine nach der andern , in ^^ 
nem feierlichen Zuge sich dem Altar näherte» nm die abgesonderten 
Theile den Priestern zu bringen, die sie dann auf das Feuer 
des Brandopferaltars legten. In 3 Esra wird dieser V. so über- 
setzt, dass man deutlich sieht, wie der Uebers. die Angaben des 
hehr. Textes nicht verstanden hat. Die letzten Worte hat er 
wie LXX verstanden : xeei ovtmg to n^mipov (j^pja^h 19.1), vgl. Fritz- ^ 
sehe zu 3 Esr. 1 , 10 f. — V. 13. Das Fleisch des Pascha» 
Lammes kochien sie am Feuer, d. h. sie brieten es, nach dem Ge- 
sehe Exod. 12, 7 — 9, welches das Braten nur für das Pascha- 
Lamm, für kein anderes Opfer sonst, vorschreibt; die Qodaschim 
hingegen (so werden die geschlachteten Rinder genannt, vgl. c, 
29, 33.) kochten sie in Töpfen, Kesseln (1 Sam. 2, 14.) und t» 
Schussein (ninV^ kommt nur hier vor ; in der arab. u. den aramäi- 
schen Sprachen kommt das Wort nicht selten vor), ganz so wie 
das Fleisch der Dankopfer in dieser Weise gekocht zu werden 
pflegte. Hieraus ist nun deutlich, dass mit den Pascha-Lämmern 
zugleich die Rinder als Dank opfer dargebracht wurden ; die Mahl- 
zeit bestand also nicht aus dem Pascha-Lanime allein, sondern 
auch aus dem Fleische der Dankopfer, denn diese mnssten an dem- 
selben Tage verzehrt werden, an dem sie dargebracht waren, wenn 
auch das Essen derselben an dem folgenden Tage nicht streng ver- 
boten war Levit. 7, 15 — 18. — V. 14. IHKl] als Adverb, und ^ä- 
ier. Sie bereiteten es ßSr sich sMsl und fikr die Priesier, für 
letztere aber nur, weil diese durch ihre Geschäfte bis in die Nacht 
hinein in Anspruch genommen waren und keine Zeit hatten, es 
sich selbst zu bereiten. tibl!^tl vgl. zu T. 12.; O'^lbtlfl sind 
die Fettstücke der Rinder, die ebenfalls auf dem Altare ver- ^ 
bräunt wurden, aber wie es scheint nicht mit dem Ausdrucke 
ilVls^^ bezeichnet wurden. — V. 15. Und die Sänger die Söhne 
Asafs waren auf ihrem Posten — und die Thorwdrter an jedem 
Thare, sie (Sänger und Thorwärter) brauchien nicht van ihrem 
Diensie (üfMdassenj denn ihre Brüder die Leviten richteten ihnen 
zu und brachten ihnen dann das Fleisch, so dass sie es während 
des Dienstes und ohne ihre Stelle zu verlassen verzehren konn- 
ten. Nach dem Befehl des David u, s. to.] vgl. 1 Chron. 25, 
1 — 5. — V. 16. Der Nachdruck liegt auf: nach dem Befehle 
des Königs J. Der gan%e Dienst wird durch die untergeordneten 
Infinitive genauer bestimmt: in Beziehung auf das Bereiten des 
Pascha und das Darbringeu der Feuerungen, ni^:^ sind die ^{bl9 
und die tS^^Vn V. 14. Von Brandopfern in dem gewöhnlichen 
Sinne des Wortes ist in diesen Versen gar nicht die Rede; es 
scheinen also am Pascha ausser dem beständigen Brandopfer 
Num. 28, 4. keine Brandopfer dargebracht zu sein; das Fett 
der Pascha -Lämmer und der Dankopfer musste auch dem Feuer 
auf dem Brandopferaltare hinlängliche Nahrung darbieten. — 
V. 17. Es wird hervorgehoben, dass dem Gesetze gemäss von 
den versammelten Israeliten das Pascha und gleich darauf das 
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siebentägige Mazzoi-Fest gefeiert worden sei. — V. 18. Vgl. 
das nach c. 30, 27. Bemerkte. 2 Kön. 23, 22. steht, von den 
Z&Uen der Richter an^ welche Israel gerichtet haben , welche Worte 
unser Geschichtschr. bestimmter auf das Ende der Richterzeit 
bezieht, wenn er sagt: von den Tagen SamueVs des Propheten an, 
denn dieser war der letzte Richter 1 Sam. 7, 15. fit^Ta^H bfi^lU)'^] 
die Bewohner des nördl. Reiches die gegenwärtig waren, nach der 
Meinung unseres Geschichtschr. wohl nicht all zu viele ^ da die 
meisten im Exil lebten, aber an Reste dieser Bewohner, die zur 
Pascha -Feier nach Jerusalem gekommen waren, müssen wir den- 
ken nach c. 34, 33., nicht an Angehörige der 10 Stämme, die 
in Jerusalem wohnten, an die der Verf. von 3 Esra denkt. — 
V. 19. Im iSten Jahre seiner Regierung] vgl. c. 34, 8. Thenius 
legt auf die Angabe der LXX zu 2 Kön. 22, 3., nach welcher 
Josia im 18ten Jahre im 8 Monate den Schapan zum Chilqija 
geschickt hatte, ein grosses Gewicht; wenn sie auf geschichtli- 
cher Ueberlieferung beruht, so ist alleei was 2 Chron. 34, 8 — 
35, 19. erzählt wird etwa in einem Zeitraum von 5V2 Monat 
geschehen. Diese Angabe würde den Beweis liefern, dass das 
18te Regierungsjahr des Josia vom Herbste an gerechnet ward, 
vgl. zu c. 29, 3.; der 8te Monat des heiligen Jahres in seinem 
18ten Regierungsjahre würde der 2te Monat, der Ite Monat des 
neuen Jahres der 7te Monat in seinem 18ten Regierungsjahre sein. 
y. 20—25. Krieg mit Necho. Vgl. 2 Kön. 23, 29 und 
30a. 3 Esra 1, 23—30. — V. 20. n«t-br)] wird durch den 
in Apposition hinzugefügten, durch "itt^K zusammengehaltenen 
Satz näher bestimmt: nach aU diesem, dass -Josia - das- Haus- 
bereitet - hatte. Necho König von Äegypten ist der Nachfolger des 
Psammitich, der N6%0Lm devTegos des Manetho, welcher in der Reihe 
der 26sten (saitischen) Dynastie die fünfte Stelle einnimmt (nach 
Africanus bei Georg Sync, p. 141 d. Bonn. Ausg.). Es wird hier 
gleich der Ort, an welchem die entscheidende Schlacht vorfiel, an- 
gegeben, indem dadurch zugleich das Ziel und die Richtung des 
Zuges vorweg bestimmt werden: um vu kämpfen bei Karkemisch 
am Euphrat (über die sjr. Uebersetzung dieser Worte s. Thenius 
zu 2 Kön.). 2 Kön. steht dafür: er Mg hin aum Könige von 
Assyrien hin zum Euphrat , so auch LXX an unserer Stelle, ob 
in der Absicht um ihn zu bekämpfen oder um ihm zu Hülfe zu 
kommen, ist aus dem Text nicht mit vollständiger Sicherheit zu 
erkennen. Entscheidung in dieser Beziehung hängt von der 
Frage ab, welcher König mit dem Namen eines Königs von As- 
syrien bezeichnet wird, ob NabopolassaTy „der als nunmehriger Be- 
herrscher der bisherigen assyrischen Monarchie König von Assy^ 
rien genannt werden konnte" (Thenius), oder ob Sardanapal, der 
letzte König des assyrischen Reiches? In der neuesten Zeit hat 
sich V. Gumpach (die Zeitrechnung der Bab. u. Assyr. S. 146 f.) 
dahin erklärt, dass Sardanapal gemeint sein müsse. In diesem 
Falle wäre der Zweck des Necho bestimmter dieser: um dem 
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Könige von Assyrien zu Hülfe lu kommen und um die IMe 
und Babjlonier zu bekämpfen (wie auch Joseph. Arch. 10,5.11 
angiebt), zog er in die Gegenden des Euphrat. Aber wenn k| 
auch diesen Zweck des Zuges , wie ich glaube , anuehmen ittl 
so würde der König von Assyrien in 2 Kön. immer noch Nik^ 
polassar sein können , denn nach feststehendem SprachgebrNdi 
werden die jedesmaligen Herrscher über ajrische Gegendea ii 
A. T. Könige von Assyrien genannt Ist Nahopolassar geadn 
so ist bs^ nSs^ in 2 Kön. er %og %um Kampfe wider ^ wie vi 
2 Kön. 17, 3., und diese Auffassung liegt jedenfalls näher lii 
die andere: er zog hin um lu helfen. Josia %og ihm mUgeg^ 
die Schlacht erfolgte dann in der Qisehon - Ebene, worans sd« 
SU scbliessen ist, dass Necho seine Truppen zu Schiffe ins Luc 
Palästina gebracht und sie etwa bei Akko ans Land gesetzt hatte: 
Tgl. Herod, 2, 159. tinM] ist nachdrückliche Wiederholung k 
Suffixes, vgl. das vorangestellte t=3nM c. 28, 10. '^nTan^a n": 
würde nach 1 Chron. 18, 10. c. 28, 3. zu erklären sein: aai 
kriegerisches HauSy was doch nicht sein kann das Haus welcki 
mit mir kriegt oder mein Erbfeind {KeH). Es ist nach 3 Esn 
i, 27. und Joseph, a. a. 0. zu lesen : ^n73nbl9 n'niD bfi( u» Et 
phrat isi ntein Krieg; von den Ueberss. hat nur die Vvlg, bi 
Wort n'^ä ausgedrückt. Und Gott hai gerochen dass er mA 
eilen lasse] der Gott, dem Josia gehorsam zu sein sieb nicht w« 
gern werde, also Israels Gott, nicht ein ägypt. Gott, an dei 
Neuere nach Herod. U, 158. denken. Nur wenn man annimmt, dus 
Necho grade so gesprochen hat, wird man an einen israeHt. Prophe- 
ten (vgl. V. 22.) denken müssen, in dessen Rede dem Pharao schnei 
les und ungehindertes Portrücken verheissen war (so ältere Erklä- 
rer); aber wie T. 20. der Kampf bei Karkemisch vorweg er- 
wähnt war, so kann hier auch der durch den Lauf der Ereig- 
nisse klar gewordene Wille Gottes als ein dem Neeho bekannter 
Wille vorweg dargestellt werden. Der Wille Gottes war^ dass 
Josia ihn nicht aufhalten oder von seinem weiteren Zuge abhal- 
ten sollte; nach Gottes Willen ward Josia besiegt, Gott war mit 
Necho; das konnte in einer auf die Zeitfolge keine Rncksicbt 
nehmenden Darstellung gleich so ausgedrückt 'werden : Gott hatte 
zu Necho gesprochen, dass er eilen und dass Josia ihn nicht 
aufhalten solle. Lass ab von Gott] widerstrebe nicht seinem Wil- 
len. — V. 22. \üDnnrr] müsste nach 2 Chron. 18, 29. aufge 
fasst werden; alle alten Ueberss. drücken unser Wort nicht aus; 
LXX, wahrscheinlich auch VtUg. und Sifr. haben gelesen pTtinii; 
80 auch 3 Esra 1, 26. und tielleicht auch Joseph, a. a. 0. ~bie 
Lesart pt)nn?l ist hiernach durch so viele Zeugen verbürgt, dass 
sie für die ursprüngliche gehalten werden muss und nur noch die 
Frage zu beantworten übrig bleibt, wie U)Dnnrr an ihre Stelle 
gekommen ist. Die grosse Aehnlichkeit von V. 23. mit c. 18, 
83. 1 Kön. 22, 34. konnte Veranlassung sein, dass einem Le- 
ser U^Dtinii aus 2. Chron. 18, 29. vorschwebte^ und dass er aus 
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Versehen das äknlicbe ptnnti mit diesem Worte vertauschte. 
l' VTollte man die Lesart des Textes durch die Behauptung Ter- 
r theidigen, iD&Innn bedeute hier emen Entschkiss fassen (vgl. a)pT\ 
Ps. 6^, 7.), so würde man willkührlich von der feststehenden 
Bedeutung des Wortes abweichen. Die Worte des Neeho] sind 3 
, Esra 1, 26. in Worte des Propheten Jeremia verwandelt, woraus 
' wohl zu schliessen ist, dass der Uebersetzer V. 21. die Worte 
' Gottes, auf die Necho sich beruft, für eine Weissagung des Je- 
remia hielt (man kann an Jer. 15, 7 — 9. denken), von der Ne- 
I cho Kunde erhalten hatte. In der Ebene von Megiddo"] nach He- 
rodot II, 159. ward die Schlacht bei Magdol geliefert, nicht weit 
' von Megiddo, vgl. Thenius. — V. 28. tD'^T'rt Tn*^"!] so auch 
^ LXX und Vwig.; 8 Esra hat statt dieser Worte xarsßfiaap oi 
&QX0vr8g (tS'^'ntert ^T^Jj); iSfyr. übersetzt gans willkührlich, 
wahrscheinlich indem er unsere Angabe nach der in 2 KcSn. um- 
deutet. '^^i'n'^äS^^] bringet mich u>eg, d. i. nach V. 24., von dem 
Kriegswagen lasset mich absteigen; c. 18, 33, sagt Achab zu 
seinem Wagenlenker: wende um und bringe mich fort aus der 
Schlacht. — V. 24. Der Wagen der saoeiten Ordnung] hier wohl 
der andere gewöhnliche Wagen des Königs, der dem verwunde- 
ten Könige grössere Bequemlichkeiten darbot als der Kriegswa- 
gen, nicht grade Wagen des zweiten "Ranges wie Genes. 41, 
43. Unsere Angabe ist genauer als die in 2 KÖn., nach wel- 
cher er sterbend (n73 kann ohne Zweifel diese Bedentang haben, 
Ewald, V, Gumpach; ein Widerspruch zwischen der Angabe in 2 
Kön., die Winer, Thenius und Andere dabin auffassen, dass J. bei 
Megiddo an seinen Wunden gestorben sei, und unserer Angabe ist, 
wenn n%3 so aufgefasst wird, nicht vorhanden. In den Gräbern 
seiner Väter] 2 Kön. in seinem Grabe, wie Thenius annimmt, in 
einer Kammer der von Manasse neu angelegten Begräbniss-Stätte 
der Könige, s. zu c. 33, 20. — V. 25. Und es reden alle Sän- 
ger und Sängerinnen in ihren TrauerUedem, d. i. in den Trauerlie- 
dern, welche sie an bestimmten Tagen zu singen pflegten, auch 
über Josia, und man machte sie (nämlich solche Trauerlieder) 
stir Sitte in Israel, und siehe sie sind geschrieben in den TrauerUe- 
dem, in einer Sammlung von Trauerliedern, in welcher unter 
andern also auch das von Jeremia auf den Tod des Josia ver- 
fasste Lied enthalten war. So auch TheniuSy Keil, Ewald. Dass 
unser Geschichtschr. , wenn er von nl!3'^p spricht, nicht die in 
unserem Kanon enthaltenen Klaglieder des Jer. in Aussicht neh- 
men kann, erhellt wie aus dem Inhalt dieser, so auch aus seinen 
Worten. Ob die Stellen Jer. 22, 10. 18. Zach. 12, 11. auf die 
Trauerlieder, welche zu Ehren des Josia gesungen zu werden 
pflegten, sich beziehen? vgl. hierüber Hitzig zu den Stellen. 

V. 26. ScMuss. Vgl. 2 Kön. 23, 28. 3 Esra 1, 31. — V. 

26. T^^on] wie c. 32, 82. W\iv^ niinä SinM] gemäss dem was 
geschrieben stehi im Gesetz Jahve^s] ganz so wie c. 31, 8. — V. 

27. Nach dem Zwischensatze in V. 26. wird "^"nl") 'iri'^ mit etwaa^l 
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»Bderen Audriekea wMerkolt, enn die fl/ükmr&m mmd Üb ^pifenl 
Dinge (i. B. c. 12, 15. c. 16, 11. e. 20, 34. i Chron. 29, 29.Ü 
welche beschrieben sind in dem Buche der König« von Israel atl 
Juda, sind gleichbedeutend mit dem Reste der Geschickte 4a l 
wie aus den ähnlichen Stellen erhellt, wo bald der eine, kikl 
der andere Ausdruck rorkommt Uebrigens vg'l. Einleitung §.l{ 

17. Cap. 36, 1—4. 
Joaeha*. 

Vgl. 2 Kon. 23, dOb — 35. 3 Esra 1, 32—36. — V. L 
Durch den Willen des Volks ward I^umelM»^ der auch Schallu 
genannt wird (vgl. su 1 Chron. 3, 10 — 15.) König-, an seioo 
Vaters Statt, wiewohl er nicht der Erstgeborne war. j^Das Volk. 
welches den älteren Königssohn ron der RegieruDg ausschlieua 
wollte, scheint gewusst zu haben, wessen es sich von ihn n 
versehen hatte,'' Hitsig tu Jer. 22, 10—12. — ¥. 2. Drei 
Monate regierte er] dieser kunen Regierungszeit weg^n erblek 
er wahrscheinlich Jer. 22, 22. den Namen Schallum, indesi er, 
ein iweiter Schallum, nach dem Könige dieses Namens im nördl. 
Reiche 2Kön. 15, 13. genannt ward (rtoittts, Hiisug). Hitsig ii 
Jer. 22, 10 — 12. nimmt an, unserem Geschieh tschr. habe die Stelle 
des Jer. zu den drei bekannten noch einen Sohn des Josia dar 
geboten, den er 1 Chron. 3, 15. als vierten Sohn aufzähle, wie- 
wohl dieser Schallum identisch sei sowohl mit Joachaz als ancfa 
mit dem dort zuerst genannten Jochanan« So leicht auch dorcb 
diese Annahme in dtr von Hitsig angegebenen Weise die Reihefolge 
der Söhne Jochanan, Jehojaqim, Jekonja, Schallum sich erklären 
lässt, so steht ihr doch die ausdrückliche Angabe entgegen ^ Jo- 
chanan sei der Erstgeborne gewesen; vgl. ausserdem Mocers S. 
157. In dem Verzeichnisse 1 Chron. 3, 10 ff., welches in den 
letzten Versen die Namen der Nachkommen des David susammen- 
stellt, nicht blos die Könige aus David's Hause aufzahlt, konnte 
sehr wohl ein Sohn Jochanan mitgenannt werden, welcher, weil 
er nicht König ward, sonst nirgends erwähnt ist. 2 Kön. wird 
noch der Name der Mutter des Joachaz angegeben und das Ur- 
theil über sein Verhalten mitgetheilt. — V. 3. ih^'^D'^l] so auch 
3 Esra, Vulg. und Sjr.$ 2 Kön. steht lü^Dfi^'^l, so auch LXX 
an unserer Stelle. Nach 3 Esr. ist vor tsbiOl^*«:^ wieder in 
den Text su setzen -{'b^n. (so mit älteren Gelehrten Tß^eniuSy 
Ewald) , was leicht ausfallen konnte wegen des eben vorherge- 
henden Wortes ^b73. Unser Vers sagt ans: es entfernte ihn der 
König Aegyptens von der Herrschaft in Jerusalem, Nur die Vulg 
hat CablDll^ü dahin gedeutet: cum venisset in Jerusalem; in 
den anderen Ueberss. und in 3 Esra wird nicht gesagt, dass der 
König von Aegjpten nach Jerusalem gekommen sei, um den 
Joachaz abzusetzen. Nach der bestimmteren Angabe in 2 Kön. 
hielt sich der ägypt. König nachdem er den Josia besiegt hatte, 
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ZU Ribla am Oroates siif; JehoacliRZ kum zu ilim, wir wissen 
nicht, ob freiwillig, ob durcli List verlockt, ward in Ribia ^fan- 
^n gcnoinnicti und als Gefarig^euer iiacli Acg:ypten geführt Hier- ' 
mit steht unsere Angabe, wenn "^^no in den Text ^setzt wird, 
nicht in Widerspruch. Ueber die Aosicht Keits, welcher anniinnt, 
der Kdoig; von Aeg'j'pten sei nach Jerusalem gekommen, habe 
hier den Joachaz entsetsl, ihn dann mit sich gefangen fortge- 
führt und ihn in Ribla in Fesseln schlagen lassen, Vgl. Tftentu. 
100 TalenleSilber md 1 TaleHl Goid\ so an unserer Stelle auch LXX 
und Vulff.; Sgr. erwähnt von diesem Tribute uichts; in 2 Kän. 
sieben im hebr. Text dieselben Zahlen, die Uebersi. bieten aber 
andere dar; Tkeiüia will des passenderen Verhältnisses wegen 
mit dem^. lesen: 100 Talente Silber nnd 10 Talente Gold. — 
V. 4. Efjagim war der ältere Bruder des Joachaz; der Sgjft. 
König bestätigte den Joachaz, der durch den Willen des Volks 
Kdaig geworden war, nicht, ohne Zweifel, weil er von Elj&qim 
grössere Nachgiebigkeit nnd entschiedeneres Aufgeben der von 
Josia befolgten Grundsätce erwarten konnte. Er wandeile seinen 
Namen tu Jt^aqint] der von ihm eingesetzte König mnsate ei- 
nen neuen Namen auf seinen Befehl «nnehnen zum Zeichen der 
Abhängigkeit von ibm. Die von Keil zu 2 EÖn. geäusserte Mei- ■ 
nung über die Aenderung des Namens (Josia habe seinen Sohn 
Eljaqim genannt mit Riicksicht auf 2 Ssm. 7, 12., dieser aber 
habe durch die Aeoderung des Namens eine nodi bestimmtere 
Beziehung auf die dortige Weissagung hervortreten lassen wol> 
len) steht mit der ausdrücklichen Angabe unseres Textes , nach 
welcher der agypt. Künig den neuen Namen gab, in Widerspruch. 
iriK^a^^] dafür 2 Kon. tiz\^i dem Sinne nach kommen beide 
Angaben auf dasselbe hinaus, 2 Kön. wird noch hinzugefügt: 
md ilarb dateS>it, vgl. Jer. 22, 12. Wenn wir in nnsereni drit- 
ten Verse die Nachricht nicht finden, dass Pharao Necbo io Je- 
rusalem gewesen sei, so ist es doch nicht unwahrscheiolich, dass 
er in dieser Zeit, etwa um den Jojaqim als Konig einzusetzen, 
Jerusalem besucht hat. Aber Herod. 2, 159. ist von der Ein- 
nahme der Stadt Jerusalem nicht die Hede, denn die grosse Stadt 
Kadytis ist nicht, wie ich in den Beiträgen tur Gesch. der Itrae- 
Uten S. 378. angenommen habe, Jerusalem, sondern Gma, vgl. 
Hitiig Gesch. nnd Mytbol. der Philistäer S. 95 ff. , Theniut zu 2 
Kön. 23, 33. 

18. Cap. 36, 5-8. 
Jo;a^'m. 
Vgl. 2 Kön. 23, 36 — c. 24, 7. 3 Bsra 1, 37^41. — 
V. 5. 2 Kön. ist der Name der Mutter, der dort immer einge- 
haltenen Ordnung gemäss, angegeben. — V. 6. niEKSID')!:] ist 
der io der Cbron., den Bb. der Kön. nnd in einigen Capiteln des 
Jer. gewöhnliche Name; daneben kommt im B. des Jer. bie und 
da und im Eiech. tXB-nSiaa vor, auch mSMinSiaa (Esr. 2, 1. 
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und Jer. 49, 28. Ktib), welche Aussprache mil der griech. Nu- 
ßovxoB^öaocos hei &aeb. chrnu. armen. 1. ji. 44 f. p. 55 f. uud 
anderen Sdiriftstellern übtsreiriHtimiuE und der nrsjirüciifljchen aus 
den voD Rawlinio» bekaunt gemachten Inschrifteu freilich noch 
niclit mit voller Sicherheit lu erkebaenden Ausspreche sehr ua^ 
tt' steht; vg:!. Tkeniut zu 2 KÖn. 24, 1. Hibig zu Jer. 24, 1. Und 
B. er band ihn nit SeUen] vgl. c. 33, 11. i3''briV] »tn ih» su ßk- 
P ran nach Babel; die Lesart ist beizubehalten (ygl. Hitiig xn Dan. 
1, 2.}, wenn auch 3 Esra LXX nnd Vtdg. das V nicht ausdrü- 
cken; Thmivs will ^S'^^ni lesen, aber das 1 könnte in diesem 
Falle nur i conseq. sein und statt der blossen Aendemng des 
' b in 1 mÜBste vielmehr geändert werden ^nS'^^^V ^^ ^^' '"' 
finit. mit b aussagen soll, dass Nebuk. die Absicht ihn fortiu- 
fiihren nicht ausgeführt habe? oder ob 3 Bsr. Vtilg. und LXX 
den Sinn unserer Angabe richtig auffassen, wenn sie ungefähr 
M übersetzen -. er band ihn mil SeUen und fährte ihn fort? vgl. 

^Dan. 1, 2. Aus den Worten unseres Textes lassen sich diese 
Fragen nicht mit Sicherheit entscheiden. Moeers S. 333. meint, 
' wäre Jojaqim wirklich nach Babel abgeführt und hätte unser 

I Geschichtschreiber dieses sagen wollen, so würde er es mit kla- 

* reo Worten herausgesagt und etwa noch hinzugefügt haben, sa 
sei es seiner Sünden wegen geschehen. Keil S. 24 spricht sich 
in ähnlicher Weise ansj vgl. Hittig zu Dan. 1, 2. Und gewiss, 
wenn man die Worte unseres Geschichtschr. in c. 33, 11. tot- ^ 
gleicht, BO wird man geneigt sein müssen, anxnnebmen, er habe 
* absichtlich den Infinit, mit % gewählt, weil er von einer wirk- 

' liehen Wegführnng des Jojaqim nach Babel nicht reden wollte. 

Spätere hingegen konnten bei dem Streben, von dem hier er- 
wähnten Zuge des Nebnkadnezar gegen Jojaqim den Anfang des 
Exils SU rechnen , unsere Worte leicht dahin deuten, dass in ih- 
nen von der Fortführung des Jojaqim die Rede sei; bei solcher 
Deutung brauchten sie sich durch die Angabe 2 Kon. 24, 6. 
nicht irre machen zu lassen , denn die Fortführung nach Babel 
und der Tod, ja das Begräbniss des Jojaqim Bei oder in Jeru- 
salem liessen sich durch die Annahme mit einander in Einklang 
bringen, Jojaqim sei gefangen fortgeführt, habe in Babel als 
Gefangener gelebt, dann aber wie einst der Konig Manasse die 
Erlaubniss erhalten nach Jerusalem zurückzukehren , wo er als 
chaldäi scher Vasall die Herrschaft übernahm. So haben die LXX 
zu unserer Stelle Fortführuog nach Babel und Begräbniss in Je> 
rusalem mit einander vereinigt, denn von erster er reden sieV. 6., 
von dem Begräbnisse des Jojaqim in dem Garten des Uzza (vgl. 
zu c. '33, 20.) berichten sie V. 8. In gleicherweise wird auch 
Dan. 1, 2. von der Fartführnng ides Jojaqim im dritten Jahre 
oder bald nach dem dritten Jahre seiner Regierung berichtet, 
(Btt^3''i Dan. 3, 2. bezieht sich auf die Fortführung des Joja- 
qim und der Geräthe zugleich), wobei vorausgesetzt werden musste, 
dass er später nach Jerusalem zurückkehrte, denn der Angabe 
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des Jojaqim wollte der Verf. sicher nicht entgegeptiheitfen. Aber 
^ hieraus erhellt nur, dass in späterer Zeit aus unserm i^^bilb 
'' geschlossen ward, Jojaqim sei wirklich fortgeführt, wie auch 
^ 3 Esr. undVulg. annehmen, nicht, dass unser Geschichtschr. von^ 
'' einer Fortführung berichtet hat. Wir glauben nun, dass uni 
' Vers sich auf dieselben Ereignisse bezieht, welche 2 Kön. 2^^ 
^ 1. in Aussicht genommen sind, nämlich auf den ersten Zug des 
' Nebukadnezar gegen Palästina nicht lange na*ch der Schlacht 
' bei Karkemisch, welcher die Unterwerfung des Jojaqim und drei- 
> jährig« Dienstbarkeit desselben zu Folge hatte. Die Worte er 
' ward ihm Knecht^ sagen nur aus, dass er ihm dienstbar ward, 
nieht dass er fortgeführt ward; sie bezeichnen auch 2 Kön. 17, 
3. nur die Abhängigkeit oder Dienstbarkeit; dass sie c. 24, 1. 
mehr aussagen sollen, ist nicht aus den folgenden Worten: da 
:Jiiehrte er um und ward abtrünnig v(m ihm^ zu entnehmen, denn in 
ihnen liegt nicht (wie t>. Oumpach annimmt), dass er nach drei- 
jähriger Gefangenschaft in Babylon zurückkehrte und dann ab- 
trünnig ward, sie sagen vielmehr einem feststehenden Sprachge- 
brauche gemäss aus: nachdem er Knecht des Nebukadnezar ge- 
wesen war, ward er wieder abtrünnig von ihm. Unsere Angabe 
steht also mit der in 2 Kön. 24, 1. nicht in Widerspruch ; wäh- 
rend hier gesagt wird, Nebukadn. zog heran, um ihn fortzu- 
führen, wird 2 Kön. bestimmter das Ergebniss des Zuges dahin 
angegeben, dass Jojaqim ihm unterthan ward. Wann ist dieses 
geschehen ? Vor dem Tode des Nabopolassar gewiss, der in das 
Jahr 604 fällt, vgl. Hiiiig zu Dan. 2, 4., und nach der Schlacht 
bei Karkemisch, denn vor der Besiegung des Pharao Necho 
konnte Nebukadnezar seinen Zug in das Land Palästina und in 
die benachbarten Länder bis zur ägyptischen Grenze hin nicht 
unternehmen. Wir wissen auch aus Beronts bei Joseph, contra 
Apion. 1, 19., dass schon vor dem Tode des Nabopolassar Ne- 
bukadnezar die Länder diesseits des Euphrat bis zur ägypt. 
Grenze mit seinen Truppen besetzt hielt, und dass, als er auf 
die Nachricht von dem Tode des Vaters von wenigen begleitet nach 
Babylon eilte, er die Gefangenen aus diesen Ländern, unter denen 
auch Juden ausdrücklich genannt werden, der Aufsicht von Freun- 
den übergab, die sie nach Babylonien bringen sollten. Es heisst 
zwar sowohl an unserer Stelle als auch 2 Kön., Nebuk, der Kö- 
nig von Babel zog heran , woraus aber nicht zu schliessen ist, 
dass dieser Zug erst nach dem Jahre 604. , wo Nebuk. seinem 
Vater wirklich in der Regierung folgte , stattfand , denn „der 
Heerführer Nebukadn. ist den hehr. Schriftstellern (auch Jer. 
25, 1.) König, wo er zuerst in ihren Bereich kommt" (Hitzig 
zu Dan. 1, 2.), und ähnliche Anachronismen in der Angabe von 
Titeln sind nicht selten. Eine genauere Bestimmung der Zeit, 
in welche dieser erste Zug des Nebuk. fällt, ist sehr schwer. 
Hitzig, Winer, Thenius nehmen an, dass Jojaqim im fünften Jahre 
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seiner Reglening dem Nebnk. anterthan ward, indeai sie Ttn ku 
chonolog. Angabe Jer. 40, 2. ausgehen, nach welcher die Sdilid 
bei Karkemisch im vierten Jahre des Jojaqim g^eschlagen wart: 
Diese Angabe ist von einem Zeitgenossen der Begebenheit: li: 
Recht legt man auf sie ein grosses Gewicht. Doch giebt sie u 
Bedenken Veranlassung: zwischen der Schlacht bei Megiddo ok 
der Schlacht bei Karkemisch würden nach dieser Angabe voIk 
4 Jahr liegen, nach c. 35, 21. und nach dem g-anzen Stande dei 
politischen Verhältnisse, so weit ich sie beurtheilen kann, erwu 
ten wir, dass zwischen beiden Schlachten ein kürzerer Zeitran 
liege; dazu kommt die chronolog Angabe in Dan. i, 2., nick 
welcher im driUen Jahre des Jojaqim Nebuk. g'eg^en Jeruulci 
anrückte, wahrscheinlich nach der Schlacht bei Karkemisch, dm 
dass er vor dieser Schlacht sich zu einem Zuge ins Land Pi- 
lästina verstand, ist schwerlich anzunehmen. /^. Gumpachy Zeit- 
rechnung der Babyl. und Assyr. setzt die Schlacht bei Karke- 
misch in das Jahr 607., d. i. nach seiner Rechnung- in das erste 
Jahr des Jojaqim, und nimmt an, dass zwei Jahre später Nebuk. 
Jerusalem belagert, die Stadt eingenommen, den Jojakim, Daniel 
und Andere als Gefangene nach Babylonien geführt habe. Die 
chronolog. Untersuchungen, auf welche sich diese AnnahneD 
stützen, können wir hier nicht weiter prüfen ; wir g-lauben, dass 
durch sie das feste Vertrauen , welches man auf die Angabe io 
Jer* 46, 2. setzte, wenigstens erschüttert ist. Wenn die Schlacbi 
bei Karkemisch ins erste Jahr des Jojakim fiel, so würden die 
Ereignisse, von denen an unserer Stelle und 2 Kön. 24, 1. ge- 
redet wird, etwa dem dritten Jahre des Jojakim angehören 
und dass damals Nebuk. das südliche Reich sich unterwarf ddJ 
den Jojaqim zu seinem Knechte machte, oder, mit andern Wor 
ten, dass damals ein Epoche machendes Ereigniss stattfand, wel 
ches den späteren Schriftstellern Veranlassung geben konnte, da: 
babyl. Exil von dem dritten Jahre des Jojaqim an zu rechnen 
wird nicht nur wegen der chronolog. Angabe in Dan. 1, 2. an 
genommen werden müssen. Von einer Fortführung des Jo 
juqim in dieser Zeit reden 2 Kön. 24, 1. und die Chronik 
un unserer Stelle freilich nicht; wir zweifeln aber nicht daran, 
dass Nebuk. damals Jerusalem einnahm und Juden als Gefangene 
fortführte (vgl. Berosus bei Joseph, c. Apion. 1, 19.; Gesch. d. 
Israel, S. 379. bin ich der Ansicht gefolgt, nach welcher diese 
jüd. Gefangenen Hülfstruppen der Aegjpter waren; durch die Angabe 
des Berosus erhält diese Ansicht keine weitere Stütze), wonach dann 
spätere Schriftsteller vermutlien konnten, auch Jojaqim sei da- 
mals fortgeführt; die Nachricht an unserer Stelle, er sei in Fes- 
seln gelegt, begünstigte diesen Schluss. Was den Nebuk. ver- 
anlasste ihm die Freiheit wieder zu schenken, wissen wir nicht. — 
\. 7. Von den Gefässen des Hauses Jahves führte Neb, einige nach 
Babel] so auch Üun. 1, 2., wo angegeben wird, dass er sie in 
das Schatzhaus seines Gottes bringen Hess ; nach unserer Stelle 
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^teadHt er sie in seinen, d. h. in den königHeben Pallwil, ri 

^ D«ta!^9 2 f. 9,Die Angabe unseres Verses duifte auf VerwedH 

^ selang Jojakin's mit Jojaqim beruhen" (Hitüg zu Dan, i, 2.); 

7^ das ist raöglieb, wir können wenigstens die Qnelle aus welcher 
.- sie geflossen ist nicht weiter nachweisen. Aber es ist ' zu beach- 

. ten, dass unser Geschieh tschr. einige Geräthe, die zur Zeit des 
Jojaqim fortgebracht wurden^ von den kostbaren Geräthen des Hau- 
ses Jaht^s in V. 10. wohl unterscheidet, und an und für sich ist 
eine Auslieferung von Gefassen durch Jojaqim nicht unwahr- 

," scheinlicb, da dieser, als er Knecht des Nebuk. ward, sich wohl 
dazu Verstehen musste, ihm einen Tribut zu zahlen, und die jtid. 
Könige bei solcher Gelegenheit zu den Reichtbtimem des Tem- 

^ pels ihre Zuflucht zu nehmen pflegten. — V. 8. Und seine Gräuel, 
die er gemacht ha^] damit sind nicht sowohl seine schlechten 
Thaten (z. B. 2 Kön. 24, 4.), als Götzenbilder, die er anferti- Jk 
gen Hess, gemeint, vgl. Jer. 7, 9 f. Ezech. 8, 17., denn auf ^|F 
seine schlechten Thaten beziehen sich die folgenden Worte: und 
was an ihm erfunden worden (vgl. c. 19, 3.); jüdische Erklärer 
denken bei den letzteren Worten an Zeichen und Bilder zu Ehren 
der Götzen, mit denen er seinen Körper bedeckt hatte, vgl. z. B. 
Thenius zu 2 Kön. 24, 6. Das Buch der Könige von Israel und 
Juda, vgl. Einleitung §.3. — Unser Geschieb tschr. geht schnell 
über die traurige Zeit des Jojaqim hinweg; nur von dem Ereig- 
niss, durch welches seine Regierung eine Epoche machende Be- 
deutung erlangt hatte, von der Unterjochung des Jojaqim durch 
Nebuk. wollte er reden. Alles was vor und nach dieser Unter- 
jochung sich ereignete übergeht er. Nicht einmal von seinem 
Tode und Begräbnisse spricht er; ob desshalb nicht, weil er 
von der Erwägung ausging, dass^ eine Angabe der Art wie in 
2 Kön. 24, 6. sich nicht mit der Nachricht, Nebuk. habe ihn in 
Fesseln gelegt, um ihn nach Babel zu führen, vertrage? Wir 
glauben nicht, dass er sich scheute, neben der Nachricht von der 
Unterjochung durch die Chaldäer die von dem Begräbnisse des 
J. in Jerusalem mitzutheilen; stehen doch bei LXX die Nach- 
richt von der Fortfuhrung nach Babel und die andere (in einem 
Zusatz nach dem Worte Silfil^l in unserem V. 8.), dass J. mit 
seinen Vätern entschlief und begraben ward im Garten Uzza's 
neben einander. So gut wie bei Amon c. 33, 21 — 25. konnte 
unser Geschichtschr. in seinem absichtlich kurz gehaltenen Be- 
richt auch bei Jojaqim die Angabe über sein Begräbniss weglassen. 

19. Cap. 36, 9 n. 10. 

Jojakin. 

Vgl. 2 Kön. 24, 8—17. 3 Esra 1, 41—44. — V. 9. Jc- 
kojakin^ daneben Jojakin, Jekonjahu und Konjahu, vgl. zu 1 
Cbron. 3, 16. Thenius zu 2 Kön. 24, 6. Acht Jahre] so auch 
LXX, Vuig. und 3 Esr.; 2 Kön. steht im hebr. Text und in al- 
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f^m Ueberss. aehizehn Jahre und so lesen auch an unserer Stelle 
•iranige Handschrifiken , Syr, und Arab,y viele Handschriften der 
LXX; andi S Bsra haben riele Handschriften achizehn Jahre. 
Achi konnte durch einen Schreibfehler aus achtzehn entstehen 
(7Aaf»iitt);'i»igekehrt konnte man geneigt sein, die kleine Zahl 
' in eine grössere zu verwandeln, zumal wenn der Text selbst, 
wie Hiiiig zu Jer. 22, 28 — 30. hervorgehoben hat, zu einer 
solchen Veränderung eine Veranlassung gab, denn achtzehn Jahre 
scheinen ein passenderes Alter für einen König zu sein als acht 
Jahre. Wir halten die Lesart acht für die ursprüngliche, mit 
Hitzig gegen Thenius, der, wie uns scheint, zu wenig Gewicht 
auf die offenbar ' absichtliche Erwähnung der Mutter neben dem 
König 2 Kön. 24, 12. 15. Jer. 28, 26. legt, aus der wir schlie- 
ssen, dass sie die Vormundschaft über den jungen König hatte. 

• Vt^enn sie auch als ^"^^^4 einen hohen Rang hatte, und ihres 
Ranges wegen unmittelbar nach dem König genannt werden 
. konnte, so wird von ihr doch offenbar nachdrücklicher gespro- 
chen, als von den Müttern der Könige sonst gesprochen zu wer- 
den pflegt. Drei Monate und »ehn Tage] grade 100 Tage, aller- 
dings eine runde Zahl, als solche aber doch nicht verdächtiger 
als die ebenfalls runde Angabe drei Monate, welche 2 Kön. jetzt 
darbieten; S Esra hat ebenfalls 3 Monate und 10 Tage, und 
diese Angabe halten wir für die genauere. Die Vermuthung von 
Thenkts, man habe die Regierungszeit zu 100 Tagen bestimmt, damit 
der Trauergedächtnisstag der damaligen Katastrophe auf einen 
lOten Monatstag falle, würde auf festerem Grunde stehen , wenn 
wir von einem zur Erinnerung an die Wegführung des Jojakin 
gefeierten Tag Nachricht hätten; Zach. 7 und 8. wird dieser 
Tag untev den Fasttagen nicht mit aufgezählt. — V. 10. n^lU)nb 
n^lDn] zu erklären nach 2 Sam. 11, 1. 1 Kön. 20, 22. 26. 
1 Chron. 20, 1., bei der Wiedereröffnung des Feldzugs nach der 
Ruhe im Winter. Allerdings folgt hieraus, dass schon vorher 
ein Feldzug stattgefunden hatte, und zwar der in welchem Jo- 
jaqim wahrscheinlich umgekommen war; wir sind aber sicher 
nicht genöthigt anzunehmen, dass unsere Verse 6 u. 7. sich auf 
diesen Feldzug beziehen, wie Thenius annimmt. Zidqija seinen 
Bruder'] nach 2 Kön. 24, 17. 1 Chron. 3, 15. war Zidqija der 
Oheim des Jojakin, vgl. Jer. 37, 1.; nach 1 Chron. 3, 16. hatte 
Jojakin auch einen Bruder dieses Namens, der leicht mit dem 
Oheim verwechselt werden konnte. Mit vielen Auslegern, z. B. 
mit Moters S. 158., anzunehmen, dass Bruder hier in der Bedeu- 
tung Vertoandter = Oheim stehe, ist schwerlich zulässig, vgl. 
Hitzig zu Jer. 22, 10 — 12. Aus dem Bruder des Jojaqim konnte 
wegen der Aehnlicbkeit der Namen ein Bruder des Jojakin aus Ver- 
sehen werden, kurz die Entstehung der irrtbümlichen Angabe, Zidqija 
sei ein Bruder des Jojakin gewesen, iässt sich leicht erklären. Es ist 
zu beachten, wie 3 Esra die Angabe, Zidqija sei Bruder des J. 
gewesen, ganz übergeht. Den Namen Zidqija erhielt der König 
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erst^nn Nebukadnezar, vor seiner ThrönbiBi^teigUDg hiess er 
Ma^BPp, vgl. Hitzig zu Jer. 23, 1—8. 

20. Cap. 36, 11—21. 

Zidqija. 

Vgl. 2K()n. 24, 18 — c.25, 21. Jer. 52. SEsra 1, 44— r*L 
55. — V. 12. ••äBb» ysiss] c. 33, 12. c. 34, 27. Uoserenäär 
Geschichtschr. schwebten bei diesen Worten Aussprüche wie 
in Jer. 21 , 4 — 22, 9. vor. — V. 13. Vgl. 2 Kön. 24, «1 
Der ihn halte schwören lassen bei Golt] Ezech. 17, 13^ wird aus-' 
drücklich angegeben, dass Nebuk. den Zidqija, als er ihn zum 
König einsetzte , einen Vasalleneid schwören Hess , bei dessen 
Leistung er, wie sich von selbst versteht, seinen Gott zum Zeu- 

!en anrief; Zidqija brach so durch seine Empörung den beci 
ahve geleisteten Eid und Jahve bestrafte ihn des Eidbruchs we< 
gen. Bei Xüp'^i] könnte Zidqija Subject sein nach 2 Kön. 17, 14i; 
aber nach Deuter. 2, 30. werden die Worte so aufzufassen sein : 
M äa machte Gott ihn halsstarrig und verstockte sein Herzj so dass er 
trotz der Mahnungen der Propheten nicht zurückkehrte zu Jahoe 
dmn Gotte Israels, — V. 14. Den Fürsten der Priester und dem. 
Volke wird hier Götzendieniat und Entweihung des Tempels vor- 
geworfen, woraus aber nicht hervorgeht, dass unser Gescliiicht« 
•ehr. allein an Fürsten der Priester und an das Volk zur ''Zeit 
des Zidqija denkt, welche der Vorwurf des Götzendienstes nach 
allem, was wir aus dem B. des Jeremia wissen, gar nicht oder 
wenigstens nicht vorzugsweise triflPt; er weiset vielmehr auf die 
Verschuldung des ganzen Volks vorzugsweise in der Zeit des 
Manasse hin, offenbar nach dem Vorbilde von Ezech. c. 8. (vgl. 
Hitzig). Auf die Fürsten der Priester bezieht sich Ezech. 8, 16 f. 
— V. 15. mbtt)l taisttJn] ganz so Jer. 26, 5. c. 29, 19. c. 35, 
14 f. Denn er verschonte u. s. w. , dadurch dass er die Strafe 
nieht gleich eintreten, sondern immer und immer wieder durch 
seine Propheten zur Besserung auffordern Hess. — V. 16. Q^n"'9b73] 
kommt nur an dieser Stelle vor; das Wort ist gleicher Bedeu- 
tung mit t3*«A^9^7a c. 30, 10. Die reflexive Steigerungsform 
C3^3^n3>n72 kommt ebenfalls nur hier vor, vgl. Genes. 27, 12. 
Vgl. zu dem Inhalte z. B. Ezech. 33 , 32. — V. 17. Subject 
für alle Verba dieses Verses ist Jahve. Und Gott erwürgte ihre 
Jünglinge im Heiligthume, indem er den durch den Götzendienst 
der Israeliten entweihten Tempel auch seinerseits durch das Blut, 
welches er in ihm vergiessen Hess, entweihte, vgl. c. 7, 20. Der 
Beschreibung des furchtbaren Unglücks in diesen Versen liegen 
prophet. Aussprüche zu Grunde, vgl. z. B. Jer. 15, 1 — 9. c. 32,3 f. — 
V. 19. rr^n'vDnb] vgl. n'^n'I5nb «bl c. 12, 12. — V. 20. Ihm und sei- 
nen Söhnen, nach Jer. 27, 7,; auch die letzten Worte unse- 
res Verses sind Umschreibung und Deutung der Weissagung in 
der eben angef. Stelle. — V. 21. Der infin. nifi^bttb Dan. 9, 
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2. (vgl. Bzod. 31, i.) neben ißMb ■. B. 1 Kdn. 2, 27.; d» 
mim er/BI2e = damit erfüllt werde. Das Wort Jakoes dr^l 
remia ist die WeissagUDg, nach welcher die Herrschaft der . 
däer 70 Jahre dauern lollte, Jer. 25, 11 f. c. 29, 10 
Zeitpunct, bis zu welchem die Knechtschaft dauerte, ist 
schon angegeben; derselbe Zeitpunct wird hier so bestini' 
^^ abgetragen kaiie da$ Land seine Rnkejakrey alle Tage der V- '■•* 
ruhie es, damii eo0 würden 70 Jahre. Nach Levit. 26, 34 
:'■ Jer. 25, 11 f. Das Biil dauerte nach unserer Stelle den As;!c 
ben des Jeremia gemäss 70 Jahre und xwar das Exil in ü:^t 
gerem Sinne des Wortes, denn von 70 Jahren der Verödung «r\ 
Landes ist die Rede. Ohne Zweifel wird hier g'anz so Mklh- 
1, 1. das Exil von dem dritten Jahre des Jojaqim an gerectist. 
von dem Einfall des Nebnk. an, von dem V. 6. die Red« ^v 
Wenn aber von einer 70jährigen Verödung des Landes gp>|i' 
^ eben wird, so ist nach späterer Ansicht die ungefähre Zmv 
■■' gäbe des Propheten das Mass einer allgemeinen chrono logiscb^t 
Berechnung geworden, die mit den geschichtlichen Angaben uci 
vollkommen übereinstimmt. Die Ruhejahre waren abgetrafrf* 
nach der Ansicht unseres Gesrhichtschreibers am Ende des Kitii 
oder im Jahre 536; die 70 Ruhejahre würden, wenn das Üe 
seti Levit 25, 1 — 7. eingehalten wäre, in einem Zeitraum 'oi 
490 Jahre, je eins im siebenten Jahre, gefeiert worden seio. 
Als Zeitpunct, von dem an die Feier der Ruhejahre nicht siaa- 
fand, wird also etwa das Jahr 1000 angenommen, d. i. die /tii 
des Salomo, oder da keine vollständige chronolog. Genauiir^'t 
TU erwarten steht, die Zeit des Anfanges der könig-l. Herrsc t 
in Israel. Dazu stimmt c. 35, 18., nach welcher Stelle bi^ t 
dem Ende der Richterzeit das Pascha nach den Vorschriften de> 
Gesetzes gefeiert ward. 

V. 22 f. Vgl. 3 Bsra 2, 1—5. — Esr. 1, 1—3. werJe 
diese Verse wiederholt, vgl. Einleitung §. 2. niblsb] damii r 
Ende gehe das Wort Jakoe^Sy d. i. damit der durch dieses Wor 
bestimmte Bndpnnct eingehalten werde, 3 Esra «cV ovfjflsu • 
vgl. Hitsig lu Dan. 12, 7. Die Verkündigung des königl. ^ 
lens durch Herolde und zugleich durch ein königl. Schreiben v . 
c. 30, 5 f. — V. 2. Vgl. Jes. 45, 1 ff. Nach löy br>73 stt 
hier mST^, dafür Esr. 1, 3. "^Ji-j, und so auch 3 Esra; ■^ti'; > 
wohl die ursprüngliche Lesart (10er es sei vnter ench ton seim 
ganzen Volke, es möge sein GoU mit ihm, und er möge hinreisen), 
denn die Segensformel lautet 1239 D'^nbM 1 Cbron. 9, 20., wenn 
sie ohne ^tl^ einem vorhergebenden Worte untergeordnet wir 
nicht 173» Vrib». Der hier plötzlich abgebrochene Satz wird ift 
B. Esra weiter fortgeführt. 
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